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hält  die  de^c.Vö^^l  ups^reiti^  die  schönsten  und 
hdkbtofiteu  Wesen,  wf^cbe  ttbtr  alle  Theile 

scIjeiB^n.,. »  .15^^*;^^/  Q^cbüsche  und  Fel^^er 
za  wr^ii)9^  ifi^eniLe^n  und  Heiterkeit  .  9; vi 

schönsten  Gebüsche  und  Gärten  seyn^  wenij 
ihlMi  uder  .  •Buelieiidaf'i.Abwc^  Ijeeeng 

der  unzähligen  Sänget f  Wie  einsam  und'' öde 
unsere^^^ld^j^^^^  jjv-gnn  ^ihne^  das  mannig;fahige 
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darin  von  dra  G^achkchMni  dn  VSgel  veriiirf* 
tele  Leben  iehltel 

Gewils  ist  das  Studium  der  Natur  dieser 
lehkrichen  befiederten  Weeen  eo  emMiead  de 
schwierig  9  besondere  in  Ländew^  wo  der 
Mentch  noch  nicht  über  die  Vegetatioa  Herr 
(forden  iet^  wo  endloee  WSld^  die  Obeifliclie 
der  Erde  mit  ihren  ieuditen  Schatten  gegen  die 
Strahlen  der  glühenden  Tropensonne  schirmeni 
und  wo  die  Höhe  der  dicht  geacUotienea  UrwaUh 
erümme  dieae  befiederten  Luftbewohner  dem 
Auge  des  Forschers  fast  immer  entzieht.  Ueber« 
all  findet  der  Natucioiicher  Gelegenheit^  diaae 
Thiere  zu  studiren  ^  sie  sind  weit  und  überall 
verbreitet;  denn  Vögel  freuen  sich  ihres  Lebens 
in  der  griilsten  Kälte  der  Polar*  RegionoBf  wie 
in  int  Uiue  des  Aequators»  wo  ihre  Lebens« 
kraft  zu  der  höchsten  Thätigkeit  gesteigert  ist. 

Gewisse  Formen  der  thierischen  SctiöpjFang 
sind  über  die  ganze  Erde  Terbreitet :  Feiken 
^cbwäben  üb^r  allen  Wäldern  der  Erde  umher, 
änd  sind  der  Schreckemder  achlnrädieren  Thierej 
Spechte  pochen  unter  allen  Zonen  en  die  mo* 

-  ^  Man  hat  mir  den  Atitdruc]^  Uimaid  vccafiliijidtiUlie]»  e^  i 
ta(|«U^  «U«i|i  dwMh  Bandumiif  ift  charaoterittitch  und ; 
wild  lelbit  toh  den  Bfanlianeni  betilndig  gebraucht^ 
wat  sie  mmta  virgtm  hquxi^u  ^  i&i  unser  Urwald^ 
1 
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liehen  Europa  der  Sehwarzspecht  to  berTor, 
iie  litt  B»il»m  j<t»r  |MkUl^e  ^Sj^ocktitti  iC^OMt 
S^lmiMii.^  di».  4tf hlg|[ifliMMft: ^ . Coichiecbieff  d«r 
MiQhtMMihrögel  behwicliM  Jte  luigeii  JbHes 

im  9  #i;h^uai;JiGbi4illl)id»  der  Urwälder 

ichalhiivjaiilit/  w««»  die  j^mteai  der  .lebendw 
WeMcl  zur  Halle:  leUen^  imd  der  rohe  tiagebil* 

lkslits  liCraueo  9  da  eat;  i  diese  Thiere  unMj^  Idkn 
ZoMtt  »lil'  dM  OeiMmmUiai  VelrUBdaiig  wShm^ 
ihii vtiyi  (  ^/<ü<te) :  fitcbe»  -  gWflharüg  m  aliea 
F^uX^ufern  der  Brtle}  Drosseln  (  7Wllii#^'«iilR 
>iwtlirii;ihiei<i«ytrfliiiwMiiBft  ^Bmj^ngBämgBiit^ 
Si^bilt^ii^dm;  Bi^chiltlWfUder  wie^^i^  des  Cobos^ 
Mimo^a  imi\ Bigmmkt^f  .FUfegenSfaifie ^silfw 

iU^reU .  diti' l  i^ahkeichen  Völker  der  laseüteh  } 

WniiC  4iiiK>»w^>^  Mate  mit  ibrem  .■nvteni 

eJ^wenshil^ttBleiiiXiesaiige  die  niederen  Gebüsehe 
der  Ebenen!  iimdi  Ft^iifbr }  Kembeiber ,  Finken 
nttd  Oilntnern  {ßringiila^  Loxiaf  Mmberiza) 
nähren. ttoh  iit  allen  Zonen  Ton  den  Sämereien 
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Ubßn  voa  Rrüchtett  i3«¥aelbeii ,  io » tvil»  an« 
4m AhamiTM  iMfHIiiiiiiiyaar Witfi»  «^4- 

mni  iJäSm.f  MUktkom^m  *  vninMlrgw  untsr  allen 
Zoneti  den  MenschenimHttrem  wohl&chmecken- 
M  IWflekt:$.-4fafr  i  rtmliii  lMbe  iitki^iatirtii» 
m  def  l^hii6iteili]Staail6iil»Muli^  Gebirg«« 
gegenden  •etebttllMy  *^hiksm4»r  Motmg 
iä  MM^tttHrttAMi  ÜMOHd^iii^'  dlH^  liiiiiiM 
Amedkai  die  iaoite  Stimme  -der  Taabenartea 

cMi*  ail^iMM  Üholisbe  ^  äa^diuikeki  Scluittsea 
der  .hohen  Wäldbäunxe.^  ^  Da  wo  Gewässer^ 
SOnif t  -  ümAe  i  See»  miid>«Mgi»jdW«k^Uiir^ 
glan^oden  Spiegel ,  mmiigfallige  -  Geslalteh 
iMdoWudbiigen  die  IJutaadmlita»  Aftetfy  Mi 
naa.ilDlB^  «Uea  Zonen«  ^BM^n.^i^imM)^^  MUnma 
(Xdnir)'^  ^  Meerschvvalbeii  (Sterna),  Xauefaer 
(B9damfh)i  ftreadlliaf er (OPt^mgä^^^ Rtgeofieifag 
(  GAnr^riu«),  ^  und  viele  eadej?e  GesQhlecliteff 
m  Wmhmi  'ük  glatte»  SMdilKiii4»ldMeiibM 
heieben  41^  a«  w.^  kwc^  alle  ^Tfaeile  ainaeeer  £nl# 
Seigan  gerade  iür  die^  Classe  dajr  Vflgal  iih  AU« 
geineaien  grobe  UebeidbMtuBinaii^  in^ider  -Ver- 
(heilung  ihser  veiaehiadeaeii  ^  Bonnen^ .  Dieae 
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ft^^Xwh\tfiH  iwlliiiiAti  ilih  iwif hl '^Wiiff  iaui..dii 

^^^^^^^^^^^■^"ww^^^^^^ * ^■^^^»^^^^^^^^^n,  ^^^^^^^  v^nm^^^^'  '  ^^^^^^ .     I^^^T^*  I  ^^^^ 

allea  Welttl^iriil^  mA  iWt^r  ulMn^  (^|||ial^  der 
Jbdb  lieben;  SpedHeiteir.  An  r¥el9UHileii  helL» 
-  tlinggadw  üulyi  etve  iWiee/fiU^i  Y«igel  b«A  luifj 
ReubYögel  leßseaejueTeuhe^      ^phe  tchf^ii^ade 

TÜMfl  frfifiiQrAwif4i#.e» 

xneinea  die  verschiedenen  Th^^e  unserer  Erde  ' 

in  dinief' JiiiiiiGbl  vAbm^  ^wo  anbr.euiil  'M  den- 

no^  durcli  ^i^ei^e  ^E^^p^heiten.  wieder  y«n 
einender  u^terscUeden^  und  diese  betendem 
Zpfe  gecad9  eii^  ,  welfsbe.wir  aui^aseen  mite- 
een»  wenn  wii^  ein  anschauliches  i^ild  jener  ent* 

^nten^MlI^r^rrfdieienig!^  (»nuverfen  wollen» 
iim  niffbt  .d^j^ .  J(f age.  sw4i  fiic^.  ^etti^  /^(^ 
eigeo^  An^^  devnn  mile^rnfht^:^  kttnnen«  -r- 
ßi^,  tMI^Bs  .  &f wl^MdliWI^  iei»er  /Xifete^elder 
würde  i^f^  #1x1  unrechten  Orte  stehen  ^  dagegen 
loalMien  dif '  «nulliiilogiti^e«  Vemh|^aBlieite% 
nia4HWllki«^i  ¥^  Jtfäpdflr :  ,|iwerni  Welt- 
theQe  haaptsiohlich  unterscheiden  ^  im  Allge« 
meinen  hiei^  angemerkt  werden«  Herr  von 
Uuuiboldt  bemerkt  sehr  ricbtjgf        ^  bauf  t- 
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säthHcfa  aie  PflMMlifMl  Ufy  imOdm  iäa  UMuk 

artigen  Ghatacter^  Tarkibt  )  >  und  dals  dia 
Thiere  weniger  hi«mi  Wteagen ,  Mam  tia 
nttht  ^gleich  in/dia  AUg^  fiU^i  attdin  aiudi 
da  tragen  eahr  wesandtcli  an  der  Erhöhung  des 
Eindruckes  bei,  wekheif  fllMi^vMMdia  Bttfoplair 
bai  dam  Btntritl  iH  di»  graliia  TropaMatur  am* 


P 

Ol 

II 

an  dem  Totaleindrucke  dlaaar^iliabaiiaft  Schöp- 
fung gaiSttigty  iCtna  AnteaiiMamkait  eoglaich 

auf  die  Thiarwelt*  '  '  .    .         .  ' 

]^n  leder  Wabihallliarflil  aina  |bv«4üaibm 
riganthümlicha  Ansilil  tob  Geechleohtaray  wal* 
che  fieiuen  Character  begründen,  und  den  Fremd- 
ling daher  eogleidi  ansprachen.  '  IMa '  haüiett 
Zonen  haben  in  dieser  Hinsicht  tor  den  gamäs* 
aigten  und  kalten  bei  weitem  den  Vorrang.  In 
Omen  •SMgt  sich  £a  Natür  mi€  traandKch'  mehr 
Thildgkaity  Kraft  und  Schöpfungsvarmögan^  in- 
dem ein  mit  WSrme  und  Feuchtigkeit  gesättijgtes 
<3inia  da  an  dan  gröfirtan  AnMrangungen'reikt^ 
¥üx  dieses  kräftigere  Wirken  äer  Nator  in  ihren 
verschiedenen  Gebildeui  zeugt  die  Mannigfaltig- 
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Ansichten  der  Natar  mit  wiftSttfoliaiÜiGfc«»  ExUtirtiiiin« 
^  gen  ater  Band  S,  i6.    *       *^    -i^'* --u-i jJ 
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kek  dir  Thxecf»  iMid  Pflanwnforraiin  ilica  oft 
wndatlBiiw  Abwwhffiliuig  und  Bildung»  di» 
Sditebtk  d«r/  FgriMRi»  dte  AUoadenibgf  ioßm 

eher  Säfte  I  und  in  dem  Pflanzenreiche  irmoUlgi* 
loh  dUe  Menge  d«r  «vohbrieelimden  Oele/iKiuNi^ 
oder  Pfleoaentäfte ,  die  hohe  AuebUdung 

Holzfaseri  die  Pracht  der  Blumea,  diQ  strotzim« 
do  SeilttUo  der  antlwr»  die  MänaigMligkeiti 
abweichende  Bildung  und  Gewürzbaftigkeit  dey 

-  Ameiika  h#t  «uf  der  Ckase  der  Vögel 

viele  Ge^cl^ilechter  mit  andern  Ländern  der  heisr 
«eaZoM  geniMn^  bedtfl eher ^debei  eiMii  liein» 
üchen  Reichthum  an  ^originellen»  ihm  eigen«' 
thümlith  angehdreiideB  TUarforaien«  Zu  den 
mMmm,  gabH^en  die  Pepageyao  {Psittaouäif  wel» 
che  mit  vielfältig  abwechselndem ,  buntemi  in 
Jdnariha  heiaahe  meitteas  grünem  HauptgiBew 
der  ^ch  von  den  unzähligen  .Früchten  der  wei« 
ten  Wälder  ernähren 3  die  Geier  (Cathartes)^ 
wdahe  die  Luil-  tourdea  veiqpialenden  DilaaMi 
faulender  tbierischer  Körper  reinigen}  dieCassi* 
kan  (CM0ieus)j  and  die  Tmpiale  (Iet€tus)f  von 
Ji%ar  nicht  mit  Unr^^bt  Heenrdgel  (Gngarü) 
Benannt,  da  aie  in  Schaareu  die  Triften  und 
Gabttiche '  beleben ;  die  Sumkua'e  (Trogon)f 
merfcwärdig  durch  die  Weichheit  und  Pracht 

Digitized  by  Google 


üures  ^GeQadom  .u*  w;  ^  idlein  Amerika  hat^ 
•Mb  gvsagty.lniilifeTOiilm  ieigaiilhüniitirt)  Mhr 

X^haracter  in  dieser  Hinsicht  bagründf^ni  hierhin 

^ahülr^ilt.dte.XüoMle  {&ampkä§tas  uttd  Bimth 
Tgi»s^i)f  imL  leichtem  I  cplos&aleiiiy  zelligem 

#nntt«M^  :rieli«ich£.a^Qh^  Omnivoreii  ändj;  ^ 
|2^dibri8:pderFliegeav5gel  {^TrochiLus)j  mit  du n* 
nenii  Terläogert  zugespitztem  SthuBfael  otlil  ti^ 
iM'iaagUy  .  nach  Art  4£$r  SgecktA'  ttii£  dem 
ffinterkopfe  befestigten,  musculdaen^  und  nichc 
0iiM»iiiinBi|^ :  Zuage,  mit  «rekhei»  mm  ^üabl 
^n  ^ectar  dfir  Blumen,  sondern  die  in  ihren 
RAiek  yrmtXm^naä  kkkien  lüsecien :  bbnrof t 
Aaehe|l)^4m  Madenfffes§ec  (Crotopha^a)f  jvMUJm 
anf  den  Triften  und  selbst  auf  dem  Rücken  des 
lfiMwi,:ImlBCtmi  lmd'iJiie  Lanren  m^hän^  ^ 
Ijaoamaxe  (Gaikula)i  zwischen  den  FjUegenvÄgalii 
lind  d«A*  Elsvögeki  imaeomM  atehende  langgat 
admrjüitta  Zaaectcolfieafary  -dia  alar  in..ibiar 
Natur  mit  den  Spechten  (Picus)  nichts  gemein 
luiben  f  walehee  man  In  einigen  Waakes  ^fiaa'tl 
4ia  ^SteigscbnlLbel  <(  JI^6no|7^}y  die  JBaumbudMT 
(^Q$n4ro{iQtaptäs)f  welebe,  gleich  Spechten  und 
Spe^^tme^en  («Kifa),  an  deia  ftilivmn  klatlem ) 
die  DdanAkiuä  (Fipta)^  deren  Gefieder. bei dtm 
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mrwwAsetkdm  ^adbmrtiebifn  ^GaseUeobw  ^^401018« 

ron  Söhlen  lebhafledn  /Farfbed 
h^kkltf  Wl^dcM^  miblkten  'tf)Mb4M«>  bÜMdiH 
männUcfeim  in  d«r  Jugend  immer  grünlich  ge- 
tivM^ivt^' A#  Tttogaras  (  Tandgrd^  ^whMUA  " 
mbw^dneb^  'buatom  ^Gefieder,  Bhwc^^^hM 
bedeutenden  ^ Gesang ,  und  manche  aridere 

mkfcttü»  m^t^  in  andern^  Werken  uaohieten^aa^ 
mm^ämMk  MtälA  in  «MirM'  j^eiten  Imibym&B 
MMn«b»l  lirott4«li  uu  ^  Atte  AeM  liMmaAifitMgtU 
yogelge#dhlaohter  sind  g^^eignet^  det  bra^an^ 
•tÜMiMlMG^flkkeii  .flcM^ftndg  ^en^^NüM^dM* 
Gharacur  gebwi  4#r  indtisen  duKak  am^ 
mancli«  andere  Züge  bestimmt  wird;  Hierfaänf 
g^INMUMIer  «tfiAem  beioncfeVff-Mick^ia  gHtfim^ 
AniabI  ^der  Alrten  und  Individuen.  Ali  den  PiP 
iM^Mi^ii'IMe  gestattet  3i#-^d<wt  h&tis^mAw 
JtMk/^  ümA  4er  darauf  ^hentorgeheuda  Mangel  uä 
(Mirung  nur  webigen  Vogelarten  das  Bürger^ 
xwHt^idMh'^iRÄrdelirtfOhltmt  Fedebf  uiM'Fe«» 
▼•rsori^ '  ^VlSgel  ami '  ea^vorzüglich  ^  und  zwar^ 
die  wMigen  L&ndir0giA  «usgenoinmMF,*  balniW 
iWawetf »ttgei  i  wekfa»  f eneln  -  raUheU' Gtima' 
T^otz  zu  bieten  vermögen.  Von  hier  allmälig' 
iMttli>dMivAei|Qalaqr  f ortscfar eitted  ^  tflmmt  die' 
Anzahl  <*dler  ^Vogelarten  immer  au^  und  iat  ia 
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d«n  Länclem  der  heiben  Z«M^Q  tfflltKfrt««» 

^«ch  ckni'>ZimgiliiM  fliiip«»IWiifPldhlli!iiifir 

(Pi6.4t#  moftijus)^  ia  Peutschland  haben  wir  üctiim 
n«f  Wit«Mlii  AHM  ton.  SpetkMI»  riMlA  iHr  Jlifir 

miim       ifibio  dm      mit^  k^i^wt^ 

^«a.  j^Qbn  Arten  .dieses  iirtoKwaajtett  GmMftfl^ 

dft  Anen)  d«f.  Rwbird^I»  dm  M/immSmmmi 

4m9.::Sum9i'^.  »üid ,  WasfiMtvügel  iiwi  .lMwdm 

^siüxeich^  Ueberau  bemerkt  m^tk  Falken. 
milii|fali||er  Ar«9;^»erAU.  et^^  MiiNtttNUi» 
IKety^pKogeK  ujid  Myiotberfui  die  Lüfte  und  die 
Q6t>Q^e,  und  wetiche  Atte«  ^M^^'Mdm  wM^ 
HfMt^mlv^^i^o^  <o  a^  J^*  die  Uvnibu's  (iOnAoPH 
4et  >^ura  und  Urubu) ,  di^  M^denfte^ter  (Cra^ 

<tj9fcv«>«»  die  i^pegeyeii»  :  C^erihMf  S«Mi» 

li;l%ih^l(;S;^^tze  {yan0llmy%  iSchwallieil  u.  t 

Die  rUrsnche  der  grofaMr  Vennehnmg  4«c 
Vilgel»  '  be^.«MUEt  iO'  mioiclieB  Gegenden  let 
laicht  anzugeben}  denn  taucbbßi  un9  würde  eine 
ireriiSltmIi|Bi|U:sig  -  st^rkeie  Vei»el«iing  ateCI* 
finden«  w#ip  nicht  der  «Landbeu.^die .  Wäider 
ii^ti]|;i  hätte  7  Menschen  nicht  an  die  Stelle  der. 
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IMere  getreten  wären  |  deren  Zerstörungssucbt 
dim  kbMfctt  W«Mit  Krieg«  evkllvt»  IXm 
JStgägf  welche  die  Schnepfen  •  Arten »  Reppbüh« 
aeri  Wechlefai,  Auer-,  Birk-,  Hasel-  und 
«mdm^  WeldhiHinery  eo  wie  die .  DroMelaitoa 
und  alle  andern  ebbaren  Vögel  |  die  Vogelfän- 
.  ger,  wekhe  alle  ihres  Geeanges,  oder  ilur«r 
Sehönheto.  wegen  beliebten  Vogelartea  Termin* 
dem)  endlich  unsere  übel  gezogene  Land] ugendf 
wricbe  methodiicli  die  Braten  der  Vögel  tu 
serstören  trachtet  |  alles  dieses  bewirkt  eine  be* 
dentende  Yermindernog  dieser  angenehmen  Ge* 
acb^e,  wad  Mit  in  Brasilien  grofientlieile 
w^g.  Dort  Btöu  der  Mensch  diese  mannigfalti« 
gen  Wesen  aidit|  und  sie  beheitsehea  die  Wii* 
der  wie  die  offenen  Triften  f  die  Gebirge  wie  die 
Kbenen,  die  Flüsse  wie  die  Seeru  Aber  beson* 
dm  das  .CUma  treibt  die  Natnr  in  den  heilsMi 
Zonen  zu  einer  weit  gröfseren  Thätigkeit,  als 
itt  luieett  gamälingten  Lindem,  die  Matortist 
hier  weit  reidber  an  verschiedenen  Fonnen  und 
Bildungen I  die  Arten  scheinen  zahlreicher  an 
Indifiduea,  ob  sie  gleich  meistetta  weolgor  oder 
iiildbt  mehrere  Eier  legen,  als  bei  uns* 

Wo  man  sieh  in  9rat&iM  hinwendet  9  ev 
4»licJct^man  Vögsl,  man  hört  Gesang  undmeir 
atens  laute  ^  sonderbare  Vogelsummen  9  man 
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TS^^il  TM.fd^r  grajBi^a^  Sfditaheifc  «nidiniMK 

ha^stea  Farben«  Aucb  difsei  ist;  €da .  yoira^.ug 
jlar  brasUiamschen  Vögel  ¥or'dei»il«Mratt;  4tW 
fibgiliekb  (dir  viaie  ,  ja  bei^  vmt/9m  dier  gr|^b9M 
Theil  der  dortigen  Arten  einfach  uad  unaosehiiT 
Ucd'  gtfSfbt  findt  00  haben,  dag^en^dmtrgaiiiii 
Q«6^bl«cbxer  Farbe«,  vlrir  bei  uq^  io<  dm 
gemabiglw  Zonen  gar  nichts  odl^r  tdiech  not 
Jiöcbst  Bßit^m  md  in  wdit.  •  gejciiigerc^fn  öfadie 

finden.  Hierhin  gehören  die  höchst,  zabUei« 
GhmirrFapageyelii  dift^  Cottbw»  TlMigii^aai'  MaM^ 
lOMi  Xv^aoe,  Surukua»!!  tAe^tahMeni  Couhp 
gas  u«d^  andere  I  welche  die  «Zierdjea»  'unsecer 
umillicilp^bM  Cabiiüatl)^  liefern.  ^  .  , 

Se  wie  indessen  in  Brasilien  viele  neue 
Cnuerfoimieii  durch  ihre  OriginalkäC  uQd-dwch 
di«  thfrrlii^hAn  färben  eine«,  riheiis- dAl!#el||fi|| 
den  Fremdling  eriieuen  ,  80  ist  er  auf  der  aü- 
jiftm.  Seite-  erataual^  iti«  den  JMitt,  (n^pü^iMi) 
taweüe»;' ^e  .weit  groXsejDft  AehfilicIiJi;^ .  al$ 
iMi  uitSy  ja  öftMf  ib4iaabA>yeilkom99eii6  IWt^ 

-derbebiag       beiQ«ikM9!;;eiti0.  B^obacblüng^ 

welche  sich  d^w  F4) (scher  «egleiobiauidräogfe 
.Uh  wiU/ale.. Jieispiel0  .nMr:  einige /iolche 
^fiUle.  hier  anfährenM^  welche  vieUeij^jt^in^dea 
p:iamrhisifKisichea..  Weiken  zum  Thml .  «hQH 
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nmrälMiiigeii  MnfewchlfJiitai;  9»  hibtli  Wii 

ähnliche  Arten ,  wovon  ich  die  eine  ^  zuerst 
ttMmoliiedy  Arten,  vos  lUiger's.  Jd^ttofAensi 
find  skli  8ehr  ähnlich  und  oft  beinahe' nur  an 

w 

dar  G^9lse  zu  anters^Imdan,  eben  so  viele  Ar** 


piadae)j  und  die  Bacarden  {Laniw  Pitangua 
mit  nüpbuyatUB  Jdhn  ),  -die  baidan  Ada»  dba 
Urubu  (  i^ultur  jiura  und ,  ^.  ürubu.  Fi^Ub)f 
der  kleine  und  mittlere  Eisvogel  {Alcedo  Am^ 
ri€9namnA^mmzmui)f  dar  grolaamddev  klaiat^ 
Amä.j^Crotophaga)^  mehrere  Penalopen  {Feu^ 
kim)f  mäuem  klainb  Vögel  n.  a.  w«  ^>  >  - 

Iii  daiT  Gaschleehterft  (Ginus)  fitidet  matt 
oft  grofsa  Uabarainstimmüdg  in  dan  Farben« 

Den  Papageyen  ist  die  grüne  Farbe,  den  Flie- 
geiifSktgera  nnd  Becarden  dta  gelba  Fiefrbe'däi 
Untatlaibes,  oft  auch  des  Scheitels,  welche 
aber  VerKüHt  werden  kann ,  den  Tücaneti, 
nttnkilftftan  Matiakini,  den  tropiate^n  *atid[^€^#^ 
äked  diä!  Schwarze  Hauptfarbe ,   von  andM» 

^  Dietie  V«rwandUohalten  der  Vögel  beabsichtigen  die  neuera 

:  .ß»^h4ftgf»  ^h^mtn^tk  ßuchltQhfmjfm  sii^^tl«^ 
«Ueui  si«  ffllieinen  mir  tekr  tweckmärsig  Unterabtheilnii- 
geu  zu  l»flilen,'«e  Geschleebter  luagegcn  aollteii  liiir  aU? 
NtteM  lCenii;e^iien  tragen«-^'  <    ^  ^ 
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^gtbobauf  dan  weibliohan  und  Dunsen  Manakiu 
die  grOalichei  den  Colibdi  die  goldgrüne  Fte- 
lie  eigen  u«  e»  Aber  embui  ihfem aulee» 

len  .uad  inneren  Baue  zeigen  die  brasilianiichen 
Vögel ,  wie  die  eUet  Imsümb  Zonen,  grob» 
meckwürdige  Abweichungen  t  deren  Kenntniüs 
das  Feld  der  vergleichenden  Anatomie  sehr  be- 
iwehen würde.  Ihre  Fübe  und  Schnäbel  ibid 
zu  ihrer  Beatinunung  gewiXs  höchst  zweckmälaig 
«ngeriditet ,  jedocli  bleibt  der  EndsweiJc  men^ 
dMr  dieaer  besonderen  BUdongjen  dem  menadin 
liehen  Verstände  unerkUrber«  Hierbin  gehört 
unter  andern  dar  colossale,  mit;  lablceichM 
Luftzellen  angefüllte  Schnabel  der  Tuoanei  mit 
seiner  sonderbaren ,  einer  Feder  ähnlichen  Zun- 
fj^  Uöehst  merkwürdig  sind  unt^  den  Vögishi 
zum  Theil  die  SUmmor^gane  gebildet.  ()a  die 
Lnftröhre  der  Vögel  modum  knöchern  ist  9  so 
haben  diese  Thiece  in  allen  Wel^l^eile^  laute. 
Summen,  es  giebt  indessen  in  Brasilien  eine 
glEolse  Anzahl  von  Vögeln,  welche  dundi  gans 
besonders  aufiallend  starke  sonderbar  mudlllirte 
Töne  sich  auszeichnen;  daher  kann  man  im  All- 
gemeinen sagen ,  dals  dort  die  eq;entliehen'S8n* 
ger  weniger  zahlreich  und  ausgea^eichnet  .sind, 
ali  bei  uns,  dala  man  aber  dagegen  in  Bmrilieii 
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« 

ynSt  nubie  kiit»|  tondtrbmy  durch  ihre  Ori- 
fjgaalUät  iotartfiiirendft  Stimmen  vernimmt|  wo- 
von ich  weiter  unten  öfters  zu  reden  Gelegen- 
heit haben  werde. 

Man  soUte  denken  ^  dals  bei  den  mannig* 
faltig  abwechsdadea  Stimmen  der  Singvögel 
auch  dar  Bau  ihrer  Luftröhren  die  mei«te  Ab* 
wecli&luDg  zeigen  müsse  3  allein  die  merkwür« 
digsten  luid  oft  höchst  sonderbar  gebildeten 
Juuftröbjcen  ünden  wir  bei  solchen  Vögelny 
welche  keinen  Gesang,  dagegen  aber  laute  un- 
harmonische Töne  Yon  sich  geben,  wie  die 
Soteui  Penelopen,  Schwäne ,  Kraniche  u.s.  w* 

Oefters  reisten  mich  jene  sonderbaren  lau- 
ten Töne  zur  Untersuchung  des  Stimmappara> 
tesy  und  ich  fand  alsdann  auch  mancherlei 
Abweichungen«  Am  sonderbarsten  sind,  wie 
bekannt  y  die  der  Penelopen  (Peneiope)  gebil- 
det 9  indeiti  sie  unter  der  Haut  über  die  Su« 
Isem  Brustmuskehi  hinablaufen »  und  sich  als- 
dann wieder  hinauf  in  die  Lungen  wenden  3 
andere  sind  mit  mancherlei  Erweiterungen  und 
Verengeruni^n  eingerichtet,  wie  «die  dßsAniu* 
ma  (Palamedea  cornuta)^  wekhe  Humboldt  , 
beschrieben  hat,  die  Mutung  {Crax)vL9^w^ 
—  Vialp  Vögel  sind  sowohl  unter  der  Haut 
als  im  bneqa  und  in  den  Kneoben  mit  emer 

III.  Band.  2 
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Menge  von  Luftzellen  veieriien»  wohin  beion» 

der«  audi  wieder   der  schwere  Körper  dee 
ebengenannten  Aniuma  oder  Camischi  gehör 
unter  dessen  Bedeckungen  ^  selbst  an  den  Bei« 
neuy  eine  Menge  von  Luft  vertheilt  ist  u«s«w« 
—  Ihre  Augen  haben  zum  Theii  die  Facultät 
der  Verkleinerung  der  Fuj^Uo.,  weldies  bei 
dem  hellen  Glänze  der  Sonne  oft  gewÜs  nöthig 
ist,  wie  bei  den  Fapageyen  und  Kaubvögeln} 
denn  die  Natur  hat  ihnen  das  Geschäft  zuge« 
theilt  9  auf  den  Qipfela  der  höchsten  Wald* 
Stämme  zu  fufsen,  bei  den  einen,  um  lebende, 
zu  ihrem  Raube  bestimmte  Wesen  zu  erspähen^ 
bei  den  anderui  um  die  mit  Früchten  beladenm 
Baumkronen  zu  überschauen  und  auszuwählen^ 
beide  sind  defsbalb  dem  intensivsten  Liebte  aaf 
den  Spitzen  der  höchsten  Bäume  oft  lange  aus* 
gesetzt. 

Ihre  Zunge  ist  verschieden  gebaut»  .Die 
der  Raubvögel  ist  eiue  Hornrinne,  die  der  Tu- 
cane  gleicht  einer  homartigen  Feder  ^  die  der 
Papageyen  ist  der  menschUchen  ihnlich»  wo<» 
durch  dieses  beliebte  Geschlecht  unsere  Stimme 
nachzuahmen,  und  sich  uns  dadurch  zueinpfeh* 
len  yermag;  die  der  Spechte^  Colibris  und  eini-» 
ger  andern  Vögel|  z.  B*  der  greisen  Caprimul^ 
gus- Axtmf  ist  an  der4luliiem  SchMeMächa  des 
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■ 

OberkopCi  befestigt ,  und  dient  bei  den  beiden 
erstem  Geschlechtern ,  kleine  Insecten  und  Ma- 
den  aas  den  Ritzen  •  alter  Bäume  nnd  ane  den ' 
Honigröhren  der  Blumen  hervorzuziehen  |  an« 
dere  haben  sie  getbeilt,  gefsanUy  homattig 
zugespitzt,  pfeiUörmig  u*  s«  w* 

So  mannigfaltig  und  bewundernswürdig  der 
Sufsere  und  innere  Bau  der  Vtigel  Ungerichtet 
ist,  eben  so  zweckmäliig  und  zum  Theil  inter- 
essant ist  ihre  Lebensart  und  natürlidie  Oeco« 
nomie.  Der  Aufenthalt  bleibt  sich  bei  vielen 
Geschleditern  in  alkn  Theilen  unserer  Erde 
^eich«  Raubvögel  finden  überall  in  ebenen 
o&nen  Gegenden^  in  gebirgigen  Wäldern,  in 
Sümpfen  und  in  wasserreichen  Gegenden  ihre 
Mehrung ,  die  in  lebenden  und  tedten  Xhieren 
besteht}  Spechte,  Papageyen,  Tucane^  Suru- 
knas  in  groben  geschlossenen  Waldungen,  Tai»> 
ben  in  Wäldemund  Gebüschen^ saamenfressende 
und  Singvögel  in  ofbnen ,  mit  Gebüschen  ab«* 
wechdenden  Geganden ,  wn  sie  uns  aoit  ihvem 
Gesänge  unterhalten}  Hühnerarten  in  grofsea 
Wäldern  und  Feldern,  Eisvögel,  Wasaervögel 
an  den  Gewässern,  Fische  und  andere  Thiere, 
auch  Wassergewächse  und  Sämereien  aus  den 
FI uthen  hervorziehend,  und  endlich  Sumpfvögel, 
die  die  gvolsen,  dem  Menschen  meist  unzugäog- 

2* 
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liehen  Brücher  und  Moore  bevSttem  —  «o  isfc 
überall  diese  angenehme  Clasfe  der  Thiere  wet^ 

breitet  I  bald  die  Lüfte  vorzugsweise  |  bald  die 
Erde  allein,  bald  beide  Slmente  vereint  bewoh- 
nend» Von  den  bloJjs  die  Erde  bewohnenden 
Vögeln  hat  Amerika  nur  eine  Art,  den  Erna 
{Rhea  americana)^  Uinficfae  giebt  es  in  allen 
Welttheileni  Europa  alldn  ausgenommen}  ja 
die  Penguine  {^ptenodytes)  bewohnen  Erde 
und  Wasser  zuglinchi  kfinnm  nch  aber  nicht 
an  die  Luft  erheben« 

Die  Natur  hat  einer  jeden  Familie  den 
Yichiigsten  Vl^ohnort  angewiesen,  oder  ihre  Or- 
gane für  den  bestinunten  Aufenthalt  höchst 
zweckmäl&ig  gebildet ;  wir  suchen  für  ihre  Ein- 
idcfatungen  gewisse  Gesetze  aufeufinden,  allein 
bei  dem  unerschöpflichen  Reichthum  ihrer  Go* 
bilde  werden  unsere  Systeme  nie  vollständig 
paeeen«  Ueberall  bemerken  wir  Ausnahmen 
Ton  den.  sich  uns  auidringenden  scheinbaren 
Endzwecken  der  Natur:  die  Spechte  sind  so- 
jwohl  durch  den  Bati  ihrer  FttlsOf  ihres  Schna- 
bels,  Schwanzes  als  ihres. ganzen  Körpers  fttr 
groläe  Wälder  geschaffen^  dennoch  lebt  in  Bra- 
«Iten  eia  «olchef  Vogel,  der  Specht  des  Campo 
^^Ficus  eampestris)f  UoXs  in  offenen  Triften; 
manche  Sumpfvögel|  did  von  der  Natur  keine 
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$chwiiiimfiUise  orliielteiii  «tdiwimmm' vortiaK 
lieh,  wie  die  Wasserhühner  {Gallinida)^  aodero 
Sumpfvögel  hingegen,  di# «Ghwimmeiid  nie  iak 
Wasser  berühreni  haben  vollkommeaeSchwininoK 
häute,  wie  der  Fldmmingo  ^Phoenicopterus)  j 
£e  Eule  des  Campo  (Sirix  cunietdaria)  lebt 
gegen  die  Art  ihrer  Gattungsverwandten  in 
offenen  Triften  auf  der  Erde,  uild  selgt  sidi 
am.  Tage  selbst  $  dßs  Oians^  (Nacunda  im 
Azara)  fliegt  gegen  die  Art  seiner  Geschlechts- 
TerwandKen  im  hellen  SoimensolieiBe  des  Mit- 
tags umher  U..S«  w«  • 

Es  leuchtet  aus  der  Betraehtung  des  Aufr 
enthaltes  der  Vögel  hervor^  dals  das  Bedürf« 
mis  der  Nahrung  es  ist,  welches  diesen  be- 
stimmt. Die  Seeschwalbe  (Stsrna)  stirbt  im 
Dickicht  der  Wälder»  der  Specht  an.  den  nack* 
ten  Ufern  der  flüsse,  der  Strauls  kann  im 
Walde  ,  nicht,  leben  I  .und  die  Ente  nicht  in  den 
dürren  Steppen,  auch  würde  der  Tucan  mitsei- 
nem  greisen,  schwachen  Schnabel  kmie  harten 
Gegenstände  genielien  köi^ieti-u»  s«  w.  Einer 
jeden  Bildung  der  Erdobeiilächo  paXste  die  Nar 
tnr  hKdbst  weiset  .besendees  deiii  eingerichteite 
Wesen  an,  und  gewils  hat.  nicht  allein  das  Be^ 
dürhnls  des  ^Schwimmens,  die  ScfawimmhSute 
an  den  FlUsen  der  Qnle  e»eugt|  wShreii4  ^ 
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Fmen  des  Erna  «eh  in  cQe  Läng«  dehnten^ 
nnd  seine  Flügel  verkümmerten  |  da  er  blofs 
durch  UmherschreiteB  kn  Gampo^Oeral  seine  * 
Nahrung;  gewinnen  konnte* 

BmiihruDgy  die  eine  der  Henptfanctionen 
des  tfaiezischea  Kürpers,  bewegt  alle  Wesen, 
ohne  sie  lebt  kein  thierischer  Organismus,  und 
aas  der  Art  ilirec  Efinrichtung  kann  der  Natur- 
forscher schon  ziemlich  richüg  die  SuCsere  und 
innere  Bildung  des  Thieres  vorher  bestimmen« 
Die  Zweckmäbigkeit  der  innern  Organisation 
bewundert  der  Anatom  bei  jedem  Blickei  auch 
itt  dieser  Hinsicht 

Die  Raubvögel  haben  den  muskulösen 
kräftigen  Körper  und  den  zur  Fleischnahrung 
eingerichteten  starken  Megeo^  die  Hühnerartep, 
die  Tinamu  s  und  der  £n)a  die  Scbarrfülse  und 
den  muskttlösett  Magen,  ntn  harte  Körper  su 
verzehren,  welche  sie^mii  Steinen  verschlucken} 
die  Insecteniresser  haben  häutige,  aber  sehr 
foite  MXgett  e.  wu-  Diese  Ansicfatea  sind  aU« 
gemein,  allein  ein  jeder  Welttheil  madu  durch  ' 
seine  t>esbndjfer^>ffiianiig'anicfa'Wiedar  besonder 
XhieifonMtt  odek  e«icldeehter  mehv  oder  wn^ 


')  Uebex  dieten  Gegenstand  «idie  die  YortrefiHphe  Anato» 
nie  4«K  Vdg«l  ? oa  'Tttimiuauu 
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iiiger  BÜhig.  Amerike^  miä  rowwofgmme  Bn>« 
si&ea  f  beaküH  «ine  grobe  Mmga  von  WBIdara, 
daher  besondere  one  grolse  Anzahl  vonlnsecteni 
debbalb  md  inincfaifreigoBdg  Vögel  hier,  ao 
wie  flesflchfreMende  die  Mehrsably  und  nur  die 
geringere  Zahl  ist  blols  fruchtiressend«  '  Untvr 
deft  etwa  48B  Arten  f  welche  das  nachfolgende 
Veraeichnilt  aufkähiea  wird^  befinden  sich  etwa 
79  Arten,  von  Fleisch  -  und  Fischfressern  ^  wel« 
die  anch'  anm  Theil  rm  Ineeeten  leben,  S41 
Arten  TOAlnsecten»  und  Wurmfresserny  S6  Ar<* 
tea  von  Fruchtfressern ^  71  Arten,  welche  In- 
SQden  und  Früchte  Teradiren,  woan  icb  die 
Omaivoren  gerechnet  habe«  Vergleicht  man 
diese  Zahlen  mit  denen  unserer  europäischen 
Vögel^  eo  wird  man  in  BfieilMii  weil  mehr  In- 
sectenlresser  wahrnehmen» 

In  den  gemäbigten  und  kalten  Zonen  der 
£rda  ▼erdraachen  die  JabreSBeilen  Wandemngen 
unter  dm  Vögeln ,  in  Brasilien  hingegen  findet 
dieses  nicht  statt^  wo  ein  gleiches  Clima  im  gan» 
aen  Jahre  den  Europäer  kaum  aweierlM  Jahn»* 
ukßu  unterscheiden  lälst^  wo  Frühjahr  und 
Herbst 9  diese  so  angenehmen  Uebergänge  unse- 
rer gemälsigten  Zoneui  gar  nicht  existireni  hier 
werden  die  Wanderungen  der  Vögel  völlig  un- 
nöihig.      Die  Schwfttbeu  und  die  Kukuke  sind 
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daselbst  Sundvögel ,  die  Stöiche  Mödessea  nie 

das  Landy  wo  sie  gebrütet  haben,  alle  Singvögel 
singen  das  ganze  Jahr  hindurch  ihren  schwadien 
Gesang ,  der  sich  in  der  Paarseit  nur  mehr  -be- 
lehtf  und  die  grölsere  Abnahme  der  Wärme  so 
wie  die  Gewillerregen  sind  es  allein,  welche  die 
beiden  Jahreszeiten,  oder  den  sogenannten  Som-* 
mer  und  Winter  bilden.  Blols  die  Nahrung  oder 
andere  zufällige  Local*  Ursachen  bewegen  in 
Brasilien  die  Vögel,  sie  ziehen  nach  denselben 
mit  ihren  herangewachsenen  Brüten  umher,  ee 
giebt  also  daselbst  nur  Stand*  und  Strich*  ,  aber 
keine  Zug-  oder  Wandervögel  wie  in  gemälsig. 
ten  und  kalten  Ciimaten,  wo  die  Abhängigkeit 
des  Auienthaltes  und  der  Verbreitung  dieser' 
Thiere  von  der  Nahrung,  sich  besonders  deut- 
lich zeigt  Strich«,  aber  nicht  Zugvögel 
werden  die  meisten  Arten  in  Brasilien,  indem  die 
Reifezeit  der  verschiedenen  Frttchte^  Aufenthalt 
der  Insecten  und  dergleichen  Ursachen  sie  zu 
kleinen  Reisen  bewegen» 


*)  HiArbixi  gehörft  die  Ton  Henn      Humboldt  erwälmta 
Autwandciuag  der  wilden  Enten  im  Theie  des  Ör^ne^o»  * 
in  der  Zeit  der  hohen  Wetter.  Aehnlicbe  Encheinuagen 
finden  aicb  anch  in  Brasiliens  {Alex^  dt  Humboldt  voy^aa. 
neuv.  cenl«  VoL  IL  Pag^  467.) 

^)  TUUmawü  ZooU  B.  Uh  B^fi»  466w 
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Die  anhaltesclra  heftigen  Gewitterregen  er-* 
zeugen  in  den  grofsen  Urwäldern  Kühlung  und 
Feuchtigkeit I  es  dampft  der  Erdboden  daselbst, 
der  in  dieser  Zeit  iiicfat  trocknet,  die  Vögel  flie- 
hen nunmehr  diesen  Aufembait.  und  ofEene  zu 
dieser  Zeit  an  Früchten  reiche  Gegenden,  wo 
die  Orangen-,  Bananen-,  Mamnionen(Cflwa)-, 
Guayaven  (Psidium)  -  u.  a.  Bäume,  mit  ihren 
Früchten  beladen,  sie  locken,  werden  von  ih- 
nen besucht.  In  dieser  Jahreszeit  kann  man 
also  in  Brasilien  einen  Strich  der  Vögel  nach 
den  offenen  bewohnten  Gegenden  annehmen, 
allein  wohl  schwerlich  eine  allgemeine  Richtung 
desselben  angeben ,  wie  Freireifs  that 

Obgleich  unmittelbar  an  der  Küste  die  Vö« 
gel  der  höhern  Gegenden  sich  dem  Meere  nä- 
hern, so  streichen  sie  alsdann  z*  B«  im  östlichen 
Brasilien  nicht,  wie  Fteireifs  sagt,  von  Osten 
nach  Westen,  sondern  umgekehrt,  von  Westen 
nach  Osten  u.  s.  w.  Dals  übrigens  in  den  ver- 
schiedenen GUmaten  von  Brasilien  diese  Strich- 
zeit der  Vögel  auch  zu  verschiedenen  Zeiten 
vor  sich  gehen  müsse,  i^t  leicht  einzusehen^ 


*)  Freireifs  Beitrag   xur  Kennttiilf  dei  KAisexiliums  Birasi« 
Uen»  Fsg*  6o* 


Digitized  by  Google 


—  26 

ü&  '  ndMt  «ich  nach  des  Gfäden  der 
Brait« 

In  dieser  Strichzeit  der  Vögel  sieht  man  die 
Bewohner  Brasilien's  allgemein  die  Flinte  ergrei- 
fen I  um  diese  ihnen  so  angenehme  Periode  des 
Jahres 9  o  tempo  dos  passarinhos  genannt,  zu 
benutzen ,  indem  ihre  Mahlzeiten  alsdann  häu- 
fig aus  Vogelfleisch  bestehen*  Die  schönsten 
Vögel  y  fett  und  schmackhaft,  werden  alsdann 
in  Menge  erlegt ,  und  sind  auch  das  Ziel  iUr  die 
Pfeile^  der  rohen  Stämme  dei:  Urbewohner.  Be- 
sonders  fett  werden  die  Papageyen,  Tucane, 
Cotingas  u«  a«  —  Die  prachtvollen  Arards 
{Psittacus  Macao)f  die  JuriTs  {P.  puLverulen- 
tiis)f  die  Maitacds  (P.  meuMtrund)^  die  Schauas 
(  R  Dufresnianu9)^  die  Anaeans  (P«  Severus)^ 
und  andere  Papageyen  ^  die  Tucane,  die  Cre» 
jad^s  ( AmpelU  Cotinga  )  n.  s.  w. ,  nähern  sich 
fdsdami  den  &üsten  in  Schaaren,  und  werden 
ohne  Mühe  iu  Menge  erlegt  und  gegessen«  Die 


♦)  Et  ist  möglicli,  dals  sich  m elir er e  Zugvögel  aus  den  ge- 
,  ;  mälsigteu  Zonen  bei  Eintritt  des  Wintert  in  die  Jaeifse 
bogeben,  aUei»  sie  brfiteu  alsdann  daselbst  nicht.  Wie 
auob  selbst  aUe  bTasilianischen  Striehirögel.  Dies  bettlf. 
tigt  aucb  Faher  für  den  Norden,  (Uebar  lias  i^hzn  der 
bochnord*  Vö^l,  Pag.  &) 
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Wilden  machen  aUdann  ihre  Vorräthe  von  den 
schön  gefärbten  Federn  der  Arara^s^  der  Papa« 
geyen  e»  w.^  wraiit  sie  ihre  Pfeile  befiedem^ 
und  auch  wobl  einige  Theile  ihres  Körpers  aus* 
schmttcken.  Die  prächtig  gefärbten  CotingaM 
verlassen  die  Urwälder^  in  welchen  sie  einsam 
paarweise  lebten,  vereinigen  bich,  treten  an  das 
Tageslicht,  so  wenig  gewohnt  der  dort  ihrer 
harrenden  Gefahren  ^  da£s  man  sie  ohne  Mühe 
tödten  kann«  Manche  Lieblingsfrucht ,  die  des 
Sapncayabaums  (  Lecythis  oUaria  )  ^  oder  ge- 
wisse stachliche  Früchte  {Spinia  genannt)  locken 
die  sonst  höchst  scheuen  <^rara'«  weit  hinaus  an 
die  Gränzen  der  Waldungen*  Auf  den  zuerst 
genannten  colossalen  Bäumm  kann  man  sie  nur 
mit  sehr  weit  schiefsenden  Gewehren  (  Taqua^ 
r€s)  erreichen ,  auf  den  verschlungenen  Ranken 
der  Spinia  hingegen  sduefst  man  ihrer  zwei 
und  drei  völlig  in  der  unteren  Kegion  der  Wald« 
gebüsche  mit  einem  Schusse ,  wenn  man  die  ge- 
hörige Vorsicht  bei  dem  Anschleichen  gebrauchtt 
So  benutzt  der  Mensch  alle  Einrichtungen  der 
Natur  zu  aeinem  Vorlheile »  und  der  Europäer 
muls  in  d^m  hier  genannten  falle  den  Herrn 
jener  Wälder^  den  rohen  Wilden,  als  seinen 
Meister  erkennen.  Gewohnt  blofs  durch  eigene 
iLraft  zu  lebeny  verlä£rt  er  «{jbcb  nicht  auf  fremde 
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Hülfoi  sein  abgehärteter  Körper  ^  sein  helles 

Auge,  scharfes  Ohr,  dei  schnelle  Fuis  undstar- 
fce  Arm  versorgen  ihn  mit  dernöthigenNahrungi 
er  £ndet  seinen  Unterhalt  im  Gipfel  der  Bäame 
und  unter  der  Erde,  während  der  Europäer »  in 
jene  Wildnisse  verpflanzt    verzweiflen  w&rde« 
In  jener  Periode  des  gesellschaftlicbeu  Vereins 
der  Vögel  ist  es  vorzüglich,  wo  manche  Arten 
den  Pflanzungen  und  den  FruchtbSnmen  sehr 
gefahrlich  sind«    So  fallen  die  Papageyen  i  he« 
sonders  die  langgeschvvänzten  Perikilto'sy  schaa- 
renweise  in  die  Maispflanzungen  ein;  dSSb  klei« 
nen  Sänger  ^  Cassikeui  besonders  die.  Japus 
die  Tucaue  u.  a.  besuchen  die  Guayava-,  Oran- 
gen-9  Bananen*  u«  a«  Bäume ^  deren  Früchtct 
sie  verzehren,  und  Ideine  Finken,  und  Kernbei« 
Iser- Arten  {Bringilla  oder  Pyrrhula)  beschä- 
digen die  Reisfelder« 

Hinlänglich  genährt  erwacht  mit  dem  Her«» 
aiinahen  der  wärmten  trockenen  Jahreszeit 


*)  Das  J  in  dem  Worte  Japü  wird  ausgesprochen  wie  im  • 
Französischen,  Daher  ist  es  ganz  unrichtig,  wenn  man 
in  den  Fcamötucheii  Worken  dieien.  Namen  Yap^u  ge* 
teliraeben  findet. 

Nach  Bajon  sollen  in  Caytnne  die  Vögel  in  der  kalten 
oder  Regenseit  nisten*  Dies  muls  gewiTk  dabin  berich- 
ti|t  werden«  dels  sie  aUt  dem  Vencbwinden  dereelbtp» 
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in  Trieb  der  Fortpflansang  bei  den  bratiliaiii» 
sehen  Vögelüb  Man  findet  alsdann  in  heüsen 
Ländern  nicht  selten,  dals  gewisse  Vogelarten 
im  m&nnlicben  Geechlechte  ein  anderes  schöne* 
res  Geüeder  erhalten ,  wovon  mir  aber  in  Bra- 
silien nur  höchstvvenige  Beispiele  bekannt  ge- 
worden sind.  Oefter  findet  man  hingegen,  dals 
die  brasilianischen  Vögel  an  den  Schnäbeln  und 
den  nackten  häutigen  Stellen  ihres  Gesichtes 
eine  andere  lebhaitere  Farbe  annehmen«  In  al* 
len  Weltiheiien  bietet  uns  jenes  Geschäft  der 
thierischen  Schöpfung  höchst  interessante,  merk- 
würdige Erscheinungen  dar«  Brasilien  zeigt 
auch  hier  auffallende  Abweichungen  von  unsern 
gemälsigten  Climaten.  Geringere  Regelmäfsig- 
kett  ist  ein  Hauptcharacter  in  den  Functionen 
der  Xhiere  heilser  Länder«  Manche  Vögel  ni< 
sten  beinahe  zu  allen  Zeiten,  allein  die  meisten 
dennoch  unnoiittelbar  nach  dem  Ende  der  Re* 


also  in  der  UeLergangsperiode  ])eider  Jahrszeiten  tu 
nuten  beginnen.  Nach  d*Asara  fängt  in  Paraguay  die 
Heckseit  im  Aiigutt'  «a »  nnd  dauert  bis  Bode  Febrnais 
(A*Aru  Vcy*  Vol.  W.  pog,  xi.)  IMe  'meisten  Tögel  begat« 
ten  sich  dort  im  October  und  November.  Der  Erna 
(RA^o%  nacb  Azara  im  August,  dieSurukus  im  September, 
d«r  Magoari  im  December»  der  africaniscbe  Strauls  nach 
Lieh$€njuin  im  lali,  August  und  Saptembtr. 


I 

I 


so  ~ 

genseit^  in  den  Monaten  September  y  October^ 
November y  December  und  Januar,  als  den 
wärmsten  deg  Jahres.  Dies  ist  jedoch  in  den 
verschiedenen  Provinzen  des  Landes  nach  den 
Graden  der  Breite  verschieden,  indem  die  Pe- 
riode der  Feuchtigkeit  und  die  der  Trockenheit 
unter  so  verschiedenen  Climaten  grolse  Äbvreir 
chungen  herbeiführen  muis. 

Manche  Vögel  fangen  f  wie  bei  uns  in  Eu- 
ropa |  ihre  Brüten  sehr  frühe  an,  man  findet 
z.  ß.  in  Brasilien  schon  im  Juli  die  Nester  ver- 
schiedener kleiner  Vögel  Tollendet,  s.  B»  der 
Sänger  (Sylvia  oder  Synallaxis)  u.  —  Im 
August  f&nd  ich  Eier  aus  dem  Geschlechte  der 
Fliegenvögel(7VocAx7iij},  im  September  die  Eier 
der  Tinamus,  Kibitze,  einiger  Tyrannen,  Re- 
genpfeifer u.  s.  w. ,  worüber  die  nachfolgenden 
Tabellen  am  besten  Auskunft  geben  werden  { 
sie  sind  indessen  sehr  mangelhaft ,  da  man  im 
Allgemeinen  die  Nester  der  Vögel  nur  selten 
findet» 


Monat, 

Nßug9baut0  l««r#  Näst^r  fand  ich 
von  f^ig^ndtn  FSf«ltt« 

Julu 

Sylvia,  SynaUaxUm 

VassicuSf  Tanagra* 
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Monat, 

Eier  fand  ich  bei  Jolgendcn  Vögeln, 

August, 

Trochilus. 

Tinamus ,    Vangllus^   Tyramnut^  BueC9t 

Charadrius, 

Octoher, 

Hirundo, 

1  Dectmhgr, 

< 

Cassieutf  MutoUapa^  C^iumka^  dtd^m^ 

Jann«r. 
fci.  — 

Man  ersieht  aus  obiger  Tabelle ,  daJj  die 

meisten  Eier  in  den  Monaten  November*  Decem* 
ber,  Januar  und  Februar  y  also  in  der  heifsen 
tTeckenen  Periode  des  Jahres  gelegt  werden« 
Die  im  August  gelegten  Eier  kann  man  frühe 
nennen,  die  im  Mtrz  gelegten  spSte«  Gewils 
hatten  diese  Vögel  zum  Theil  mehrere  Brüten 
gemacht  ^  welches  der  Beobachter  indessen  nicht 
wissen  kann.  Die  nachfolgende  Tabelle  übet 
das  von  mir  beobachtete  Erscheinen  der  Jun- 
geii|  wird  zeigen,  dals  in  den  Monaten  Decem- 
ber,  Januar  und  Februar^  also  in  den  wärmsten 
des  Jahres,  die  meisten  Vögel  auskommen,  da£s 


Digitized  by  Google 


also  diese  Monate  mit  dem  November  als  ditf 

Hauptperiode  füic  die  FortpÜanzung  der  doitigea 
Vögel  angenommen  werden  können. 


Junge  fand  ich  hßi  folgenden  FSggln^ 


Ckarmdriuty  (nodb  sehr  Uein). 


Ardeam 


Falco  (sehr  grofs)^  Alctdo  (stark),  Podoa 
(nackt),  CatsieuM»  . 

■     I  ,  i 

Anehatis  (antgew.),  Mutcieopa  (klein^,  TVoc&i- 

lu#  (naekt),  Penelope  (ttark). 

1   -  ,  

Amptlts  (aufgeWaekf en) ,  Dieholophu*  (klein), 
Ü&M  (halberwaduen) ,  Museicapa  (flog,  aus}« 


Zahl  der 

Tahßllef&r  die  Zahl  der  Bier  hei 
einigen  Vage  lg  esc  hl  echtem^ 

ZwH  Eier 
legen  : 

deeipitres^  Psittaeutf  Ramphanoe^  Pueroglot- 
sntf  Tragen;  TroehHus^  Calumhact  Caeoi- 
€USf  BuecOf  Museic^^  Sylviae,  Pipra^  Di* 
chel&phuSf  HirundOf  Vandlue^  dnahatte^ 
Tanagra^  Charadn^  -Padaa  u.  m. 

Vier  b,  sechs 
Eier  legen: 

Thryathonut^  ^alt^sit^  Sylviae,  Talca. 

Mehr  ah 
eeehi  Bier 

JPerdiXf  Tinamus ^  RhsM^  Fenelope,  Crax^  1 

Die  obige  Tabelle  zeigt,  dafs  die  fleisch- 
und  imsectenfretaenden  Vögel  weniger  Eier  le- 


McnaU 


September* 


Ocicher^ 


December* 


Januar^ 


Februar» 
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gen^  ali  kftfaerfrasienden ,  welches  schon 
Tiedmmn  sehr  richtig  amnerkte  — f 

Die  meisten  Vögel  brüten  zweimal,  andere 
Tielleicbt  nur  einmal,  maxiche,  wie  es  scheint, 
besonders  wenn  ihre  Brüten  zerstört  wor«* 
den  sind*  Nach  ßajon  sollen  die  kleinen  Vögel 
mCaymne  jährlich  vier-  bis  fünfmal  nisten,  wel- 
<4fs  aber  übertrieben  ist«  Da  die  Menge  der 
Individuen  und  Arten  in  warmen  Ländern  grö* 
i^er  ist  als  bei  uns,  so  würde  die  Zahl  der  Vö* 
gel  unendlich  zunehmen ,  wenn  sie  nicht  weid* 
gel  £ier  legten,  und  dieses  ist  in  der  That  der 
Fall.  In  den  Nestern  der  Kaub-,  Sing«  und 
Wald-Vdgel  findet  man,  wie  obige  Tabelle 
zeigt,  beinahe  nie  mehr  als  zwei  Eier,  auch 
selbst  bei  vielen  Wasser-  und  Sumpfvügelnj 
die  hühnerartigen  und  einige  Sumpf-  und  WaA» 
servögel,  auch  manche  Singvögel  legen  meh* 
I  rere  Eier.  Nach  Azara  legen  die  kleinen  Vö- 
gel in  Paraguay  meist  nur  zwei  Eier,  zuwei- 
len vier,  die  Erfahrungen  jenes  Naturforschers 
stimmen  also  mit  den  meinigen  überein«  Schon 
Tiedemann  in  seiner  vortrefflichen  Naturge« 
schichte  der  Vögel '^'^),  bemerkt  sehr  richtig, 


V  Titdemann  Zcol.   B.  lU.  Fag.  905» 
*0  ibid.  Fag,  137. 

nr.  Baiid.  8 
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die  Hausliühiif T  in  wamitii  LSndtni  weit, 
weniger  Eier  legen  alt  bei  uns* 

Die  Farbe  und  Gestalt  der  Eier  bei  den 
btasilianiscEien  Vögeln  iit  so  verschieden  ala 
bei  anS|  obgleich  in  den  verwandten  Geschlech'^ 
tern  in  den  verschiedenen  Welttheilen  viel 
'  Ueberainslimmung  gefunden  wird«  So  legen 
die  Raubvögel,  Papageyen ,  Tauben,  Spechte, 
CoUbris,  meist  welTse  ELier*  Die  der  Tinamus 
tind  einfarbig  aber  achön  gefärbt,  die  der  Sing* 
vfigal  meist  weifslich  und  punctirt,  die  Heber* 
einstimmung,  welche  Daudin  in  den  Farben 
der  Eier  findet,  kommt  Indessen  nicht  vor. 
Gerade  die  schönsten  und  am  lebhaftesten  ge- 
.  färbten  Vögel  haben  oft  ganz  weilse  Eier. 

Mannichfaltig  abwechselnd  äufsert  sich  der 
Instinct,  welchen  die  Natur  diesen  Thieren  zum 
Bau  ihrer  Nester  einpflanzte«  Faber  ♦)  redet 
Uber  die  G  esellscfaaftslust  oder  vielmehr  den 
Gesellschaitsuieb  bei  den  Brüten  der  hochnoar* 
dischen  Vügel,  weniger  scheint  dieses  in  den 
heifsen  Climalen  vorzukommen,  doch  findet 
man  es  ebenfalls ,  z.  B«  bei  den  Cassioken,  de- 
ren  beuleiförmige  Nester  oft  die  Bäume  völ- 
lig bedecken,  bei  den  Annüs  (Croiophaga)p 

*)  5«  Faktr  ebtr  dat  Lsbra  der  «ordiiolm  Vögel,  Pag.  39. 
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wie  man  sagt,  und  vielleicht  bei  noch  andern« 
Bei  den  vielen  Feinden  der  belebten  Schöpfung 
io  den  heils^Ui  lebenerfüUtea  Ciimaten^  erhiel- 
ten sehr  viele  Vögel  die  W  eisung  ^  ihre  Jungen 
darch  rundum  verschlossene  Nester  besser  zu 
schützen«  Dies  ist  in  Brasilien  und  den  heüjsen 
Ländern  ein  unter  den  Vögeln  weit  häufiger 
vorkommender  Instinct« 

» 

Das  Bild  der  Periode  des  Nei»tbaues,  wenn 
jnan  dasselbe  in  den  gemäfsigten  und  heifsen 
Zoaen  der  Erde  vergleicht^  ist  sehr  verschieden. 
Bei  uns  belebt  das  schöne  Frühjahr,  vvelches 
den  ernsten  9  rauben  Winter  verdrängt,  unsere 
ganze  Natur  von  neuem,  und  erweckt  in  allen 
belebten  Wesen  erneuertes,  erhöhtes  Leben* 
Die  Schaaren  der  Zugvögel  kehren  zurück,  täg« 
lieh  beobachtet  und  begruXst  der  Naturfreund 
neue  Ankömmlinge,  welche  ihm  die  baldige 
Rückkehr  des  wahren  Frühlings  verkündigen) 
die  Schaaren  der  befiederten  Sänger  ünden  sich- 
wieder  ein ,  die  verödeten  Gebüsche  werden  nefci 
belebt ,  wo  Junges  Laub  noch  kaum  die  neuen 
Ankömmlinge  verbirgt.  V  ou  Leben  erfüllt ,  pran- 
gen nun  die  Wälder  in  jungem  Laube  und^ 
Biüthen,  die*  Zeit  der  Thätigkeit  und  BMbach* 
tUQg  erwacht  für  den  Naturforscher,  demun* 
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ter  solchen  Genüssen  die  Stunden  nur  zu  schnell 
4ahm  eilen« 

Anders  ist  es  in  Brasilien«  Ermattende 

■   

Hitze  steht  an  der  Stelle  der  angenehmen  Früh- 
lingsluft unserer  Zone«  Die  das  ganze  Jahr  hin- 
durch hier  lebenden  Vögel  zeigen  kaum  eine 
Verinderung,  sie  verlassen  grofsentheils  die 
Pflanzungen  und  die  Nähe  der  menschlichen 
Wohnungen.  Da  wo  man  sie  vorher  in  Ge- 
Seilschaften  fand,  sieht  man  sie  jetzt  einzeln 
oder  paarweise  9  nur  ihr  Gesang  zeigt  etwas 
mehr  Leben  und  Abwechselung.  Die  Wälder  er* 
neuem  zum  Theil  ihr  Laub ,  jedoch  ohne  vor^ 
her  von  demselben  entUöfst  gewesen  zu  seyn  $ 
die  Pflanzen  machen  neue  Triebe ,  wodurch  die 
jungen  Blfttter  der  Bäume  an  den  Spitzen  der 
Zweige  gewöhnlich  schön  roth ,  gelbgrün  oder 
hellgrün  erscheinen.  Prachtvoll  ist  alsdann  der 
Anblick  jener  Urwälder!  hier  kann  die  Kunst 
des  Malers  die  Natur  nicht  erreichen!  Die  Kro- 
nen der  höchsten  Bäume  sind  zum  Theil  von 
fungen  Blättern  prachtvoll  gefärbt:  rosenrotfa, 
von  der  reinsten  herrlichsten  Mischung  prangen 
die  hohen  abgerundeten  Kronen  der  Sapucaya* 
Bäume ,  die  in  grofser  Anzahl,  hier  wachsend, 
die  Waldungen  ungemein  zieren  f  eben  diese 
Farbe,  nur  in  einer  etwas  dunklern  Mischung, 


~  »7 

geben  den  Kronen  der  Waldbäume  die  gedrängt 
ten  Blüthen  der  Bougainvülea  brasilimsis, 
nes  an  den  höchsten  Stämmen  hinau&teigendea 
G  ewächses^  die  Familie  der  Trompetenblumen 
{Bignoniaceae)  und  manche  ähnliche  verwandte 
Gewächse^  mit  weiTsen,  hoch-  und  blaCsgelben» 
orange }  rosenrothen^  violetten  oder  hodhrothen 
Blumen  von  allen  erdenkbaren  SchattirungeB 
und  Farben- Absluiuagen  überschüttet ,  geben| 
vereint  mit  den  himmelblauen  der  Petraea  und 
anderer  Prachtgewächse  ^  Ansichten  ^  welche 
man  selbst  gesehen  haben  muls,  um  sich  davon 
ein  hinlänglich  erhabenes  Gemälde  entwerfen 
zu  köunen.  Man  würde  leicbt  ein  solches  Bild 
weit  mehr  ausmalen ,  und  dasselbe  dem  Leser 
noch  anziehender  darstellen  können*  allein  es 
ist  nicht  gut,  zu  blühend  und  dichterisch  derglei- 
chen Scenen  zu  beschreiben}  denn  nur  ^u  hau« 
fig  wird  man  durch  die  Stärke  der  eigenen  Em- 
pfindung fortgerissen  9  obgleich  es  unmöglich 
ist  9  jene  erhabene  Natur  mit  Worten  eu  schil* 
dern.  So  ünden  wir  x.  B.  in  einer  höchst  inter« 
essanten  und  vorsflglichen  neuern  Reisebeschrei- 
bung über  Brasilien  an  mehreren  Stellen  die 
Schilderung  der  dortigen  Natur  ein  wenig  über- 
trieben ^  obgleich  höchst  anziehend  für  den  Le- 
ser^  woher  auch  der  Beifall  französischer  Recen-  , 

9 
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feilten  entstand  ♦>  Man  muls  aber  bedenken, 
dals  alle  die  in  jener  ReUebeschreibung  gleich- 
zeitig zusammengestellteu  und  gedrängten  Züge  . 
der  dortigen  Schöpfung,  sich  in  der  Natur  auf 
diese  Weise  nicht  zugleich  den  Sinnen  des  Beob- 
achters darstellen,  dafs  man  dieselben  also  nicht 
cugleich  übersehen  und  empfinden  kann«  Da 
sie  über  einen  weiten  Raum  ausgedehnt,  und 
znm  Theil  in  verschiedene  Perioden  des  Jahres 
vertheilt  in  der  Natnr  Torkommen ,  so  machen 
sie  mcht  den  Eindruck,  welchen  eine  solche 
diphterische  Beschreibung  uns  mittheilt« 

Kaum  hat  der  Beobachter  jene  Veränderun- 
gen  in  dem  Leben  der  Vögel  bemerkt,  so  wird 
er  die  Nester  derselben  einzeln  finden,  aber 
kaum  ihre  neu  erregte  Thätigkeit  erkennen»  An 
den  Flufiufem  findet  er  alsdann  die  zahlreichen 
Schaaren  der  Cassiken  (  Cassicus ) ,  welche  be* 
schäftigt  sind,  an  schlanken  Zweigen  der  C^cro- 
piÄ-,  Inga- 9  Mimosa^f  Bignoniar^  Genipa^ 
ba'  und  anderer  Stämme  ihre  langen  beutellör- 
migen  Nester  zu  befestigen,  die  sie  gewöhnlich 
mehrere  Jahre  bewohnen«  In  der  einsamen  Ver^ 
flechtung  der  Zweige  vom  finstern  Schatten  jener 


•   

^  S«  TTouwlUi  annal€9  du  voyages  «te.  von  EyrUsf  Lar€* 
'•  naudikr0  und  MaltB^Brun  (August  iS26  P«  237.) 


Urwäidex  beschinnt       bauen  die  Tauben  iUe 

kunstlosen  Nester^  blols  aus  einigen  Heischen 
nuammengelegt ,  worin  man  bei  allen  ihren  A'rf« 
ttti|  und  gewifs  in  allen  Ländern  unterer  Eide 
zwei  weiTse  Eier  findet«  Perikittos  (langge- 
fchirSnste  kleine  Papageyen)  fliegen  gepaart 
(fnlichnell  durch  die  Baumgipfel  nach  der  Oeffi» 
QUDg  eines  hohlen  Baumastes  bin ,  wo  sie  ihr 
Nirt  angelegt  haben ;  Tucane  wählen  ähnliche 
Staadorte  9  eie  rufen  einander  mit  einfachem, 
äcliwinendem  Pfif^  klappern  jedoch  mcbt|  oder 
fabn  auch  nicht  wehklagenfl  nach  Regen ,  wi« 
man  diesee  in  einer  neuern  üeisebeschreibung 
nach  Brasilien  gesagt  ündet.  Die  Nester  der 
Smruktta^s  und  der  den  Kuckuken  verwandten 
Vägel  habe  ich  nicht  kennen  gelernt.  Diese  Vö- 
gel weichen  aber  darin  von  unseren  Kuckuken 
ab^  daÜB  sie  wirklich  ein  Nest  bauen ,  welches 
Azara  bestätigt*  Mutung' s  {Crax)  lassen  iu 
der  Paarungszeit  ihre  üeibrummende  Balsstim- 
mehdren,  der  der  Jäger  ungesäumt  nachschleicht^ 
um  dies  vorzügliche  W  ildpret  zu  erlegen.  Die 

*)  Eine  autclianliditt         von  dem  aeliantrlicli  trliabtnen 
Geflechte  und  dm  duBkahi  Schatten  i«amt  unbeiofeimb* 

*    « 

Kell  pnel&tTdIleii  Urwilder  giebt  der  tehSne  ▼Oll  dent 

GrafexL.  Ton  (Jiarao  gelieferte  Kupfersticli  einer  eolchen 
Scene*  > 
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Uftinen  Coiibris  befestigen  ihr  medliciies  Nest* 
eben  von  Pflanzenwolle  nnd  Flechten  enf  einem 
Blatte  f  oder  in  der  Gabel  eines  kleinen  Zwei«- 
gesy  )a  selbst  zuweilen  in  den  Wohnungen  .der 
Menschen*  In  allen  Wäldern  banen  kleine  grün-» 
liehe  Fliegenfänger  ihre  Neetchen  in  be wundem»-^ 
würdiger  beuteiförmiger  Gestalt^  deren  Eingang 
dorch  einen  herabreichenden  Schirm  geschtttait 
lit,  Kletterdrosieln  {Anabatis)  yerf artigen 
grolte  Bündel  von  Reiseben,  die  sie  aufhängen^ 
darin  ein  Nest  anbringen,  tuid  alljährlich  eia 
ähnliches  neues  Gebäude  auf  das  vorjährige  S0» 
tsen«  Die  gelbrothe  Drossel  (  Turdus  ßgulus^ 
IjiohU)y  oder  der  Jo&o  de  Barrof  erbaut  ihr 
Nest  .von  Thon  mit  mehreren  Kammern  ) 
der  Bentavi  {Lantus  Pitangua  Linn.)  setzt  un« 
tar  häufigem  Ausrufen  seines  Namens,  sein 


Bei  Gelegenheit  de«  Kunsttriebef  der  VSgel  muTi^  ich  ei- 
net neuerding«  im  xten  Theile  des  T4teii  Bandee  der 
Verhaudl.  der  Kaiserl.  Leop.  Carol.  Acad*  d.  Naturf.  von^ 
C,  Glogtr  gegebenen  interesMnten  AnÜBatse«  über  diesen 
Trieb  bei  den  Saugethieren  erwähnen.     Ich  kann  hier 
(   »achtrSgb'ch  nur  bemerken*,  daf«  ich  bei  den  bresiliaiii« 
sclieii  Mammalien   keine  solche  Kunsttriebe  beobachtet 
l^be.     Vielleicht  dürfte  indefsen.  bei  Seiurus  atnuans 
unddeadorttgen  MSateartea  etwas  Aebnliches  angetroffen 
Warden  ^  worüber  ich  leider  keine  Baobachtungen  in  nia* 
.cheii  Gelegenheit  liaLte, 


Digitized  by  Google 


—   41  — 


kugelförmiges  Nest  in  die  Gabel  eines  Buscli- 
baumes;  ähnlich  demselben  sind  die  Nester  des 
weUsköpfigen  Fliegenfängers  (  Todus  leueocepha- 
lus  Lath,)  und  des  Inonde  des  Azara^  Eisvö- 
gel '  erziehen  ihre  Brut  in  den  Löchern  steUer 
Fluisufer  u«  s.  w.  In  dieser  Zeit  ist  es ,  wo  die 
Vögel  den  belebtesten  Gesang  hören  lassen ,  wo 
man  indessen  ganz  Torzüglich  die  Bemerkung 
zu  machen  Gelegenheit  ündeti  da£s  die  Singvö- 
gel'von  Buropa,  die  von  Brasilien  allerdings 
übertreüeny  welches  zuletzt  unter  den  Schrift- 
stellern besonders  Azara  bestiitten  hat.  Zwar 
giebt  es  in  Brasilien  auch  viele  angenehme  Sing- 
vögel ^  z.  B.  mehrere  Drosselarten  |  die  rostbäu- 
chige  (  Turdus  rußventris),  den  Labiah  da  praya 
{Mimus  lividus)^  den  Soffri  {Icterus  Jamacaii)^ 
den  Pega  {Icterus  cayanensis)^  den  Pintasilva  » 
{^Fringilla  magsllanica)  j  den  Canario  (Embt" 
riza  brasiliensis)f  mehrere  Finken,  Kernbeüser 
und  SBnger  {  Sylvia  oder  Hylophüus)  ^  beson» 
ders  den  in  den  menschlichen  Wohnungen  wie 
unser  Sperling  sich  aufhaltenden,  unter  dem 
Namen  der  Sylvia  plaienns  bekannten  kleinen 
Vogel,  der  unserm  Zaunkönig  {TrogLodytes) 


ähnlich  ist;  allein  v\;o  lebt  in  Brasilien  der  zahl- 
reiche Chor,  der  im  Monat  Mai  unsere  Gebüsche 
durch  seine  flötenden  Stimmen  belebt  i  dieNach- 
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ligall  )|  der  Mönch  ^  die  graue  Grasmücke  |  diei 
Bastard  -  Nachtigall ,  die  Braunelle ,  daa  Roth- 
und  Blaukehlchen^  andere  Grasmücken  ^  die 
zah^eichen  Drosseln  und  so  viele  andere,  auch 
haben  die  brasilianischen  Finken  und  flbrigiai» 
fciSmerfressenden  Singvögel  meistens  einen 
weit  leiseren  Gesang  als  die  europäischeUi 
und  min  kann  daher  gewifs  sagen  ^  dals  die  klei« 
Ben  Singvögel  in  Brasilien  in  Rficksicht  ihres 
Gesanges  den  europäischen  nachstehen  Aua 
dieser  Ursache  geschieht  es  auch,  dafs  man  ia 
Brasilien  in  den  Wohnungen  mehr  schön  befie- 
derte I  als  wegen  ihres  Gesanges  beliebte  Vögel 
geaihmt  findet.  Man  erzieht  gewöhnlich  Papa- 
geyen j  lehrt  sie  sprechen ,  hält  einige  schöne 
Tangarasi  einige  Finken,  Trupiale  oder  Dros- 
aeln  im  Käfig,  allein  sehr  selten,  und  gewöhn- 
lich findet  man  nur  Papageyen  in  den  Wohnun- 
gen der  Brasilianer.  Bei  einem  Spaziergange  in 
den  brasUianiscfaen  Gebüschen  und  Waldungen 
wird  man  weniger  melodische  und  abwechselnde 
Stimmen,  als  laute  sonderbare  Töne  vernehmeU| 
wozu  hauptsächlich  die  durchdringenden  Stim- 
men der  Papageyen  y  ^r  melancholische  Ruf 

♦)  VieilLot  sagt  in  seiner  nordainericanischen  Ormthologie, 
die  doriiaen  Vögel  sängen  aclüechter  alsdieeuropäischen» 
üm  teyni  wenig«  tchttclitani»  und  ihr  GcH^der  •chSner» 
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des  Juö  {Tinamus  noctivagus)  und  aaderer  7i« 
Romu^y  die  Stimmen  mancher  Raubvögel,  Hüh<» 
serarten^  und  vieler  andern  beitragen*  Der 
Juö  wird  unausgesetzt  am  Tage  wie  in  den  hei- 
len  Nachten  gehört    Solche  laute  Stimmen  er« 
schallen  überall  ^  und  in  den  dunkeln  Schatten 
der  niederen  Gebüsche  werden  sie  besondere 
Ton  einigen  den  Sängern  verwandten  Vögeln 
(Opeüorynchos  und  j^nabaUs  Temm  f  Thryo^ 
thorus  VieilL)  verursacht |  wozu  der  Corajra 
des  Buffon  gehört.  Auf  dem  Boden  der  Wälder 
rafendie  Jnambus^  der  Sehororongf  die  üfa« 
cuca  und  andere  Arten  der  Tinamu^f^  in  den 
bohen  BSumen  der  Walder  eprechen  einige  Taor 
benarten  gleichsam  Worte  anS|  der  Pav6  {Co» 
rmna  scutata  lemm.)  bruinmt  laut  und  tief 
wie  der  Mutung  {Crax)^  der  Aracuang  (Prii#- 
lop$)  giebt  eine  überaus  sonderbare  9  höchst 
durchdringende  Stimme  von  sich}  der  klingende 
Ton  des  Arapongm  erschallt  in  dem  dicht  he- 
laubten  Waldbäumen ,  eben  so  bei  den  Sumpf« 
Sögeln :  ixe  Kurikake  {Ibis  aibicollis)^  det  Kerr^ 
Ksrr  {Vaneltuseayennensis)^  i^t  Aniuma  {Pa^  , 
Imedea  cornuta)  und  noch  viele  andere  Arten 
sind  durch  ihren  sonderbaren  lauten  Ruf  von  der 
Natur  ausgezeichnet*  In  der  dichtesten  einsam* 
fiten  Wildnifs  des  Urwaldes  erschallt  die  höchst 
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sonderbare  laute  Stimme  einiger  Wasserhüliuer 
(6allintda)j  die  man  dort  Serracura  nennt* 
Ueberau,  in  allen  Weluheilen  und  Ländern  ge* 
ben  diese  mannichfakigen  Stimmen  dem  genau, 
die  Natur  beobaclitenden  Forscher  das  sicherste 
Mittel  an  die  Handy  die  verschiedenen  Arten 
der  Vögel  zu  unterscheiden  ' 
Kaum  sind  die  Jungen  der  Vögel  stark  genu 
dasNestzu  verlassen,  so  sieht  man  unter  diesen 
befiederten  Bewobnern  der  Gebüsche  schon  Ge- 
adlschaften  entstehen,  und  ihre  Strichzeit  beginnt« 
Es  folgt  nun  bald  zum  Anfange  der  kalten  2eitdie 
erste  Mauser,    und  nachher  am  Anfange  der 
heilsen  die*  zweite.  Nach  Bajon  soll  die  Mauser 
der  Vögel  in  Cayenne  höchst  langsam  von  Stat* 
ten  gehen«    Weniger  schnell  als  bei  uns  und 
weniger.  regelmäJsig  ist  sie  auch  in  dem  Ton 
mir  bereis'ten  Xheile  von  Brasilien  |  doch  sind 
mir  dort  häufig  Vögel  vorgekommen,  welchen 
heinahe .  der  ganze  Schwanz  zugleich  fehlte^ 


♦)  Ungeachtet  dessen,  wa»  BarHngton  über  die  Abwech«-' 
lungett  ia  dem  G«$aag«  ein  und  dextelben  Vog«lart  sagen 
mag  (t«  Ftruttae  Bulh-  1826  S$pt,  P,  SS*\  Haben  die  Herren 
OaÜ  und  Spurthtim  vollkommen  Recht,  wenn  sie  eineK 
jeden  Vogelart  einen  originell  speciHscben  Gesang  zu'* 
aclireiben,  und  wie  gesagt,  gerade  die  Stimme  der  Vö« 
gel  Ist  für  den  Beobachter  das  ^sicherste  Mittel,  um  die 
Avtea  derselben  T«n  einander  unterscheiden  tu  lernen. 
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deren  Schwungfedern  äämmtlich  nicht  ausge- 
wachsen waren ,  so  dais  man  ihre  Ausmessung 
durchaus  nicht  nehmen  konnte«  Diese  Zeit  ist 
für  den  sammelnden  Naturforscher  und  Rei* 
senden  sehr  nachtheilig)  denn  die  lockern  Fe- 
dern der  Vögel  warmer  Länder  sind  alsdann 
sehr  dünne  und  unToUkommen^  man  hat  sich 
jetzt  vorzüglich  vor  der  Yerkennung  junger 
Vögel  zu  hüten,  ein  Fehler ,  in  welchen  viele 
reisende  Naturforscher  gefallen  sind^  welche 
nicht  hinlänglich  selbst  die  Natur  beobachteten 
oder  nicht  Zeit  und  Gelegenheit  dazu  landen« 
In  der  Ornithologie  entscheidet  anhaltende  Be* 
pbachtung  und  Erfahrung,  verbunden  mit  je- 
nem von  der  Natur  verliehenen  Beobachtungs^ 
geiste,  der  nicht  allen  Naturforschern  eigen  ist» 
Man  trachtet  nach  Kräften  zu  nützen ,  spatere 
Beobachtungen  berichtigen  die  früheren^  und 
ergänzen  sie,  &o  gelangt  man  mit  Geduld  und 
Zeit  endlich  zu  dem  richtigen  Resultate  ^  dem ' 
wir  in  der  neuern  Zeit  unendlich  viel  näher  ge* 
rückt  sind.  In  diesec  Hinsicht  müssen  uns  die 
Resultate  besonders  wichtig  seyn»  welche  wir 
von  einem  ausgezeichneten  Gelehrten  und  Rei- 
eenden,  dem  unermüdeten  Natterer  erwarten 
dürfen ,  der  gegenwärtig  die  innern  Provinzen 
von  Brasilien  untersucht.    Etwa  468  Arten  von 
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Vögeln  habe  ich  auf  meiner  Reise  in  Bratilien 
beobachtet  f  deren  Aufzählung  ich  in  den  nach- 
folgenden Blättern  versuchen  werde.  Erschöp- 
fend ist  diese  Zahl  nicht  |  und  eii^e  jede  Gegend 
hat  ohnehin  ihre  Eigenheiten ,  allein  sie  macht 
denn  doch  bei  weitem  den  gröisten  Theil  der 
in  jenen  .Gegenden  lebenden  Vögel  aus^  und 
nur  eine  weit  kleinere  Anzahl  kann  uns  entgan- 
gen seyn«  Die  Mehrzahl  der  hier  aufzuführen- 
den Vögel  findet  sich  in  Guiana  und  Paraguay 
zugleich,  ist  also  über  den  gröfsten  Theil  von 
Sud  -  Amerika  verbreitet«  Manche  sind  über 
ganz  Amerika  ausgedehnt  i  z.  B.  Falco  Spar^ 
vgriuSf  ßfisusj  Haliaetus^  Ardea  Nycticorax^ 
.  casruleaj  carolinensi4t  Wilsy  leuce  Lichi,f  Ta- 
nagra  missisippensis^  Kultur  Aura  und  Uru* 
huy  so  wie  der  TyrannuM  Sauanna  oder  Mus* 
cicapa  Tyrannus  über  das  südliche  Nord-Ame* 
rika^  einige  sogar  über  Europa  und  Brasilien 
zugleich  Dieses  scheint  besonders  bei  den. 
Wasser-  und  Sumptvögeln  der  Fall  zd  seyn,  so 
wie  bei  einigen  Raubvögeln  '^*)^    Hierhin  schei- 


♦)  JVilson  zählt  für  Nordamerika  n6  Vogelarten  auf,  wel. 
oh«  tugleich  in  Europa  leben  aollen  |  ee  ist  aber  aohv 
wahnebeinUcliy  dab  an  dieser  grolsen  Ansabl  noch  eini- 
ge abgeben  messen, 
lieber  die  Identität  oder  Terwandtschait  der  brasiliani- 
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aen  zugeböreii:  Falco  Haliaitus^  FalcoNims^ 
^rdea  JM/cticorax  j  Iringa  variabilis  oder 
alpinof  welche.  ifuAZ  auch  am  Vorgebirge  der 
^utea  HoffauDg  fand  9  ferner  mehrere  M^ren^ 
Meerschwalben  I  Strandläufer  und  verwandte 
Arten.  Anas  viduata  Linn^  lebt  in  Süd  ^  Ame- 
rika und  Africa  zugleich|  denn  ich  besitze  ein 
Exemplar  vom  Senegal ,  welches  eich  von  mei- 
nen brasilianischen  durchaus  nicht  unterscheidet! 
und  in  Berlin  hat  man  die  Entdeckung  gemacht| 
dafs  manche  Wassenröge^  welche  die  reisenden 
Zoologen  vom  rotben  Meere  einsandten,  in  Bra* 
silien  ein  Analogen  finden  *)•  Rynchops  nigra 
80U  in  Ost -Indien  vorkommen ,  «o  wie  Striz 
virginiana  im  nördlichen  Asien,  wenn  nicht 
beide,  so  ist  doch  dererstere  in  Brasilien  nicht 
selten.  •— ^  Die  Unterschiede  der  oben  erwähn- 
ten Vogelarten  in  Brasilien  und  Europa  sind  zu 
unbedeutend,  um  sie  fSr  verschiedene  Arten  zu 
erklären  9  wohl  können  sie  indessen  zum  Theil 
als  durch  das  Clima  ein  wenig  abgeändert,  also 
als  Varietäten  aufgeführt  werden. 

Einige  von  mir  beobachtete  Vögel  kann  ich 
noch  jetzt  als  neu  beschreiben ,  obgleich  dieses 

lelimi  «nd  «uropSnelicn  Sninpf und  WaitenrÜg«!  werde 
ich  in  ein«»  nsebfolgenden  Baad«  dieiet  Werkes  reden. 
Siehe  Fttass,  BulL  d.  ig,  hin,  natur.  {Mai  I887  P- 89.) 
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im  Varhältnifs  ku  denen  von  mir  luentt  entdeck* 

ten  9  nur  noch  sehr  wenige  «lad.    Nicht  immer 
geöiefsen  die  Reisenden,  welche  mit  Aufopfe^ 
rang  ihrer  Kräfte  und  Gesundheit  weite  Reisen^ 
unternehmen,  die  Früchte  ihrer  gemachten £nt» 
dcckungen.    Männer,  welche  die  Ornithologie 
aU  ein  für  sie  geschaffenes  Monopol  betrachten, 
dessen  Genuls  sie  andern  miXsgönnen,  bemäch- 
tigen sich  sogleich  bei  ihrer  Rückkunft  der  neuea 
yon  ihnen  zuerst  beobachteten  Gegenstände, 
welche  von  den  heut^  zu  Tage  in  allen  Welt« 
theilen  verbreiteten  Sammlern  in  alle  Länder 
Terschickt  werden,  und  machen  sie  in  der  Schnel- 
ligkeit nach  ausgestopften  Exemplaren  höchst 
oberflächlich  bekannt,  wovon  der  Reisende  eben* 
falls  ein  übereiltes  Verzeichniis  in  die  Welt  hätte 
schicken  können,  wenn  er  so  wenig  gewissen- 
haft und  delicat  gewesen  wäre,  andern  die  mit 
Mühe  gesammelten  Arbeiten  wegzunehmen« 
Allein  es  ist  besser,  sich  alle  diese  neuen  Ent- 
deckungen wegnehmen  zu  lassen,  als  übereilt 
und  oberflächlich  zu  arbeiten ,  damit  nur  nicht 
unnöthig  die  Wissenschaft  mit  Irrthümern  und 
doppelt  und  dreifach  benannten  Arten  verwirrt 
werde*    DeJüshalb  werde  ich  auch  meistens  bei 
den  von  mir  zuerst  entdeckten  Tbierarten  die 
Namen  wählen,   welche  andere  ihnen  schon 
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kigeiegi  habea^  es  aiaiMA<i«ui  besondere  Uc« 
Sachen  jene  Benennungen  als  unstatthaii  dai'Stel* 
Im,  nie  z«  B«  .bei  L^xiatOMtmdmn^  Linn.^  wel« 
che ia  Canada gar  nicht  uiäatueisty  u*  s«w.— 
Mögen  denn  jene  neuen  Vögel  in  andern  Wet" 
Im  prangen ,  «der  eögär  ^ .  wie      Jahr  l&SSy  an 
renchiedenea  Oxtfin  zuglasiob^  und  unter  ganz 
?erschiedenea  Benennuogea  bekannt  gemacht 
werdeki  I .  Bescbjceibungen  nach  antgestopftan 
Exemplaren  bedürfen  später  sehr  ^vieler  Berich« 
tiguogeni  und  sind  eft  sehr  unvollkommen ^  be^ 
asnders  wenn  sie.  eo  kurs  und  fittcbtig  abgeiabt. 
mi  wie  in  einigen  neueren  französischen  Wec- 
kes. -Nach  solchen  ausgestopften  Exemplaren 
fisdet  man  gewtthnlids  dir^arb«^  der  Iris»  .SofanÄ* 
bell  FüTse  und  nackt^'u  haj^tigen  Stellen  unrich- 
tig angegeben  9  die  Ausmessung  unrKihtig  u.  s«  w. 
IKs  nngebeuere  Menge  von  Vögeln  «u  durchr 
cucben,  welche  z«B»  in  Fieillofs  neuem  Schri{« 
t«n  aufgehiUift  ist,'  hat  mir  sehr  Tiel  MOhv^  ver» 
smchty  da  ich  alle  die  meinigen  damit  Terglei* 
eben  wollte  I  um  nicht  manche  Arten  dopp^^lt 
Imamit  zu  sehen;  dennoch  fürchte  ich —  daÜr 
ttir  manche  entgangen  sind« 

Um  nach  meinen  Kjräften  dazu  beizutragen, 
<Us  wir  endUch  einmal  ein  ornitbölogisches 
Werk  erhielten,  welches  aUe  bekannte  Vögel 
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im  treueii  gewisteahafctn  AbbUdangen  vmiiiigl 

uns  daratellen  möge ,  hatte  ich  be^cUosseo,  das 
geMeionflUige  Wmtk  zu  mraiehreiiy  mmlth&m 
die  Herren  Temminok  und  Baroa  Laugier  de 
Chartrome  unter  dem  Titel :  planches  coloriees 
SfoUemix  etc.  ab  eine  Folge  tob  Buffon  plam^ 
Ohes  enluminede  herauegeben^  deacen  Plan  aber 
jetzt  abgeändert  worden  I  da  die  ganze  Unter- 
nehmung bald  beachloeeen  werden  t olL  Einige 
mmei  von  mir  zueret  bekannt  gemachte  Vögel 
rind  bereits  in  jenem  Werke  abgebildet|  andere 
gedachte  tcfa^  so  wie  metnche  eeltene  und  merk« 
würdig  gebaute  Nester ^  in  noeinen  Abbildungen 
aur    Naturgeschichte  Brasilien'^  mitzutheilen^ 

wenn  anders  dKeeee  Werk  eine  gfinst^e  Aufiaali^ 
me  £ndm  sollte. 

'  Auch  bei  der  Aufzählung  der  von  mir  beob- 
adhteten  Vögel  ^  so  wie  der  Stagetfaiere  y<  werdtf 
ich  mich  sehr  häufig  auf  Azara^e  Werk  über  die 
Vögel  Ton  Paraguay  beziehen  müssen ,  von 
welehesl^  idi  die  frantösisohe  Ausgebe  besitne. 
Ich  habe  eine  natürliche  Anordnung  der  Vl^el 
in  Familien  versucht,  und  manfches  ist  dazu  aus 
Vigore  neuer  Zusammenstettung  entlehnt^  eo 
wie  ich  in  dieser  Hinsicht  für  viele  gehaltvolle 
Bemerkungen  und  Anrichten,  Herrn  Fr.  ßoin 
zu  Kiel  sehr  vielen  Dank  schuldig  bin«    Es  ist 


Digitized  by  Google 


1 


-*  61  ^ 

voa  d«ii  muern  OmiUiologtta  bei  ihren  systema* 
tischen  Anordnungen  besonders  auf  die  natür* 
liehe  Verwandttcbeft  der  einselnea  Arten  und 
Geschlechter  Rücksicht  genommen  worden^  ein  * 
Ar  die  VervoUkonmnmng  unserer  Sjrsteme  ge- 
will  eehr  wichtiger  Gesichtsponct,  durch  wel* 
eben  man  bedeutend  vorgeschritten  ist;  allein  ^ 
es  scheint  mir ,  dafs  die  neueren  Forscher  wie* 
der  in  einen  andern  Fehler  verfallen,  indem  sie 
m  Tiele  Uefne  Abweichungen  der  Bildung  in 
ein  und  demselben  bisher  bestandenen  Geschlecht 
tCi  unter  besondern  generiscben  Namen  tren- 
nen* Anf  diese*  Art  erschwert  man  das  Stndium 
durch  eine  grobe  Menge  neuer ,  oft  sehr  son- 
derbarer Benennungen,  statt  dafs  man  in  ein 
und  demselben  Geschlechte  mefhrere  Unterab* 
theilungen  hätte  anbringen  können |  wodurch 
derselbe  Endsweck  erreicht  ^  und  das  Studium 
vereinfacht  worden  wäre.  Die  Unterschiede  der 
jetzt  aufgestellten  neuen  Geschlechter  sind  zutu 
Theil  so  wenig  vortretend^  dafs  man  iie  ichwer 
aufzufinden  vermag.  Betrachten  wir  die  Aiten 
in  €m  und  demselben  Genus  genau,  so  finden 
wir  bei  den  meisten,  bei  übrigens  in  allen  Haupt« 
Zügen  ähnlicher  Bilduog,  kleine  Abweichungerii 
ja  die  Uebergänge  sind  oft  höchst  allmälig  und 
dennoch  sichtbar,  z.  B.  bei  Muscicapa^  Myi^- 
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therü  f  FrmgiUa^  PyrrhuJa^  Loxia  Linn,  u. 
i«  w«9  dafs  man  nach  einar  solchan  Aancht  Imot 
nahe  Ao  vielje  Geschlechter  als  .Arten  würde  bU* 
den  kömien«  Für  das  von  Brisson  aufgestellte 
und  jetzt  wieder  neu  aufgenommene  Oenus 
Pyrrhula  giebt  man  u.  a.  als  Character  an ,  dals 
die  drei  Vorderzehen  eammtlich  freiaeyen^  al- 
lein in  BiiasUien  (^bt  es  viele  kleine  Vögel, 
welche  dem  Schnabelbau  zufolge  vollkommene 
I^rrhulae  sind,  die  aber  dennoch  die  äufseren 
Zeben  an  der  Wursel  ein  wenig  vereint  haben*). 

Ich  werde  jedesmal  die  Abbildungen  in 
Buffoiiß^  Tef^minck'Sf  Fieülot*^^  LevaiUanfSf 
Desmaresf  s oder  Spix* Sterken  citir^ni  welche 
mir  bekannt  rind«  Die  von  mir  angegebenen 
Ausmessungen  sind  immer  nach  dam  alten  fran« 
KÖsischen  pied  du  Roi  gemacht«  Von  den  schon 
bekannten  Geschlechtern  habe  ich  die  Characiere 
nicht  wiederholt,  um  den  Raum  nicht  unnöthig 
SU  beengen.  Der  Sch5pfer  einer  jeden  Benan- 
nung ist  immer  angegeben  |  alle  von  uds  selbst 
gegebenen  Namen  sind  ohne  weiteren  Zusatsi. 


loh  habe  Ifir  diese  BeitrSge  hetoadets  auf  die  geaaee 

Beyclureibuug  der  eiuselnen  Vogelarten  RQofcticht  geaom* 
men,  die  Ansicht  ihrer  systematischen  Anordnung  ist 
mehr  individuell,  l>leibt  daher  einem  joden  Zoologen  zur 
Abänderung  nach  eigenem  Gutdünken  frei. 
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E&  ist  hier  kaum  noch  anzuführen  nöthigi  dal8 
j/ixara  im  AUgemainen  die  Batehimbungea  aei- 
ner  Thiere  sehr  richtig  entwarf  y  dala  er  aber  bei 
Angabe  der  Farben  gewöhnlich  zu  unbestimmt^ 
übertrieben  und  oberflächlich  redet*  Er  •etzt> 
z*  fi.  für  aschblau  gewöhnlich  himmelblau^  für 
rothbraun  «-^  roth ,  für  braungelb  gelb  u.  w , 
auch  hat  er  häufig  aus  jungen  Vcigeln  oder  Ge- 
schlecht« -  Verschiedenheiten  besondere  Arten  ge- 
bildet. Was  die  erste  Beschuldigung  anbetrifft^ 
so  gereicht  sie  ihm  allerdings  zum  Vorwurf  da 
nur  allein  durch  genaue  Angabe  der  Zeichnung 
und  Färbung  aller  einzelnen  Körpertheile  eines 
VogelS)  man,  ohne  eine  Abbildung  von  ihm  zu 
haben  9  sich  eine  genaue  Vorstellung  tou  dem* 
selben  machen  kann*  Die  meisten  omithologi« 
sehen  Schriftsteller  haben  in  diesem  Puncte  sehr 
gefehlt»  besondert  die  frühem  franadaischeUt 
welche  den  deutschen  kleinliche  Pikictlichkeit 
vorwarfen,  worin  tie  aber  sehr  irrten  j  denn  ihre 
kurzen  oberflächlichen  Beschreibungen  verur- 
sachen mehr  Schaden  ah  Nutzen ,  welches  wir 
an  den  meisten  ältern  Schriftstellern  Uber  Omi- 
thologie  beobachten  können.  Wir  müssen  in 
dieser  Hinsicht  dem  wahren  GrAnder  der  deut- 
achen  Ornithologie»  Sechstuitf  den  Rang  lassen» 
Er  gab  zuerst  Besohreibungeni  nach  welchen 


man  J&e  FSrbttiig  der  Vögel  sogleich  aufs  Papier 
tragen  kdont^  daher  sind  sie  allen  Nalurforschera 
zum  Modell  zu  empfehlen |  und  ihr  Werth  ist 
▼on  allen  nachfolgenden  aufgezeichneten  Orni- 
thologeny  als:  Temminckf  Meyer ^  Wolf^  Nau- 
mann^ Brehntf  Kuhl^  Boin  \x.  s.  w.»  einstim* 
nug  anerkannt  worden.  SoU^e  genaue  orniiho- 
logische  Beschreibuogeni  wie  sie  Beckstein  gab| 
sind  zwar  nicht  geeignet,  den  Leser  zu  unter« 
halten  I  sie  wirken  abej^  kräftig  dazuf  die  Wis? 
senschaft  selbst  vorwärts  zu  bringen ,  und  ihr 
£ndzweck  isi  ^  daJa  man  das  •  vor  sich  habende 
Thier  I  damit  verglichen ,  unfehlbar  sogleich  er« 
kennen  möge.  Leider  ist  dcrr  Reisende  zu  oft 
abgehajteui  alle  die  von  einer  guten ,  voUstän* 
digen  Thierbeschreibung  geioideiteu  Puncte  zu 
beantworten,  daher  können  nur  fartgesetzte, 
öftere  wiederholte  Beobachtungen  endlich  zum 
Ziele  führen,  und  ich  mob  in  dieser  Hindcht 
den  Leser  ganz  beeondm  um  Nachsicht  bitten» 
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Ord.  I.  ^Raptatores.  lUig. 

Raub  Yo^el. 


Die  Raub?ögel  bilden  in  Brasilien  einen 
sablreichen  Tbeil  der  befiederten  Schöpfung^  sie 
zeigen  in  der  Hauptsache  dieselbe  Bildung  wie 
M  ans  9  und  enthalten  wenig  auigeseichnete 
Formen«  Ihr  Gefieder  ist  meist  einfach  gefärbt. 
Sie  bewohnen  die  Wälder  wie  die  offenen  Ge- 
genden y  nähren  sich  ron  lebenden  undtodteit 
Ihieren  und  sind  daher  zum  Tbeil  sehr  nützlich 
für  die  Vertilgung  unzähliger  Amphibien,  Insec* 
ten,  und  faulender  tfaieriscber  Körper« 


Fanu  !•   V  u  1 1 u r  i da e.  Leadbu 

Aasvögel. 

 » 

Gen.1»    C athartB9.  Uig« 
A  a  •  V  o  g  e  L 

Drei  Arten  aus  diesem  Oesdilecfate  «lad 
nur  in  BranUen  Vorgekommen  i  welche  fiber 
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gans  Sal- Amerika  Terbreitet  tmd  tob  Azara 

erwähnt  sind*  Zw6i  voa  ihnen  sind  in  groDsec 
Anzahl  verbreitet ^  und  leben  als  wahre  Beglai" 
ter  des  Menschen  in  allen  bewohnten  Gegenden  $ 
die  dritte  ist  ein  scheuer  Waldvogel ,  der  die 
Nähe  des  Menschen  flieht  ^  aber  durch  seine 
Schönheit  sich  vor  den  andern  ausxeichnet.  Er 
gehört  nach  Dumeril  in  dessen  Genus  Sarco* 
ramphu9j  welches  ich  indessen  nicht  beibehal- 
ten habe,  da  mir  seine  Cheractere  für  Cathar^ 
tes  Papa  zu  wenig  bezeichnend  scheinen« 


A.   MU  HatUmsätgen  an  HaU  und  Kopf, 


1«     C     Papa»  Uhg« 

Der  Geierkunig. 

VuUwr  Püpa^  Linn.   0m$hLa$h^  - 
Triburuhiehaf  Atara   Voy,  Vol.  III.  Pag.  i7. 

Meine  Reise  nach  Bras.  B.  II.  Pag.  135.  i<}6. 
Urulfu-B£v  im  ötUidMn  BraiÜMii. 

Dieser  überaus  schöne  Geier  ist  sehr  be* 
kannt  «nd  befindet  sich  in  den  meisten  Cabinet- 
ten«  An  der  O^tküste  muls  er  in  den.  von  nur 
bereisten  Gegenden  sehr  selten  seyn;  denn  am 
Flusse  Itapemirim  (unter  dem  21sten  Grade  südl«  ' 
Breite)  zeigte  d9|^,£etrockneten>  Kopf 

t     eines  aeichen  Vogels  als^c(it]#  grofte  i^lttnhait» 


Digitized  by  Google 


—   67  — 

Weiter  nördlich  kam  er  uns  zuerst  wied&r  in  den 
bmmßem  groben  Waldungen  am  Flusse  Psruhypm 
YW^  und.  in  den  grolsen  Urwäldern  am  Flusse 
JlMos,  an  der  verwachsenen  Waldstralse  des 
Capitmo  Filisberto  sahen  wir  diese  Vögel  in  der 
hohen  duokelblauen  Luft  schweben |    wo  wir 
deulfich  ihre  schwarzen  Schwingen  unterschie* 
den  9  ohne  jedoch  einen  von  ihnen  erlegen  aux 
können.    Ueberall  wo  ich  diesen  Vogel  bemerkt 
habe 9  .lebt  er  einzeln  oder  paarweise^  ist  über« 
aus  scheu  und  vorsichtig ,  und  bewohnt  bloüs 
die  groben  Wälder  ^  unterscheidet  sich  also  in 
dieser  Hinsicht  gänzlich  von  den  nachfolgenden 
ürubu*Sf  welche  die  bewohnten  Gegenden  su- 
chen  und  überall  in  zahlreichen  Gesellschaften 
yorkommep.    PFater ton  sagt  f  die  übrigen  Geier 
entwichen  augenblicklich ,  sobald  der  Geierkö- 
llig erschiene  ^  welches  aber  wohl  eine  Fabel  ist. 

Sobald  ein  Thier  im  Walde  stirbt  ^  ist  der 
Geierkönig  da  9  allein  er  läf st  sich  nur  mit  gro- 
ber Vorsicht  herab  ^  und  meine  bei  solchen  Ge- 
legenheiten im  Hinterhalte  verborgenen  Jäger 
waren  nie  so  geschickt ,  einen  solchen  Vogel 
zu  erlegen.  Man  sieht  ihn  gewöhnlich  in  der 
beben  Luft  stolz  umher  schweben.  Sein  Flug 
ist  schöUi  schnell  nnd  sehr  hoch,  der  Vogel 
zeigt  alsdann  etwa  die  Gestalt  des  gemeinen  Uru- 
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bU|  indem  man  Kopf  und  Schwanz  nur  wenig 
bemetb»  dagegm  die  groDian  Flügel  einebrtile 

Fiäche  bilden.  DUi  Nest  dieser  Geier  findet; 
taan  io  den  grofsen  Wildem  auf  Bäumen^  aber 
gewils  nicht  in  hohlen  Bäumen  wie  man  ge- 
sagt  hat«  Die  jungen  Vögel  haben  nichts  von 
der  schAaen  IflabelUarbe  der  Alten  ^  ihr  Gefie* 
der  isteinlörmig  biäunlich-grau^  welches  f^ieil- 
tot  bUuätre  nennt  Herr  Dr«  r.  Spix  hat  einen 
iolchen  jungen  Vogel  Tab  J.  abgebildet  ^  aUem 
die  Beine  sind  auf  der  Tafel  unrichtig  colorirt| 
indem  de  in  dar  Natur  weiltlich  ersofaeiiben» 


B»   Amsvögel  mit  glattem  HaU  und  Kopfe^ 

2.    C.  f  o  e  t  e  n  s.  Ulig. 
Der  grauköpfige  Uzubu* 

A.  Kopf  und  Hals  schwärzlich- grau ^  Beine  weijs" 
Uchi  Iris  dunkel  gramhraum  Schnabel  röthUch^ 
weifs;  vordere  Schwungfedern  schmutzig  grau- 
bräunlich'  wei/Sf  übriges  Gefieder  echwärzUch" 
rufsfmrben* 

Vulmr  dura  ^  Limtu    GmsL  LeMk^ 

Cmihurisu  Uruhi^  IWti. 

Irihu  JtAtüTU  V07.  Vol.  III.  Pa^.  fio. 

Vultur  atratus^  Wilson^  Vol.  9   Pag.  104.  pi.  2^^.  i, 
Meiue  Reise  nach.  BraciÜeity  S*  l«  p.  55. 
Urubu  der  Bra«Uianer. 
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BsMchrmbrng  &in4s  weiblichen  FogeU;  Ge* 
•tak  b«iaabe  die  eines  Trathuboeti  stemlicb 

schlank  und  hoch  von  Beinen^  Hals  ziemlich 
ecfalank  und  aufrecht  getragen }  Schnabel  scblankf 
gerade  I  tot  der  Kuppe  gewölbt  aufgetrieben 
und  alidann  hakenförmig  herabgekrümmt;  Na* 
eenloch  eine  längliche  ^  aiamlich  schmale  Rita 
au  der  Seite  der  Schnabel wurzel  3  Unterkiefer 
in  den  oberen  passend  9  vor  der  Kuppe  eben« 
falls  au%etrieben  $  Ober  -  und  Unterkiefer  sind 
bis  zu  der  aufgetriebenen  Spitze  mit  der  kaum 
merklich  fein  gerunaeltenWachshantttberaoge% 
welche  au  dem  Vordertheile  des  Schnabels  fehlts 
Rinnwinkel  naoktbauüg,  schmal  verlängert  bis 
za  der  verdickten .  Scbnabelkuppe  vortretend  ^ 
der  Kopf  und  die  obere  Hälfte  des  Halses  sind 
mit  einer  nackten  9  wie  bei  dem  Truthuhn  runi« 
liehen  Haut  bedeckt  9  weiche  auf  dem  Hinter* 
kopf  Queerfalteny  an  den  Seiten  des  Halses  aber 
mehr  irreguläre  Falten  träg^^  die  zum  Xbeil 
zu  rundlichen  Knoten  aufgetrieben  siud|  über- 
all abefft  besonders  am  Kopfe,  mit  kuraen  Borste 
haaren  besetzt}  an  jeder  Seite  des  Halses  tritt 
die  nackte  faltige  Haut  etwas  weite)r  herab ,  da* 
gregen  treten  auf  dem  Oberhalse  die  Federn  wei- 
ter hinauf}  Flügelstarky  etwas  über  den  Schwanz 
▼ortjretendf  zugespitzt,  die  Schwungfedern  ein 
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vrenigconcaVy  die  dritteist  die  längste}  Schwanz 
mafsig  lang^  beinahe  gleich ,  am  Ende  dusch 
Abnutzung  wie  abgeschnitten  9  die  äufsem  Fe* 
dern  um  fünf  bis  sechs  Linien  länger  als  die 
mittleren,  die  Schäfte  stehen  zum  Theil  als 
Spitzen  Yor$  Beine  schlank  und  ziemlich  hoch$ 
Schenkel  schlank  verlängert,  iiiemlich  anliegend 
befiedert;  Fersenrttcken  mit  ziemlich  kleiaen^ 
beinahe  sechseckigen  Schildchen  belegt  |  die 
Sohle  der  Fersen  mit  sehr  kleinen ,  beinahe 
chagrinartigen  Schildchen;  Zehenrücken  mit 
breiten  Tafeln  belegt 3  Mitteizehe  noch  einmal 
io  lang  als  die  Nebenzehen ,  Hinterzehe  kurz 
und  etwas  nach  innen  gestellt;  Nägel  kurz,  dick 
und  mäfsig  gekrümmt ;  Zehen  an  der  Wurzel 
durch  ehie  fünf  und  ein  halb  Linien  lange  Spann* 
haut  YereinU 

Färbung:  Ins  graubraun;  Schnabel  röth- 
lieh  -  weifs,  oft  blafs  -  weiÜslichy  eben  so  die  Bei- 
ne; Nägel  schwärzlich  •  bnun ;  Kopf  und  Hals- 
J^aut  dunkel- aschgrau;  das  ganze  Geiieder  hat 
eine  dunkel  -  schv^ärzUche 'RuCsfarbey  an  elleti 
Obertheilen  nach  dem  Lichte  mit  einem  matten 
grünlichen  Metallglanze ;  vordere  Schwungfe* 
dem  dunkel  -  graubraun  mit  starken  weifslichett 
Scbätlen;  sie  haben  aber  eine  weilsliche  Unter* 


Digitized  by  Google 


—  ai  — 

Seite  mit  bräiinUchea.  iläuddra,  welches  inaa 
im  Fluge  sehr  wdt  vokd  äeiitlioh  bemerlil»  . 

Ausmessung :    Länge  etwas  über  1*^11"— 

Länge  des  Schnabels     —  Breite  des  Schnabels 

6'*'  —  Höhe  des  Sehn.  5'"  —  Höhe  d.  Sehn,  auf 

« 

den  Nasenlöchern  S'^  Höhe  d.  Sehn,  am  dickr* 
sten  Theile  der  Kuppe  5^"*  —  Länge  d.  Flügels 
IQH  —  Schwanzes  etwa  7'*  —  Höhe  d. 
Ferse  2"  6"'  —  L.  d.  MHtelzehe  7'"  — •  L.  i 
äuDseren  Zehe  4"'  —  L«  d.  inneren  Zehe  1^ 
_  L.  d,  Hinterzehe  6^'"  —  L.  d.  Mittel- 
nagels 8|'^'  —  L.  d«  äuiseren  Nagels  6^'"  —  L» 
d.  inneren  Nagels  7f^''  —  L*  d.  Hinternagels 
5*'^'  — 

Männlicher  Fogeli  Scheint  von  dem  weih- 

■ 

liehen  nicht  bedeutend  verschieden  ^  ist  aber 

wahrscheinlich  ein  wenig  kleiner* 

Azara  giebt  die  Iris  des  Vogels  schwarz 
an ,  den-  Schnabelhaken  nennt  er  hell  oUven* 
färben 9  übrigens  schwang  ich  vermuthe  dahejr» 

dals  er  einen  jungen  Vogel  vor  sich  hatte.  VieiL-^ 
,  lot  in  der  Encyclopedie  methodique  beschreibt 
den  grauköphgen  Urubusehr  unrichtigi  es  scheint 
daTs  ter  diesen  and  den  nachfolgenden  Vogel  rer- 
wechselte;  denn  gerade  die  van  ihm  angegebene 
Kopf*  und  Halsiaibe  seines  Uiubu  ist  die  des 
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ftken  Aura^ '  vielleicht  hat      ako  den  Wahren 

ürubu  gar  nicht  gekannt. 

Dieser  Uruhu  ist  einer  der  gemeinsten  Vö- 
gel in  den  südlichen  Ton  mir  bereisten  Gegen« 
den  von  Brasilieni  nördlich  scheint  mir  die  nach* 
folgende  Art  zahlreicher  zu  seyn*  Beide  Arten 
des  ürubu  leben  mit  einander  ^  und  man  kann 
siei  wie  gesagt^  besonders  im  Fluge  von  einan- 
der unterscheiden  I  wenn  man  etwas  geübt  ist. 
Sie  sind  gesellschaftliche  Vögel  die,  wenn 
sie  nichts  zu  verzehren  haben  f  ruhig  mit  ein« 
gezogenem  Halse  da  sitzen  ^  gewöhnlich  auf  ei- 
nem hohen  Baume ,  wo  ihrer  dreifsig  und  meh** 
rere  sich  versammeln,  um  überall  mit  ihrem 
aeharfen  Blicke  umher  zu  spBhen«  Wittern  sie 
ein  todtes  Thier,  welches,  wie  bekannt,  bei  den 
Geiern  auf  eine  grolse  Entfernung  geschieht, 
so  bricht  plötzlich  die  ganze  Gesellschaft  auf, 
um  schnell  nach  jenem  Orte  hinzuziehen.  Azara 
hat  ihre  Art  zu  fressen  beschrieben.  Wenn  sie 
so  eben  Aas  gefressen  haben,  so  riechen  sie 
übel ,  im  andern  Falle  haben  sie  einen  starken. 


-  *)  Wnurtfn  taft:  di«  Urnba^s  fv^en  nicht  geMlUoIuiftlkdi 
(WanUfings  in  5mi&  Amtriem.  Pmg,  tU);  «Um  idmnft 

geradeza  widersprechen,  wenn  er  nicht  von  einem  andern 
Vogel  redet;  denn  sie  leben  in  gewissen  Reiten  des  Jah- 
.   r«i  in  Ge«eUs€hait,  in  udern  paarwme  und  eintelo. 
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oft  unangenebmen  Mosebusgeruch  ^  der  iich  . 
selbst  an  den  Eiamplaren  in  dtn  aoologischea 
Suamlangra  nadi  Tialen  Jahren  noch  erhält^ 
welches  auch  J'f  aterton  von  dem  guianischen 
Vrubu*s  beetätigt  —  Sie  gehen  aiit  hoch* 
au^ehchtetem  Körper  umher«  und  luben  aia* 
dann  Aehnlichkeit  mit  einem  Truthahne ,  sind 
nicht  achüchtem  in  be wcduten  Gegenden ,  in* 
dem  sie  den  menschlichen  Wohnungen  sehr  na- 
he,  )a  in  manchen  Gegenden  bia  in  die  StSdie 
kommen  y  und  werden  von  Niemand  in  ilirer 
Ruhe  gestört.  Herr  v.  Humboldt  bemerkt| 
dab  man  dieie  Vögel,  welche  die  Spanier  Zeh 
muros  nennen  I  öfters  nicht  zum  Auf&iegen 
bringen  kdnne*  Lessm  fand  dieaen  Geier  in 
Chili  häufiger  ala  die  nachfolgende  Art  |  ebenao 
bei  Lima  ♦♦♦)  — " 

Das  Nest  nnaerea  Vogela  habe  ich  nie  ge- 
sehen 9  wir  fanden  aber  einst  im  Sande  an  der 
Seeküste  eine  kleine  Vertiefung  auf  dem  Boden, 
worin  zwei  dicke,  raucbschalige,  weilslicheEier 
lagen,  und  die  Indianer  versicherten,  sie  seyen 
von  einem  Vrubu,  Eine  Stimme  habe  ich  nie 
von  dieaen  Vögeln  gehört« 

  ^ 

•)  Wandtringt  in  South  Amtriea.  Pag.  211. 
•*)  Alex.  V,  Humb.  Voy.  au  nouv.  cont.  Vol.  II.  Pag.  229. 
ZooL  du  ttoy,  4€  ia  CoquilU^  Vol.  I.  Pag.  230  und  25r* 
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Fieillot  bildet  diesen  Geier  ia  seiner  Hisi^ 
<    nau  des  oiseaux  de.  tAmerique  ^epUntr*  ab,  al««  - 
lein  er  gab  dbm  eineta  laihlkhen  Kopf.,  weldM 
nicht  naturgetreu  ist«  Azara  bat  diesen  längst 
bekannten,  vom  südlicben  Vord.VAmeriKn->.au8^  - 
über  ganz^  Süd-  Amerika  verbreiteten  Vogel  weit«* 
läuftig  beschrieben«  Ihm  gebührt  das  Verdienst^ 
die  beiden  Arten  der  Urid»£e  meifst .  unter» 
schieden  zu  haben  $  denn  vor  ihm  hielt  man 
beide  nur  fllr  eine  einzige  .  Species«   Sie  glei« 
eben  sich,  wie  gesagt,  sehr,  doch  ist  derbier-er* 
gähnte  grauköpfige  Urubu  höher  auf  den  Bei«  . 
nen,  bat  schlankeren,  längeren  Hals,  und  einen  . 
kürzeren  Schwanz,  welches  sich  besonders  im 
Fluge  zeigt ,  wo  er  mit  sehr  eingezogenem  Halse 
und  fächerförmig  ausgebreitetem  Schwann  eine 
sehr  breite  kurze  Fläche  bildet»    Wilsons  Ab-  ^ 
bildung  giebt  bis  jetasjt  die  richtigste  Ansicht  un* 
eeres  Vogels« 


3«      C     Aura,  Ilüg* 
Der  buntköpfige  Uxubu. 

A*  Schnabel  und  Wachskaut  rÖMich'weifsl  Schei» 
tel  und  Unterseite  des  nackten  Kopfs  blafsviolet 
oder  himmelblau i  Augenlider^  Seiten  des  Kopfs 
und  Kehle  orangenfarben;  Iris  harminrothi  Cm* 
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feiir  fektuärtliih  mit  Meiallgianz;  junger  Tpgti 

mit  schmutzig  *  violet  -  röthlichem  Kopfe* 

VuUur  Awm^  Linn,  GmeL  Lath^ 
JUabiray  d^Azatu  Voy  Vol.  III.  PAg.  S3« 

CathMrista  Aufa^  VieiUot, 

Vmhur  Amra^  WÜMon ,  ToL  9*  p«  96.       75  FJf,  U 
Meine  Reite  nech  Bratilieii,  Band  I,  54«  103. 
Vruhu  im  Öftliofcea  Breiilieiu 

.  Beschreibung  des  alten  vollkommenen  f^o- 
fcbc  Gastelt  des  vorhergehenden!  aber  Hals 
iiad  Beine  kürser  |  Schnabel  dicker  und  kürser^ 
das  Nasenloch  viel  gröi^ser  und  weit  geöffnet« 
Der  Schnabel  ist  hoch  erhaben  vor  der  Stirn^ 
mit  welcher  er  in  einer  Fläche  liegt  |  über  dem 
i^a^ealocbe  s^nft  gewölbt ^  und  vor  der  aufge* 
trieb^iieii  Spitse  atwair  eingedrückt  $  Haken  siem« 
lick  stark»  um  Bwe4«  und  vierfüoftel  LiniM 
über  den  geßchlossei^^  Unterkiefer  herabtre* 
tefld;  Nasenloch  br  groFa  und  weit^  ee  steht 
hoch  oben  am  Scb.oabel»  ist  iänglicb  -  ellipti»cfa| 
die  Trennung  der  beiden  Oeffnuogen  nur  scbnalj 
Xuiiimokel  aiemlieh  schmalf  nackt,  vorn  etvraa 
ftt^efuodet}  Kopf  und  oberer  Xheil  des  Halses 
voQ  Federn  entbjölst  |  der  Scbeitel  auch  beinahe 
gSadich  von  Borsthaaren  befreit,  mit  zartes 
Qaeesn^wli»  il^r^^iiA^ut^»  vom  Occiput  an  sto» 
heu  am  l]4Atej^alse  M^M^FilUelledercben.vec* 


fitöiltf  Seiten  des  HalM  und  Kehle  nur  mit 
einzelnen  Haaren  und  Borsten}  da  wo  die  nackte 
Halähaut  endet  ^  treten  die  Federn  etwas  bu- 
ichig  hervor ,  besondere  am  Oberhalse  9  am  Un* 
terhalse  liegen  6ie  mehr  glatt  auf}  Flügel  stark 
und  lang,  in  demselben  Verhältnils  wie  bei 
Nro.  2« 9  die  Schwüngfedern  stark  und  ziemlich 
breit,  die  dritte  ist  die  längste ,  an  ihrer  Vor- 
derfabne  smd  sie  ein  wenig  concav  ausgeschnit- 
ten )  Schwanz  ziemlich  lang^  unten  sanit  abge- 
rundet, an  der  Spitze  ein  wenig  abgenutzt }  Bei«* 
ae  wie  an  Nro«  £ ,  aber  ein  wenig  kttrser ,  die 
Täleichen  der  Laufsohle  ein  wenig  grölser. 

Färbung:  Iris  schön  rolh,  zwischen  Kar- 
min  und  Zinnober}  Schnabel  röthlich -weifs,  80 
wie  die  Wadishaut}  Beine- schmutzig  weiblich- 
gcm*y  der  Kopf  ist  bunt  gezeichnet »  wie  ihn 
JMSorrcgrous  sehr  richtig  beschreibt}  Scheitel  und 
Unterseite  blalmolet  oder  himmelbleü}  Augen«» 
lider  9  Seiten  des  Kopfs  und  Halses  so  wie  die 
Kehle  schön  lebhaft  orangenfarben}  gantes  6e» 
lieder  bräunlich- schwarz i  mit  schön  gtim^m 
«nd  blauem  Metallglanze  ^  vordere  Schvvung- 
iedeni  schwarzbraun  mk  starken  gelblieh-  weilsen 
Schäften^  und  weifslich -'grau  mit  braunen  Käa- 
dem  an  ihre»  Uttteiieile4  liiatelre  Scb#liiig^ 
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dern  dunkelbraun;  Schwanz  auf  der  Obeiaaile 
schwarzbraun  y  matt -grau  ao  der  unteren« 

AusmMSung:  LSoge  22'^  —  Breit» 
Sf3f'—U  d.  Schiiabelfi  1"  9^^"  —  Br.  d.  Sehn* 
Höhed.  ^chn.  auf  den  Nasenlöchern  9'^ 
--iuf  der  Kuppe  6i''^  I..  d.  Flügele  1«"^ 
-  L.  d«  Schwanzes  etwa  10''  —  Höhe  der 
Ferse  1"  11"'  —  L.  d.  Mittelzehe  2"  H'"  —  L. 
i  wakem  Zehe  V  S'*'  —  Ud.  imiemZehe  11''' 
-T-  Ii.  d«  Hinterzehe  6^'"  —  L.  d*  MitteloägeU 
V^'^li.  d«  äulierif  Nagels  6^"'  —  L.  d.  innem 
Nigelt  9'^  ^  U  d.  Hintenngels  d'^'  — 

Junger  f^ogel :  Nur  der  alte  hat  den  bun* 
ten  Kopf  imd  die  hochrothe  Iris  im  Auge^  bei 
tat  jnngea  ist  der  emere  violet*  röthiich,  md 
am  Hinterhaupte  mit  einem  weilslich- blauen 
fdde  bezeichnet;  gainz  junge  Vögel  im  enteil 
Mne  haben  den  gaacen  Xopf  röthlich-gnm^ 
fiber  dem  Auge  und  auf  dem  Scheitel  weiDslich^ 
im  Nacken  bläuUc^ }  in  diesen  beiden  letztenl 
Allem  iat  die  Iris  dea  Angee  aohwärzUch^grau^ 
mit  einem  wolkigen  weilslichen  Ringe  um  die 
Papille  hemm.  Bei  allen  diesen  jungen  Thie* 
iia  ieUt  der  MetaUglana  dee  Gefieders. 

Der  Körper  dieses  Vegels  ist  klein  p  Flügel 
aad  Schwanz  atark^  die  etsteren  lang  und^ehr 
biftig»   -  £r  ist  ein  einfiUli^r  Voga^  der  elUl 

5* 
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yflcgmatiicb  da  iitxt|  bis  eine  Gelegenheit  zur 
MahUeit  sich  darfanitet,  die  er  all  rai  gieriger 
Fresser  sogleich  bennut*  Im  Allgemeinen  hat 
er  ziemlich  einerlei  Manieren  mit  Nr.  2$  ist 
aber  in  seinem  scbMUen  hohen  Fluge  schon  aa 
der  Gestalt  an  erkannm«  Angeschossen  oder 
verwundet  setzen  sich  alle  diese  Vögel  wenig 
aar  Wehr,  sind  sie  flflgellahm,  so  verstecken 
sie  den  Kopf«  sobald  man  sich  ihnen  nShert. 
Um  ein  todtes  Thier  versammein  sie  sieb  in  gro- 
fser  Menge,  und  Iressen  htafig  mit  Hundta 
und  Füchsen  in  eimrächtigem  Verrine^  •  Sie  er* 
weitern  in  einem  solchen  Falle. die  Oeffoungen 
Ses  KUrpersy  uad  ziehen  die  Eingeweide  herane. 
Unmittelbar  nach  einer  sokhen  MeUseat  mag 
wohl  ihr.  Geruch  sehr  übel  seyn  |  übrigens  aber 
habe  ich  sie  oft  ohne  allen  Geruch ,  oder  aar 
mit  dem  ihnen  eigenen  nach  Moschus  gefunden» 
Dürre  hohe  Bäume,  besonders  am  Saume  der 
WUder  und  in  der  Niho  menschlicher  Wohnun* 
gen»  ,sind  häufig  völlig  mit  chesen  Vögeln  ba^ 
deckt«   

Azara  hat  diese  Art  nicht  in  der  vMltgen 
Schönheit  ihres  Gefieders  gekannt,  wie  man  aus 
seiner  Beschreibung  ersiebt.  yieülot  bildete 
(Hi^^  nau  des  ois^  de  9 Am.  sepu  tT.  J.  pl-in) 
diesen  Geier  im  JugendJkleide  ab  >  allein  cKa  Ab«- 
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bildusg  kt  nicht  naturgetreu.  In  teiuer  GaU* 
rim  d9sMMmmx  du  Musäedß  Ain>|^ebt  er  (pl  4.) 
eine  endere  Abbildung  ^  t^o  der  ILopi  unrishug 
ilfauninirt  ieti  eben  so  die  Scbnabelwurzel  und 
die  Beina»  Besser  ist  ip^ilsm's  AbfafUdttaf^  el» 
lein  auch  hier  ist  die  Färbung  des  Kopis  bloXs 
¥00  einem  jungen  Vogel  entlehnt« 

■ 

Farn.  II.   Falconidae.  Leaoh. 

Falkenartige  Vögel. 

Diese  FondUB  ist  höchst  natärli^^  Sie  entk&ft  die 
wahren  Raubvögel,  welche  ihren  Raub  meUtsns 
mii  MOknheit  am  keUem  Tege  verfelg^ 

%     F  a  l  e  linn« 

F  a  i  k  e. 

Die  Falken  bilden  ein  zahlreiches»  über 
eile  Länder  unserer  Erde  verbreitetes  Geschlecht» 
welches  unter  allen  Zonen  Shnliche  Form  und 
Färbung  des  Körpers»  ähnliche  Lebensart  und 
Naturell  zeigt.  Sie  bilden  in  Brasilien  einen 
nahlreichen  Theil  der  befiederten  Schöpfung» 
nnd  leben  dort  in  Wäldern»  Feldern  und  Ge« 
büschen  überall  zahlreich  verbreitet«  Die  Ne* 
tUT  hat  4kn  Versdiiedenen  Formen  dem  Local 
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«Igepalii£>  daher  findei;  man  in  den  von  mic 
bereisten  Gegenden  von  Brasilien,  weldie  tdAt 
«1»n  Hflditind  niit  fiüippfcni  GttvmMora  noA 
Urwäldeca  ^  abwechseln ,  dio  eigentlichen  Fal- 
ken und  die  bussartartigen  Raub  Vögel  ab  dieTMW 
hemahfafle  Form »  dagegeiii  die  »grotun  Adlw 
selten  I  weldie  mehr  hohen.  lauben  Gebirge* 
ketten  folgen« 

Die  von  Linnd  und  andern  Naturforschern 
in  dem  Genus  Malco  begrüienen  ^ahireichen 
Vogelarten  haben  in  der  neueren.  Periode  der 
Ornithologie  zu  mancherlei  verschiedenen  Eia« 
theilungen  Anlais  gegeben  .  Betrachter  yvir  sifi 
genau,  so  zeigt  sick  unter  allen  dieeen  man* 
nichf altigea  Arten  eine  g^swisse  genefiscrhe  Aeha* 
liebkeit  9  die  indessen  beinahe  bei  einer  jeden 
Species  medev  dUrcb  leichte  Abweidittttgeii 
characterisirt  ist»  Viele  au^eaeichnete  Orni* 
thologen  brachten  ^le  diese  ^^klef^en  Abwei- 
chungen in  dem .  von  ihneip  beibehalttneo^  Ge- 
scl^echte  FaUof  in.  yeiischiedene  Uxiterabtbei* 

lungen ,  ein  ,  Verfahreni  we^cl^^es  > .  wie  03  xßi^ 

* 

scheint  I  der  Neuerung  weit  vorzugehen  ie^ 
wo  man  all^  Ipleioj^  Var^9hie4epheiteo  zu 
sondern  Qeschlech^rp,  erl^bjt.  ^  AjUe^  ^ene  klei- 
nen Stufen  in  der  Bildung, der  falkenartigefi 
YögaL  durch  besoncitra»  J^imJ]^9iL  b(irb§wche 
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neu,  scheint  mir^  wie  vypiter  obep  S^^ag^t. 
das  Studium  erschwerende  Neuerung^  denn 
wenn  man  von  einem  solchien  Gesicbtspuncte 
ausgeht)  so  könnte' man  die  neuen  Geschlech- 
ter yUiüois^  ^igors's  u.  a.  Omithologen  leicht 
wieder  in  mehrere  zerspalten«  Ich  glaube  dels-^ 
halb  weit  besser  Cuvier^  'Temminck  und  den 
meisten  ,  deutschen  Naturforschern  zu  fotgen/ 
indem  ich  mehrere  Unterabtheilungen  annehme, 
welche  genau' und  scharf  charäcterisirt  werden 
können«  Meine  £intbeilung  bleibt  gewiis  sehr 
unvollkommen^  ich  werde  aber  eine  splche  ver« 
suchen»  wie  sie  mir  am  natürlichsten  scheint* 
Viele  Unterabtheilungen  können  gewifs  zur 
IpiGhlffei^:^^^^!^^!^  vier  Vögel  nur  nützlich 

W^y'^'^ii^^i^ml^^'^^''^^^  leite?,  abec  imnier 
^ii  dßi  xMüfUiih^t^  BLi^t^enfolge  der  einzelnet|i> 
Axt»n  f  i  wenn  s|e  ^^t  ge w^lt  werdep*r . .  Sehr 
^pFPl|¥.  «ctiQUit  ni^jr^  was  Temminck  in  ijieser 
Hinsicht  in  seiner  Beurtheilung  dev  Vieülot^ 
sehen  Schriften     sagt»  auf  weiche  ich  delshalb 

v^^vvei^^.   lideine.  Ansicht  ist  individuell,  aber 
^  \ 


«1,0/  u,^,    .  ■   :  •     .        '      •.  .  ,  . 

^)  S.  C.  J.  Temmimtik  /))i9«rvaHoiit  von  H  «latstf»  d«i  oit« 

•t  remarques  anr  l  anat.  d'untt  uütuY*    ojcuith,   iiim»  par 
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doch  auf  Beobachtung  dar  Natur  in  Wäldara 
und  Faldem  gegrttndat 

^  In  dem  nachfolgenden  Verzeichnisse  wird 
blofs  von  brasilianischen  Vögeln  geredet,  ich 
gebe  delshalb  nicht  eine  Eintheiluog  aller  be* 
kannten  Raubvögel}  denn  hier  würde  man  noch 
mehrere  Abtheilungen  hinzufügen  müssen,  z  .B, 
die  Adler  (^guilä)  mit  ganz  befiederter  Ferse» 
die  Adler  mit  nackter  Ferse,  welche  man  allen- 
falls  in  die  Abtheilungen  Pandion  bringen 
könnte  u«  s« 


A.   Aare.    (Pandion,  Sav.  f)«. 

Schnabel  stark,  etwas  gestreckt,  an  der 
Sphse  hakenförmig;  FOfile  und' ÜLkaM  Sirfir 
stark,  Ferse  nackt,  oder  doch  nur  sum  Tbeil 
befiedert  5  Flügel  lang,  l^te,  2te  und  Ste 
Schwungfeder  am  wenigsten  lang,  die  Ite  kor^ 
die  4te  und  dte  om  längsten.      "  *  • 


Ant  der  PamiUe  Svr  •isvvttieHeii  Adler  mit  gHiitlfeli  btf« ' 

£ederter  Ferse  ist  mir  in  Brasilien  keine  Speciet  vorge« 
iLommen ,  ich  habe  aber  später  einen  ioloh«ii  Vog«!  Mt 
FkofiM  Bi0  Grande  d#  Sui  ^Aätf».' 
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1«   #•    Haiiaetusj  Liao, 

Der  Fiscliaar. 

^    Iris  gelb;  Beine  hellbläulich',  Kopf^  Kinn,  Kefde 

und  üntertheile  geldlich'  weiß;  durch  das  Aug9 

m  der  Seite  des  Halses  hinah  ein  schwarzbrauner 

Streifen  f  ein  ähnlicher  nur  gefleckter  über  Scheitel 

und  Oberhaiti  Mfüst  gelblith,  9iUt  dunk^bmunm^ 

Läng^ecken  ;     Obertiiede  eihwärMph  -  braun  i 

Schümm»  heügr^^ram  mii{P0rlaeektn0m  difnUerm 

Queerbinden» 

L*  Balbutardf  Buff. 

Fifh^Hamh  erOsprsff  WiUew  mmeri^n  endiK  TeL 
'  P«f*  1$.  •  .  • .»  .  / 

Mi(Uie  Reite  naeli  Brat»  B.  I.  p«  379.  B«  IL  p«  3^. 

Paniion  fluviatilis  ^  Vieillot. 

Gaviäo  papa  ptxt  in  firaiilien«  * 

BesthfBibung :  Diastr  Vogel,  welcher  in 
Bttmpa  überall  bekannt,  iit^  ftcheint  auch  üba£ 
ganz  Amerika  verbreitet;  denn  ich  habe  einen 
4mm  ettropiiieben  ptaz  Sbnlicbeo  FifcbawimtiBr 
dem  16ten  Crrade  6üdltc)|er  Breite  gefunden«. 
Er  seigl  keise  bedeutende  Verecl^iedenhril  voa 
ieinen  Gaitungsvei^wandten  ij)  Europa*  Voa 
dem  nordameiikanischen  Fi^chaar  sagte  J^isil* 
lotf  eg  habe  gelbe  Fttbe;  iaUein  Wilson  und 
Charles  Bonaparte  haben  uns  kürKlicb  einee 
Bessern  belehrt      indem  nach  ihnen  dieser  Vo- 

9 

•)  Siebe  Ohservations  on  the  nomtnclature  of  Wil99fi*s  er» 
nitkphijt  bx  CV      Benefmrts*  Fag.  6. 


Digitized  by  Google 


gel  gmt  idepUsoh  mit  dem  europäischen  ist* 
Das  einiig0  In  Brarilien  mir  in  dl«  Hände  ge- 
fallene Exismplac  dea  dortigen  Fiscfaaars  9  zeigt 
mit  einem  deutschen  starken  Vogel  desselben 
Geschlechtes  weiter  keinen  Unterschied  9  als 
eine  etwas  weniger  gelbliche  Oberbrust,  welche 
aber  ebenUls  auf  schmutzig -gelblichem  Grun- 
de «tairk  scfawarabriiualidi  gestrichelt  isl  ^  einen 
mehr  rein  weitsen  Oberbals ,  und  etwas  blässe* 
ren,  mehr  verloschen  gefärbten  Schwanz ,  des- 
aen  Schäfte  auch  mehr  weiblich  als  an  dem  eu- 
ropäischen Vogel  sind y  alle  übrigen  Tbaile  bei- 
der Vögel  zeigen  nicht  die  mindeste  Abweichung 
in  der  Färbung  und  Bildung. 

^'AasMss^ung  'dä9  brasilianis^m  wnblU 
chen  Fischaares:  Länge  V  IQf'  S^*  *)  -^'iBrav* 
te  4'  6^  10'^'  •  -i-  L.  d.  Schnabels  V  7^"'  — 
SdittabeIhOhe'9^  -«^  Der  Buken  tritt  ttber  4eA 
Unterkiefar  herab  auf  6'^'  —  Länge  d.  Flügele 
18^'  L.  d.  Schwanzes  etwa  8"  10'" 

Höhe  d.  Ferse  1^  10}'''  ~  L.  d.  MitUelaehe 
9^'^  _  L.  d.  äuJsem  Zehe  V*  6'''  —  L.  d.  in- 

.Die  rJ^n^mt^Mnaen  der  aannii  Ungj^  und  Breite  def 

Vogels  sind  weniger  gewifs  als  die  übrigen  Maafse,  da  ich 
«le  nicht  selbst  ßcnonmiea^  allein  der  aiufesWp^U  Vogel 
hat  efcea  dieteliie  Ueg^  ab  der  stuopauGlMb 
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itra  Zetel''      —  mnUnriM 

L.  d.:MittelMgels  1^'  S'"  —  L.  d.  äainniNag«b 

1"  2^«'  _  L.  d.  inaern  Nagels  1"  2^'"  — .  L. 
d.  ffiutornagel«  l'i*  S^"'  — . 

jitumeatung  des.  turopäischeu  wnbUebm 
lUchaars:  Länge  d-  Schnabels  1"  —  Dec 
HikM  tritt  lierab  Mf  Of"  ^  Höhe  d.  SclimlMb 
fl'"  L.  d.  Fiagcls  18"  \<sy"  —  L.  d.  Scbwaw 
zes  etwa  8"  10'"  —  H.  d.  Ferse  1"  11"'—  L.d. 
MittelMhe  i.«  9f' "  —  L.  4.  intern  Z«1i«  \"^»* 
—  L.  «U  uuwraZslw  1''  S^'"  —  L.  d.  biotem 
Zdw  1«  —  L.  d.  Mittelnagels  1"  2«»  —  L.  d. 
inlwfB  Nagelt  i''  24.'"  L  d.  uuMm  Nagels 
1"2^'"  ~  L.  d.  hiateicn  Mageis  1",  2^'"  > 

^usmesiung  des  nord  '  amerikanischen  Vo» 
gtU  nach  Wiiaon :  ■     '  ., 

Weibdun:  .  Länge  24  englische  Zoi^ 
22  Zoll  6  LiDien  französisches  BnIaafiB»  •   '  *  n 

Mänmchstt :  Länge  ftSt  Zoll  englisch^  adar 
20  Z0U.7  Linien  französkcb}  Breite  5  Fuli  d 
«i^lisch,  oder  4  Fuls  11  Zoll  französisch»  ■  '>f 
'  AAe'der  Vergleidrang  dieser  AnuneeeiMigeM 
wird  ma&'fieg^eich  die  Uebereinsliniiiuuig  beider 
'Vögel  auch  in  dieser  Hinsicht  abnehmen könnei|« 
I .  Der  bresiliatiief he-  Fieohtaft  tnbAä  tiftln  mir 
iiLdei^,  Geg^d  dea  Slusaes  BUmonts  an  ekiigw 
Land^eB  beabachtet,.  ohne  dab  wir  U191  «ttii 
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Schusse  nahe  genug  kommen  konnten.  Mau 
flih  ibti  äHton  unter  d«a  WassMpiegel  hittabfla^ 
Üsen  f    und  mit  einem  groDsen  Fische  in  den 

Klauen  wieder  hervorkommen.  An  seinem  blen- 
dend weilien  Bauchet  welcher  hoch  in  der  Luft 
glänzte^  so  iwie  an  seinen  langen  Flügeln  glaufaM 

ich  sogleich  unsern  deutschen  Fischaar  wieder 

Ml  erkennen  t  bis  endlich  einer  meiner  Mg&t 
90  glücklich  war^  einen  soldien  Vogel  ans 
Wasser  zu  überraschen  und  zu  erlegen*  Er 
fegte  ieine  Beute  auf  das  Ufer  dee  Landseea 
jüedery  und  fand  sie^  als  er  surückkebrtey 
schon  von  dea  Urubu's  angefressen ,  welche 
die  D&rme  aue  dem  Leibe  hervorgezogen  hatten. 

Die  Sünune  des  brasilianischen  Fischaera 
ist  ein  hoher  feiner  Pfiff,  den  er  meistens  im 
Aufsteigen  hären  läfst»  Er  ist  acfaeU|  entflieht 
auf  eine  i^rofse  Entiernungi  und  wird  daher 
durch  Zufall I  oder  auf  dem  Anstände,  so  wie 
durch  Anschleichen  geschossen*  Sein  Neet  ha- 
be ich  nicht  gefunden.  Weil  er  sich  beinahe 
mtecblidslich  von  Fischen  ernährt  |  so  belegen 
ibu  die  Brasilianer  mit  der  Beneouiung  Govsoo 
papa  pexe^ 

^Dafs  der  Baibusard  de  la  Caroline  nicht 
gelbe  ffttüse  hat,  wie  FitiÜQt  eagt^  acheiuft 
jettt  durch  fViUon  und  Bonapuru  erwieeen» 
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icli  kann  daheri  wie  oben  gesagt,  den  über  dea 
gröfsten  Theil  von  Amerika  verbreiteten  £a2- 
busard  nicht  anders  als  für  identisch  mit  dem 
earopSk^hen  ansehen«  Auch  aus  Guiana  scheint 
man  Nachrichten  von  diesem  Vogel  zu  habent 
obgleich  die  Farbe  der  Beine  dabei  nicht  an« 
gegeben  ist ;  man  kann  aber  an  dieser  Angabo 
nicht  mehr  zweifeln  ^  da  die  Existenz  des  Yo* 
gels  für  Nord' Amerika  und  Brasilien  bewiesen 
ist.  Wilson! s  Abbildung  iet  gut|  aber  in  et- 
was zu  kleinem  Maalsstabe  dargestellt. 


A   Habicht  ^  Adler.  (Harpya.) 

Sie  haben  die  Kennzeichen  der  Habichte^ 
eine  hohei  aber  bis  auf  die  Zehen  befiederte 
Ferset  meist  kurze  Flügel,  welche  die  Wur- 
zel oder  Mitte  des  Schwanzes  erreichen,  einen 

■ 

langen  starken  Schwanz ,  stark  gekrümmten, 
bald  mehr,  bald  weniger  gestreckten,  und  kür- 
zern oder  längern  Schnabel}  Hinterkopf  mit 
▼erlängerten  Federn}  4te  und  fite  Schwung« 
ieder  die  längsten;  Ausdruck  und  Haltung 
kilhn  und  wild. 
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.2*    F.   ornatusf  Daud* 
Der  Habicht  •  Adler  mit  schwarzem  Federzopfe. 

« 

Zehm^  Pfachshattt  und  Ins  gelb  i  Beine  hi%  auf 

die  Zehen  befiedert'^  Oherthede  dunkelbraun  ^  Rü" 
eheu'  und  Scapularfedem  schwarz  gefleckt;  am 
Hinterkopf  ein  S  bis  4'  Zoll  langer  Zopf  von 
schwarzen  9  grünglänzenden  Federn  %  backen  und 
Seitenhedsrothbrauni  üntertheÜe  weijs^  mit  schwor^ 
■  zen  und  an  der  Brust  mit  einzelnen  rothbraunen 
Flanken  $  Beine  wei/s^  schwarz  queergestreift^ 
Schwanz  graubraunt  mit  6  schjvarzbraunen  Queerr 
binden* 

UrutauranOy  Marcgr,^  pag.  !203» 
£p€rvigr  pattu  d^Azara,  Vol.  III,  pag.  70* 
Spiza'itu4  omatus^  ViulLf  Ga2.  T^i^.Sl. 
IiM  VAiUanS  oUeaux  di'Jfr.^  T.  I,  TäS.  ^ 
Oeviäo  Im  ösUicliea  firainUen« 

Beschreibung  des  männlichen  Fogels:  6e* 
stall  ▼ollkommen  die  der  Adler,  stols,  kräftig, 
mit  oben  abgefläcbtem  Scheitel^  etwas  gestreck- 
tem  Schnabel y  wild  kühnem  Blicke,  starken, 
dicken,  hohen  Beinen,  starken  Schenkeln,  bis 
auf  die  Zehea  befiederten  Fersen,  furchtbaren 
Klauen,, starkem,^  langem,  gleichem  Schwanxe^ 
und  bis  auf  dessen  Mitte  fallenden  Flügeln« 
Der  Schnabel  ist  stark,  etwas  gestreckt,  mit 
starkem«  sehr  scharfem  Haken 9  und  einem  nur 
sehr  wemg  vortretenden,  abgerundeten  Zahne 3 
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Naieoloch  weit  geöfCaet  lu^  grab  ^  etwas  eifoct 
»ig«  mnd  ^  Mikrecht  im  TOrdeni  Ende  dei( 
atKilich  bnitsn^  glatten  Waehihaut  gelBgaii<$ 
Zilg«!  nackt,  nur  mit  Borsthaaren  besetzt^  wel* 
diestrahleDartig  ans  gemeiaachaftlichem  Mittel? 
puDCte  aueeinaadar  ädleo}  Auge  kühn^  wld^ 
feurig,  der  obere  Rand  der  orbita  nackt  und 
iMifteiidi  wodturch  das  Ange  geschllfett.wird) 
Aogealider  mit  klalBen  Borstwimpem  baietttl 
Kiimwinkel  mälsig  zugespitzt,  beiiedert.  Federn  * 
dsi  KopCi  und  Halaaa  «bgenmdet;  am  Htatar* 
köpfe  hoiizontal  gerade  faiaattstretend  ein  Zopf 
Toa  mehreren  langen  Federn,  Ton  welchen 
zmA  etwa  yier  Zoll  lang  und  sechs  linien  breit, 
die  übrigen  kürser  nad»  Dia  f  lügel  arreichaa 
die  Mitte  des  Schwanzes,  die  vierte  undfOnfte 
Schwungfeder  sind  die  ISn^ten;  Schwanz  breit» 
lang  und  starke  mit  gleich  langen  Fadem}  Bei» 
ae  stark  und«lioch,  Hosen  stark  befie- 

dert, Ferse  Ins  auf  die  Zehen  dicht  mit  Fadem 
bedeckt)  die  ersterea  sind  stark,  lang,  auf  ihr 
rem  Rücken  klein  beschuppt,  und.  tragen  nur 
Iber  dem  Nagel  drei  bis  vier  grttbere  Schild» 
tefein;  an  der  Hinterzahe  bemerkt  manidieseibe 
Bedeckung;  Klauen  sehr  grols,  lang,  dick  und 
ichail  ..'t. 
JSärbuug :  ^Schnabel  .hamaobwarg,  der  Ha» 
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IsMU  etwas  bläsftec;  Wachshaut  galbf  Irk  citcoti^ 
gelb^  Zehen  gelb;  Klauen  glänzend  sdiwarar) 
j  Scheitel  und  Hinterkopf  sch warzbf  aunt  nveilaliGh 
und  bell  schmutzig  bräunlich  gefleckt ,  - und  ha* 
sonders  mit  solchen  Federrändern  bezeichnet} 
JB'eclerzopf  acfawars  mit  grttaem  MetaUglanse  | 
Seilen  des  Kopis^  Uals  und  Brust  gelhlich-weiXs^ 
stark  roth braun  gemischt,  von  dem  Muadwin^ 
kel  etekt  ein  echwarsgefleekter  Streifen  m  der 
Seite  der  Kehle  hinab  I  N  ecken  ^  Obertheii  und 
Seiten  des  Halses  rothbraun y  etwas  weilslich  ge* 
mischt  5  an  Unterliala  und  Oberbmst  stehen  el« 
nige  schwarze  und  rothbraune  flecke}  Unter» 
brusi  weils  mit  einigen  rotbbraunen  Flecken; 
Bauch  wdfs,  mit  sehr  sdiönen  runden ,  gläi»* 
send  schwarzen  Flecken;  an  diesen  Thailen  bil- 
den die  sehr  langen  Federn  gleichsam  eine 
SchflrM,  sie  sind  sammtlich  von  dieser  Farbei 
Befiederung  der  Beine  gelblich -weils  mit  schwara» 
braunen  Queerwellen  und  Queerreihen  von  Fle- 
cken, sie  reicht  Us  auf  die  Zehen  hinab  $  After 
und  Steif s «ungefleckt  weib)  Schwans  graubraun 
ibit  sechs  schwarzbraunen  Queerbinden  und 
weiblichem  Sptseneaiime}  die  fiulsere  Feder 
an  der  innem  Fahne  weib  marmorirt}  Unter» 
Seite  des  Schwanzes  weiXslicb.  mit  dunkelschwarZ" 
hreoüen  QneeiWiilin}  Scheinngfedani  sohwars-  . 


Digitized  by  Google 


—   81  — 

♦ 

braun  mit  dunklem  QaeerUnden  ^  innere  Flü« 
gtldeckfedtm  weiüiy  mit  «chUnea  gfoisen^  run* 

den  schwarzen  Flecken  y  Obertbeile  des  Vogels 
dankelbraun  |  Rftcken  und  Scapulaifedem  mit 
ffoSBeUf  glüBaend  schwarzen  Flecken  gemischt! 
Flügel  dunkel  -  graubraun,  die  Deck-  und  Sca* 
pulaxfedarn  mit  kuiMmi  weifsUchun  Seitensau- 
me|  uropygium  braun ,  die  Federn  lein  weib 
gerandet  und  an  den  Seiten  weiÜs  queerge^ 
streift. 

Ausmessung :  Länge  etwas  über  1'10''6''' 
~  L.  d.  Schnabels  1''  84'''  Bn  d.  Sdm.  5^'"^ 
~  Höhe  d.  Sehn.  Ö^^''  —  L.  d.  Hakens  — 
L.  d.  Zopfs  am  Hinterkopfe  9'^'  —  L  d.  Flii- 
gels  14^'  9^^  d«  Schwanses  etwa  10**  — 

Höhe  d.  Ferse  i**  0  bis  10'''  —  L  d.  Miuelzehe 
2«  —  L.  d.  äufsern  Zehe  1**  If —  L.  d.  inne« 
ren  Zehe  1^'  If ~  L.  d.  Hinteiaehe  1"  4'"  — 
Ii.  d.  Mittelnagels  V'  —  d«  äuXseren  Nagels 
8^^^'  —  L.  4  inneren  Nagels  1'^  S^'''  L. 
Hintemageis  1"  6"'  • 

Weibchen :    In  der  Hauptsache  gefärbt  wie 

des  Männchen  9  3cheitel  und  Hintetköpf  weni* 

gfst  schwara^  dagegen  mehr  rothbraun  ^  mit 
rinsdnen  gcoJbea  echwarsan  Flecton  beseich- 
net;  der  schwam  Streüen.an  jeder  Seite  der 

Kehle  fehlt}  die  Brust  hat  an  ihrer  vorderen 

III*  Bsad.  6 

/• 
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Mitte  nichts  Kothbrauoe^y  dagegen  an  derSeite 
nnt  einige  echwarse  LSngifleck#-  nwA  ein  Pliar 
lothbraune  Federn }  Bauch  weniger  echwars- 
geEeckt  als  am  Männchen  ^ .  dagegen  hat  der 

.  Steile  einige  wexiige  rnnde  ^  ediwarse  Fledceoi 
die  Seiten  aber  sind  weit  etärkeir  und  brater 
glänzend  schwarz  queergeeUolft;  Schenkel  mehr 
rein  -  weib  als  am  Maonchen  j  anch  bedeutend 
weniger  gefleckt  $  Rücken  und  Scapulaffedem 
weit  starker  und  abstechender  mitgroXsen  schwer* 
zen  Flecken  bezeichnet  j  hintere  Schwungfedern 
an  ihre»  Spitsen  stärker  weiblich  gerandet» 

Ausmessung:  Länge  2'  6'^^  Br«  3^ Q**  (1.) 
—  L.  d.  Zopfs  3''  8"'  —  L.  d.  Sehn.  1"  8"'  — 
Br.  A.  Wachshant  auf  dem  Sdhoabelrücken  4^^^ 
^  L.  d.  Flügels  14^  ~  Höbe  d.  Ferse  2''  10^^' 
•i—  L.  d.  Mittelzehe  2''  — . 

'Dies  ist  unstreitig  einer  der  schönsten  Raub* 
Vögel  voi)  Brasilien.  Sein  kräftiger  Wuchs  ^  mit 
den  starken  hohen  Beinen  und  den  colossalen 
Klauen,  pafst  vollkommen  zu  dem  wilden  küh* 
nen  Anstände^  wozu  das  feurige  -Auge  nicht  we- 

*nig  beiträgt  9  so  wie  der  sonderbare ,  hinten 
hinaus  stieheDd«  Federaopl  Ich* habe,  dieeett 
Raubvogel  nur  zweimal  eihalteiii  und  zwar  zu« 

^  fällig  ein  Paari  auch  habe  ich  nicht  Gelegenheit 
gehabt  9  dieeo  VOgel  genauer  zu  beobachten* 
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Wir  habea  sie  nur  im  hoben  dichten  Umaldtt 

4 

angetroffieiiy  wo  da  auf  dieimiBaiiiiiSsteiisabaiif 
Bild  gewöhnlieh  von  Tucanen  und  andern  lurä- 
banarlige»  Vögeln  verfolgt  wurden.  Sie  sollen 
ktthna  BaubTögel  «ayn,  und  wie  dia  Bratiliaaag 
behaupten^  besonders  den  ASen  nacbstelieui 
walcfaae  iadaseen  doch  nicht  erwiaeen  ist«  Biaa 
Stimme  habe  ich  nicht  von  ihnen*  veniomman* 
Ich  erhielt  den  weiblichen  Vogel  in  den  Wäl- 
darn dar  Botocudan  am  Flu^sa  Beimonief  da$ 
Männchen  mehr  lüdlich*  Marcgrava  erwähnt 
wahrschainlich  dieser  Art  für  Pernambuco^  Azara 
für  Paraguay  ^  -midL  da  man  $ia  in  Ca^r^nna  fia« 
dety  wie  Maudujt  und  Daudin  bezeugen  ^  so 
ist  sia  fibar  den  gröfsten  Thail  von  Sttd«Änierika . 
Terbreitet»  «^aora. bestätigt  ^  daTs  dieser  Vogal 
vorzüglich  in  bewaldeten  Gegenden  vorkommci 
er  hat  ihn  aber  so  wenig  als  ich ,  genau  beob- 
achten könne««  . .  Diw  brasilianischen  Jager  var* 
sicherten^  dieser  Vogel  baue  ein  groüses  Nest 
von  Raisara  und  eiaidia  awei  Jmiga»  Junge  Vö« 
gel  habe  ich  nicht  gesehen«  . 

JDaurfzit  haschraibt  uasaran  Vogel  gut,  nur 
aagt  er,  dar  Fedarzopf  say  nach  dem  Halse  hin- 
ab geneigt,  da  er  doch  an  dem  lebenden  Vogel 
horisontal  binanasCeb»^  und  die  Eobzahan  sind 
Aicht  griUichy  sondaxn  orangengelb«  L^Failr 

6* 
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iant's  Tafel  ist  schlecht  ^  die  Gestalt  des  Vogels 
verfehlt ,  so  wie  der  FederzopE»  Besser  ist  noch 
WieiUofs  Abbildung,  wo  aber  auch  Gestalt  und 
Bildung  des  Schnabels  unrichtig  angegeben  wur« 
den ,  dabei  ist  die  Haube  zu  kleiui  zu  sehr  nie- 
derliegendy  die  Gestalt  weder  kfiha^  krSltig^ 
noch  adlerartig  genug. 


8«         Ty  r  an  nu  s. 
Der  dunkelbraune  Habicht  •  Adler* 

jR  Federn  des  Hinterkopfs  zugespitzt  und  strupf 
'j^ig  verlängerte^  eine  Holle  bildend y  Zehen  und 
Iris  gelb  i  ganzer  flöget  dunkelbraun ,  Scheiikel- 
federn  weifs  gefleckt  \  Schwanz  schwarzbraun  mit 
vier  schmalen  graubraunen^  weijslich  marmorirt^ix 
Queerbinden. 

Meine  Reise  nach  Bratilien,  Bd*  !•  Pag.  360* 
Atttüur  7/r«fiy  T«mm.y  pL  eol^  73« 
Gcv^^o  im  öitlichen  Brasilien. 

Beschreibung  des  männlichen  Vogels :  Ein 
kühner,  wilder  VogeL  Gestalt  stark  1  schlank; 
Schnabel  xn&fsig  stark  ^  ziemlich  kurs^  mit  mä- 
Isig  starkem  Haken,  beinahe  gänzlich  ohne  Zahn^ 
abo  nur  mit  einer  höchst  sanifc  abgerundeten 
kleinen  Hervorragung  hinter  dem  Haken  $  Wach«, 
haut  mäbig  breit ^  ziemlich  glatt  ^  mit  einem 


Digitized  by  Google 


grolsen,  weit  geöffneten,  2iemlich  ruiidlicheia 
Nasenloche  }  Kinnwiiikiel  etwas  abgerundet  oder 
xnäXäig  zugesfiuty  Ziuiige  gebildet  wie  am  dout- 
sehen  Basaart^  etwaf  'minenförinigi  Augenli- 
der nemlich  nackt»  ihr  Rand  bewimpert i  A»ge 
Spmigf  unter,  dem  nackt  vortretenden  Kande 
der  orhita  versenkt  und  wild  hervorblickend  $ 
Zügel  nackt y  ^ber  mit  vielen  kurzen  Barsten 
besetzt  3  Hinterkopf  mit  langen  schmal  zuge- 
spitzten Federn  dicht  besetzt »  welche  einci 
struppig  aü^erichtete  Holle  bilden »  da  alle  an 
diesem  Theile  befindliche  Federn  eine  etwas 
aufgerichtete  Stellung  haben«  Die  ISogsten  die- 
ser Federn  sind  über  zwei  Zoll  laug.  Die  Flü' 
gel  des  Vogels 9.  obgleich  sehr  stark,  sind  kurs 
wie  die  der  Mabichte,  und  erreichen  gefaltet 
kaum  das  erste  Driittheil  des  Schwanzes,  die 
fünfte  Schwungfeder  ist  die  längste  $  Schwanz 
sehr  stark  9  breit»  lang»  unten  etwas  abgerundet» 
da  die  mittlem  Federn  ein  wenig  länger  sind} 
Beine  hoch  jind  sehr  stark»  adlerartig  $  Schen- 
kel und  Ferse  bis  auf  die  Zehen  dicht  mit  Fe- 
dorn  bedeckt;  am  Schenkel  (tibia)  sind  sie  lang 
und  bilden  sogenannte  Hosen  f  weiter  unten 
liegen  sie  dichter  an»  Zehen  ziemlich  kurz 9  die 
innertt  und  äufsern  ziemlich  gleich  lang ;  Zehen- 
rücken  schildschuj^pig»  über  dem  Nagel  stehen 
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Tier  grofse  Schildta&Inj  der  ianerste  und  der 
hinterste  Nagel  nnd  eebr  gröSi^ 

Färbung:  Im  lebhaft  orangengelb }  cer€ä 
blafs  graulich- gelb ^  Schnabel  und  Zügel  hora^ 
gratiy  Ton  dem  Nasenlüclie  bis  »irSpitse  schlnrairs$ 
Zehen  blalsrein  limonengelb»  Klauen  schwarz  j 
der  ganze  Vogel  hat  eine  dunkelbraune  Parbe^ 
an  Köpft  Habt  Brüstt  Bauch  und  Rücken 
schwärzer t  völlig  schwarzbraun  t  die  Flügel  voa 
einem  etwas  helleren  Braun ;  langd  Federn  de« 

Hinterkopfs  t  die  des  Scheitelst  Nack^t  Hal- 
ses und  Oberrückens  sämmtlich  an  ihrer  Wurzel 
rein  weils,  an  der  Spitzenhttlfto  schwarzbraun^ 
doch  bemerkt  mau  das  Weifse  nur  an  den  strup* 
pig  aufgerichteten  Federn  des  Hinterkopfes*,  die 
gröfsten  Deckfedern  der  Flügel  häban  zwdi  blab 
verloschene  weilsüche  Queerlinieut  einige  einea 

4 

weiblichen 'Spitzenrand }  Schwungfedern  an  der 

Wurzel  weifslicfa  marmorirtt  die  längsten  voa 

ihnen  haben  vier ,  die  übrigen  nur  drei  blässero 

■ 

graubraune  t  dunkler  manuorirtet  und  an  der 

Innern  Fahne  beinahe  vreifr- werdende  Queer* 
binden^  an  der  unteren  Fläche  der  Federn  sind 
diese  Binden  mehr  wMIs^  innere  FlQgeldeck- 
federn  schmal  schwarzbraun  und  weils  queetge- 
•treift  Fedehi  der  ganzdnBisine  dunkel  seh  warn- 
braun  I  so  wie  After  und  S^mXm^  «Hein  überall 
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«cbmal  weilii  qiteerge^treUjt^  an  ißu  Beinen  bis 
auf  die  ZeliiBB  herab,  betteht.  jeder  .weilte  Strei- 
fen aus  %wei  etwas  spitEwinklig  g^gett  einander 
gestellten  Flecken  5  Unterrücken  mit  sebr  lan* 
gen  Fedem  ntid  so  wie  die  obem  Sehwansdedp- 
iedern  mit  ein  Paar  sehr  netten ,  weiTsen  ^  weit 
von  einander  entfernten  Queerlinien.  Schwanz 
aulB  zwttlf  langen  breiten  Fedsra  bestehend»  sie 
sind  schwarzbraun  mit  vier  weilslich  und  grau- 
braun mamiörirten  Q^eerldndenund  weitsüchem 
Spitzenrfuide«  Am.  &iuche  bemerkt  man  einige 
weiTse^  sehr  mnzeln  vertbeilte  Puncte, 

jtasmBssungi  Länge  2^  2^'  —  Breite 
4'  —  d«  Schnabels  V  4''' .  ~  Höhe  das 
Schnabels  8|-'"  —  L.  d.  Flügels  16"  —  L.  d. 
Schwanaas  14^^  ^ —  Höhe  d.  Ferse  4'''  — 
L.  d.  Mittekehe  1"  9f^'^  —  L.  d.  äulsern  Zehe 
1^'  i^fi  _  L..  d.  innem  Zehe  1«  —  L  d. 
Hinterzehe  1"  V*'  —  L  d.  MiUehiagels  10^''  — 
L«  d.  äulsem  Nagels  6"'       L«  d.  innern  Nagels 

IH  IM  ^  L.  d.  Hinteraagels  1^'  2  bis  8'''  

'  9»  Weibchen :  Dieses  habe  ich  .  nicht  er« 
halten,  altein  lemminck  bildet  auf  seiner  73sten 
Tafel  einen  solchen  Vogel  ab,  '  der  von  dem  mei- 
nigea  ein  :wenig  abweicht  ^  daher  wohl  weibli- 
chan  GaseUecfata  seyn  ktante.  Sein  ga^izes  Ge- 
fieder i^«  der  Abhiidang  zufolge  |  heller ,  oder 
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mehr  braiiii  ab  das  des  meinigeiiy  auf  derBrasü 

zeigt  er  eine  bunte  Stelle,  wo  mein  Vogel ^  so 
wie  an  allen  fi^einen  Untertbeilen  ungefieckl: 
schwarzbraun  ist.  Auf  jeden  Fall  ist  Herrn. 
TemminclCs  abgebildeter  Vogel  jünger  als  der 
meinige,  da- er  an  allen  Unterdieilen  Flecken 
zeigt,  auch  sind  seine  SteiEsfedem  gerandet}  die  , 
Binden  der  untern  Fläche  des  Schwanzes  sind 
mehr  graugelb  |  da  sie  bei  meinem  Vogel  mehr 
weiTslich  erscheinen j  die  Wachshaut  müTste 
gelblich,  und  der  Schnabel  mehr  schwitrzlich 
gefärbt  seyn*  Uebrigens  ist  diese  Abbildung  got^ 
doch  zeigt  sie  die  Beine  zu  kurz,  und  die  wild 
aufgerichtete  Haube  fehlt,  also  auch  der  Haupt« 
character  dieser  schönen  Art» 

Ich  erhielt  den  eben  beschriebenen  Raub- 
vogel  nur  einmal,  und  zwar  in  den  ausgedeha* 
ten  Urwäldern  am  Flusse  ßelmonte^  welche 
noch  jetzt  der  Aufenthalt  der  umherstreifendeii 
Botocuden  sind«  Da  mir  dieser  Vogel  nie  in 
offenen  Gegenden  vorgekommen  ist ,  auch  nir- 
gends anders  von  mir  und  meinen  JlSgem  gese- 
hen wurde ,  so  scheint  er  wenig  zahlreich  blols 
die  grofseu  dichten  Wal^ngen  zu  bewohnen«. 

m 

Derjenige  welchen  ich  beschrieben,  war  auf 
dem  dicken  Aste  eines  hohen  Waldbaumes  so 
eben  bescliäftigt,  ein  Beuteltfaier  tu  fangen. 
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ivobei  w  .Yon  einer  Menge  TertcUedenartiger 

Vög^ly  besonders  Tucanen  ( Ramphastos  )f 
schreiend  verfolgt  wurde.  Sein  kräftiger  Fleisch- 
mgm  war  leer ,  eis  Beweis  dafe,  er  mit  xiem« 
lieber  Ungeduld  der  nahe  bevorstehenden  Mahl- 
zeit entgegengesehen  haben  mochte ^  als  er 
durch  einen  FUntensehult  in  meine  Gewalt  ge- 
bitcht  wurde» 

Seinen  Horst  (Nest)  erbaut  dieser  Vogel  aui  * 
numen  von  Reisern ,  und  legt  zwei  Eier. 

Allen  kleineren  Thieren  soll  er  ei£ng  nach- 
cteUen,  besonders  den  Affen*  Eine  Stimme  hat 
man  yon  ihm  nicht  vernommen»  — 


Die  Flügel  sind  kurZ|  erreichen  die  Mitte 
oder  zwei  Oritttheile  des  Schwanzes}  die  erste 
Schwungfeder  ist  viel  kürzer  als  die  zweite, 
die  dritte  ist  beinahe  der  vierten  gleich  |  wel- 
che die  längste  ist}  Beine  mit  hoher  Ferse} 
mittlere  Zehe  länger  als  die  beiden  Nebenzehenf 
Uauen  gekrümmt  und  scharf* 
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4.  -F."  gtt  ia  n  e  u  »i's,  Daud^'  - 

Dei  weifse  gehäubte  Habicht, 

•         '         '  •»  ' 

F*  Am  MmierkQpf  eim  sech^  Zoll  langer  'Zopf  von 
wwifsm  FedßTM;  ganzes  Gefieder  weifa;  Flügel 
Ifa^  f  der  fchwanalMge  er,reichend  •  die^  F ederjtß, 
heider  mt  ahweehselnden  schwarzen  und  grau* 

punctirten  Binden;  Ferse  hoch  und  nackt;  Beine 
gelb»  Irie  braun;  Wachskam,  und  Zügel  schwär 
lieh.  —  '*    -  '  - 

Meine  Reife  nack  Brasilien,  Bd.  II.  Pag.  143. 

5    ■     Doudin  traiti  ilim.  d'ömith.  T,  II,  Pag.  78. 

•  ,P£$it  ßigU,  dtja  Q^nf  ^  Maud,  —  Cm ßpgnf^imßl^ 
Gapiu0  hranso  im  öitliolien  BratUien. 

Beschreibung  des  männlichen  Vogels :  Die** 
aer  prachtvolle  Vogel  hat  die  Gröfse,  Stärke 
und  d«n  ik»l8#a;A]Mttiiid  4«r  Adler Obgleich 

'  seine  Verhältnisse  mehr  die  der  Habichte  sind« 

Seia  Körper  ist  dick,  stark,  das  Gefieder  höchst 

•  .    -  '■ 

locker^  sftrt  und  beinahe  eulenartig  weiche  Kopf 

'und  Hals  dicky  von  den  dichten  langen  federn 
>  Toluminfto  erscheinend,  Flügel  riemUch  kurz^ 
Schwanz  breit  und  stark ,  Beine  sclilank  und 
hoch,  Zehen  mäfsig  lang,  Klauen  sehr  stark* 
D«r  Kopf  irt,  wie  gesagt,  dick,  der  SchnaW 
etwas  gestreckt,  mit  starkem,  schariem  HakeUi 
und  sehr  seichtem,  wenig  abgesetztemi  gewölb- 
tem Kieferrande  dahinter,. so  dab  man  beinahe 
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tagen  kann  I  der  Zahn  fehle  i  Wach«baut  bff^ 
ziemlich  glatt,  aa  ihrem  vordem  Rande  trägt 
sie  das  grofse^  länglich*  senkrechte^  beinahe 
linienförmige  Nasenloch|  welches  von  vorn  nach 
hinMn  schief  hinein*  geöffnet ,  oder  an  seinem 
hintern  Rand4  mit  eis^r  Haut  übeiepannt  isdj 
Zunge  gebildet  wie  am  Bussart  |  sie  hat  in  ihrer 
Mhte  eine  etWas  starke  Rinne.  Zflgel,'  oW 
res  Augenlid  mit  dem  stark  Torspfingen^ia 
Knocbenrande  der  orbita^  und  ein  kleiner,  Win* 
kel  bdbtiter  dem«  Auge  eind  nackt,  .der  etstM 
^zeln  mit  kleinen  Pinselfederchen  besetzt!  ot^ 
teres  Augenlid  ein  wenig  dünnliefiedert^  Auge 
ttnter  dem  Vorspränge  der  orhim  wild  hervo»- 
bückend}  Kinnwiakel  mälsig  zugespitzt,  spar- 
sam befiedert.  Die  tflügel  lAnd  stark,  "dttrlridMi 
wenigstens  die  Hälfte  der  Sehwaazlänge,  weien 
aber  bei  meinem  Exemplare  noch  in  der  Mau. 
9BV*i  also  auch  nicht  su  bestimmen  ^  '^elcbitdrts 
Verhältnüs  der  Federn  ist  Schwanz  aus  amttlf 
starken,  über  zwei  und  ein  halb  ZoU  breiMi, 
an  der  Spitze  ein  yiem^  abgenutzten  Federn 
Ton  beinahe  eulenartiger  Bildung,  also  weicher 
als  an  andern  RaobTögeln,  weklitfaeDaa  aWr 
besonders  an  den  dichtenzarten  Federn^  dea^gaa- 
2en  übrigen  Körpers  bemerkt.    Beine  ziemlich 

hoch^  Ferse  schlank,  tiei  hittiar^  die  llitt^- 
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jtehelang'ict,  giolsentheils  nackt >  dean  die  Far 
dem  treten  kaum  einen  Zoll  weit  über  die  Fofair 
Möge  hinab.   Rücken  der  Eerse  ^  so  wie  deren 
Sohle  sind  mit  einer  Reibe  von  Schildtafeln  be- 
kg^  y  mm  bemerkt  aber  noch  einige  ähnliche 
JUiheUf  und  an  ihren  Seiten  hat  die  f'ecse  auch 
kleinere  Schuppen}  Zefaenrücken  getäfelt;  Mit- 
adaeho  etwa  halb  so  lang  als  die  Ferse }  Neben* 
MbßU  einander  ziemlich  gleich}  Klauen  stajrk 
und  gekrümmt*  —  Am  Hinterkopfe  trägt  did* 
«r.  sehöM  Vogel  einen  BüschdL  horisontal  gcf 
etell^er^  gerade  hinaustretender  Federn,  wovon 
die '  längsten  fünf  Zoll  zwei  Linien  lang,  und 
-einen  ZoU  iüni Linien  breit  sind}  sie  wejfden  im 
'Affecte  mit  allen  Federn  des  Hinterkopfes  etwas 
•aii%0ii€htet|>nnd  geben  dem  Vogel  eio^  schönen 
Ansehen»,    Alle  federn  des  Hinterkopfs  sind 
^fibrigens  langi  der  ganze  Hals  und  alle  Unter  * 
'-tliaUe«mil»- langen  9  lockern »  aber  dicht  gestell- 
ten, zarten»  beinahe  eulenartigen  Federn  bo- 
.deckte  iMondera  am  Steilse  leicht  nnd  lang» 

«  ■ 

'»  •  Färbung:  Schnabel  völlig  hornschwarz } 
^Wachihant^  Zügel,  Augenlider  und  das  Auge 
umgebende  Haut  schwärzlich,  am  Mundwinkel, 
*deiB  nntern  AugenUde^  und  oben  auf  dem  Zü- 
'fiel  htntdr  dem  Nasenloche  befinden  sich  ein-. 
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zeihe  weifse  Federchen;  Iris  dunkel  graubraimi 
entbldljte  Theiie  der  Beine  hell  gelb,  die  Kkmen 
schwarz.  Kopf,  Federzopf,  Hak,  Brust,  Bauch, 
Steifs  und  Schenkel  weifs,  an  einigen  Stellen 
ein  wenig  gelblich  beschmutzt^  aber  ohne  alle 
Flecken,  selbst  die  yon  Dauäin  an  den  Federn 
der  Haube  angemerkten  schwarzen  Flecken  feh- 
len  hier  gänzlich«    Kücken-,  Scapular  •  und 
Flügeldeckfedern  blafs  grauröthlich  gefärbt«  Die« 
se  Farbe  entsteht,  indem  die  einzelnen  Federn 
sehr  fein  und  blafs  grauröthlich  queergeüeckt, 
puQctirt  und  marmorirt  sind  3  Schwungfedern 
schwarzbraun  mit  schmalen  grauröthlich* mar« 
moriiten  Queerbindeu  und  dergleichen  breiten 
Spitzen,  die  auf  weUeKehem  Grunde  granröth« 
lieh  marmorirt  sind}  die  sieben  bis  acht  roc- 
dern  Schwungfedern  haben  alle  Queerbinden 
weit  dunkler  gezeichnet,  an  ihnen  fehlt  die 
hell  marmorirte  Sj^tze,  sie  sind  schmäler  als 
die  übrigen  hintern,  und  mehr  zugespitzt,  da 
£ese  an  ihrer  Spitze  mehr  breit  und  rund  ge- 
bildet sind.    Der  Schwanz  ist  mit  vielen  schma« 
len,  zackigen,  sdiwarzbriunlich  -  graurtttUicIieB 
Queerbinden  •  bezeichnet,    welche  mit  andern 
weifslicben,  stark  schwärzlich- grauröthlich  mar- 
morirten  abwechseln ,  die  letztem  werden  nach 
der  Spitze  hin  immer  heller  getärbt,  so  dals 


dim  .Spiti9  d«r  Sed&tn  gjiMalich  weiXs  euchmnU 
Jmiete  Deckfederu  der  Flügel  leia  weils. 

Ausmessung:  länge  if  1^  4?^*  —  ansitf^) 
4-  2f»  U  d.  SchaabeU  1"  7i^''  —  Br.  d. 

Wachshaut  auf  der  Firste  5'"       Höhe  d.  Sehn. 

Si'^  —  L.  cL  Scbnftbelbakena  4V''  ^  Lüilgfte 
Feder  de«  Zopf«  5"  2'^'  —  L.  d.  Flügel«  15"  ö'" 

—  L.  d.  Schwanzes  etwa        8'"  —  Höhe  der 

Ferie  S""  9^'  ^  Sie  ist  uttbefi«dert  auf  Sf''— 
L.  d«  Mittekehe  —  L.  d«  äuf«erii  Zehe  V*  1 V 
— ^  L*  d«  ianeru  Zehe  1^'  ~  L«  d«  Hinter zehe 
%a  im  ^  L.  d.  MSttekiagel«  IH^''  —  U 
innern  Nagel«  1"  1'^'  —  L.  d.  äui«am  Nagala 
8i'^'  —  L.  d^  HinteruageU  1"  2'"  — . 

Dan  Weiblichen  Vogel  baba  ich  nicht  kaii- 
nen  galamt 

Dieser  vorzüglich  «chöoa  Raubvogel  ist  mir 
nur  einmal  zü  Theil  gawordan  9  ich  haba  daher 
nur  obigaa  mSnnlicha  ExampJar  ba«chreibea 
können  f  de««an  Schwungfedern  ohnebin  im  Mo* 
nat  Januar  nicht  völlig  anvgewaohsen  waren. 
Ich  ärhiält  ihttt  aU  ich  in  dcfn  grof«an  Waldnngaa 
am  Flusaa  ILheos  oder  da  Cachoeira  einige  Tage 
verweilte  9  und  wegen  Mangel  an  Lebensmitteln 


Wegen  dar  wA6kt  «iitgew«eltf«iieii  Scliwiiiigf «dam  ist  die 
Ausmessung  der  Breite  zu  gering  «ng^eben. 
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Wildniiseii  lebend^a  Camacan  -luiUdoer  wbttn 
chen  liels.  Zwei  kräftige  Männer  dieses  Slam* 
me«  kehrten  mit  mßinen  Abgesandten  aurikck^ 
UBd  ^legten  nicht  weit  vom.  Ufw.  de»  Fhutee 
d«n  beechriebenen  Vof;el  dnrcfa  iamn  Pf6SichttI% 
ali  er  ^ben  auf  seinem  groben»  ton  Aeisauoih 
bauten  Neste  in  den  höchsten  Zweigen  eines 
colomlen  Baumes  saÜL  Der  lange  kräftige 
Pfeil  das  Camacan  war  dem  Falken  unten  in  die 
Kehle  gedrungen »  der  aber  demungeachtet  völ* 
1%  labend  in  mdne  Hände  abgeliafen  wurde« 
Ich  habe  diesen  Vogel  noch  ein  paarmal  beob* 
achtet  9  wo  er  mit  seinem  blendend  weilsen  Ge* 
Söder  hoch  über  den  dunkeln  Wäldern  schwe* 
bend  seine  Cirkel  beschriiebi  und  gegen  den 
dunkelblauen  Himmel  sich  nett  abzeiebnete» 

^Daudin  beschreibt  diese  Art  nach  Exem- 
plaren aus  Cayennej  woher  ihn  Mauduyt  schon 
erhielt)  er  ist  also  über  einen  groben  Tiiml  von 
Süd -Amerika  verbreitet »  da  ich  ihn  untter  dem 
15ten  Grade  südlicher  Breite  fand«  Azara  er- 
w^nt  seiner  nicht*  Wahrscheinlich  bewohnt 
dieser  Vogel  blofs  die  Urwälder,  da  ich  ihn 
blals  in  groben  geschlossenen  Waldgegenden 
gefunden  I  welches  auch  die  brasilianischen  Jä- 
ger bestätigten.  Er  ist  ein  kühner,  kräftiger  Vo- 
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gel|  welches  Schoabel|  Klauen  und  seine  ganze 
Haltung  beaengen^  auch  wahna  <ich  das  ver* 

wundete  Individuum  heftig  mit  Klauen  und 

In  dem  Magan  diasas  tre£Elich  tchtoaa  Vo^ 
,gel$  fand  ich  Ueberreste  von  Quadrupeden,  be* 
aonde»  von  aioam  Bentatehiaray  die  J8ger  be- 
haupten j  ar  stelle  besonders  den  Affen  nach. 
Den  Magen  fand  ich  muskulös,  stark,  und  in* 
narlidi  etwas  mit  Llhigsfaltan  besaichnat*  Lei- 
der war  es  uns  nicht  möglich,  den  grolsen  Horst 
(Naet)  das  Vogels ,  waldier  aus  dürren  Reisern 
erbaut  war^  ersteigen  au  lassen}  denn  zu  die- 
sem schwierigen  Geschäfte  wollte  sich  Niemand 
finden. 

Cuuur  *)  beschreibt  diesen  Vogel  etwas 
abweichend  von  Daudin ,  wahrscheinlich  nach 
einem  jüngeran  Exempbrej  mein  ladtvidunm 
sünunte  mit  dem  des  letztern  Schriftstellers  bat« 
nahe  ToUkommen  ttberein. 

A^gne  animal  Vol«  I,  Fag«  31s, 
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5*   F.  'hemida0tjrlusf  Temuk 


Der  kurzzeh^ge  IJabicht. 


Gestalt  schlank^  Beine  dünn  und  hochy  Zehen 

lieh  gueer gestreift ;  . ^tß\f^  ^iOtfi^ch ^gelb Schwanz 
mit  bi;eit^n  eelblich  -yweißen .  und  ,aüifU4irzibraunen 
Queerbinden}  Schwungfedern,  schwarzbraun  ^  die 
sechs  vordem  mit  einer  iiellen  Que  er  binde  i  Beine 

XiiiiimlneXr ,  p?«  coZ.  3. 

Gaviäa  an  der  Ostküste  von  Brasilien» 

0' 

stait  h0chs)t  tfcblanfc.  uad  vailiiQgerty  KopfUeia 
und  ssugespiuty  Schenkel  (U'&mp)  und  FWrse  sehr 
lang  imd  ^üm^  Z^hea  kurc^  £lügel  etwas  über 
die  Mitte  des  Scbwitn^es  hinaus  faltend,  welcher 
lai|g  MoA  sfhina);  ;iftt«  <.«iDer  Sdmabel  ist  starke 
eii^  y^wig  gestctakAy-mk  staskem  Haken^  und 
kaum  b^D^rkbarer ,  sanft  abgerundeter  Vorra- 
gang  an  4er  ^eUe  dee  Zabas)  WacbslMMil; 
auexnlich  gl^tt,  an  ihrem  vordem  Tbeile  steht 
das  grolsey  weit  geöffiiete,  etwas  ettiptisehe^ 
an  seiner  hintern  und  oberen  Seite  bedeckt« 
Nasenloch;  Kinnwinkel  breit  und  ziemlich  ab- 
gerundet} Zügel  etwas  befiedert  |  unteres 
Augenlid  sparsam  befiedert ,    das  obere  mit 

III.  BaniL  7 
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dem  f^trfte^deii  ^mi^  üßx:iorHta  etwas 
nackt»  anter  der  letstem  etwas  Tersenkt  Hegt 
das  grofse'y  lebhafte  |  feurige  Auge$  Kopf  et- 
w&»  plaU  gedrückt ,  Scheitel  daher  flach  3  Flügel 
schlank^  «^U^raft  ilber  Ae*  Mitte  der  Seh wanms 
hinaus  faitendy  die  fünfte  Schwungfeder  ist  die 
längste  3  Schwanz  lang 9  schmal ,  sanft  abgerun- 
det 9 '  aus  zwölf  starken  Federn  bestehend ;  Sehen* 
kel  {tibia)  sehr  lang  und  dünn»  mit  kurzen  zigr- 
ten  Federn  bedeckt ,  welche  aoKegen ,  also  kei* 
ne  sogenannte  Hose  bilden)  Ferse  sehr  Ifingund 
dünn  y  ungefähr  einen  Zoll  über  die  Fufsbeuge 
hiaäb.  befiedeity  tthrigen  nadtt^  der  Rücken 
des  Laufs  mit  glatten  breiten  Schildtafelu  belegf, 
welehe  etwa  «eebs  Linien  hoch  über  den  Zehen 
durch  sehr  kleine  Schuppen  ersetzt  werden; 
Laufsohle  ebenfalls  mit  grolsen  glatten  Tafeln 
belegt ,  an  den  Selten  dee  Lanfc  oder  der  Feren 
bemerkt,  man  einen  schmalen  Streifen  von  klei«- 
uea  Schuppen  zwischen  den  einander  nahe  tre- 
tend Tafeln  des  ROdcens  und  der  Sohle  d^n 
Laufs )  Zehenrücken  mit  grofien  Tafeln  belegt^ 
übrige  Theile  derselben  schuppig ;  Zehen  kaum 
kalb  so  lang  als  die  Fersey.dieäoIseresehrkurZy 
die  innere  länger^  die  mittelste  noch  viel  länger 
als  diese;  Hinterzehe  Mager  als  die  änfsere; 
Klauen  scharf  und  zugespitzt }  Gefieder  zart  und 
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Färb^mgi  Ins  im  Auge  blab  weiblich- 
|[elb  >  Wacbfibaut  uad  Schnabel  siJiwärzlicbf  der 
Unterkiefer  an  der  Wurzel  aschblau  \  Beine  hoch- 
mu^mtullk  V  Khntfttt  cehirm;  getlate  Gefieder 
efcb^au »  Kehle  Terloechen  weiXtlicb  queerge« 
Jtieifl^  Bmtti  Bauch  ^  Seiten  und  untere  Flu- 
pldeckf edeni  ascbgraui  fein  weUelicfa  •  queerge- 
lUeift»  ebea  Um  Scheobel}  Schwuogfedera « 
schwarzbraun  mit  feinem  weilslichem  Spitzen- 
Muma^  dBe  eeefas^vorcleta  mit  einam  «cbief  ttber 
«ie  hcurablaufeadea  wailslicbm^  echwarzbraun 
punctirten  und  gestricjielten  Queerbande  ;  obere 
Sehwanadeekfedem  t cbwatsbraun  9  nuil  einigen 
wsUsen  Queer&thcbeo^  die  untern  haben  eine 
bell  gelbröthliche  Faibe,  zeigen  aber  einige 
eefawSndiche  Qoear»trMfaai.  Dia  vier  fiuftam 
^v?anzfederii  jeder  Seite  sind  helkostgelb  mit 
einer  schwarzen  Queerbinde  und  Spitze,  die  fünf' 
te  Feder  an  jeder  Seite  hat  awei  schwarse  Bin- 
den und  eine  selche  Spitze  9  eine  gelbe  und  ei- 
ae  weifslich  punctirte  Binde  |  die  beiden  mittel* 
«tan  Federn  haben  swei  schwarze  Binden  ^  so 
wie  eine  solche  Spitze  und  zwei  weil&e  Binden» 
Ausmessung :  Länge  17''  O''*  —  Breite  3' 
—  Länge  dee  Schnabels  1''  IV''  Länge 
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der  Wacbshaut  3i'^' — Habe  des  Sc^abels  5^'^ 
_  Länge  des  Flügeb  11''  6''*  —  LSnge  dM 
Schwanses  9**  4'''  >^  Höhe  4ier  ferse  3''  i*'' 
Sie  ist  befiedert  auf  il"*  ~  Länge  d.  Mittelzeh© 
1^'  4^^  LSnge  der  HiBteiraehe  0'''  —  Länge 
der  äuüieni  Zehe  7'^*^  ~  Länge  d«  iaaem  Zehe 
UM  _  L.  dl  MitteUagelr^'^  ~  L.  d.  fanem 
Nagels  6''' —  U  d^a^tifsern  Nagels  d^'^  ^  L. 
hintern  Nagels  8"^; 

Männdien:  Btwes  kUttett  als  das  Weib» 
chen*  Seine  f  ärbung.  ist  mehr  rein  und  nett^ 
doch  ist  der  Unterschied  kaum  bemerkbar  y  und 
nur  bei  gettauer '  Vergleicbnng.  Hier  findet  man» 
daüs  die  Spitzen  der*  Schwungfedern  bei  dem 
Männcben  weniger'stark^  n?eifiie  Ränder  haben, 
dab  die  hellen  fiinden  der  Schwanzfedern  mehr 
rein  und  ungefleckt  sind,  so  wie  dals  die  gelb- 
rdthlichen  SteUsfedem  .  weniger  schwärzlich  ge- 
landet sind«  Der  Schnabel  hat  an  dem  unteren 
Theile  der  Wurzel  des  Oberkiefers  eine  hellere 
weilsbläoliche  Homlarbe« 

Junge  Fögel  sind  an  allen  untern  Theilen 
fein  weüsltch  queergestreift« ' 

Dieser  schöne  schlanke  Hat)icht  ist  mir 
schon  in  den  südlichen  Gegenden  vorgekom- 
men 9  und  scheint  nicht  selten  in  den  grolsen 
brasilianischen  W  äidern  zu  seyn.    Er  sitzt  ge- 
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wAhnlich  auf  dem  dickM  Asto- «Ines  grofsen  be- 
laabten  Baumes^  und  atreicbt  pfeUschnall  nach 

seinem  Raube  hervor«  Wenn  er  sich  setzt  ^  so 
sieht  man  ihn,  wie  unsern  europäischen  Ha- 
bicbti  mit  dem  Schwänze  schütteln.  Seine 
NahruDg  besteht  ia  Vögela  und  andern  klei* 
nen  Thieren ,  ich  habe  aber  die  Mägen  dieser 
Raubvögel  gewöhnlich  mit  Schnecken  und  In- 
secten  angefüllt  gefunden« 

Herr  Temminck  hat  den  weiblichen  Vogel 
äuf  seiner  dritten  Tafel  recht  treu  abgebildet^ 
allein  der  Kopf  ist  hier  zu  dick  und  kurz,  der 
Schnabel  zu  kurz  abgebildet,  so  wie  die  Farbe 
der  Iris  und  Füfse  verfehlt;  denn  die  erstere 
ist  sehr  blafsgelb  in  der  Natur,  und  die  letz« 
teren  höchst  lebhaft  orangenroth«  Die  untern 
Schwanzdeckfedem  sind  an  jener  Abbildung  grau 
angegeben,  und  dem  Bauche  so  wie  den  Sehen« 
kein  fehlen  die  weiisiidien  Queerlinien,  welche 
ich  immer  an  diesen  Vögeln  beobaichtet  habe, 
auch  ist  der  Backen  weilsUch,  .welches  mir  un- 
ter sehr  vielen  dieser  Vögel  nie  vorgekemmen 
ist.  Die  zuletztgenannten  Eigenheiten  deuten 
wahrscheinlich  einen  &elir  alten  Vogel  an* 
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6.    F.  magni  rostriSf  Linn. 

Ditx  Habicht  mit  ros t8 treifigeux  Bauche« 

PFachshaut  und  schlanke  Beine  gelb;  Körper 
graubraun;  Schwanz  röMick^ grau  mit  t^iwärs* 
lieh -braunen  Queerbindeni  Bauch  weifsUchy  rost^ 
"  gelb  in  die  Queere  gestreift Schenkel  rostgell/ 
-mit  rostrothen  Queeretreifen, 

feho  magnirasirU  «uct»  Tun,  pU  86* 
•  -  inteetivoru*  Spfis,  Pag,  17«  TeK  F»  III.  «• 

Gaviuo  im  östlichen  Brasilien« 

Beschreibung  des  weiblichen  Bogels :  Ge« 
8talt  mäfsig  dick^  Kopf  rund  and  bu86artai:^igy 
Beine  hoch  und  schlank  y  Zehen  kurZ|  die  Flu-» 
gel  erreichen  etwa  die  Mitte  des  Schwanzes« 
Schnabel  mäfsig  stark  und  gestreckt^  auf  der 
Firste  nach  der  Spitze  hin  schief  abiallend|.  mit 
ziemlich  starkem  Haken  und  ofane  Zahn  3  Wach»- 
haut  breite  auf  der  Firste  gewölbt  oder  etwas 
aufgeschwollen,  an  ihrer  vordem  Gränze  vor 
dem  Nasenlochs  einen  Bogen  vorwärts  beschreib 
bend>  Nasenloch  ziemlich  grols  und  weit  geöff- 
net}  etwas  halbmondförmig  >  länglich ,  indem 
die  untere  Seite  rundlich  f  die  obere  durch  eine 
Haut  gerade  queerüber  gei»panat  ist}  Zügel 
nur  sparsam  mit  Borsten  besetzt;  Auge  grofs^ 
hell  und  feurig ,  unter  dem  nackten  Vorsprung 
der  orbita  verborgen  5  Augenlider  nur  behr  däna 
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MBäeitf  ihr  lUad  Mk  ^hr  koTMa  •chwSn« 

lieben  Wimpern  besetzt}  Kinn  winke!  breit  und 
abgerundet,  spanem  befiedert,  w  der  Spitze 
hehwbe  nackt}  FlOgel  tiemlioh  korz,  erreicben 

kaum  die  Mitte  des  mälsig  langen  ScbwanzeS| 
die  ttvie  Feder  ist  die  kürzeste ,  die  drei  folgen- 
dei  aebmeo  an  Länge  die  vierte  ist  dkl 
IfagBle)  die  zwölf  Schwanzfedern  sind  ziemlich 
(kicb,  die  innem  nur  um  sehr  weniges  kürzer^ 
Beine  tiemlich  boch^  Schenkel  stark  befiedert 
imd  ziemUoh  lang  behost}  Ferse  lang  und  schlank} 
Rücken  und  Sohle  des  Laufs  mit  grofsen  Schild« 
ttMq  belegt,  Seiten  desselben  mit  kleinereni 
theiis  sehr  klMaen,  theils  etwas  grölsern  Schupr 
pen  belegt^  die  Ferse  nur  oben  ein  wenig  be* 
Mert}  Zehen  kuta,  ihr  Rücken  mit  grofieeil 
Taiein  belegt,  mittlere  Zehe  am  längsten,  die 
äalsere  etwas  länger  als  die  innere ,  die  hintere 
a»  bog  «h  die  äufsere}  Klauen  ziemlich  ttätk^ 
gekrümmt  und  sehr  zuges]^itzt« 

hät  bung:  Schnabel  hornblau  mitschwäfB* 
lieber  Spifte ;  Wachsbaut  orangengelb }  Zügel 
Ualsgelb,  eben  so  der  &and  des  Mundwinkels 
und  die  Unterkiefer wurzel  5  Beine  hell  orangen- 
gelb} Iris  'citrongelb  ^  Obertheile  graubraun  mit 
schmalen,  blässern^  zum  Theil  ein  wenig  rost*^ 
lütblichen  Fedenändeiu  an' Deck-  und  Scapu« 
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Uatßißmf  üapf  etwas  dttnUtTf  mA  wenig  ia'e 

Aicb&rbeJ^e  zieben4#  besonders  an  dea  Backen; 
Kimi  dttnn^befieieirti'  4ie  Fedem  keben^liier, 
wie  an  der  ILeUei  einea  dunkel  giiaubraiiiiea 
Mittelstreifen  I  und  weifslichen  Saum  an  der 
Seite;  obere  Sqbwansdeckiedeni  bell  rastgelb^ 
§reubraun  qneergestjrfuift}  Scbwana  «dl  dreirgitb* 
licb-grauea  und  viex^  ^ghwarzbraunen  Qaeerbin* 
den,  an  der  unten!  Seite  ertdieinen  dla  bellera 
Binden  weiüiUch)  vordere  ^chatimgflidern  an  ih» 
reu  Spitzen  d Vinkel  graubraun |  übrigeniS  roet- 
lotb,  und  an  der  iuem  Fahne  gelUich'^woiriy 
no  wid  über  beide  Fahoen  echwar^breuii  ^ooc* 
gestreift}  hintere  Schwungfedern  graubraun  mit 
dunklem  Queerstreifen;  innere  FlOgeldedtfedera 
biaJb  -  gelblich  mit  bidsiar  jcftthlicheni.  am  twh 
dern  üande  dunkler  gezeicbneiten  Queexlinieu  > 
SeitM  der  Brust  graobraon ,  ihrei  Mitte  und  Ua* 
tattheil:  rötblich-gelb  mit  blaJa«  gelblichen  ^  afp 
was  dunkler  begräa%ten  Längsüecken  bezeich- 
net vBau^h,  Seiten  uiid  After  gelblich- weiTs 
miti^gelbräthlichen  ^^ueerbindeny  die  an  ihren 
Räi^firn  duukkr,  mehr  graulich  eingefalstsindj 
Schenkel  rostgelblich  mit  rostrothen  Queerlinien } 
untere  Scbwanzdeckfedern  blafsgelblich  9  mit 
eioaelnen ,  entXetniea  y  1  rdunklerid  .Queersüi^eifexi. 
.    jiusmes4ung.:  Länge  14''  —  Breite  2' 4'^8''' 
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U      SohBBlwb  —  H«Im  Schmu 

bait  .Öj/*'  --  Dm  Hakeo  tritt  übet  dm  UatMn 
kiefer  herab  auf  3'"  — -  Breite  der  Wachshaut 
«rf  der  Finte  3^"'  —  L.  d.  flfi|[el«  8'«  — 
U  d.  Schwanxes  6"  U«  d.  fiecta  i"<  ^ 
Sie  ist  beüedert  beinahe  anf  0^  —  Lt*  d.  Mittel- 
Mii»  1^  2"«.—  L.  d.  «nlietnZelie  10'/'  —  L.  d.' 
ionera  Zehe  8^'"  —  L.  d.  Htatendbe  V 
L.  d«  Mittelnagels  V"  —  L..  d.  innern  Nagels 
%^ui  _^  £^  d.  SolMni  Nagele  6'"  —  L.  d.  Hi»> 

Oy 

Männlicher  f^ogel:  Er  ist  nur  wenig  klei* 
als  der  w^Hche»  an  allen  TheUen  blSiser, 
die  rölhUcben  Federrändchen  der  obera  Tbeiie 
«ind  mehr  weilslich}  Steils  mebr  weils  und  bei- 
nahe obne  alle  Zeichnuage  Seime  ffef utt  1^'  (H^^ 
hoch  uabefiedert«. 

Dieser  RaubFogel  hat  zwar  in  der  Haupir 
iache  mehr  die  Vefhtttniseb  einee  Habichu, 
aU  «iaes  Bosfarti»  dennoch  aber  ^»faikt^r  tei^ 
ner  Lebensart  und  Manieren  zufolge  anebr  Ztt 
den  letztern,  als  zu  den  ersteren.  Ich  würde 
ihn  weit  lieber  in  die  Unterabtheihing  dar  Bus* 
sarte  mit  hohen  Fersen  gesetzt  habenf  wenn 
er  mdbt  sehier  *  Gestalt  zufolge  von  den  Or« 
«ihologeu  allgemaitt  zu  den  Habichten  gerechr 
net  würde.   Diese  Art  ist  ükrigens  läpgst  ^bar 
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hm6Xf  num  hat  ihr  die  unrichtige  BenenauDg 
magnirostris  beigelegt,  obgleich  der  Schnabel 
wUbt  beeondeie  grob  itt« 

Dieser  Vogel  ut  in  aUeii  von  mir  bereit 
eten  Gegenden  von  Brasilien  der  getueinste 
Raabvogel  I  den  man  eehr  faSufig,  und  sowohl 
10  Offenau  f  als  in  bafaoUten  Gegenden  antri£Ek» 
Am  meisten  scheint  er  die  mit  Gebüscheni 
Waldungen  und  Triften  abwediselndan  Gegen- 
dan xtt  lieben  9  vro  man  ihn  auf  dem  untern 
Aste  eiaes  mälsig  hohen  Baumes  auf  seinen' 
Raub  lauem  siebt  9  der  in  allen  kleinen  Tbieren 
besteht.  In  seinem  Magen  fand  ich  gewöhnUoh 
Heuschrecken  {Oryllus)^  auch  Ueberreste  von 
Vögeln,  MKusen  und  dergleichen»  Das  Nest 
habe  ieb  nie  au  sehen  Gelegenheit  gehabt» 

Der  Flug  unseres  Vogels  ist  ziemlich  leicht^ 
et  erhebt  sich  sehen  hoch ,  und  sefareit  häufig 
unserm  eutopÜiscdMn  BiUto  sehr  ähnlich.  Kr 
ist|  wie  weiter  oben  gesagt 9  Aach  seiner  Lebeua* 
est  ein  wahrer  Bussart» 

Spix  beechraibt  diese  Art,  und  bildet  sio 
unter  der  3eueunuDg  des  halco  insectivorus  ab| 
wenigstens  scheint  mir  dieses  ziemlich  gewifs 
an  eeyn«  Temmimck  giebt  Tab^  6&  einen  Vo* 
g^l,  welchen  er  für  den  jungen  magniroUicis 
hält,  igh  muls  aber  bekennen,  dalä  imi  nie  ein 
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Ifanlicher  junger  Vogel  Torgekomimn  ist  9-  ddb 

ich  aber  häufig  Junge  unseres  Vogels  erbalM 
haboi  die  in  jeder  Hinsicht  die  Zeichen  äm^ 
Jugend  an  sich  trugen^  von  den  alton  Vögehi 
in  Hinsicht  ihrer  Färbubg  aber  nicht  bedeutend 
verschieden  waren« 


7.     F*  pileatuM. 

iDer  Habicht  mit  dunklem  Scheitel  and 

Flügeln* 

Obertheile  aschgrau  f  Scheitel  und  Flügel  mehr 
ins  Schwärzliche  fallend  i  Unteriheile  hlajs'^aseh* 
graui  Schenkel  rostrathi  Beine  und  Iris  lebhaft 
orangengelb, 

Beschreibung  de9  männlichen  FogeU:  G*» 
stalt  unseres  Sperbers  ^  Fersen  höher  als  am 
Habicht,  Beine  schlank ,  Flügel  kurz^  falten 
noch  nicht  auf  der  Mitte  des  SchwanseSy  wel- 
cher lang  und  stark  ist»  Der  Schnabel  ist  kuanr^ 
mh  starkem  Haken  und  kleinem  itark  abgerün» 
detem  Zahne  j  Unterkiefer  riitneniörmig  y  vom 
eröflnet^^  Wachshaut  nicht  besonders  breit, 
glatt  $  Zügel  mit  fiorsten'sparaam  besetat  |  '%vel« 
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«te.  vor  dem  Auge  einen  strahUg  auseinander* 

ibllenden  Wirbel  bilden)  Auge  grols,  leUiaft» 
faiirigf  unter  dem  Rande  der  orbita  versenkt  j 
Augenlider  ziemlich  entblölst  von  federn  ^  ihr 

Kand  mit  Borstfedeichen  besetzt,  Kianwinkel 
breite  stumpf  abgerundet;  Nasenloch  etwas  ho* 
nzontal  länglich  |  dabei  weit  geö£Fnety  an  sei- 
nem hintern  Ende  von  den  Borsten  des  Zügels 

# 

•in  wenig  bedeckt ;  Flügel  kräftig  und  gedrun* 
geui  eie  erreichen  gefaltet  die  Mitte  des  Schwan; 

zes  noch  nicht  völlig;  die  vierte  Schwungfeder 
ist  die  längste,  die  drei  vordem  nehmen  nach 
auisen  zu  immer  an  Länge  ab^  so  dals  die  er- 
ste die  kürzeste  iät,  die  fünfte  i«t  beinahe  so 
lang  als  die  vierte*  Schwanz  aus  zwölf  starken, 
langen  y  ziemlich  schmalen  biedern  bestehend| 
ausgebreitet  erscheint  er  nur  sehr  wenig  abge- 
rundet} Beine  ziemlich  hochj  stark;  Zehen 
mäfsig  lang)  Nägel  w^uig  gekrümmt  ^  aber 
stark  ^  innere  Zehe  nur  sehr  wenig  kürzer  als 
tte  äufsere^  Mittelzehe  viel  langer  als  die  bei* 
den  nebenstehenden}  die  Ferse  ist  nur  oben 
ein  wenig  befiedert,  der  La uf rücken  mit  grofseni 
fiülmrst  glatten  Tafeln  belegt,  welche  beinahe 
SU -einer,  einzigen  verwachsen  scheinen}  JUauf- 
sohle  mit  grofsen  Tafeln  belegt,    Seiten  des 

Laufs.  scbiUUchufpig}    ZiehemUcken  getäfelt» 
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Gefieder  glatt  uad  fest  wie  an  uaserm  Habicht^ 
Scbenkel  (HosAn)  limblieli  lang  befi^n.  i 
'  ßärbung :   Im-  hochr  arftDgeogelk)  NA»gm 
lider  und  Zügel  blai&  schmutzig- gelb,  Mand« 
winfcal  lebhafter  gelb$  Wachsbattt  graufidi*  oli^ 
venbrattOy   dunkel  und  schmutzig  i  .Sdmabal 
faomgraa  mit  adwaraer  Spitze  $  Beine  lebhaft 
orangangelb«  —  Farbe  aller  obem  Tbeile  aäcb» 
biäulicbgrau ,  Scheitel  und  Flügel  dunkelgiau^ 
in'a  achwSrslich  dunkel  GraubtauM  liriiendi 
Schwungfedern  dunkel  fichwäizUch*graubrau« 
mit  dunklem  schwärzlicben  Queerbinden,  dia 
teieie  IWuM  atwae  weiftlidi }  Schwans  duakal 
^aubraun  mit  drei  schwärzlich  -  braunen  Queer« 
Ubden  und  #iner  eolchen  Sphvej  UaterHefca 
des  Schwanzes  weiitlich  •  grau  mit-  dunUera 
Queerbinden,   innere  Flugeldeckiedern  zimmt- 
odmr  schön  rathlich- braan^  Untertheile  des 
gals  vom  Kinne  bis  zum  SteUs  schön  hell  ascho 
graU|  viel  heller  als  der  RftckaB  f  cmtfi  Uanta 
aagaia  weilslSeh<- aschgrau ,  aber  eine  jade  Feder 
mit  einem  haarfeinen  dunklern  Schaftstriche  ba- 
aeifilmet;  SteiTs  weifsUch^  Schenkelfedera  eehr 
nett  und  rein  abgesetzt  ungemischt,  rastroth. 

Ausmessung:  Länge  18"  10^'  —  Breite 
19^4  —  L.  d*  Schnabels  0"'  ^  L.  d.  Flügala 
7"  V**  —  U  i  Schwanzes  6^^        —  Höhe  d. 
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]SeT$e  beinahe  2"  A"*  —  Sie  ut  unbefiedert  auf 
l'^5<^#  ^  iL  Büttelaebe  1''  H^''  ~  L.  d.«» 
Xftrau  Zehe  8i''^  —  L.  d.  ionerea  Zehe  8^*''  — 
tw  d.  Hiuterzehe  8'"  ~  L.  d.  Mittelnagels  5^'^' 

~  Im  ä.  änXtmii  Nagels  4^^'^  —  L.  d*  vammn 
.  Nagels  «V''  —  L.  d«  Hinternagels  8^'^  — . 

VFeihehmt  Bei  dieeem  sind  die-Bme  weit 
dicker  und  Oarker  ala  an  ienem,  dabei  nicbt 
orangen  gelb,  sondern  blals  citrongelb  ,  Iris  hoch 
ofangeofarben )  Waehsbaul  schmutiig  olivite* 
gcttni  Augenlid  und  Zügel  blaXs  gQlb^  die  vierte 
Schwungfeder  die  Mogiteb  FSrbung  dee  G^e* 
ders  in  der  Hauptsache  dia  de«  MäMcheaa,  alr 
Imi  sie  ist  weit  dunkler,  mehr  unrein  und  we- 
niger nett  abgesetzt  $  Scheitel  imd  Flügel  siad 
nicht  so  nett  berrorstecheadi  da  das  &rau  d«r 
untern  und  obern  Theile  dunkler  und  hier  und 
da  elvaa  briunlich  aberlaufeo  iat)  die  Schea 
kelfedern  sind  blä^er  rothbraun  und  die  Schaft- 
etliche  der  untern  Theile  sind  atlrker« 

Ausmessung:  Länge  16^'  V**  Breite 
£9/^  6'^'  —  L.  d.  Schnabels  10'"  —  Höhe  des 
Sdmabels  fii'".—  L.  d.  Flflgela  —  L. 

Schwanzes  7'^  —  d.  Ferse  Sf*  —  Sie  iat 
unbefiedert  auf  1''  6'"  —  U  d.  Mittelzehe  1^'  7 
bis  V**  —  L.  d.  au£seraZehe  V*  —  L.d«uiMm 
Zehe  11'"  —  U  d.  Hinterzehe  11'"  —  L.  d- 
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NittriBegiii  ß¥h  ^,  I»  dL  aubem  Nagek 4^'^^' 
Li.  d.  innern  Nagels  9''^       L«  d.  Hinternagela 

Junge  ^ögel  sind  mir  nicht  zu  Gesicht  ge- 
kommen* Icli  erhielt  nur  dieiee  einzige  Tcdl» 
konunen  autgefederte  Paar. 

Dieser  schöne  Habicht  lebt  in  den  gro&en 
gorichlosseneü  Waldungen  von  Brasilien  ^  and 
uigt  dieselben  Eigenschaften  als  seine  Ge-» 
ächlechtsverwandten.  Das  in  meiner  zoologi- 
sdte^  &^ailaiig  befiadiiche  Paar  «rhielt  icU  aak 
Flurfsii  Btlmonte^  wo  es  seinen  Aufenthak  in 
dtor  NMie  Inaal  OaehoeirtHhA  (fietchuerlttA 
nia)  gewühlt  bittte.  Der  Flug  dieser  Vögel  iet 
echnell,  und  sie  sitzen  häufig  lauernd  auf  nie* 
ditn  Banmästen*  In  ihren  Mägen  fnid  Ich 
lleberreste  tron  kleinen  Vögeln«  Eine  Stimme 
haben  meine  Jäger  nicht  von  ihnen  gehört;  -«^ 
Harm  TmminckU  AbbiUnng  Ziifr«  C05  iü 
deutlich« 


. '       .  .1    y  Ii 


8.     Fm     N  i  s  u  Linn« 
»  Del?    Sperber«  • 

F[    Beine  dünn  und  hock^  gelb;  Iris  gelb;  Oher* 
th^ile  graubraun  und  aschblau  gefleckt;  Schwanz 
-  graubraun f   aschblau  überlaufen ^  ^nät  dünnem 
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* 

"  jQült$rhinden;  über  d^m  AUge  nach  dem  Hinterkopf 

theile  weifs^  mit  röthlich' braunen^  in  der  Mittm 
an  jeder  Feder  spitzwinkligen,  Queerstreifen$  Brust 
^  än  der  Helte  roströthUch  überlau fen^ 

-ilO/        .y  'Iii"  '»  ;     ;'  i'.4 

L*Sp§r9Ur  preprtmenM  diu  J^mKo,  VehlJJ*P»9&^ 

Omviä^  im  SfUichea  Branlien« 

Der  Vosel  dieser  Bescfareibuns  scheint  von 
de^  europäischen  Sperber  nicht  abzuweichen. 
Ich  erhielt  nur  ein')UDges  männliches  Exempldr;^ 
welches  gerade  in  dem  . Farbenwechsel  etehn 

Gtf stall  vüUifi  die  "»^i^oir«^  ^urfinäi*TtThen  ^Sniirhere  ■ 

der  Schnabel  hat  einen  nur  abgerundeten  Zabn^ 

iMla^l^icb  lä«^Ghw«i|5wiig,  sqbifi  hommtal 

goftell^,^  imd  ,w^  feiner  o^ern  .$eit#.  n4t  einec 
]^fiut  flbei^panntf  Wjacbshaiil  teeit,  vor  den 
Uasfiillpcha  ,  ^imn.  ausspringimden  Bog/n  Im* 
fi^K^bend,^  ^und  auf  de^  Schnab^irste  n^t  ei- 
nem eingehendefi  Winkel }  Auge  lebhaft  uadl 
feurige  unter  dem  vortretenden  Rande  des 
orbita  yerborgen ;  die  Flügel  erreichen  gefaltet 
etwa  die.Uälfte  des  Schwanzes ^ ''ihre  erste  Fch 
der  ist  kurz,  die  zweite  war  die  längste ^  alieia 
der  Vogel  befand  sich  überhaupt  in .  der  Mau- 
ser ^  und  seine  dritte  und  vierte  feder  wareo 
noch  kurz.   Schwanz  ziemlich  lang  unjschmal^ 
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iiagolirtiter' . .  «isolMiiit  ai ^ «bg^uad»t }  fiein« 
dünki^  schlank  und  hocb  |  die  innere  Zehe  kür- 
zer-aW  die  Xufseve^'  die  faiatere  die  kfirxesle  toh 
allea;  Ferse  etwas  unter  ;der  KniebeugB' befie- 
dert) Laufrücken  sehr  glatt  schüdtaflig ,  Lauf* 
ifride'^xmfe- aiibliohen^  aber  ein  wenig  kleiaeni 
Tiiilii  belegt; ' Seiten  des  Laufs« odes^der  Ferse 
scbiidsch üppig  i  Zeheniücken  getäiek }  Klaueu 
aadic^,  schlank  und eeks  sqj^ri.i  -  - 
.  Bärbumgi .  .  Ins  i|nd  Beine  gäky  Schnabel 

heiUisi:;bw€tfaUfih9i  def .  Hak^a  di^U^f}  Scheitel 
und  Hinterkopf  schwärzlichr  graubraun  tnitgelb« 

Ucben  Seitenrfindem  dtr  fjadi^rni  ^wden&  Atx» 
£S  entüfffiegt^  ^weiXser  und  dunkel  gefleckter 
Streifen  I  welcher  nach  dem  Hinterkopfe  läuf^ 
we  beide  sich  beinahe  vereinigen ,  hiednrdi  ist 
der  Nacken  mit  weiiseuscbvi^zbrau9  bespitzten 
Federn  bedeckt;  Backen  weiMich,  nach  dem 
(Hire  hin  bräunlich;,  um  HiQterhalj8e  sii|dt,die 
^£edern  wie  iip  ]>iaQken  wei|s  mit  dunkelbrauij^eji 
Sjitzen,  an  ihren  Seiten  aber  etwas  rothbraun| 
wodurch  ^dieser  Theil  weHslieh,  dunkelbraun 
und  .  röthlich-  brau{i.  gefleckt  erscheint}  Seiten 
des  Halses  weils  und  dunkelbraun  gefleckt}  Ober* 
tfaeile  säouBftlich  dunkelbraun^  und  aschblau  ge* 
fleckt  9  Scapulariedern  weils  mit  einer  breiten 
dunkel  graubraunen  Spitze  und  einex  ähnlichen 

UL  Band*  g 
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bsauu  mit  dunlilern  Queerbind^a  und  gelblichen 

I 

Schäften  i  Schwans  grattbraim^  aechbttnUch 
ftbeckuieny  mit  vier  diuU^ra  Qiiearhinden  und 

einer  solchen  Spitze«  Alle  Untertbeile  so  wie 
die  Schenkel  sind  weiTs ,  jede  Feder  ncdl  einem 
echwarzbraunan  Schaftslrich  und  einem  iewaa 
tnhmalen  röthiich  *  braunen  Queerstreifen^  wo- 
von der  an  der  Spitze  einen  spitzigen  Winkel 
votwSrta  steigt}  Steile  nngefiaelu  wailii. 

Dieser  ^mttnnliche  Vogel  befindet  sich  eb«n 

in  di^r  Mauser  i-  daher  die  groisen  aschblaueu 
Recken  a»  4enr  Obenhetten» 

Ausmessung:   Lange  etwa  IV*  f^'  *) 
L  d.  Schnabels  8'^'  —  Höhe  d.  Schnabels  fi^^^^ 
L.  d.  Flügels  7"  —  L.  d.  Schwanzes  5"  10"' 
1—  fiL  d.  Ferse  1^  8^  bb  9^^'      Ferse  unbefie- 
dert auf  1"  4'"  —  L.  d.  Mittelzehe  1'^  3^'^'  — 
L.  d.  äufsem  Zehe  9^"'  —  L.  d.  Innern  Zehe  7'M 
~  L.  d«  ininterzehe  6^^^  —  L.  d.  Mittelnagela 
L.  d.  äuXsern  Nagels  3^'^  ^  L.d«inner^ 
Nagels  6^'  '  —  L.  d.  Hinte  rnagels  6'"  — •  j 
Dieser  Sperber  ik  mir  selbst  in  Brasilien 


^)  Dieses  paTst  Tollkommeu  auf  nnsem  Sperber,  da  ich  «1 

nen  ausgestopften  Vogel  meiien  mufstei  dgtten  Fedezi 
noch  nicht  TöUig-  aiit|pMna»iert  waren» 
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ocbl  vQtgßkommukf  «Ikia  Frumfo  hat  mir 
eia  Exemplar  davon  mitgethailti  welches  in  der 
Gegend  tov  Camamd  ^  efidlich  von  Böhla j  ge» 
sduMMni  wurde«  So  viel  ich  von  dieeem  emsi- 
gen Individuo  urtbeUen  kann,  so  scheint  es 
idtntiiGh  mit  dem  europäischen  Nim§  zu  eeyn  | 
dwB  sowiAl  teioe  Verhältnisse  als  sein  Gefie» 
der  stimmen  ToUkoixunen  überein.  A^ra  sagt 
•dum  in  seiner  Naturgesehichce  ron  Paraguay^ 
daU  der  europUsche  Sperber  dort  vorkommey 
welches  ich  anfänglich  bezweifelte  ^  allein  ich 
ksbe  nun  schon  mehrere  europäische  Vögel  in 
Brasilien  gefunden^  und  bin  also  jetzt  vom  Ge- 
genth^e  überzeugt« 


D.    Eigentliche  Falken^  (Falco.) 

Schnabel  kurz,  von  der  Wurzel  an  ge« 
bBiomt,  Oberlciefer  mit  etariMm  Zahne;  Beine 
«Hk»  Z^en  stark  und  meist  lang»  mit  scharfen 
gikrOmniten  Klauen)  F^se  kurz}  Flügel  langi 
erste  Schwungfeder  lang ,  gleich  lang  mit  der 
ddtteü^  die  zweite  ist  die  längste* 


8« 
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.  •  -  t 

Der  blanschultrige  Falke* 

jp»  Scheitel  und  Oberhopf .  bis  m  iI^a  Nacken,  Scluil^ 
ter  -  «/Iii  S'Lügeideckfsdern  aschhlau ;  Ohcrtlieile 
rothbraun  mit  schwarzen  Queerfleckeni  8  mittlere 
Schwanzfedern  'rothbraun  mit  schwarzer  Bndhinde 
und  weijser  Spitze i'^^  äufsere  Federn  an  jeder 
Stite^  weijs  mii '  stkwergen  ^äieärß^^m 
Schnabelwinkel  zieht  ein  schwarzer  Streife  her-' 
. ,  ßb.i. .  J/nt0rtbeüe  gelblUfy  •  u/ßiifi.  <4^4f »  schwarzen 
Flecken,       ...         .  . 


.   .  WaU9  daminie€nms  Linn*      ,  .  « 

BuffoTiy  pl.  enl.  Nr,  444.,  alter  Vogel. 
La  CresserelU  d'Atara,    Voy.  Vol,  III.  P,  lO?» 
TÄ<  ameriean  Sparrow  -  <&tfi4^  ' 
Gaviäß  im  SitlioliMi  Branliea* 

Beschreibung  des  männlichen  Bogels:  Ge- 
stalt ziemlich  die  unseres  ThurxnfalkeD«  .  Kopf 
rund,  mäfsig  dick;  Schnabel  kurz,:  stark  ge- 
wölbt» Oberkiefer  in  der  .MUle  dee<Ila«de»  mit 
starkem  Aussc^itte  und  davor  hinter;  d^m  Uar> 
keil-  mit  einem  Zahne  $  Spit&e>  des .  Unterkiefers 
abgeatutzt».  und  jg^eich  dahinter  finr  Auaschnitt  $ 
Flügel  schmal  und  lang,  zugespitzt,  sie  falteia 
Uber  zwei  Dritttheile  der  Schwanzlänge  hinaus  $ 
Schwanz  schmal,  lang,  geöffnet  sanft  abgerua* 
det ;  Beine  schlank ,  Ferse  mäisig  hoch,  liehen 
schlank,  Klauen  sehr  scharf»  — 


*  Digitized  by  Google 


JMrkmng^  j5i:b9i|eL.uiidObedu>t>f  Mt  taV 
Genick^,  Schukera  und  .  sämmtUche  Jbiügelr 
deckf^^ern  schön  ascbbiau,  die  läutern  mit 
«inigen  wenigen  schwanen  Flecken } '  Obetbek» 
Aücken  undScapularfedepirothbrann  miladbmm 
?»n  QwerJüeckrai  Schwungfedern  schwarz  mit 
weiEdicben  SjpitzenvSndeiTn ;  die  echt  mittlerfl 
Schwonzladern  sind  acbUn  rothbrannmitsohwar« 

Endbinde  und  weifser  Spitze,  welche  an 
den  beiden  mittlem  Federn  aschblau  ist]  zvi^ei 
inlsere  Federn«  des  Schwanzes  an  jeder  weifs 
mit  netten  schwarzen  Queerfl^cken}  vom  Schna« 
belwinkel .  steht  ein  schwarzer  Streifen  herab^ 
zwei  ähnliche  stehe«  .einer  unter  9  der  ander» 
hinter  dem  Obrat  und  ein  dritter  halbmond- 
förmiger im  Oenick.9^j,.alle  Untertheile  gelblich- 
wsib  f  Brust,  eitwas  mehr  rOthUch  $  Unterbrust^ 
Bauch  und  Seiten  -mit.  kleinen  und  grölsern 
schwarzbraunen  Flecken  bezeichnet;  Beine^ 
Wachshaut  9  Mundwinkel  und  Augenlider  oran- 
ganfarben^  Ixis  dunkel .  schwärzlich  j  Schnabel 
schwärzlich -horn£^ben  an  der  Spiizei  fihri- 
gens  homblau»  .  . 

Ausmessung :  Länge  9'^  5^'^  ~  Br.  20'*  1 V" 
^  L.  d.  Schnabels  6^'"  —  Höhe  d.  Sehn,  4'?' 
~  Br.  d.  Sehn«,  ~  U  d.  Flügels  6'^  &^  ^ 
U  d.  SchwajBzes  4^  »'^  -  H.  d*  terse  IV  8'" -r- 
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tu  d.  MittelMhe  10^^^'  ^  Ud.  äiitera  Zehe  6f 
—  L.  d,  innern  Zehe  6^'*'  —  L«  d.  Hinterzebe 
gM  ^  L.  d.  Mhtelnageb  a^'^  —      d»  ittfieni 
Nagels  ti^^  —      d.  innern  Nagel«  d'^'  L* 
d«  Hinternagels  4'"  — ♦ 

Altes  Weibchens  Von  dem  mSttaUchen 
Vogel  in  der  Farbe  l^aum  zu  unterscheiden  |  dl# 
zweite  Schwanzfeder  von  aursen  ist  nicht  #o  viel 
«I  eile  ab  am  Müinchen^  eie  ist  rothbraun  ^  und 
zeigt  nur  an  der  Spitzenhälfte  die  weifs  und 
echwarze  Zeichnung  3  der  Scheitiel  ist  mehr  dua* 
kel  aschgrau  9  Schwungfedern  der  Flügel  und 
Endbinde  des  Schwanzes  sind  weniger  schwarz^ 
soadem  fallen  mehr  in's  Bräunliche« 

Junger  P'ogel:  Man  bemerkt  noch  nichte 
Tön  Aschblau  auf  dem  Kopfe  und  den  Flfigeln, 
dagegen  sind  diese  Theile  rothbraun  mit  vielen 
schwarzbraunen  Queerwellen  und  Flecken  dicht 
bezeichnet^  und  oft  etwas  aschgrau  überlaufen« 
Buffon  bildet  {pU  enl.  Nr»  465  }  einen  solchen 
weiblichen  Vogel  ab  ,  der  schon  am  Kopfe  asch* 
blaue  Federn  zeigt  Die  daselbst  (Nr.  444»)  ge* 
gebene  Abbildung  ist  ein  alter  Vogel. 

Dieser  kleine  Raubvogel  ShneU  eehr  in 
Gestalt  und  Farben  unserm  tinnuncxslus  f  hat 
auch  einerlei  Lebensart  mit  unsern  kleinen 
Falken  I   er  bewohpt  aber  me  die  Gebäude^ 
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wenigstens  habe  ich  dieses  me  bemerkt^  sou- 
dim  lebt  in  Wilders  und  offenen  Gegenden^ 
wo  maa  ihn  auf  der  Spitze  eines  Baumes  ^  be« 
sonders  eines  dürren  hoben  Astes  sitzen  und.dia 
Umgebungen  beobachten  sieht.  Er  ist  schnell, 
6chwebt  und  rüttelt  im  Fluge  wie  unser  tinnun- 
culus ,  nährt  sich  auch  von  allen  kleinen  leben- 
da  Thieren,  wie  jener«  Sein  Nest  habe  ich 
mar  nie  gefunden  f  es  ist  aber  aus  Reisern  ge- 
bauti  wie  bei  unserm  Sperber ,  auch  sollen  die 
Eisr  gefleckt  seyn.  Die  Stimme  des  blauschul* 
trigen  Falken  hat  Aehnlichkeit  mit  der  unseres 
Ihurmialken. 

MiP  bemerkt  den  von  mir  hier  beschrie* 
Imbsii  Vogel  schon  südlich  bei  Rio  de  Janeiro^ 
lader  Serra  de  Jnuä  ist  er  sehr  gemein  |  so  wie 
fiberdl  nördlich.  Azara  beschreibt  ihn  für 
hragtmyf  und  auf  den  westindischen  Inseln 
scheint  er  mir  vorzukommen,  er  wäre  denonach 
flkr  den  gröfsten  Theil  von  Süd  -  America  ver«- 
Mm,  und  in  den^meisten  jener  Gegenden  ein 
gemeiner  VogeL  Ich  halte  diese  Art  auch  für 
tollkommen  identisch  mit  dem  nord-americamr 
idien  SparvBrius  ^  nachdem  ich  meine  Exem- 
plare mit  Wihons  Beschreibung  {VoUL  117 
ünd  Fol.  II/.  P.  51)  verglichen  habe*  Die 
GiiUse  und  alle  ttbi^en  Züge  «reffen  zu^  nur 


—  t«o  — 

4^ebt  WiUm  M  seinem  mfanliidieii  Vogel  mehr 
Rotbbsaan  auf  dem  ascbblaumi«  Obeskopfo;  a% 
als  die  brasiliaaiscben  Vögel  zeig^^^  bei  wel«» 
cb^  dieser  rotbbrauBe«jneefc  ö||tei&  fehlt)- fee* 
ner  besehreibt  er  die  schwars&braimen  Flecken 
an  Brust  und  Bauch  mehrt  IBugikhi  da. jia ibei 
dei^  braeilianifichea  Y/Ogel«  mehr  getropft  e»p 
acheinenyi.imd  hA  dem  Weibcheoi.^X'*^^* 
Fig.  L.)  bildet  er  .  die  äulserste  Schwanzfeder 
.und.die  Spitzen  der  übrigen  weife  ab,  rdei  sie- hei 
meiom  rweiblicben  Vögeln  gelbr5tJiUch.j|.  /wie 
bei  den  luäuuUchen  gefärbt  äiad«.  ^Oiese:Abwei«- 
cbungen  können  aber  wahrscheinlidi  in  dem 
Alter  des  Vogels  ihren  Grund  haben»  s^  übri- 
gens auch  ohnehin  unbedeutend»  da  weite  Eot^. 
fernungen  und  .yerscbiedene  Glimate  iinme^ 
kleine  Varietätna^ der  «Farben  herrorbringeii«  •  i 

.  ■     :     .  .....     ,  ' .  '.  z  .V 

»  »  -  II     I        Mi^M^M  I 

♦  l  •  !  . 

•  k  ■"  * 

-  Der  vchwarz*  und  ^can^en'f arbige  Fälicu  ' 

Schwarz^  kie^  unk  da  aickbläuliA  üSertäufeni 
Kinn  y  Kehle  j  Oberbrust  und  Seiten  des  Halse f 
weifsi  ^  Rande  g»iifiSthUich;  SiketM  t^d  Steifi. 

.  rostrofhi  Bauch  und  Schwmzjein  weislich  gueer» 

t.i(gestre(f$f  .\  ,  /      f " 

G#vi«i(a  ah  d«Ui€lien  Brmlleli.    ^^^^       ^  '  ' 
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Beschreibung  des  weiblichen  FogeU: 
«talt  ToUkonmen:  flia*  noaeres  BamnfalkMi 
(ß.  eubbiUeo)»  Kopf  niiid|.  Schnabel  stark|,  Ha* 
ken  mälsig  laog,  dabia.ter  ein  Zabaj  Nasenloch 
ckkdnind;  Auge  grefs^  vov.  demaelben  befitf- 
del  «ich  au  dem  ^obern  Xbeüe,  des  Zügela  eia 
«twas  nackter  Fleck}  Flügel  lang,  schmal  und 
zugespitzt 9  sie .  erreichen  die  Schwanzspitze; 
die  meite  Schwungfeder  ist  die  längste  $  Schwanz 
snäfsig  lang,  nur  wenig  zugespitzt ;  Beine. mft- 
Xrig  schlank,  und  hoch,  Zehen  lang  und  stark, 
mit  sehr  scharfen  Klauen f  Fersen-  oder  Lauf« 
rficken  schildtaflig ,  Zehenrücken  getfifelt* 

Färbung:  Sie  gleicht  der  unseres  subbu* 
teo.  Iris  dunkel,  von  der  Pupille  nicht  zu 
unterscheiden.  Nackte  Haut  um  das  Auge, 
Augenlid,  VVacbshaut  un^  aufgeschwollener 
Mundwinkelrand  hochgelb;  Beine  orangengelb  $ 
alle  obern  Theile  bräunlich-sthwarz,  die  Fe- 
dern öfters  dunkel  aschgrau  gerandetj  innere 
Deckfedem  der  Flügel  schwarzi  aber  mit  klei« 
neu  weiIsea,Fleckj[^b«n,  be^äe.t}  Sphi^rvmgfedera 
.  an  der  Innern  Fahne  mit  weifsen  Queerflecken} 
Schwanz  schwarz  *  mit  etwa  s^cha  echmaleoi 
feinen,  weilsen  Queerstreifen,  welche  an  den 
Mittelfedern  verloschen  ^ind,  auch  an  der  ixu 
Dsern  Fahne  bemeirkt  man  sje^  nur  scJbwad^  an 


Digitized  by  Google 


—   IM  — 

einiges  Federn;  Kinn,  Kehle i  Unterhals  und 
OberbriMt  sind  gelblich- weif s,  am  Rande  gelb* 
röthli€h  eingefafsty  und  diese  Farbe  läuft  mit  ei- 
ner Spitze  an  der  Seite  des  Halses  bis  gegen  den 
Nacken  ' hin  ^  Unterbaach ,  After  und  Schenkel 
rostroth }  Brust,  Oberbauch  und  Seiten  schwarz, 
mit  schmalen  weiTsenFederrändchen  undQueer» 
linieiL 

Ausmessung:   Länge  9^'  —  Breite  21^^ 2^' 

—  L.  d.  Schnabels  7i"'  —  Höhe  d.  Sehn.  4''' 
L.  d.  Flügels  6"  10|^'"  —  L.  d.  Schwanzee 

3«  6'"  —  Höhe  d*  Ferse  1"  V**  —  L  d.  Mittel- 
zehe  1''  2"'  —  L.  d.  äufsern  Zehe  8f'"  —  U 
d*  innem  Zehe         —  L.  d.  Hinterzehe  Gf''^ 

—  L.  d-  Mittelnagels  4'"  —  L.  d.  äulsern  Na- 
gels 3'"  —  L.  d.  innern  Nagels  4"'  —  L.  d, 
Hinteroagels  4^^'  • 

Männlicher  Vogel:  Ist  nur  durch  die  et- 
was geringere  GröJse  von  dem  weiblichen  zii 

unterscheiden. 

Junger  ^ogel :  Die  jungen  Vögel  sind  in 
der  Hauptsache  gezeichnet  wie  die  alten  |  nur 
weniger  rein  und  schdjn  gefärbt.  Sie  sind  oft 
sehr  schwarz,  allein  ihre  Kehle  ist  weniger  weils, 
man  bemerkt  wenig  rStUichen  Rand  an  dieser 
Farbe,  und  die  lostiothen  untern  Schwanzdeck- 
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federn  «od  tchwarz  in  die  Quaere  gefleckt,  auch  , 
die  hintern  Schwungfedern  weilslich  gerandet.  \ 
Dieter  niedfiche  Falke  ist  gemein  im  ättli» 
chen  Brasilien ,  er  seigt  die  Liebensart  unseres 
Baumblkeo«  Ich  habe  ihn  auerst  in  der  Gegend 
von  Coral  de  Battuba  bemerkt  ^  wo  ich  ihn  in 
dichten  Gebilscben  sitzend  fand|  wahrscheinlich 
lauerte  er  daselbst  auf  die  kleinen  Vögel  in  sei« 
Her  Nähe.  Man  ündet  ihn  gewöhnlich  &itzend| 
eine  Stellungi  in  welcher  er  am  leichtesten  sei* 
nen  Raub  erhascht ,  welcher  in  kleinen  Vögeln, 
Insecten,  uod  dergleichen  besteht,  da  in  den 
frrofsen  WSIdem  eine  Menge  Terschiedenartiger^^ 
Thiere  in  jedem  Augenblicke  sich  darbieten* 
Die  Stimme  unseres  Vogels  erinnere  ich  mich 
nie  gehört  zu  haben* 


11«     F.  rujifront. 

Der  roststirnige  Falke. 

Wachshaut  grünlich 'grau;  Iris  karnUnroth  \  Bei' 
'  ne  und  Zehen  arangengeW ;  obere  Theile  schwärz» 
lichf  auf  dem  Scheitel  und  Schwanz  etwas  asch' 
Mau  überlaufen^  Stirn  und  Backen  schön  rostgeik ^ 
Kinnf  Kehle,  ein  Ring  um  den  Halsy  so  wie  alle 
Üntertheüe  rein  weifst  Schenkel  rostroth. 

G^viäs  m  Hitcwri^ 


4 
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.  ;  >  .  SM0)kr^ung : '  Gostalt  Tollkoimtieii  wid 

WiM^g  verlängert,  mehr  alu  an  d&m  Sporber, 
d#be4  hinter  dcna, Haken  niir  «tark  aii«gii|cbiiU* 
^9 ,  al&o  ohne  eckig  vortretenden  Za^bn }  (iJüg^l 
ichni^I  und^langy  die^Schwungfedei»  ^ugespit^t, 
4ie  4]4(te  i6|;.  die  läj^gsta;  dar  .Schwang 
lieh  kurz  und  keilförmig ,  er  ragt  nur  um  vier 
Linien  lang  Aber  die  Zehenspitam  hinaus^  wenn 
der,  yogei^auf  ^exa  Kucken  liegt  3,  die  Ferse  ist 
über  halb  befiedert,  und  nur  fünf  Linien  hoch 
i^bar  den  Zehen  unbeiiedert;  dieser  nackt%XheU 

r  '  '  ' 

ist  mit  sechseckigen  Scbüdchen  belegt |  Klauen 
i^k  und  scharf,  . 

^  Färbimg:,  Der  Sqhnabel  ist.  schwarz ^  die 
Wachsbaut  grünlich-  grau  und  wenig  sichtbar  $ 
Iris  hoch  karminroth  i  Beine  und  Zehen  oran- 
gengelb I  Klauen  schwarz;  Scheitel,  Rücken^ 
Flügel  uhd'  Schwäne  sind  schwftrzlich,  auf  er* 
fiterem  etwas  in's  Aschblaue  ziehend,  so  wie  am 
Schwänze  $  Rücken-  und  Scapuiarfedern  etwas 
Ins  Nuüsbrauna  fallend,  Flüge}  am  schwärzesten; 
inoere. Seite  der  Flügel  weils^  nur  an  den  in- 
aern  Deckfedem '  schdn  hellrostgelb ,  und  mit 
eincelnen'  weifsen  Federn  gemischt)  Stirn  und 
Backen  schön  rostgelb ;  ^Kinn ,  Kehle ,  ein  Ring 
rund  um  den  Hals  unter  ddm-  Hinterkopfe ,  so 
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im  alle  Votenheile  *ind  sch Aa  reih  WdJf  )  Schüft 
kel  rostroth }  an  den  Seiten  des  Halses  läuft  un- 
ter dem  weifsen  Halsringe  die  schwarze  Rücken- 
farbe mit  einem  wMig  schwarzen  Fleck  in  das 
Wdifse  yor|  so^  daXs  dieses  beinahe  ebenfalls  ein 
schwarzes,  jedoch  vorn  unterbrochenes  Hals- 
band unter  dem  weifsen  Ringe  bildet  $  die  bei* 

den  mittlem  Schwanzfedern  sind  schwärzlich- 

■ i. 

grau  9  die  übrigen  mit  weiXsem  Saume  an  der 
innem  Fahne;  die  äuTsere  an  jeder  Seite  hat  ei» 
nen  weüsen  Saum  an  jeder  Fahne« 
■  '  Ausmessung  des  beschriebenen  Exemplars^ 
dessen  Geschlecht  nicht  zu  beeiimmtn  wmr  s 
Lange  8''  6'''  —  Breite  IS''  8^'^  ^  Höhe  der 
Ferse  11"'  ^  Sie  ist  unbefiedert  auf  ö'"  —  • 

Diesef'  ftberaus'  schSiie,  mit  d^n  lebhafte- 
sten ^  abstechendsten  Farben  bezeichnete  Raub* 
vogel  sclieint  nicht  häufig  vorzukommen ;  denn 
i0ü  Vielen  tSi^iclt  die  Gegenden  abattctteifdeii 
n^ern  '^urde  er  während  der  ganzen  Dauer 
meiner  Reise  nur  einmal  erlegt*  Ich  habe  selbst 
fieies  emzige  M»eti  -bescfariebei^e  individnUm 
flicht  erhalten  können  9  nm  jetzt  die  damals 
ift^der  Eile  entworfene  Beschreibung  zu  ver- 
foHKömmnen«  ^  XHeeAr  Vegel  wiitde  ititden  dw 
Seek^te  ifiahen^  Gebtts^lMi  unweit  des  Flusiee 
MuGurl  erlegt  ^  Der  Schult  hatte  ^e  innem 
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Xl^flila  aerstöct) . .  uad  das  Geschlecht  wax  okht 

»  * 

mehr      uoterscbeiden*  . 


IjKf    JP;    p  l  u  m  b  e  u       Linn.  GmeL 
Der  bleiiarbige  Falke. 


Im  hoch  lursckr0thi  Beine  lehhaft  orsamennahi 

Gefieder  aschblau  ^  Stirn  und  Kehle  etwas  wei/s" 
licht  Flügel  etwms  kupfergrünUchi  innere  Fahne 
der  Schwungfedern  rostroth;  Schwanzfedern  grün- 
lich'echwiO^t  die  beiden  mittlem  ung^fleckif  die 
übrigen  an  der  innern  Fahne  mit  drei  weiften 
Qneefßeelt0J^ 

Spened  teiUd  Hobbys  Laik. 
JRiMvit        Ilm  termüt  ttAvmre» 

Meine  Reise  nach  Bras.  B.  I.  P,  104.  1^0. 
OaviäO'Pomba  im  östlichen  Brasilien* 

Beechreibmgt  Ein  schitMr  Falke  mil  mS- 
fing  grofii#io  ILople^  groXsea  lebhaften  Augen, 

und  ziemlich  schlankem  Körper.  Der  Schnabel 
iet  kn^  gewtflbt^  mit  mifsig  langem  Haken, 
und.  am  sehr  seichtem  Zahne  am  Oberkiefer, 
welcher  aber  bei  jungen  Vögeln  stärker  zu  sejrn 
pflegt  f  die  Spiue  des  Unterkielera  ist  abgestutati 
Zttgel  nur  mit  Borsten  baeetil;,  oit  «emlich 
»atkt;  Nasenloch  ruadi  mit  Borsten  bedeckt) 
Vlägel  sahv  lang,  achmal  nnd  sugespitzt,  m» 
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nielieB  Über  dM  ScbwansMide  hbiam»  Um  awdl» 

f«der  ist  die  längste)  Schwans  aiälsig  lAog^ 
gleich}  Beine  stark I  ziemlich  kuras^  die  innerste 
Zehe  kurzer  als  die  äuberstej  Laufrficlteii  mit 
Schildtafeliiy  Seiten  und  Sohle  deeselbeii  mit 
Schildsch Uppen  belegt;  Klauen  scharf« 

Färbung :  Die  Irii  im  Auge  ist  hoch  kirsch* 
lodiy  die  gansen  Beine  lebhaft;  orangenroth ; 
Wachshaut  kurz^  schwarzbrauni  und  nur  durch 
den  Mangel  des  Glaases  tob  dem  Schnabel  zu 
imterschttden*  Ganses  Gefieder  schSn  asch* 
^au^  der  Kopf  und  die  Untertheile  blasser^  am 
helTsten  der  Scheitel  und  Hinterkopf  j  Zügel 
und  Augenliderrand  sind  schwärzlich  ^  diesd 
Farbe  entsteht  an  ersterem  Theile  durch  schwar- 
ze, sich  daselbst  befindende  Borsthaare;  Stirn 
und  Kimit  weiblich  •  aschgrau ;  Bauch  hier  und 
da.bräuolich  überlaufen  ^  je  älter  aber  der  Vo- 
gel, desto  reiner  ist  seine  Farbe  3  die  Flügel 
sinil.  dunkel  schwärzlich  *- grau«  mit  kupfergrU- 
aem^  noch  mehr  aber  stahlbläulichem  Glänze 
überlaufen  und  schillernd«  Die  Milte  der  Innern 
Fahne  der  Schwungfedern  ist  rostroth^  WurziA 
nod  Spitze  schwarz  ^  die  äuisere  Fahne  der  bei« 
den  vordem  ist  schwarz  mit  kupfexgrünem  Glan* 
ze,  die  dritte  und  Tierte  Feder  sind  auch  an 
der  äufaem  Fahne  stark  rostroth«  welchea  aber 
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von  nun  an  abnimmt ,  so  daf«  die  hintern 
Schwungfedern  an  der  Vorderfahne  nur  am 
Schafte  roatrotb,  am  Rande  aber  wieder «chwarz 

sind}  die  beiden  mittleren  Schwanzfedern  sind 
grüDglänziend  cchwarz,  die  Safseren  ebeo  co^ 
aber  mit  drei  schmalen ,  weiblichen  Queerbki'- 
den  auf  ihrer  inneren  Fahne« 

'  MänncheH*  ixnd  fF^idchen  zeigm  in  der 
Färbiing  keinen  bedeutendta  Unterschied; 

'  Ausmesmng  des  alten  männlichen  Bogels  : 
L8nge  W[  —  Breite  31''  6'^'  —  L.  Schnü- 
beU  9'''  —  LSnge  d.  Flügels  Id''  6f*r^l^ 
Schwanzes  5"  7'"  —  Höhe  d-  ferse  V'  V"  — 
Sie  ist  unbefiedert  auf  9'^'  L.  d.  Mittelzehe 
tliti  —  L.  d.  äuIsero  Zehe  ^  L.d.innem 
Zehe  5V"  —  L.  d.  Hinterzehe  5*'"  —  L.  d. 
Mittelnagels  5j^'"  —  L.  d.  äufsern  Nagels  3f ' 
—  ]U  ;d«  innttm  Nagels  Qi^f*  ^  JU  d«  Hintor- 
sagels  6^^'^  i  f 

Ausmessung  des  alten  Weibchens:  Länge 
12''  5'"  —  Breite  88"  9*^^ 

Jüngeres  Weibchen  i  Länge  11^'  11^'*  *~ 
Breite  32"  8"'.  .  . 

Särbung  des  jungen  Vogels:  Er  ist  dun- 
-kel  graubraun  I  die  Jbiügei  sind  dunkler  gefärbt 
als  der  übrige  Körper,  an  den  Schwungfedern 
beaierkt  »an  iuGhti  i>derfnur  aebr  woaig  Rc^- 
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braunes,  sie  sind  schwärzlich  -  braun,  an  der 
ianem  Fahne  weifslich  marmorirt  und  dunkel 
graubraun  punctirt;  Untertheile  weifslich  mit 
dunkelbraunen  Läng&fiecken» 

Ich  besitze  einen  solchen  jungen  weiblichen 
Vogel  9  welcher  im  September  erlegt  wurde 
und  gerade  im  Federwechsei  begriffen  ist. 
Seine  Obertheile  sind  aschgrau  und  dunkelbraun 
gefleckt 9  der  Bauch  aschgrau,  aber  noch  mit 
einzelnen  schwarzbraunen  Längsflecken}  seine 
Flügel  reichen  swei  Zoll  weit  über  den  Schwans 
hinaus 9  Iris  orangenbraun}  Schnabel  hora^ 
s^bwarz}  VYachshaut  an  der  Seite  schwarzbrauni 
auf  dem  Schnabelrücken  orangenfarben^ 

Dieser  Falke  scheint  über  den  gröfstea 
Tbeil  von  Süd -America  verbreitet ,  da  ihn 
Azara  für  Paraguay  und  Latham  für  Cayenne 
beschreibt,  £r  ist  gemein  in  allen  von  mir  be- 
reisten Gegenden,  besonders  häufig  aber  traf 
ich  ihn  an  einigen  Orten,  z.  B.  am  Flusse  Espi* 
rito  Santo  zu  Barra  de  Jucü^,  In  den  meisten 
Gegenden  wird  er  Gavido-  Fomba  genannt,  ein 
Name,  unter  welchem  ihn  auch  der  Engländer 
/«  Luccoek  in  seiner  Reise  nach  Brasilien  er* 
wähnt  "^J,  ein  Schriftsteller  |  der  übrigens  von 

m 

•)  In  der  deuUcl&«a  Uebexfsliiug  (Weimitf  ZS3£.)  B.  XX.  x39« 
lU.  Band*  g 
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den  brasilianischen  Tbieren  zum  Theil  sehr  ko* 
mische  Bemerkungen  n^acht,  Azara  erwähnt 
unseres  Vogels  und  beschreibt  ihn  ziemlich 
schlecht.  £r  erhielt  ein  Paar  dieser  Vögel,  von 
welchen  der  xuletit  beschriebene  ein  noch  jun- 
ges Thier  war>  übrigens  stimmt  alles ,  was  er 
über  diesen  Gegenstand  sagt,  mit  meinen  Be« 
merkungen  ilberein« 

Der  bleifarbige  Falke  lebt  auch  in  Noid- 
America  und  Mexico^  Temminck  und  Andere 
setzen  ihn  zu  den  Milanen »  auch  bat  er  mit  die« 
sen  in  der  Gestalt  viel  Aehnlichkeit|  den  Gabel- 
Schwans  abgerechnet,  allein  seine  Manieren 
und  Lebensart  sind  mehr  die  der  kleinen  schnei« 
len  Falken«  wefshalb  ich  ihn  zu  diesen  stelle. 
Er  ist  *  ein  schneller  Raubvogel  f  der  mit  seinen 
langen  9  schmalen  Flügeln  die  Lüfte  schnell 
durchschneidet  9  zuweilen  hoch  am  dunkel- 
blauen Himmel  schwebend,  dann  plötzlich  sdmell 
auf  einen  hohen  Baum  einfallend  ^  wo  er  ge<- 
Wühnüch  seinen  Stand  auf  dem  obersten  dürren 
Zweige  nimmt,  und  meistens  den  Waldsaum 
an  der  Granze  der  Pflanzungen  beobachtet* 
Von  hier  durchspäht  er  die  Umgegend,  fängt 
Vögel  9  besonders  aber  Insecten^  mit  welchen 
ich  seinen  Magen  gewöhnlich  angefüllt  fandy 
dei  aber  audi  sehr  oft  leer  war*  Die  Brasilianer 
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rmicfamif  dteter  .  Falk#  'raiibo  «elbtt^oic  Hall* 

Mt  von  den  Höfeo}  Vögel  gerathea  häufig  ia 
s'ein^  Klauen.  Sein  Nest  habe  ich  nie  gefundeni 
auch  nie  eine  Stimme  von  ihm  gehört,  doch 
versichern  die  Jäger  ^  dals  dieselbe  der  unseres 
Baumfalken  nicht  unähnlich  sey.  >    «.  .. 

Dr*  V,  Spix  giebt  Tab.  VllL  6.  eine  Ab- 
bildung dieses  Vogels.  Sie  ist  in  den  Farben 
w  hell  gehalten I  die  Beine  sind  hell  gelb»  da 
&ie  doch  lebhaft  oraagenroth,  die  Iris  gelb,  da 
sie  hoch  kirsch-  oder  blutroth^  und  die  Wachs- 
baut hell  gelb  9  da  sie  schwarzbraun  gefärbt 
seyn  sollte«  Temminck  bildet  den  jungen  Vo* 
gel  Tab^  180  ab«  Die  Iris  ist  an  solchen  jun* 
gen  Vögeln  orai^enbraun  9  die  Wachshaut 
den  Seiten  schwarzbraun ,  auf  ihrer  Höhe  gelb* 
Wilson* s  Missisippi  Kite  (f^oL  'S»  pk  25.)  hat 
viel  Aehnlichkeit  mit  dem  plumbeus  von  firasi* 
Ueui  ist  aber  verschieden« 


Doppelzähnige  Falken.  (Bidens  Spix,) 

Sie  haben  einen  dicken |  kurzen  Schnabel 
ant  doppeltem*  Zahne.  Ihve  - Gestalt  Shnelt  der 
der  eigontädMii  Falken ^  däe  Flügel  sind  ziem* 
lieh  kurz  9  erreichen  gefaltet  nicht  voilkonmien 

9* 
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die  Mhf e  des  mSüsig  langen ,  gleich«!  Schwan- 
ses;  die  erste  Schwungfeder  ist  die  kürzeste} 
Ferse  ziemlich  kurz,  — 


13*         bidentatusf  lütfa* 

Der  zweizähnige  Falke  mit  fottrother 

Brust. 

iris  hellkirsehrothi  Wachshaut  grüngelb  i  Schna* 
bei  mit  zwei  Zuiintny  Zu^el  und  Augenlid  hlau^ 
graui  Beine  orangengelb  i  Obertheüe  aschblaui 
Untertheile  rostrot  h  ',  Kehle  ^  Steifs  und  untere 
Schwanzdeckfedem  weifsi  Schwanz  dunkel  blei^ 
färben  y  mit  drei  weijsen  Queerstricken;  junger 
Kogel  eben  schwarzbraun^  unten  weifs  mit  dunkein 
Langsstrichen. 

Notc/ied  Falcon,  Lathm 

ifWii««n  bi^Mdf  T<mni*  ph  eoU  56* 

Oaviap  im  fittlicheii  Bmtilinu 

Beschreibung  des  alten  weiblichen  Vogele  : 
Schnabel  kurzy  8tark|  gewölbt ^  mit  kurzem^ 
scharfem  Haken  f  und  awei  ZShaen  am  Ober«» 
kieferi  von  welchen  der  erste  abgerundet,  ,der 
zweite  aber  zugespitzt  ist>  an  jungen  Yögelu 
sind  sie  besonders  spitzig  ▼ortretand  \  Aer  Un- 
terkiefer aeigt  an  seiner  Spitae  drei  Ausschnitte^ 
den  einen  Tom  in  der  Mitiey  und  neben  ihm 
an  jeder  Seite  noch  einen.    Der  Kinnwinkel 


Digitized  by  Google 


^   153  ^ 

l€ingulus  mentalis  ]  ist  sehr  breit  und  stumpf} 
die  Wachshaut  ist  etwas  aufgeschwollen  3  Na* 
eenloch  länglich,  schief  von  nnten  hinftuf  ge^ 
öi^net,  daher  an  der  Oberseite  etwas  bedeckt^ 
Zügel  nnd  Augenlider  nackt  und  mit  Borste 
haaren  besetzt  3  die  Flügel  erreichen  nicht  dW 
Mitte  des  Schwanzes,  die  erste  Feder  ist  kurz^ 
die  dritte,  vierte  und  fünfte  scheinen'  di^  läng^ 
sten  zu  seyn  3  Schwanz  mäüsig  lang,  mit  gleich 
langen  Federn;  Beine  stark,  etwas  kurz,  bei 
jungen  Vögeln  die  Ferse  auf  ein  Drttttbeil  ihi^ 
rer  Höhe  befiedert  ^  bei  alten  weniger}  Fuls-^ 
und  Zehenrücken  getäfeltf  Sohle  und  Seiten 
des  Laufs  schiidschuppig« 

Färbung:  Wachshaut  grüngelb}  Zügel 
und  Augenlider  blals  bleugrau,  an  einigen  Siel« 
len  gelblich  überlaufea,  Iris  lebhait  kirschrathi 
oder  hell  blutroth;  Beine  hoch  orangenfarben, 
der  Lauf  etwas  blässer  9  die  Klaaen  schwarz } 
Schnabel  hornschwarz,  an  der  Seite  der  Ober* 
kieferwurzel  weiblich}  Unterkiefer  weifslich, 
mit  schwarzer  Spitze.  ~  £^inn  und  Kehle  sind 
weifs^  Brust,  Bauch  und  Schenkel  rothbrauU^ 
Steifs  und  After  weib}  ^e  ObartbaUa  des  Vo« 


<^  OMter  M  wit  mseeke  iknlMlie  A*  adrilcke  aiacl  aus  ßU* 
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gels  haben  eiM  'duukd  aschgraue  Farbe^  ¥Wl^ 
gel  und  Scbffanz  dunkler  9  besonders  der  letz* 
tere^  und  die  Schwungfedern  mehr  schwärz« 
heb  9  an  Hinterkopf  und  Nacken  sind  die  Fe-^ 
dem  ari  der  -Wucrzel.  weifs,  an  ihrer  Spitze 
grauf  die  ^vielen  dicbtgestelUen  Scapular-  und 
^itenfederfl  des  Rückens  haben  eine  jede  vier 
länglich  ^  vfmde,  queergestellte  weibe  Flecken, 
sie  b^den  gewissermaalsen  zwei  weifse,  aai 
Schade  unterbrochene  QueerbindeUi  in  der  Ku- 
lte bemerkt  ^n  diese  Flecke  kaum}  auch  die 
obem  Schwanzdeckfedern  ^haben  diese  Zeich- 
nung. Der  naäfsig  lange,  wie  an  unserm  Sper- 
ber gebildete  Schwanz  ist  dunkel  schwärftlich 
llnit  etwas  Kup&rglanZ|  und  drei  schmalen, 
weilälicbea  Queerbinden,  die  an  der  äufsera 
Fahne  in-e  Aschgraue  < ziehen  5  innere  Flügel« 
deckiedern  gelblich  -  weifs  mit  einigen  biala- 
grauen  Wellenlinien^  Schwungfedern  dunkel 
schwärzlich  -  grau  mit  dunkleren  Queerfoinden, 
und  an  der  innern  Fahne  mit  weißen,  säge- 
förmigen  Handüeckenj  an  ihrer  untern  Fläche 
sind  die  Schwungfedern  weifriich^  tnitschwSra* 
liehen  Queer binden  |  eben  so  der  Schwanz^-  - 

^usmessu/ig :  Länge  13"  5'*'  —  Breite 
ä^'V  2'//  _  L.  d.  Schnabels  10'^'  —  Höhe  d. 
Schnabels  zwischen  5  und  ,&t*\  ir-  L.  d^  Flil- 
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gelÄ  7'MO'"  — .  U  d.  Schwanzes  ö'' 
Höhe  Fer^e  V  y  —  sie  ist  Ii  ei  von  Federa 
auf  tl^^  —  d  Miuebebe  If'''  —  U  d. 
äulsera  Zehe  ö'"  r—  L.  d*  inaam  Zehe  -**- 
Ii.  d.  Hinterzehe  6'''  —  L.  d,  Mittelnagels  6f' " 
JU  -d»  äufaem  Nagels  6*^'  ~  L.  d.  innern  Na* 
gels  6^"'  —  L,  d.  Hinternageis  7"'  ~  • 
:  Etwas  jüngeres  j  beinahe  vollkommen  aus- 
gefedertes Weibchen:  Die.  Kehle  ist  weib,  al- 
lein aber  ihre  Mitte  Jierab  noch  von  einem 
schwärzlicheu  Streifen  getheilt,  auch  an  der 
Giünae  der  rothbraunen  Brust  aeigen  sich  noch 
einige  schwärzliche  I^ngsflecke^  Brust  und  Ober- 
bauch sind  schon  rothbraun ,  aliein  Bauch  und 
Schenkel  sind  erst  blals  rothbraun,'  weif&lich 
und  graulich  gemischt ,  alle  Federa  haben  hier 
blafs  graue  und  hellrothe  verloschene  Queer* 
hflieik} .  Steils  ungefleckt  weiblich ,  odefr  gelb** 
lieh  •  weils. 

Junges  Weibchen:  Iris  blässer ,  eben  so 
die  Füfee;  Zügel  und  Augenlider  mehr  faeJdblau 
als  am  alten  Vogel ,  wo  sie  gelblich  überlauien 
«ind^  alle.  Obertl^eile  dunkelbxaua)  die  weilsen 
Slecken  der  Seapularfedera  bilden  jetzt  noch  ei< 
oen  zusammenhangenden  Winkel}  Grundfarbe 
des  Schwanzes  schwarzbraun^  übrigens  wie  an 
im  alten  Vogel}  alle  Untwlheile  wsSfi;  Brtiet 
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weiÜB  mit  schwärzlichen  Scbafutrichetii  welche 
aa  der  Spitze  einen  Fleck  bilden^  aber  fchott 
mit  einzelnen  rostroiben  Federn  gemischt  ^  eo 
wie  sich  an  den  obernTheilen,  besonders  an 
Kopf  und  Hals,  schon  einzelne  aschblaue  Fe* 
dem  zeigen  $  ILehle  wei£slicb|  Unterhals  schon 
etwas  aschblau  gefleckt« 

Männlicher  Vogel:  Von  dem  Weibchen 
wenig  verschieden ,  aber  etwas  kleiner. 

Junges  Männchen:  Alle  Obertheile  sind 
schwärzlich  -  braun ,  dunkleroder  mehr  schwänz 
lieh  als  an  dem  jungen  Weibchen ,  dabei  sind 
die  Federn  mit  höchst  feinen ,  weifs  punctirten 
Rändern  bezeichnet  j  Schwungfedern  mit  fei* 
nen,  weilslichen  Spitzenrändern;  Schwans 
schwarzbraun^  mit  drei  weilsen^  schmalen  Queer- 
streifen 9  und  einem  weilsen  Spitzensaume;  alle 
Untertheile  weifs^  an  Kehle  ^  Brust  und  Unter* 
hals  mit  einzelnen,  schmalen  •  schwarzbraunes 

*  • 

LSngsstrichen  bezeichnet«  So  wie  die  einzel« 
neu  rostrothen  Federn  sich  an  der  Brust  zeigen, 

iindet  sich  auch  der  schwarzbraune  Streifen  ein, 
der  die  Kehle  ihrer  Lange  nach  theilt»  — 

Dieser  Raubvogel  ^  von  welehem  ich  all« 
Altersverschiedenheiten  in  meiner  zoologisdiM 
Sammlung  besitze  |  ist  mir  zuerst  in  den  gro* 
Isen  Waldungen  am  Flusse  t^ruhype  unmia 
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Filla  Ftfom  mrgBkammm  9  wo  wir  £#se  und 

ähnliche  Raubvögel  meUteos  im  Scbattea  der 
hohen  Baumkronen  auf  einem  dicken  Aste,  oder 
auf  der  höchsten  Spitze  eines  hoben  dürren 

Baumgipfels  sitzen  sahen« 

In  seinem  Magen  fand  ich  Ueberreste  von 
mancherlei  Insecten|  besonders  Heuschrecken 
(  Gryllus  ). 

* 

'^Das  Nest  habe  ich  nie  gefunden  9  auch 
kann  ich  über  die  Lebensart  dieser  Species  nichts 

weiter  hinzulügen,  da  diese  Tiiiere  in  den  gro- 
fsen  geschlossenen  Waldungen  nicht  leicht  im 
Auge  zu  behalten  sind« 

Latham  beschreibt  diese  Vogeiart  aus 
CayennCf  sie  ist  demnach  über  den  grdlsten 
Theil  von  Süd-  America  verbreitet,  jitara  hat 
sie  nicht.  Dr.  v.  Spix  giebt  lab^  FU  seines 
Werkes  über  die  brasilianischen  Vögel  eine  Ab- 
bildung unseres  Falken  y  wo  aber  die  Iris  un* 
richtig  colorirt  ist»  Seine  Tab,  ^11,^  unter 
der  Benennung  Hidenä  albivenur  {Bident  ä 
venire  blaue) f  scheint  den  jungen  Vogel  dir- 
soatellen«  Temminck  endlich  giebt  auf  seiner 
58eten  Tafel  einen  allen  Vogel,  allein  die  Iria 
mufs  nicht  gelb,  sondern  beinahe  karm'inroth 
g#fiiffbt  seyn,  andi  ist  die  Farbe  der  FüIm  m 
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dieier  fibrigens  sehr  guten  Abbildung  nicht  leb« 
liaftf^Miug  dargeflteUt,»  • 


14*    jF.   diod  o  n\  'femm«  - 

**  Der  doppelzähnige  Falke  mit  dunkeln 

Flügeln  und  Scheitel« 

F.  Schenkel  und  innere  Flügeläeckfederh  bräunliche 
rastrath;  ganzes  Gefieder  aschgraUt  Flügel  dunk* 
ler,  schwärzlich;  Rekle  und' Unterhals  weifelicht 

Untertheüe  hell  graui  Schwanz  mit  aschgrauen 
und  dunklern  Queerbindeni  ,  Beine  orangengelb* 
Junger  Vogel  oben  dunkelbraun ,  unten  weijs  mit 
schwarzbraunen  Längsflecken.  Schenkel  und  innere 
<  DedBfed0rm,der  Flüget  rothhrmm* 

Gaviäo  im,  Östlichen  BrasUieiu 

Beschreibung:  Schnabel  und  Gestalt  d&r 
jrprh^rgehtadra:  Art.  Der  Schnabel  bat'«»  bei- 
den .K^ieiern  zwei  «tarke  Zähne  9  scbeiot  aber  eio 
wenig  mehr  gestreckt  j  der  ganze  Vogel  ist  et^ 
mAs  kleiA^r  aU  die  Yorhevgehende  Aity  und  aei- 
ne  Ferse  scheint,  mdur  von  Federn  entbloi&tj 
SchnabeUiakett .  kura^  Wacbebaut  ghitty  etwas 
.:rc^tie{t-^  NasenkiGh  etwas  eifömi|^  andtraberai 
S^ite  ein  weoig.  bedeckt  1  gerade  wie  an  der 
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viMbergehelideB  Art;  Kopf  inSMg  dick 9  Hkltf 
kurz,  Flügel  stark |  mälsig  iang^  erraichfio  ge- 
faltet  etwa  die  Hälfte  des  Schwanzes;  die  niste 
Schwan gfeder  itt  die  kürzeste  9  die  tweitä  dto 
längste}  Ferse  mäfsig  hoch^  der  Laufrückea 
nait  grofsen  Tafeln  belegt,  Seiten  und  Sohle 
des  Laufs  schildscbuppig;  Zehen  stark  9  die  ia^ 
Bttrste  die  kürzeste}  Schwanz  schmal  und  ziem« 
lieh  lang}  Zügel  ziemlich  nackt^  nur  mit  Bor-* 
sten  besetzt 9  ähnliche  bemerkt  man  am  Rande 
des  Unterkiefers» 

Färbung:  Iris  gelbj  Füfse  orangengelb;, 
gianaes  Gefieder  aschgrau,  hier  und  da  etwas 
bräunlich  überlaufen}  Oberkopf,  ganzer  Flügel 
und  Schwanz  dunkler  gefärbt,  die  Flügel  am 
dunkelsten ,  mit  einem  schwachen  grünen  Me* 
taUschimmer  j  ^chwungtedern  dunkel  graubraun^ 
ao  ihrer  hintern  Fahne  weils  gefleckt j  Schwanz 
ichwarzbrännlich  mit  drei  aschgrauen  Queerbin* 
den  und  einer  äbniicheo  breiten  Spitze}  ^Untec^ 
Aeile  sehr  blafs  aschgrau ,  an  der  Kehle  weils« 
Kch  mit  einem  aschgrauen.  Mittelstreifen ,  wel« 
eher  äkern  Vögeln  wahrscheinliah  fehlt}  After 
und  Steils  gelblich»  weils}  Schenkel-  und  innere 
iBqgeldeckfedem  achdn  rothbraun  oder  rostrotfa« 
f  Das  fVeib(Aen  ist  geaeichaetwie  das  Mänw^ 
ehern  X  nur  sind  bei  ersterem  die  Flügel  und 
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Schwungfedern  weidger  dunkel  und  mehr  in'e 

Bräunliche  fallend  |  Kehle  UDgemiscbt  geli^lich- 
weifs,  Seiten  dee  Bauche  etwa«  roihbraun  ge« 
mischt  y  überhaupt  aber  alle  Farben  weniger 
rein  und  nett. 

Junges  Männchen :  Alle  obem  Theile  sind 
dnnkelbräun  9  mit  feinen  heil  rostrothen  Feder- 
rändern}  Backen  dunkelbraun  und  bell  rostrolh 
gestrichelt}  Schenkel  lebhaft  rostroth,  alle  übri- 
gen untern  Theile  mit  vielen  starken,  breiten^ 
schwarzbraunen  LängsQecken  auf  gelblich- wei- 
Xsem  Grunde  besetzt. 

jiuamtstung  des  männlichen  Fogelt :  LSa* 
ge'  11"  3'"  —  L.  d.  Schnabels  8^''  —  Höha  d« 
Sehn.  5^'"  L.  d.  Flügels  7"  3'"  —  L.  d- 
Schwanzes  6"  V"  —  Höhe  d.  Ferse  1**  4 

* 

—  sie  ist  unbefiedert  auf  V*  —  L«  d.  Mittel-» 

zehe  ungefähr  1"  * —       d.  auisern  Zehe  7^'"— 

L«  d.  innern  Zehe  6'^^  —  L»  d«  Hinterzefae  6^^' 

—  L.  ide  Mittelnagels  5^***  —  L.  d.  äulsern  Na» 
gels  4"'  d*  innern  Nagek  öj"'  —  L.  d. 
Hinternagele  6'"  — . 

Weibchen  etwas  grofser  als  das  Männchen. 

Dieser  Vogel  bat  einerlei  Wohnort  und 
Lebensart  mit  dem  vorhergehenden ,  auch  gl«f* 
chen  sich  beide  auf  den  ersten  Blick  sehr^  ^aa 
lernt  sie  jedoch  bald  durch  die  n&here  V^fglei* 
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düng  uiitei0cbefd«n.   Ich  beniM  Jmig  und  Alt 

k  meiner  zoologUchen  Sammlung» 

Spix  hat  deo  von  mir  hier  beschriebenen 
Tegel  omer  der  Beaennung  Bidms  femoralis 
(Bident  äjambes  rouges)  abgebildet. 


Beine  mit  kurzer  Ferse,  etwas  unter  der 
Folsbeuge  befiedert}  Flügel  scfawalbenartig 
lang;  Schwanz  gabelförmig.  — * 


15.     F.     Y  e  t  a  p 

Der  weiCs  und  schwarze  Milan  mit  bläulichen  Füfsen. 

F«  Iris  dunkelbraun*,  Beine  hell  bläulichi  Körper 
wei/s;  Rucken  f  Flügel  und  Schwanz  schwarz  mit 
Metallglanz hintere  ifLügeldeck^  und  Schwung* 
federn  weifs  mit  schwärzlichen  Spitzen^ 

La  Fmuoen  ä  qu$ue  «n  eUgaux  9AMafe%  V^y*  VqU 

Ith  Tag.  99. 

SUm0idu  Yttapa  VUiU^  TabUau  eHcyel  F.  l^Oi.  1^905» 
Meine  Reite  aach  Bniilien,  Bd.  L  Pef .  sog.  170.  , 
Tstoura  im  östitclien  Brasilien« 
Enia  (undeutlich  durch  die  r^ase)  hotocudifoh« 

♦ 

Beschreibung:    Der  Kopf  des  Vogels  ist 

tiemlich  dick  imd  rundj  das  Auge  groüs}  der 
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Schnabel  ist  etwas  geUreckty  mäfsig  hoch  ^  ob* 
ne  Zahn,  mit  mälsig  starkem  Haken }  Wachs- 
haut  mäfsig  breit 9  glatt;  Nasenloch  grofs ,  weit 
geöffnet,  eilörmig,  schief  gestellt,  an  der  obem 
Seite  mit  einer  Haut  überspannt}  von  der  Faltei 
welche  Temminck  *)  für  das  Nasenloch  der  Mi- 
lanen anführt,  habe  ich  an  dieser  Speeles  nichts 
bemerkt«  Zügel  mit  ^Borsten  besetzt}  unteres 
Augenlid  ziemlich  nackt ,  nur  mit  einzelnen 
Pinself ederchen  besetzt  f  Kinnwinkel  ziemUch 
abgerundet}  Flügel  sehr  lang  zugespitzt,  schwal- 
benarilg,  über  zwei  Dritttheile  des  Schwanzes 
erreichend  \  die  zweite  und  dritte  Schwungfeder 
sind  die  längsten,  alle  zeigen  an  der  innem 
Fahne  nach  der  Spitze  hin  einen  Ausschnitt} 
Schwanz  lang , .  sehr  tief  gabelförmig ,  d>e  Su- 
Iserste  Feder  ist  zwei  Zoll  zehn  Linien  länger 
als  die  nächstfolgende,  die  innersten  sind  sieben 
Zoll  drei  Linien  kürzer  als  die  äufsere  an  jeder 
Seite ,  welche  ziemlich  zugespitzt,  erscheinen. 
Beine  sehr  kurz  und  etwas  über  die  Fufsbeuge 
hinab  befiedert;  die  Ferse  am  Laufrücken  mit 
meUt  sechseckigen  Schildtchuppen  belegt,  ihre 
Seiten  und  Sohle  eben  so,  aber  die  Schuppen 
etwas  kleiner;  äufsere  Zehe  nur  sehr  wenig 

Siebe  Matauil  it^nmi'hologU  V^L  /•  ^cgs  58« 
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kürzer  als  die  innere«,  die.  hintere  isl  die  kür^i' 
zeste,  die  mittlere  Vorderzehe  die  längste,  alle 
sind  auf  ihrem  RücjLen  mit Schildtaieln  belegt; 
Klauea  ziemlicb  stark« 

Färbung  des  weiblichen  Fogels:  Die  Iiis 
ut  dunkelbraua;  Wachsbaut  und  Schnabel wur« 
zel  horablaU|  Schaabelspitze  schwärzlich  5  Zü*. 
£el  blätilich^  Fübe  hell  bläulich,  die  Federn 
bedecken  aber  den  gröbten  Theil  der  Ferse  j 
Kopf,  Hals,  Unteitheile,  selbst  innere  Flügel- 
deckfedern  rein  weifs ;  Oberrücken  und  Scapu« 
larfedern ,  so  wie  die  kleinen  i^iügeldeckfedern 
schwgrdicby  mit  schönem  grünen  und  blauen 
Metallgianze ;  hintere  kleine  Flügeldeckfedera 
weifs  mit  schwärzUcheaSpitzen^  Scap  ularfedern 
dankler  kupfergrCin  als  die  übrigen  Obertheile  f 
Schwung  *  und  groise  f  iügeldeckfedern  schwärz* 
licby  in*s  dunkel  Aschblaue  ziehend |  an  ihrer 
kioern  Fahne  befindet  sich  ein  weifser  Fleck, 
die  hintern  aber  sind  gänzlich  weiis  mit  schwar« 
26r  Spitze  5  Federn  des  Unterrückens  weifs  mit 
»scbblaueni  grün  glänzenden  Spitzen  9  diese 
Zeichnung  wird  aber  von  den  langen  Scapular* 
federn  tugedetkt,  welche  schwärzlich- aschblau 
und  metallglänzend  sind}  Oberhals  mit  feinen 
kaum  bemerkbaren  dunklern  Schaftstrichen|  die 

dem  Männchen,  fehlen  $  alle  Federn  des  Schwan^ 
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set  sind  schwärzlich,  grfln  und  blttulioh  glän-^ 
zead|  und  tragen  an  der  Wurzel  der  Innern 
Fahne  einen  weifsen  Fleck* 

Ausmessung  dssweiblichm  Bogels:  Läir- 
ge  20''  1'''  —  Breite  3'  8"  — . 

Männlicher  f^ogel:  £r  ist  aufser  seiner 
geringem  Gröfse  auch  an  der  F&rbung  zu  er- 
kennen ,  wenn  man  beide  Geschlechter  bei 
einander  hat«  Sein  Gefieder  ist  reiner  weiXs^ 
die  schwarzen  Obertheile  sind  donkler  und  fal« 
len  weniger  in's  Aschblaue,  und  ihr  grün  und 
blauer  Kupfer  •  oder  Metallglanz  ist  stärker, 
besonders  sind  die  obern  Soapularfedem  sehr 
dunkel  kupfergrttn, 

Ausmessung :  Länge  19"  4'''  —  Bn  3'  7'' 
4'"  —  L.  d.  Schnabels  1"  1'"  —  Br  d.  Wachs- 
haut  auf  der  Firste  S"*  —  Höhe  d.  Sehn.  6i''^ 
—  L«  d.  f  lugels  16"  —  d.  Schwanzee 
11"  6'''  —  Höhe  d.  Ferse  1"  —  sie  ist  frei  von 
Federn  auf  6'"  —  L.  d.  Mittelzeha  1''  1"'  — 
L,  d«  äulsern  Zehe  —  L.  d.  innern  Zeh«» 
10'"  —  L.  d.  Hinterzehe  8^"'  —  d.  Mittel- 
nagels 6'"  —  U  d«  äufsern  Nagels  etwa  — 
L.  d.  inaern  Nagels  6^"*  — -  L»  d.  Hinternagels  r 

Dieser  von  Azara  zuerst  beschriebene  Vo«» 
gel  wurde  von  FUiLLot  unter  dem  Xrivialnamen  ' 
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trägt,  und  ich  habe  doaselhou  beibehalleni 
sieht  unnötbig  imie'Beiieniiiihgcta-  h«iBeizirfflii«'' 
xen*  DiflM  Species^hat  dm  >Ailg^iii«iaM  Ml 
dem  nord  -  araericanischen  Falco  furcatus  so 
Tiel.AthBttehkeityidaüi  idK^bmaeUnttiiglkb^für 
id«iitijM:h  iüelti  big  idi  ^i^iiiVMati»r|;«8chichta 
dar  nord  *  ameribaiilscfaen'' Vög^l  erhielt ,  wAik» 
vucb  beide» Vdgeli iMeiiklieidten  ili^ 

In  BrasiUen^  kommt  imser^  Vogel  in  wenig 
wa-Mensfiien'bduiirahigten  'iBegMdM  tfhetalL 
vor }  denn  ich  hebe  ifaa  siklUch  \3A*CübQ  Ffiof 
zu  Coral  de  Battuba ,  nördlich  am  Mucuri  und 
CarautUas  und  '  selbst  in' dw<  tlrwttldelii  am 
Hildos  gesehen«  Aeulserst  häufig  n^ar  er  in 
den  l^ldera  «m  liapmmirim^wai  ri/a  Arafo* 
tiba  und  Coroaba^Mm  #hMsev  jSJplrito-4kmlo. 
Ueberau  ziert  dieser  blendend  weibe  schaue 
Vogel  ^fie  belM  4oi4mM4m  <Lull  dbr  Tropeiif 
wenn  . es, seine  weiton  Cirkel  in-  gewandlen 
leichtem  Fluge  beschreibt.  Er  schwebt  alsdann 
ni»  wser  Mitaity  und^  iaH  plttdüdit  wie  auch 
^&ara  sagt/  mko^ilher  der  Erde»  und  sogleich 
wieder  rhotthrin  den  Lttftek  -Bir  isteto  soHeuer 
wilder  ¥ögeiy  dem  ich  'lange  »adistellen  liefs^ 
bevor  ich  ein  £xemplar  erhielt,  es  glückte  mir 
endlich)  selbst  eiik  sciiönes  Fatft  aus  der  Luft 

UI.  Band.  -  10 
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dem  r  dicSatfitn  GeaU^fiacher-  wrbbrgen  gehaken 
halle«    Ah  rkiah-  dwrMSiitoebeii'  in  tneiner  6e« 
Mandf  «kltfto  i«iicli>4as>  Wcibchm  suchend 

baidi^iiäiber^y,  uad..  wurdid.  ebeaialls  geachossea. 
mila:Sltoflcle:  hfOia  fioh  nki^'yqja  dtosw  Vögeln 
%oihiitonifii|ttttfAtooiiii^ .  toML  $ib  tchwnbeiid 
dije.X^iift,di«<^4h|üUeiu  .  Ihr  Wb»fi  ist  höchst 
leicht  und  stiUli  !'d&b^  ibreilea:  sj^  4mk  schllDM 
giiliehQlaif^tip» VWiiit.-iiM;  r  .yittiiiaides  ddet  flu- 
gtdklüii  *w:elibi:^Mae  $ich  «dh«  heftig  aiit  ILlauea 
^nd  Schuabeil^  lind  zeigeü  ejta  wildes  ^  stürad» 
«fihes^  vNirtiU^eUi'i 

bi  det».  Magm.  dieses  Raubvogels  fand  kh 
Insectea^  Heuschrecken  {Gryllus)  und  Blatt- 
mine0n  9  :4m  ^  -OHNst  im  Fluge  auffenigm  mnfa, 
wie  .Aucb.d^4Mr<K.  sehr  liehtig  bemerkt.»  denn 
mau  erblickt  ih^  beinahe  immer  im  FluQ;e.  wie 
da»  f Sch^aU>6y>, . .  im  Mm^  Deoembisf  fand  ich 
in  der  .Gjegendr  dir  iFa&enda  xoa  Aragmiiba  am 
FlüJischea  JßiCii^  in  einer  wilden  einsamen  von 
hoben  De wMiMi  umgebemn  Gegend,  ein  Nsst 
dieser  VögeJ;»  .Iis  stand  aiJjeisMm  hohen  isahl^e 
ten  Baume  in  >  einer  alten  Pflanzung  unweit  des 
Waldes,  und  war  in  einer  bedeulüideli  ütfbe 
ausv  Heisern  und  i^nttUela  angelegt?  Die  Jan* 
g^u^  djcei  bis  vier  an,  der  Z§bU  saisen  schon 
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ämgewfldite»  auf  4m  Hoist»,  Ahm 

Segen  geschäfug  umbeiv  * 

In  der  kalten  Jahreszeit  bleiben  dieee  Vdgel 
bmilien weise  9  und  zuweilen  wieder  mehrere 
Familien  vereint  beisammen |  und  ziehen  auf 
diese  Art  der  Nahrung  nachj  so  fand  ich  einst 
in  Walde  von  Itapemirim  eine  äulserst  zahl- 
reiche Gesellschaft  von  ibnent  welche  einen 
hohen  Baum  bedeckte^  und  davon  auf  und  ab- 
flogy  indem  immer  ein  Vogel  den  andern  vet^ 
tiieb«  In  vielen  Gegenden  ist  der  weilse  Milan 
sehr  gemein. 

Eine  gute  Abbildung  dieser  schönen  ISpeciee 
^ebt  esy  so  viel  mir  bekannt  ist^  nochnicht^ 
eiostweilen  kann  man  in  der  Hauptsache  die^ 
welche  Wilson  von  dem  Fa/co /nrca^n«  giebt^ 
Mch  als  {laase^td  auf-  un^m  Vogel  annehmen^ 
dach  .müss^en  die,  gelben  Fülsei  die  gelbe  Wachs- 
htm^  lUe  ^bbchradte  ftis  abgeändert  werdeii|  so 
«ie  auch  der  brasilianische  Vogel  keine  verlän- 
gerte Schenkel-  oder  Hosenfedern  zeigt* 

Wilson  sagty  der  furcatus  sey  gemein  in 
Usxico  und  wandere  südlich  h\B  Peru^  es  fragt 
sich  aber  nocb^  ob  dies^  Vögel  in  jener  Provinz 
TOB  derselben  Art^nnd  als  die  in  Nord  •America. 
Kr  ^ebt'  das  Maafs  seines  Vogels  in  der  Länge 
aui  vollkommen  zwei  Fu£S| .  und  über  vier  Fufs 

10  ♦ 
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«edil»  Zoll  ini.dex  Qretee  an,  wodurch  dersell^e 
auch  etwas  gröfser  zu  9ßyn  toheiilty  aU  der  Bt9^ 

Bussarte»    ( Buteo  Sechste) 

•  '  '.     -  ■      '      .  . 

Schnabel  mäfsig  gestreckt»  ohne  bedeuten* 

d^en  Zahn;  Naseolocb  mit  em^r  aufgeschwQller 
nen  Haut  bedeckt,  luid  ritzenförmig  geöBhetj 
Ferse  ziemlich  kurz,  kürzer  als  die  Mittelzeha 
mit  ihrem  Nagel »  Flügel  mittel  maisig  lang,  er« 
reichen  etwa  die  Mitte  des  Schwanz^,  die 
vierte  l^ederistgewöhalich  die  längste.)  Schwanz 
stsirk,  bald  lang,  bald  mittelmälsig  lang.  '~ 


Bussarte  mit  sehr  kurzer.  Ferne  und  etwas  ver* 
längertem  Schwänze^ 


16.    F0   p  a  l  l  i  a  t  u  9^  - 

Der  Bussarf  mit  braunem  Mantel. 

Iris  und  Fiijse  .gsjbf,  Zehen  und.  Miauen  starki 

Schnabel  mit  kleinem  Zahne;  Kopf^  Hals  und  Un^ 

tertheile  weifs;  fKnt^rkopf,  Rücken,  Flügel  dunkel" 

braun  f    die  letztern  mit  hellemr  Federrändemi 

Schwung  -    und  Sciiwanzf edern    graubraun  mit 

schwarzbraunen  Queerbinden^ 

Tsmminehf  pl,  eoh  ^r«.  304* 
^mdäo  im  ÖstUcl^en  Brasilien» 

Beschreibting  eines  weiblichen  Fogels:  Ein 
schöner  Raubvogel,  der  iu  der  Gestalt  uoisej^m 
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Wespenbussart  ähnelt,  liber  einen  siärkern 
Schnabel  haty  und  wegen  seiner  kurzen  stiirken 
Beine  mit'dett  ächtaa  f  alkett  rerwandt  ist»  Die 
Gestalt  ißt  kräftigt  die  Flügel  siadi  stark  und 
langi  erreichen  die  Mitte  des  Schwanzes^  wel- 
dier  lang  uod  staric  ist)  Kopi  dkk,  brök  uiid 
stsrk  befiedert  wie  bei  4eu  üussartenj  .  Ferse 
iurz^  stark  beEedert,  Zehen  dick  und  stark. 
•  Der  Schiiabel  ist  ein  w^nig  ge$teai^tt  an 
der  Wurzel  bocb,  nach  .der  Spitze  etwM  ätbfaL- 
lendy  der  Haken  nicht  besonders  stark;  ein 
kbmer  leichter  Zahn  zei^  ncfa  am  Oberkiefw* 
raad  hinter  dem^  Haken}  Kinawinkel  befiedert» 
breit  und  abgerundet}  Wachshaut  maisig  breit, 
oben  anf  .der  Scbnabelfirste  ohne  eingehenden 
Winkel }  Nasenlöcher  bedeckt  mit  einer  gewplbt 
aufgeschwollenen  Haut,  welche  an  ihrer  Vorder- 
seite eine  schiefgestellte  schmale,  ritzenlthnni^e 
Oefinuttg  zeigte  2ügel  nackt,  yor  dem.  Auge 
sparsam  mit  Borsten  .  besetzt,  welche  aus  ge- 
meinschalllidiemMittelpunGte  strahlenaftig'aus- 
eioandea  ialleni  fibares  Augenlid  m^  starken 
Wimpern  besetzt}  Auge  grois»  erhaben,  feurig, 
über  demselben  trkt.  diö  or&i/ir.t^fied^rt  Yor; 
Worael  des  Unterkielers  mitl  einigen  steifen-Bor' 
Oen  besetzt}.  £lügel  stark,  J^ang, .  zugespitzt , 
«Kelchen  'snsatnmetngelegti  etwa  die  Mitlie  das  - 
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Schwanzes,  die  federn  waren  nicht  samatficb 
in  ihrer  voUkommenen  Lätlge^  indMMtt  di» 
irierte  ist  die  längste«  Schwanz  mit  zwöU  $chm^ 
len  längen  Federn  ^  ausgebreitet  erscheint  er 
unten  abgerundet*  Seine  kurz  und  dick;  die 
Ferse  ist  kurz^  halb  befiedert ,  der  kurze  nackte 
Thetl  an  der  äufsem  Seite  des  Laufrüdkras  mit 
grölsern  Hautschilden  belegt 9  über  dem  untern 
Tlieile  an  den  Zehen  mit  breiten,  ziemlich  ebe- 
nen Hautsohuppen  bedeckt)  ^  Aiksm  testehcai 
aus  starken  dichten  Federn j  Zehen  dick  und 
starke  besonders  an  ihrer  Spitze  Tor  der'Wnr« 
zeL  des  Nagels  |  Mittelzehe  viel  länger  als  die 
übrigen  9  äulsere  Zehen  ziemlich  gleich  lang, 
die  hintern  etwa  eben  so  lang ,  sUmmtlich  auf 
ihrem-  Rücken  mit  grofsen«  Homtafela  belegt* 
EUauen  dick^  stark  |  sehr  zugespitzt  und  ge- 
bergen« 

Färbung:  Iris  orangengelb}  Schnabel 
ecAwBrzIich  homfarben*,  cerOf  Mundwinkel 
und  Wurzelhäifte  des  Unterkiefers  hoch  oran. 
gengelb  j  Zügel,  oberes  Augenlid  und  ein  wenig 
nackte  . Haut  darüber  hell  gelb  5  Beine  orangen* 
gelb)  Kopf,  gaz^rHals,  Brust,  Bauch,  Steib^ 
Schenkel  mit  den  Hosen  sind  dicht  mit  weilsen 
Federn  bedeckt f  anöden  Schenkeln  bemerkt  man 
einige  dunkle  Schaftsjtricl^er^  Scheitel  vom  Ende 
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der  weUsM  Stirn  bis  zum  Jluiterkopfe  dimkalr 
braun  y  an  den  Seiten  dBeter  Farbe  so  wie  an 

ihrem  Ende  mit  solchen  Schaftstrichen  endigead| 
vom  hintern  Augenwinkel  läuft  etwa  eilf  Linien 
weit  ein  dunkel  brauner  Streifen  .in  der  Eiehr 
tung  des  Hinterkopfes  forty  arreit^ht  diesen  aber 
bei  weitem  nicht  I  Rücken  Scapular^  und  obe- 
re Flttgeldeckfedern  scbwiczUdi -dunkelbraun^ 
mit  einzelnen  wenigen  |  schmalen  |  rostbraunen 
FederrSndchen;  die  vordte  Flügel^efdcfedem 
eo  wie  der  gj^nze  übrige  Flügel  .dunkeibraunt 
aber  heller  als  die  zuvor  benannten  Theile} 
Schwanz  dunkel  graubraun^:  mit  drei  sidiwarar 
braimen  Qt^eer binden »  .am  .hintern  .^aume  der 
innen  Fahne  weifsltchf  iniiarefFUIgeldeckfi^den 
wei£S|  die  Schwungfedern  ihrer  lullefnJiJai» 
che  weifsgrau  mit  schwarzbraunen  Queerbihden; 
hintere  breite  SchwungfeddTa  mit:  storknilrfilU 
xöthlichem  Saume  an  den  Abgerund^n  Spit^on* 
Ausmessung :    Länge  19"  2*"  BfflSlt 

Qf  4/1/  _  Id.  Sofanahtts  V  m  — fflreiÄe 
der  Wachshaut.aul  der  .Euste.4f?<  -VjJHöbff*«« 
Schnalwls  7^'"  —  il*  d,  Rlllgel«  12"  V^ij^  L. 
jd.  SchwuuM  9"  7'".  -h-'h*  d.  Fera»  l't  0^^«/ 
sie  ist  oui  .nackt  auf  Q'"  —  L.  cU  Mittelzebe 
1«  ö«'  —  L.  d.  änbem  Zeh«  9f' "  —  L.  d.  »- 
nern  Zdie  11"'  —  L.  d.  üintexzehe  9i"'  —  U 
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Mittehiaeeli  9'''  ^  d.  äiiSsetn  Nagek  6f i 
^  L.      ianeru  Nagel«  8^'"  —  L  d*  Hinter-  ', 

'  '•  Qies^t  achöna  Raubvogel^  weicher  durch 
die  Gestalt  seines  Ki^rpers  den  Wespenbussarten 

apworusY^&ok  nSchsten  konimt^  durch  seine  ^ 
atarkaa«FüIse  ab«  von  ihoen  untarsehiedeu  ist^ 
acbemtitt  Brasilien  nicht  häufig  zu  seyn,  da  ich 
wähnend  4Btr  igaacan  Dauer  meiner  Reise  tmt 
rai  Exemplar  -desselben  erhielt  |  welches  weih- 
liehen  Geschlechtes  war.  Er  ist  ein  schöner 
V^el^  ieasen- wcoCs  und-  dnnkelbrannea '  Gefie* 
der  eehr  heick  absti(:hty  auch  bei  höheirm  Alteir 
wahrscheinlich  immer  >  mehr  rein  und  nett  efr^ 
fleheint^*'Wo  alsdann  wahrscheinlich  der  dunkel* 
Inrabne  Soheitel  gHüzhoh  rerachiriiiden  wird. 

.  .lieh  erhalt  diesen  Vogel  in  den  grolsen  Ur- 
wäldern am  Flusse  Peruhype  unweit  Filla  Vigo^ 
M^'imd  'fbnd'^in  jpeinem  Magen  Henechrecken 
f^Gryilusf.  Es  scheint  sich  voraüglieh  in  grolsea 
geschlossenen  Wcildungen  aufzuhalten  ^  wo  er 
edmell'hnd  leieht  utnharfiiegen  aolL 

^  ^  Diese  Species  theilte  ich  Herrn  Temminck 
xnitj  der  sie  Tab.  204  seines  schönen  Werkes 
abbildete^  nach*  Ihm  sbU  aie*id-Ce>»^iite^  gemein 
aejn*  '  \  i       *      -    -      •  ^   /  - 
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ff*    Schreibussarte.    {Ibicter  VieilU) 

Schnabel  schwach»  gestreckti  ohne  Zahn, 
nut  einem  rundlichen  eröffneten ,  rundum  mit 
•ifaöhtem  Rande  versebenen  Nasenloche  §  Ferse 
mälsig  hoch»  etwa  so  lang  als  die  Mittelzebe} 
Schwanz  und  Flügel  ziemlich  Ising»  die  letztern 
fachen  über  dessen  Mitte  hinaus* 


17.   F.  nudicollis ^  Daud« 

■ 

Oer  Scbreibnssart  mit  nackter  votbec  . 

Kehle. 

A  LrU  und  macku  KMe  zimnohmroAi  Kar/ms 

Flügtl  und  Schwanz  schwarz  mit  Metallglanz  t 
Baucht  Schenkel  und  Steifs  weifst  Beine  lebhaft 
orangenrotk, 

fittit  aigU  i^AmiriifUg^  Buff.  pU  emL  Nr*  il7* 

Falco  aquilinusy   Linn,  GmtU 
'       Talco  Jormotus^  JLath. 

Oymnopt  aquilinusf  Spis^  Pag,  1]* 

Meine  Reise  nacli  Brasilien,  B.  II.  P.  US.  .124»  156. 
Gaviäo  do  Sertäo  am  Fluss«  llhiau 
Cbnv«  in  JuSinmg  Qfmtu 
MAakonm  botOQudiibli« 

Beschreibung  des  weiblichen  Fugels:  Gsf 
stalt  etwas  vom  Wespenbussart »  Schtobel  ph 
ilBSGjki  ittiid  sfihwach»   Schwans^  lang»  £Iügel 
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filier  die  Mitte. desselben  hioaus.reidiendf  Bisioe 

mälsig  lang,  die  ferse  $o  lang  als  die.Mittel- 

zehe«  «—    Der  Schnabel. ist  gestreckt,  schmal, 

▼om  sanft  nach  der  SpitM  hinab  gewölbt.  Ha* 

ken  schwach  9  Kieferiaod  ohne  Zahn$  Wachs- 

* 

haut  glatt  I  oben  auf  der  Schnabelfirste  etwas 
vertieft;  Nasenloch  ^irkelrund,  offen,  ringsum 
mit  einem  kleinen  erhöhten  Rande }  Zunge  ge- 
staltet wie  an  uuserm  Bussart  5  Augen  mäfsig 
groJs,  eihaben,  Augenlider  bewimpert;  Zügel, 
Kehle ,  Augenlider  und  Backen  nackt ,  bloÜB  an 
dem  vordem  Theile  des  Zügels  hinter  der  Wachs- 
,haut  stehen  strahlige  Borsten,  andere  bekleiden 
ela^eln  die  nackte  Haut  dqs  Unterkiefers  9  bit* 
den  unter  dem  Auge  hin  einen  dünn  behaarten 
Streifen,  der  sich,  indem  die  Haarfedem  im* 
mar  dichter  gestellt  erscheinen,  npiit  den  Seiteu- 
federn des  Halses  vereinigt;  auch  über  die  Mit- 
te  der  nackten  Kehle  herab,  laufen  vom  Unter* 
•  Schnabel.  einMine  lange  Borsthaare  oder  Borst- 
federn. Gestalt  des  Vogels  ziemlich  schlank 
imd  gestr4ckt$  der  Schwans  besteht  aus  langen, 
starken ,  breiten  Federn«,  ausgebreitet  erseheint 
W  abgerundet ,  und  wird  auch  oft  von  dem  Vo- 
gel etwas  Acherförmig  getragen  $  Flügel  stark, 
lang  und  sugespitst,  sie  reichen  gefaltet  über 
die  Mitte  des  Schwanzes  hinaus }  4a  di%  Schwung- 


Digitized  by  Google 


—  165  ~  ' 

federn  an  allen  voa  tine  erlegten  ExeropIaMOi 

es.  geschah  dies  ia  den  Mooatea  Jaauax  uud 
Februar,  in. der  Mauser  waren*  so  kann  ieh 
nicht  mit  Gewibbeitdas  Verhältnifs  der  Scfawun|^ 
federn  angeben  ^    doch  schien  die  dritte  oder 
fünfte  die  längste  m  eeyn.   Die  Beine  sind  mS. 
£rigfaoch  und  schlank  ^  ein  wenig  über  dief  u&*  . 
beuge  hinab  beCedert,  der  Lauf  von  allen  Sei» 
ten  mit  rauhen  Schildschuppen  bedeckt,  welche 
am  Fersenrückeu  grölser  sind  als  an  Sohle  und 
Smteil}  Zehen  tiemUch  lang  und  sahlank ,  ihr 
Rücken  mit  Schildtafeln. belegt,  welche  man  an 
der  HiriLer/^ehe  nur  an  der  Spitzenhälfte  bemerktf 
Mittelsehe  bedeutend  Unger  als  dieNebenzeheo, 
dann  folgt  in  der  Länge  die  äulsere,  nun  die 
innere,,  die  hinterste  ist  die  kürzeste 5  Klauen 
mäEsig  stark  und  gekrümmt. 

Fäi^ung:  Iris  des  Auges  schdn  und  leb- 
haft hochroth ,  die  Mitte  zwischen  Karmin  und 
Zinnober  haltend,  bei  alten  Vögeln}  Wacfaa- 
haut,  der  Rand  des  ganzen  Mundwinkels  und 
die  Wurzel  des  Unterkiefers  {GnatMdiaj  lUig^) 
sind  schön  hell  himmelblau},  unteres  äufseres 
Augralid  gelMidi  mit  rothen  Rindern;  nackte 
Theile  des  Gesichts  zinnobenroth ;  der.Sl:hnieibel 
heil  grünlich  -  gelb,  der  Uaken  ein  wenig  leb- 
hafter gefärbt;  Beine  lebhaft  oxangemfoth,  äie 
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Klauen  schwarz)  Kopf,  Hals,  Rücken,  Flügel) 
Schwans»  Brast,  Seiten  und  Oberbauch  glän* 
«nd^chmrzi  mit  einem  dunkel  bouteillengrü* 
nen  Metallglanze ;  Unterbaucb,  Schenkel,  After 
und  Steife  rein  weile* 

Ausmessung:  Länge  —^  Breite  3'  9'^ 
L.  d.  Schnabels  1"  5^''*  —  Breite  der  cera 
«ni  der  Firste        —  Höhe  d«  Schnäbele  7^^^^ 

JL  d.  Flügels  15**  V**  ~  L«  d.  Schwanzes 
y  6*^  ~  Höhe  d.  Ferse  2"  1'**  —  sie  ist  von 
Federn  entblöbt  auf  1''  4'^  ~  U  d.  Miftelzefae 
4"  11'^'  ~.  L  dt  ättUeirn  Zehe  1*'  2^"  —  L.  d. 
Innern  Zehe  V*  1^"'-  L-  d.  Hinterzehe  11^" 
~  L.  d.  Mittelnagels  10^^'  —  U  d^  äufsera  Na- 
gels  ^  L*  d.  Innern  Nageli  ungefähr  ö"'--^ 
L*  d.  llinternagels  ungefähr  9  bis  10'^'  —  • 

Junges  Weibchen : :  Wachshaut  himmet 
blau)  Schnabel  hell  gelb,  nach  der  Spitze  hin 
etwas  lebhafter}  Iris  lebhaft  rolhbraun,  etwa 
kirschroth -'braun  f  nackte  Theile  des  Gerichts 
Zinnoberroth  mit  eine«  etwas  bräunlichen  oder 
dunklereu  Beimischung }  Beine  und  ganzer  Kör- 
per im  m  dem  alten  'VogeL 

Jungeä  Männchen  2  Schnabd  nicht  eo.  tein 
gelb|  hint^  der  Spitze  des  Oberkiefers  schwärz- 
lich^ grau ;  unterer  XheiT^d^ '  Zttgels .  tmdr  Muad- 
.  Winkel  eoh^Br « himmelblau^  äber  dem>  Nasenloch 
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etwas  gelbbräunlich  5  Zügel  rötb] ich  und  bläuj 
j^ch  gemischt  ^  Gesiebt  blässer  und  ^bmulaigev 
rotb$  ßeioe  iebbafti^r  qtßßge^toih  ei^^  jmi 
weiblichen  Vogel  5  Iris  dunke)  rolbbraun ;  unte« 

res  Augenlid  gplblicjb^weibf.^thti'Qll  ^i^^h 

übrigiBiis  wjle  der  v;prh.^rgeheade  Vog^l,i:  .    .  ;  i 
Ausme^Mung  MßßS'  männlichen  Kog$l§i 
^ngef  heinahe.  22f*  -r  Br^ite.g'      cjfti^ , 

^Die  alten  Vögel  zeichnen  sich  vpr  den 
§ea  dadurch  aus^  dab  ^^re.ir^s  schöp.  hochrot)^ 
der  Scbl^bel.rei^  bell, Pider  grunU^rgelby.  dlq 
l^hle  minoberroth  ist«.  Da« valte  SfliLiuichsy^ 
l|a^  a}le  diese  ferb^,  so  wi#  dia  derrSjiUse  lelvr 
hafter  als  daä  W^ibcbi^m  ^ .  JuQg^ , Vögel  sind  aiq 

I^örper  niobt  .so  ediöa  echwfSrz^  iWd'gMbi^eiid» 
:nf»^r  ina^t  und.  bfä^cili^  gerai^d^tt.  obne^siar«- 
l^n  Metallglanzj  aupb  i&t  ijbre  Iris  n^cht  rotbf ' 
Wildern  ^caun*   ^  .  , 

Der, schöne  Raubvogeli .  yo;^  .^ekbem  ich 
hier  eine  Beschreibung  gegeben  ^  ist  bisher  vqii 
cton':SGj|pi|[i||{$tel^A.{ne^tei^.  yei^ki^^nt  f^der  dpch 

sehr  unvollkommen  beschrieben  worden«  .  Daw 

flw  ir?e]»veGh^^.ihQ  anfänglich  init  stinani  Qeieiv 
indem  er  sagt^  dais  er  sich  von.  Aas  nä^bre* 
Spfiter  giebt  er  ^infn.Zijisata  s^u  eelper  Beschreir 
bqng  ßiesf Vogels^., wa  er  ihn  ipit  Buffon  wid 
A|l49rn  zu,  d^,Jb4\ejq,  .i;^c|;infit  i  ^^u^u/t^  ?ud- 
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Ikh  läftt'  uiB)ienet  Vog0l  BeerM,  Kömw' uoa 
Krütibie  fressen.     Latham  und  alle  übrigen 

Schriftsteller  geben  seine  Bescbieibung  nicht  al- 
IMt  ^ebt  -öberflächlich  y  Mlidenl  in  den  Farben 
auch  fin^bt  unrichtig,  wie  denn  auch  ßuffons  Ab* 

bilduiig  mit  der  Natur  durchaus  keine  Aehnlich« 

kUt  Isik*  -  SpHkini^  ' der  den  Yogei  in  Guiana 
selbst  beoba&iitete^  sagt  unbegreiflicher  W^isei 
sAn  dort  sogenannter  Rancanca  sey  gar  kein 
Baubvo^i  ,  da  er  d«eb  alle  Zttge  der  FliUcM 
{Falco)  in  seiner  iGestalt  trägt ,  und  wie  viele 
andere  dieser  Vdgel  von  InsecteUi  Schlangen 
tttid  Amphibi^it  lebt  ~  Behren  tind  FrttcMö 
habe  ich  äie  in  seinem  Magen  gefunden«  '  yüil^ 
lot  endlich  IMüst  in  seiner  Diagnose  dön  Haupt* 
2ug  des  Yogeis,  die  ^li^ktä  filehle-,  weg,  4md 
nemtt' die-  WiMibshaut  griie^9  vdasie  dock  hiiti- 
melblau  ist.  £r  schreibt  Sonnini  nach,  der 
YifgüHiiyB  ibUit  ven  Frübfaten,  welches  gänz- 
lich ungegrttndet  ist. .  Beide  Schriftsteller  nen* 
Hen  die  nackte  Kehle  purpurrothy  da  sie  doch 
Sünnebenreth  geflbrbtist.  Ich  werde  nun  ffl^lhe 
Bemerkungen' fiber  diesen  intefessaHfeeh  Vo^ 

folgen  lassen«      •   -    «!   .      ■  "  ' 

Da,  wie  es  -  scheint^  *  def^t-  Bussatt  xtAt  ubA^ 
t^t  Kehle  in  Ouüma  irorkontmit,  «o  ist  er  Über 
die  nördliche  Hälfte  von  Süd- America  verbrettet* 
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xtfeonrifdiirt  ihn  üftr  Paraguay  nicht  tfof.  In 
Brasilien  scheint  waur  in  den  grofstn  Sertoogs 
oder  «HMmin  ^  sMiuohenltereti«  Omäldenii 
ttftd  öda%  wraig  beunruhigten  Gegenden  zu  le^ 
ben.  Ich  fand  ihn  nicht  eher 9  als  bis  ich,  von 
SüdcHi  naeh  NordM  reisend  9  de»  l^n^  Grad 
«ücUiiiher  fiireke  überschrkteo^  und  mich  hier  in 
t&tWiklieii  den  I^XylnMOL  Ithios  und  Pardo  ge-» 
Ugeneii  gröfien  Waldaiigeil  vertieft  hatte« ;  Hier 
«wurden  wir  zuerst  durch  eine  sehrlautoi  durch- 
dringende 9  höchst  sonderbar  durch  die  Kinsam^ 
keit  der  Wildnils  schallende  Stimme  überrascht^ 
und  erblickten  den  scbönea  schwarz  uad  wei>» 
feen  Vogd  auf  ehmn  hoben  Aste^  wo  es  uni 
aber  wegen  des  herabfallenden  Regens  noch 
tiklit  gelingen  wollte ,  ihn  zu  erlegen.  Nach# 
her  babeä  wir  «Bese  Vdgel  häufig  in  den  groben 
Wäldern  beobachtet  9  zuweilen  einzeln  oder 
paarweise^  zuweilen' auch  in  "zahlreichen  Flü- 
gen,  wo  wahrscheinlich  mehrere  Brüten  sich 
^ireiiiigt  hatten ,  da  dieses  um  das  Ende  der 
BriitiBzeH^  etwa  am  Anfange  des  Februars  beob^ 
achtet  wurde«  Dieser  Vogel  lebt  biols  in  gro- 
ben. W4ltdenf,'  da  ef  rieh  von  Wespen  {Maring 
bondoe)^  Bl^en  ,  Madeir  lind  Insectea  tiähi^ 
auch  wohl  Schlangen  und  andere  Ampbibieh 
«t^ztflfirtv'  Otb^ri^kii^^KI  jtteeii  wadern  Torkom* 
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meDdßn  Nester  der  Marimbondos  vrerdea  von 
ibm  beltriegt,  oft  bnd  tom  eeinentMagm  gant 
ipit  diem  Xbier#a  mgfiWlU  .  Kr  Aiegt  laut 
schreiend  von  einem  Aste  zu  eineni  andern^  und 
fofstdfters  auf  .hobatii  d&ftren.ZWeigen,  wo  ar 
lieh  s^bön  ajisnimmt«  Saioa  Stimme  ;wicd  als- 
dann Jbäufig  gehört,  aie  hat  ein  Paar  klagende 
laute  I  .«ou  de£  Udhe  auc;  Tiefe  harabsilikaiida 
Töne,.  4u£  welche  ulsdanu  andare  folgen ^  die 
der  Stimme  eines  eieslegendm  Hidbiiaa  gleiclieD) 
etwa  iffrie  iolgt;  c  ' 


Untersucht  man  .die  Luftröhre  des  .YpgelSi 
eo  findet  maip  sie  unten  enger ,  und  nach  oben 
allmäli^  erweitert  ^  dabei  unteu  mit  fin^  ejjuif 
fach  gebildeten  Bronchial  -  Larjnx  versehen« 

Dieser  iRaubvogal  war  nicht  s^^euf  •  und 
l^fs  sic^  ^uweilbii^.zienAtichnahe^luipmmy.'be* 
vor  er  abflog.  Am  Rio  Pardo  fand  ich  an  den 
tiobeii  l^ewaldeiten^Urgebirg^W.ättden  dea  tiefen 
T^hdles  y  .  unterhalb  Barrn  da  Fqrfdn  au  .  der 
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Ssrra  do  Mundo  Noüp  eine  zahlreiche  Gesell- 
schaft dieser  V5gel|  welche  hoch  an  den  Thal- 
wänden  von  Baum  su.  Baum  flogea  ^  uiid -Ihre» 
Scbwenkuxigeii  uutec  l^tfM;a,  G^l^ei .  \^  ßfii 
Luft  machten.  Sie  leben  auch  in  Miliar  Ge^raes^ 
m  man  sie,  to  vtelckb^ttiA  ^ernrnnre^ 
Ufiont.  Im,  SertOQ|(  von  Ilhip^  ^^^^ 
liQter  dem  Namen  Gaviao  do  Serfa(hu,i 

Das  Nesl  dieses  ulivögels  it^naHt^e  zn 
Gesicht  gekommen |  ich  kann  also  über  diesen 
Gegenstand  nichts  hinzufügeiji. Spnnini  sagt, 
^se  Vögel  begleifeefcen  die  .Tücane^  welches 
aber  bestimmt  eine  von  den  Eingebornen  er- 
fundene Fabel  ist  i  denn  ich  habe  nie  den  Tu- 
can  mit  dem  rothkeKligen  Siissart  zusammen 

fssenen ,  obgleich  beide  in  ein  und  derselben 

*  '1  '     '  i 

Gegend  sehr  gemein  waren»  f^ieillo/s  Abbil- 
dung ist  i^hlechts^  Iris/  nacktes  (ieisicht' ün9 
Kehle,  so  wie  die 'Beine  sind  uhnchtig  gefärb 
dabei  soll  ja  der  Körper  schwarz,  und  nicl^t 
Uau  seyn«  Spix  sagt  uns ,  dafs  un&er  Vo- 
gel in  der  Provinz  Piauhi  den  Namen  Gahao 
oder  Alma  do  Cabocto  trägt. 


III.  Band. 
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jPl  Iris  graXihraun;  ^eine  bläulich ;  Tf'achshaut  und 
'-Wac^e  '^Jtikgehdmgk'bukg  orangengelh\  Gefieder 

^  -  tveijdicky  Flügel ^  Ruck^<,  Schwanzr  und  ein  Strei-* 

fMife:d^  Sk^hßpf,  4wiMinaMn. 

^^inJikin^  hJUii\^  ^yi  V^U  llt 

US  'si^Mn^'SpAiai^Mn^  i;  $Mem  emycL  $t 

Fßlco  crotophagusj  s,  meln^  ^eise. nach  Brasiiiea  B«  L 
^ag.  a97.;B.  n.-l*ag.  199:  '  * 

Beschreibung  des  allen  J/.ogels:  Gestalt 
ziemlich  schlank^  Kopf  märsie  grofs,  Schnabel 
gestreckt  und  sdiwaichy  Flügel  lang,  Beine 
njiitftelmälsig  hoch  und  schlank^  Klauen,  mälsij^ 

ftark*  «  Der  Schnabel  Ist  gestreckt,  schvirachf 
ohne,  Zahn«,  und  mit  nut  kurzem  Haken:  die 
Wachshaut  ist  ziemlich  breit«  vor  dem  cirkei- 
runden,  mit  einem  erhabenen  Rande  umgebe 
neu  I^asenlochn  ausgebuchtet,  glatt;  Kinnwin* 
kel  lang,  mäfsig  zugesjpitzt,  sparsam  befiedert  ^ 
Zügel  und  Umgebung  des  Auges  nackt,  erste- 
rer  mit  einzelnen  Borstfederchen  besetzt 5  Auge 
ziemlich  g^rols,  mit  bewimpertem  Augenlider 
Flügel  lang  und  zugespitzt  ^    reichen  geialtet 
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auf  ßU^VkT^Oi  yon  dem  Eade  d§s  Schw^ 
üm  etmiiBi  V^4^  ist  lüe  klirsestpy  di9  vierte 

jäogsi«  j  $^w9i|9;  ntäf^ig  lang «  au^l}£eite^ 
erscb^Qt  er,  abgerundet  j  Beine  mal^ig  ^OQh  MJad 
sctÜMCkf  F«rse 'Mhlank.  imd  nicbt  w#it 

hmb  h&üedßstf  der  iiMfittfilmi  mit»  aiw#i 
beo  beinahe  sechseckiger ,  ,  glatter »  inäl$ig  grQ* 
fcef  T^elii  bdegt ,  Seiten  und  SohI#  de^  La»(t 

Mitt^Uebe  nut  ihrem  Njagel  etwa  so  lang  ^  di4 
Fme^  inqeq^  Zeh«:  etwas  kAifter  a}s  die  ä«C»er% 
dii^ -Hintersiiehd  .  eti^rja«  kttrMr  ab  idie  inpere) 
Z^henx^Gtijaii  g^MiteJU«  iUauen  taäisig  $tar)i  vmd 
gekrftmmt; 

Färbimg:    Die  sehr  brMte  Iris  ini  Aqgt 

{iraubraun  gefärbt»  die  FupiUe  ist  klein}  S(:j;^oa* 
U  an  der  Wun^el  blafs  bläulich  •waiTs,  seine 
Spitze  weilstiph  $  Wechshaut,  Zttgel^  AugeaUd 

lud.  eine,  ^iupale  Kinjiaä^ung  des  iVuges  Aican- 
gengelb,  auch  am  Unterschnabel  läuft  die. gelbe 
iia^ta.Uaat  so  weit  vor^  als  die  Wachsl^AUt  am 
Qb^kiefer}  Bpine  blals  bläulich,  mit  graubrau* 
Bm  H}auen.  Kopf,  Hals  und  alle  Untertheile 
äni  «ogeflieckt  gelblich  -  weils ,  öfters  ein  wenig 
beschmutzt}  von  dem  hintern  Augen win|(el  läuft 
längs  des  Hintt  ikopfs  binäb  ein  anderthalb  Zoll 

langer  schwarzbrauner  Streifen;    Rücken  und 

11  * 


Flügel  üSttd  imkel  Mvaü ,  hlk  iattidt  h/k 
wäs  Ulissereii  ^ederrModdfeiif  ^  vier  'vördem» 

Schwungfedern  au  ihrer  Mitte  an  beiden  Fab* 
n§a  'Weils  und  dunkel  ^nnolirt,  dadurch  ent- 
steht ein  weifsliches  Queerba(id|  oder  ein  sei* 
eher  «chiefer  Streifen  queer  über  die  Schwung- 
MM  weg  $  übrige  Scb  wtingfedeW  M  der 
,  zel  gelblich -weiis,  schwäizUcb  in  die  Queere 
gestreift ,  ihre«  Sj^tseabKlfte  iet  -  seil werzbraun  9 
innere  Flttgeldeckfedern  blaf s  gelblich  $  die  zwükt 
Schwanzfedern  haben  breite  schwarzbraune  Spi* 
toen^  der  fibrige  Theil  ist  weifjsllcby  öder  gelb» 
lieh- weilis,  mit  schmalen  schwarzbraunen!  an 
Leiden  Fahnen  der  Federn  oft  abwechselnd  ste- 
henden Queerbinden ;  innere  Fahne  der  äufsem 
Federn  nur  sehr  blaJs  oder  beinahe  gar  nicht 
Qüei^gestreift;  an. den  Mittelfedern  sind  die  hel- 
len Binden  etwas  fein  gefleckt  oder  punctirtf 
Spitzensaum  der  Schwanzfedern  weilslich  ^  obe- 
re Schwanzdeckfedern  gelblich  *  weifs« 

Männchen  und  Weibchen  unterscheiden  sich 
wenig,  das  letztere  ist  weniger  rein  weifs,  mehr 
achihutzig  gelblich  -  weifs^  oft  beinahe  heil  gelb* 
lieh)  weiches  besonders  auifäiiC|  wenn  man  bei« 
de  Geschlechter  mit  einander  vergleicht }  der 
Schwanz  des  Weibchens  hat  auch  breitere  und 
reiner  gefärbte  weilslicfae  Binden  ^  erscheint  da- 
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her  hlrilMTy  und  seine  hintern  Schwungfedern 
babeii  «tarke  weiliUeli»  SpiumirfiwriBg»  tfdbhoi 
dem  Mämichen  fehlt«   .  .  •    ^  '  ■ '  ^ 

Ausmessung  des  märnmlichkn  f^ogeisi  LBn^ 
14^'  ^itt  ^  Bmto  i»f.  7''  i'*'  —  L.  ScliM^ 
beli  V*  —  Br.  d/  Wachshaut  auf  der  Firste 

—  Höhe  dL  Schnafaek  5^^  —  der  Scbnabelba- 
ien  tritt  über  den  Unterkiefer  herab  um  2*^*  .  ^ 
L.  d.  Flügels  9"  9'^'  —  L.  d.  Schwanzes  6"  3'^ 

—  Höhe  Ferse  V**  —  sie  ist  befiedett 
«of  S^Mi  _  U  d*.  Mittelzehe  1^'  2'"  —  U  d* 
iolsern  Zehe  9^'^  ~  d«  iniierii*IZelie  9'^'  — 
L.  d.  Uintersehe  6^'''        L.  d.  Mittelnagek  &^ 

L.       äulsern  Nagels  —  L.  d.  innera 

Nagels  7i"'  —  L.  d.  äinternagels  fi^''  ^ . 

Ausmessung  des  mnblichen  Bogels:,  Läa- 
ge  etwa  15"  6^'  —  SchnabeUänge  1^'  —  Hdhe 
der  Ferse  1"  8"'  —  . 

Junger  männlicher  Fogel:  .  Die  Wache- 
haut  und  der  Zügel  sind  noch  mcht  gelb ,  soii> 
dem^  so  wie  Beine  und  Schnabel)  blafsthttnlid\- 
weibj  Iris  graubraun.  Oberkopf  i^nd  Backen 
dankelbraua  9  ersterer  mh  schmalen  gelbliche« 
^chafutricheni  welche  an. ihrem  £nde  gewöhtt- 
Jich  etwas  breiter  sind|  Seiten  und  Hintertheil 
des. Halsee^ gelblich ••weiTs  und  dunkelbraun  g#* 
üecktj   Kehle  ungcfleckt  schmutaig  weUshch} 


Brust  schwärzlich*  braun  y  und  eine  |ede  Fedear 
in  ihrer  Mitte  mit  blafs  ^chnmtzig  gelUidhem 
Längsstreif en  I  der  an  der  SpiUe.  brek  ist;  der 
Bauch  ist  auf  ähnliche  Art  gefleckt^  allein  hier 
herrscht  mehr  die  geIbUth«weifse  Farbe,  indem 
die  ganae  Spiuenhäl&e  der  Eedem  von  dieser 
Farbe  ist)  Schenkel  hell  bklis  gelblich ,  mit  ver* 
loäclienen  graubraunen  Queerstrichen,  welche 
zuweilen  beinahe  gänzlich  fehlen}  innere  Seite 
der  Schenkel  ^nd  SteiTs  gelblich  -  weiDs  ^  der 
Ober  -  und  Mittelrücken,  so  wie  die  ganzen  Flü* 
gel,  sind  dimkelbraun  OHt  einigen  schmelefi 
röthlich- blasseren  Rändern  j  groüe  Flügeldeck«- 
federn  mit  roilibrauneu  und  schwarzbraunen 
Queerbinden,  die  an  den  mittlem  Oeckfedern 
aämmthch  mehr  verloschen  sind}  mittlere 
Schwungfedern  an  der  vordem  Fahne  weifslich 
mit  dunkelbraunen  Puncten }  mtttlece  Schwans- 
federn  schwarzbraun  an  der  Spitze ,  gelblicla- 
weifs  mit  schwarzbraunen  Queerbinden  am  übri* 
gen  Theilej  die  nächsten  Federn  sind  braun  an 
der 'Spitze  y  übrigens  gelblich -weiCs  und  braun 
queergestreift^  äuCsere  Federn  rostg^lblich  und 
teeon  queergestrvift  5  Seiten  dee  Körpere  etwas 
•rostriHhlich  oder  rostgelblich  überlau£en.  Der 
Schnabel  hat  an  solchen  jungen  Vögeln  einen 
:«dhr.  geriogeB' Haken. 
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Junger  weiblicher  Vogel:  Ist  ganz  ge- 
zeichnet wie  der  uiSnnliclie ,  elitiit  man  findet 
bei  der  Yergleichung^  dals  das  Weibchen  an  der 
Brust  stärkere  und  längere  weifse  Flecken  hat, 
dagregeo  aind  «eine  Schenkel -mehr  schw^rilbraun 
gefleckt}  die  heilen  Binden  des  Schwanzes  sind 
mehr  reift  weifslicb  gefärbt,  nnd  die  Seiten  det 
JElalaes  scheinbar  etwai  mehr  weif^elb  und 
achwatzbrann  längsgeatretft. 

Etwas  ältere  Vögel  haben  oft  achon  ganz« 

lieh  das  weiXse  Geüeder  der  Alten  |  allein  e$ 
fehlt  ihnen  noch  die  gelbe  Farbe  der  nackten 
TheUe  des  Gesichts ,  wodurch  der  völlig  ausge- 
bildete Vogel  äich  auszeichnet. 

,  Der  weüae  Qaracara  ist  in  allen  von  mir 
bereisten  Gegenden  ein  häuüg  vorkommender 
Vogel  9  doch  scheint  er  mir  in  den  sttdltchen 
GegendeUf  besonders  bei  Cabo.Mrio%  Cotal  de 
Battuba  ^  bei  den  grofseH  Se?n  vo^  Marica^ 
Sagaaremaf  Pontß  Hegra  und-  Aruruama- 
häuSgei?  gefunde;:!  zu  werden i  als. mehr  nörd* 
lieh.  Azara,  beschreibt  ihn  fdr-  Paraguay  un- 
ter der  Benennung  ChimMhinka^/aXiii  sein  Chi' 
mango  ist  uftbezvveifejt  der  junge  Vogeji  dersel« 
ben  Species«  Sieher  sandte  schon  diese  Art  aus 
Paraf  und  Xie^ois  sagt*  uns  in  seinen  höchst 
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interessanten  zoologischen  Sci^derungen^  '^)^  daXs 
sie  in  Chili  vorkommt,  es  scheint  also,  dala 
sie  Uber  deit  griUsten  Theil  von  Sttd^  America 
verbreitet  ist^ 

Ueberau  halten  sich  diese  sonderbaren  Vö«- 
gel  in  olienen,  besonders  ebenen  Gegenden  auf^ 
in  den  Triften  bei'^dem  waidenden  Viehe,  Pfer« 
den  und  Mauithiereu  ist  ihr  Lieblingsaufenthalt^ 
und  sie  kommen  den  menschlichen  Wohaungea 
sehr  nahe 9  da  ihnen  in  Brasilien  Niemand  nach- 
stellt. Die  Herren  Quox  und  Gaymard  sagen  ia 
ihren  zoologischer^  Bemerkungen  zu  der  Reisa 
des  Capitaine  Frey  einet  ^    diese  Vögel  seyen 
scheu  y  welches  ich  nie  bemerkt  habe  9  doch 
mag  dies  bei  Rio^  in  einer  sehr  bewohnten  Ge- 
gend  wohl  der  Fall  seyn;    Der  weifte  Caracara 
hat  einen  leichten  Fkig,  wobei  er  ziemlich  mit 
den  Flügeln  schlägt,  er  erhebt  sich  aber  nie 
hoch  in  die  Luft,  wie  die  edlern  Raubvögel, 
beschreibt  auch  nie  Kreise  in  der  Luit«  Maa 
sieht  ihn  nur  gerade  aus  von  einer  Stelle  zur 
andern  fliegen,  öfters  paarweise,  oft  allein,  aber 
nie  in  Flügen  oder  Gesellschafteb.     Er  sucht 
Insecten  auf  dem  Kücken  des  Viehes,  daher 
sieht  man  ihn  sehr  häuBg  höchst  ruhig  auf  dem 

♦ 

Uttton  \QüL  du  TOj,  d0  U  Gq^uiUe,  Voi»  2,  ^S« 
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RfidDen  «ms  Oidiftii  nrnbevt pasi#raii ,  wobit 

diese  Thiers  kei^  Zeichen  vQa  Vnruhe  vejpratheo» 
In  seinem  Magen  fand  ich  In^ecten  und 
Maden  9  beiondere  ^rurM -Arten  und  maochefw 
lei  Tbierläusei  )e  reia  Kropf  war  selbst  oft  mit 
Thier  -  und  Menscbenkoth  angefüllt.  Uatß 
diese  Vög^l^  wie  Ai^ara  sagt,  die  Wanden  zer- 
fleischen! welche  den  Maultbieren  von  grol&ei^ 
Blattnasen  (  Phyllostoma )  beigebracht  werden) 
ist  mir  weder  bestätigt  worden,  noch,  selbst  vor^ 
gekommen.  Sie  scheinen  die  Hausthiere  blo£s 
zu  besuchen )  um  lAsecten  und  deren  Maden 
TOP  ihnen  abwiesen,  man  sieht  sie  zuweilen 
auf  der  Erde  sitzen,  wo  sie  Insecten,  Schnecken 
und  ähnliche  Thiere  «suchen ,  und  in  dieser  Abd- 
eicht fliegen  sie  auch  nach  den  Sümpfen,  wo 
sie  den  dort  vorkommenden  Amphibien  nach* 
stellen.  Ihre  Stimme  ist  ein  feiner^  hell  schreien- 
der Pfiff,  den  sie  oft  hören  lassen.  In  der  Luit 

fliegend  erkennt  man  sie  sogleich  an  ihrem  wei«' 
ben  Gefieder  und  der  Stimme« 

Den  Horst  dieses  Raubvogels  beobachtet 
man  auf  Bäumen.  Er  ist  aus  Reisern, zusam^ 
vaenge tragen, ,  , ich  kann  iha  aber  nicht  näher 
beschreiben,  da  es  ipir  nie  geglückt  ist^.  ein 
solches  Nest  zu  finden.  •  . 

Itk  4ej  Bp^cbi^pi^  n^oinßc  bri^iU«n|i$ch^ 
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Reise  habe  ich  unsern  Vogel  Falco  crotophagus 

^genannt,  da  ich  aber  fand^  dafs  man  ihm  in 
Berliü  schon  eine  andere  Benennung  beigelegt 
hatte,  io  habe  ich  diese  vorgezogen.  Die  Be- 
l^vohner  des  östlichen  Brasiliens  kennen  ihn  un* 
ter  der  Benennung  Caracara. 

Or.  V.  Spix  hat  ihn  (Tab*  V.)  im  vollkom* 
menen  Geüeder  recht  gut  abgebildet^  allein  die 
Ms  des  Auges  sollte  nicht  gelb,  sondern  grau« 
braun,  die  Beine  mehr  weiXslich,  und  die 
Wachshaut  mehr  lebhaft  orangenfarben  gefärbt 
eeyn«  Die  Benennung,  ulkter  welcher  Spix 
diese  Speeles  aufgeführt,-  ist  Milvago  ochroce-' 
phalus.  Auf  der  4ten  Tafel  bildet  er  den  jun* 
gen  Vogel  derselben  Speeles  unter  der  Benen« 
irang  Gymnop^  strigilatus  (petii  Caracara)  ab, 
er  bildet  also  zwei  Geschlechter  aus  ein  und 
derselben  Speeles.  Hier  ist  die  Farbe  der  Bei« 
ne  verfehlt,  welche  in  der  Natur  nicht  gelb 
sind,  die  Iris  indessen  ist  richtiger  angegeben^ 
als  an  dem  alten  Vogel. 

f^ieillot  hat  diese  Arft  in  seinem'  Genus 
Polyborus  mit  Falco  brasiliensis  Linn^  GmeU 
zusammengebracht,  und  dies,  wie  es  scheint, 
blofs,  weil  man  beide  Vögel  ift  lixtism  Vater- 
lande mit  der  Benennung  Caracara  belegt)  al- 
lein dieso  beiden  Thiere  haben  verschiedenartig 
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ga  radung,  dm  rim  liaf  «ehr  hohe,  d#r  andere 
nemlich  kurze  Fersen,  auch  ist  die  Bildung  des 

Schnabels,  und  ganz  besonders  die  des  Nasen« 
loches  gUnzlich  verschieden.  Da  übrigens  A^t#i7* 
lot  dem  Azara  alles  blindlings  nachschrieb^ 
und  aUe  Vögel  des  spanischen  Omithülogen, 
aui  neuea  fi«oennuiigesi  belegt,  io  aeia  Werk 
aufnahm,  ohne  sie  gesehen  zu  haben,  so  hat  er 
noch, weit  mehrere  Irrthümer  begangen,  als 
Azara  selbst. 


h    Jiakeubussarte.  {jCymindis^  Cuv^^ 

Schnabel  ein  wenig  gestreckt,  ohne'beden- 
tenden  Zahn,  aber  mit  sehr  groisem,  schlank  zu« 
gespitztem  Haken3  Flügel  etwa  zwei  Diitltheile 
des  Schwanzes  erreichend  $  Beine  ziemlich  kurz, 
die  ferse  zum  Theil.  befiedert}  Zehen  ziemlich 
schlank  und  schwach;  Zügel  und  Umgebung 
des  Auges  nackt» 


j 
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• '    19.      F.     uncinatuSf  Illig»-' 

Der  buntzüglige  Hakenbussart.        '  " 

R  Schnabel  mit  starkem  Haken,  ohne  Zahn;  Ziiffef 
hlau  und  gelb  gefärbt \  Fufse  schwach^  orangen* 

'  rotki  Männchen  aschgrau^  Schwanz  mit  drei 
sckwärzliehm  Queerbinden;  Weibehen  obenbrääkn^ 
lieh' aschgrau,  im  Aachen  eine  rostrotke  Queme^ 
binde  i  Uniertkeile  weifit  rotl^rawiqueergestrei/tp 

CymindU.  hic  «n  vr^e^  T*mm.       eol  iOL  H«  105. 
Gaviäo  Im  Sstlichen  Brasilien« 

Beschreibung  des  männlichen  Vogels:  K5r^ 
per  ziemlich  schlank,   Schwanz  stark,  Flügel 
xiiittelaiäj^sig  lang  und  dabei  stark ,  Beine  kurz^ 
Klauen  mifsig  stark.  Der  Schnabel  ist  -estreckt, 
Yon  oben  herab  auf  der  Firste  gewölbt ,  Ober* 
kiefer  mit  einem  sehr  langen,  dünn  zugespitz- 
ten Haken,  aber  gänzlich  ohne  Zahn}  Wachs« 
haut  oben  auf  der  Firste  wenig  vortretend ,  in 
der  Mitte  ihrer  Höhe  befindet  sich  das  horizon- 
tal ritzenförmige  Nasenloch,  welches  an  seiner^ 
obern  Seite  von  einer  aufgeschwollenen  Haut 
bedeckt  ist  5  Kinnwinkel  stumpf  und  sehr  kurz^ 
die  Dille  oder  Dillenkante  (myxa,  lllig,)  des  Un- 
terkiefers ist  sehr  flach;  der  Zügel  breit,  nackt^ 
besonders  dehnt  sich  diese  nackte  Haut  etwa« 
vor  und  Über  dem  Auge  aus,  und  vereinigt  sich 
hier  mit  dem  nackten  oberen  Augenlide»  Auge 
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lebhaf  t  usd  feurig  $  Flügel  stark  und  ziemlich  ^ 
lang  9  de  reieben  gefalM  ettrai  Aber  die  Mitte 
des  ^hwanfie^  hitiaiiar^  die  ^rete  SchwungfedM 
ist  die  kürzeste,  die  fünfte  die  längste;  Schwanz 
m  2#ölf  starken  Federa  best^end,  ^etobSi 
ai^gebreiiet  nur  sehr  wenig  abgerundat  erseliai"- 
a«0}  Beine  kurz  und  schwach,  die  Ferse  kür- 
ttr  als  die  Mittelzehe  mit  Uirem  Nagel,  unA 
4abeiijialb  befiedert)  der  nackte  Theil «des Lauf- 
mckeas  hat  zuoberst  vier  Schiidtaieln,  an  sei-, 
iMflH untern  Theile  ist  er  mit  Hautschuppen  be« 
dackt,  eben  so  an  -den  SeitM  und  dar  Sohle 
detLaufsy  wo  die  Scfauppen  ein  wenig  gröiser 
Uni]  innere  Zehe  nur  sehr  wenig  kürzer  als  die  i 
sobere,  hintere  ungelihr  eben  so  lang  als  die 
ifloere )  Zehenrücken  fnii  grolsen  Tafeln  belegt) 
die  Federn  der  Schenkel  {tibia)  bilden  ziemlicli 
sCaAe^  HosaB. 

Färbung:  Irii»  im  Auge  weifslicb' perl^ 
farbenj  Beine  orangenrolh;  Klauen  schwarz} 
Oberschnabel  gänsdicta  hormchwarz,  Unterkiefer 
gelblich  -  hornfarben  und  an  der  Spitze  schwarz} 
Wachshaut  über  und  auf  der  aufgeschwollenen' 
Kasenbedeoknng  schmutzig  dunkelgrün,  jedoah 
bemerkt  man  durch  die  federn  wenig  Toa  die- 
ser Farbe )  unteicer  Theil  der  Wachshaut  oran« 
gengelb  ^  vom  Nasenlbche  ;üeht  schräge  nach 
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iem  Aug^  herab  »«in  «ohmaUr  grtto»! ;  Sudfini^ 

^mr.^idai  ap  df|np:l^i|cb  T.grü^eo  Stiegel  yerjli^rf» 

^ftt2t  i$t^  Augenlid  3ch5ii  Iiell  grün  ^  ;iwwliei| 
Auge  «nd  N#9mlo€b  «teht  «tv^fas  hiHier.obenfim 

Sa^rl^eoeir-HaMtflepkv  de;!  durch  dag  Gefühl  eine 

M 

Knoclieiiepböl^iiy^  z^igt  $  gaiize«  ßefieder  scUla 

£^^i:j;iblaUy,  aii  järu^t,  Bauch  uipid  ScbenJk^  mii 
sphoMilen,  gelblich  weiben  QoeerliuiM*  bweioh« 
iiet5  After  und  ;Btei)ils  unfe/|piAt,wei£^eh  •»gelb« 
$chvvu9gjCedefp  a^chblau  upt  duAi^eia  Que^übia- 
den  9  die  he)!^^  Biodf»!!  smi  am  der  inUMW 
Fahoe  hinten  -weil«}  binare  Flügeldeckfedurii 
aschblau,  die  gröXs6rii.i;uii  ieifiexi  gelJbÜQh'  wßir 
ben  Quoerbinden  $  Scbw^^fedecii  mit  drei  dua- 
kc^ln  uni] .  .sbw.ei  hellen  Qu«ftirM«daii^  m  aind^ao 
beiden  mittlem  Federn  a&ch^rau,  djsn  üi^i** 
gen  aber  bIo|a  an  der  Kußsern  Fahne ,  da  die 
heUwQindep.a»  d^r  innere  F-^bn«  d#r  übfigßa 
Sch^VH^uziederu  gelblich -.we^b,  .und  m  eiiMgen 
$€tlhst  ein  wenig  punctirt  ,sind3  vor.  der  äijifser^ 

■ 

ften  d^nk^la  Binde  ali^r.SchwanBfedern  befindet 
«Ifih  e^n  ^chgrauer  breitf  je  Spuzejufiaumt  dp^^sn 

äufserster  Rand  weilslich  is^tj  untere  Sejite  dejr 

S€b«ranzfed«Kn  Uals  wei£4^ch  <^§tlb9  worauf  ^ 
dA^nkaln  Bindfiu  etwiaa  vei;lQ«chw  gafteichnet  wid» 
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jiusmesiisung :    Länge  15"  4'"'  —  Breite, 

Hakens ,  &o  W«it  ^  iib«x  id«a  .Uate^ki«{ec  liembi 
tnit  4i'"  — •  Höhe  d.  Schnabels  6^"'  —  L.  d,» 
{iugels  10''  9'''  d.  Sehwaom  7''  1''' 

H%  k  ets^ß  IV*'  — r  ßie  ift  UQ^eüedert  auf  6^" 
L.  d.  Mittelzehe  1''  V^'  —  L.  d.  äulsern  Ze-, 
heTi  "  — .  L.  d,  iujitra  Zeh«  8|"'  —  L.  d^^ 
Uiitfw«ebe  ^  L.  d..  MUtelvagek  7'"  — 
L  d.  äuTs^ra  Nagels  ö'"  — .L.  d.  iDiiam  Nj^f^^ 

 Ud,  Hintetnagels  7^".  — 

^Ites  Welbcbeni.        ist  dem  beccbriebe* 
flfia  mänaliphcia  Vogel  g^uz  ähnlich ,      hat  jßft 
vaäx  Temufinck  Tab«.  104  al^ge^uldat.  , 
Ausmessung:   hänge  etwa,  17'^ 
.Junger  weiblicher  Fogel;    Scboabel,  1x1$ 
und  Fufsct  aind  gefäic^t  wie  an  dem  yorfain  be* 
sobaebeiMtn  Mäi^^^eii;    Scheitel  und  Nacken 
sbd  ungffliBcJu  beinahe  fichwärz^^ch-abchgrauj, 
ai^,  der  Stii^.  mehr  in*a  Äschblaue  fallend,  aber 
alle  Federn  dieser  Theile  haben  achwärzUch^ 
SjuiKw^.  und  sind  an  ihrer  Wurzel  rein  weifs, 
welches  in£|x^.  nur  bemerkt,  wenn  man  sie  auf- 
hsiii$.  Kinn.iveif^liiJip  grau  gemischt,  welches 
aa.d^.  K^hle  scboa  rQ^tgelblich  überlaui^n  un4  . 
yidi^  imd  bräunlijQh^^ueergestxeift  wird;  von  den 

TmtiptfieJ» ,  ,3ackpn  siehA.  fiue  xosticQthe^  Bind0 
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als  Ring  über  3en  Obertheil  de<?  Halses  queer 
hinüber,  alle  übtigentiben  Theiie  sind  schwSrs«^ 
lieh '  graubraun ,  mit  einzelnen  braunen  Federn 
gemischt,  und  hier  und  da  aschblau  überlaufen  j 
Schwungfedern  schwärzlich  -  graubraun,  mit 
schwärzlichen  dunklern  Queerbindeui  die  mitt* 
lern  haben  nach  der  Spitze  hin  an  beiden  Fah.« 
tito  'dunkel  .rostrothe  Flecke;  untere  Theile 
eSmmtlich  auf  weil^  -  gelblichem  Grunde  mit  vier 
bisiüui  Linien  breiten  rostbraunen  Queerbindeli 
bezeichnet,  welche  dunkler  aschgraülich  einge* 
falst  sind«  Herr  Temminck  hat  diesen  Zustand 
des  Vügtels  auf  seiner  115ten  Tafel  abgebildete 

Etwas  Bitere  im  Uebergange  des  Gefieders 
begriffene  Vögel  dieser  Art  haben  die  Backen 
nicht  rothbraun,  sonderui  so  wie  die  ganze  Seite 
des  Kopfs,  aschgrau,  auch  sind  ihre  Obertheile 
weniger  dunkel,  sondern  mehr  brSunlich* asch- 
grau, und  die  mittlem  Schwungfedern  rothbraun 
mit  schmalen  dunkelbraunen  Qaeerstreifen  be<- 
Seichnet, 

<  f^Öilig  junger  weiblicher  Fogel:  Oheitheilo 
dunkelbraun*  mit  einzelnen,  sehr  schmalen  und 
sparsaiocien  röthlichen  FederrSndchen,  besondera 
an  den  Deckfedern  der  Flügel}  hintere  Schwung- 
federn mit  starkem  weifsltchem  Spitzensaume  ^ 
grobe  Schwungfedern  dunkel  braun,  inh  sch^ftra«^ 
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liehen  QuoarhiiMlcia}  die  bellea  QuMrbuiden 
des  Schwanzes  sind  an  den  Mittelfedern  grau^ 
an  du  übcigen  anch  an  der  änlieta.  Fafane^  an 
der  innern  hingegen  gelbiioh  -  weüa^  und  etwas 
aschgrau  gefleckt^  Kopf  aschgrau  ^  am  Hinter- 
Icopf  und  Nacken  dunkel  braun,  aber  wi%  ran 
zilaen  ascbblauen  Federn  uiUeraufichtp  auch 
nnt  einem  solchen  Queerstreilen  im  Nackei^,  je- 
doch sind  aUa  seine  Federn  nnr  an  der  Spitze 
(eiärbt  und  übrigens  weüs}  Kii^i  und  ILahln 
aschgrau,  fein  weilslich  qyieergestreifti  B^ust^ 
BMch  und  alle  llntertheile  weib  y  hier  und  da» 
besonders  an  Schenkehi  und  Steifsj^  gelblich  übpc^ 
laufen»  und  .übepill  mit  Ipreitem  und  schmälern 
acbirarzUch  -1|]^rau|ien  Queerbinden  bezeichliet. 

Dieser  schttne  Rai^bvoAel  abhielt  seini^nNar 
man  von  llli^er  nach  .d^p  von  «SiVi^^r  ai|^  Bra- 
riBen  gesafidt^n  S^xamplaiven.  *  ]Sr  ist  ül^r  einei^ 
frolsen  Thjiil  ypxf.  Brasilien  vechi^et^.ish^jEi^^ 
ihn  südlich  bei  Rio  de  Janeiro  Mvie  bei  Bahia^ 
Kr  ist  ein  schöner^  schneIier'Vogel|  dessen  lange» 
itarke  Flügel  einen  leichten  schnellen  Flug  ge« 
statten.  Er  ist  nirgends  selten}  denn  meine  Ja* 
ger  schössen  viele  Vögel  dieser  Art.  Gslnröhn- 
lidi  sah  man  ihn  am  Rande  der  Pflanzungen  aijff 
dem.  Aste  e^Oi^  ,Wal4baumes  sitzen»  und.n^ch 
Kaub  umkerspähen« 

m.  Band«  12 
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i  3  Ifi  sdnem  Magen  iand  Imocteiiy  auch 
Schnecken  y  doch  frifst  er  unbezweifelt  Vögel 
undr  andere  kleine  Thiere« '  Er  hat  ein  kühnesi 
wüd  stüLcmwihea  Wesen*..  . 

^  '  In  dem  schönen  ornithologischen  Werke 

der  Herren  Temminck  und  de  Laugier  findet 

divl  Abbildungen!  wovon  ich  die,  Taf.103 

wlibl  auf  den  nachfolgenden  Vogel  deuten  möch* 

te;  die  beiden  andern  aber  (Tab.  104  und  lld.) 

geh(iren  nnliezvireifelt  hierher*    Alle  diese  Ab^ 

tiilditngen    ''welche  den  Falco  üncinatus  vot^ 

stellen I  sind  in  Hinsicht  der  Teränd&rlich  ge- 

färbten  Theile  des  Vogels  sehr  unrichtig  colorirt J 

litan  die  Beine  sind  in  der  Natuir  nicht  gelb, 

sondern  orangenrotb,  die  Iris  nicht  oraagengelb| 

sondern  perlfarben- weifs,    der  Zügel  und  die 
«  » 

Wachshaut  nicht  duiikel^'  sondern  sehr  schön 
bunt  gefärbt  Bei  Tab.  iiö  scheint  die  Grund- 
färbe  der  untern  Theile  zu  lotbgelb  illuminirt» 

£0«  vitticßudus, 

DexvHarkenb'Uf  fliart.mit  der  Sckw«aitsbind%* 

Gefieder  bei  beiden  Geschlechtern  aschgrau^ 
Sthäfonz  mir  eintgr  bret&ril' weißSi^  Qaeerbhfiei 
Beine  ^elb»    Junger  Vogel  einfarbig  dunkelbraun; ^ 
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,  Schimm  mit  einer  oder  zwei  wHfiin  Qu^erbin* 
den;  Federn  an  Kopf  und  Hole  verdreht  weijs^ 

über  init  breiten  dunkel  braunen  Spitzen,  ^ 

CfnUniU  A#e  «it  mc  mdU,  Ttinnu  ph  coL  103. 

Beschreibung  des  jungen  weiblichen  Fo* 
geh:  Idi  besitze  ein  Paar  junge  Vdgel  in  ih« 
i<m  ersten  Gefieder  |  welche  in  der  Gestalt  des 
Schnabels  und  des  ganzen  Körpers  sehr  der  vor« 
hergehenden  ArC  gleichen ,  so  daiSs  ich  sie  m* 
länglich  für  ganz  jnnge  Vögel  des  uncinatus 
hielt,  allein  seitdem  Herr  Temminck  seine  iOSte 
Tafel  bekannt  gemacht,  bin  ich  überzeugt,  dalüi 
dieser  abgebildete  Vogel  der  alte  meiner  er- 
wShmen  jüngen  Vögel  ist*  Der  weibliche  die* 
ser  beiden  letztern  hat  einen  groüsen ,  gestreck« 
tea,  hohen 'Schnabel  9  welcher  mit  sehr  langem 
Haken,  wie  an  dem  uncinatus^  sich  über  den 
Unterkiefer  herab  senkt,  der  Zahn  fehlte  die 
Wachshant  tritt  nicht  weit  vor ;  Nasenloch  un- 
ten mit  einer  eiförmigen  Vertiefung,  schief  auf« 
vvärts  mit  elliptischer  Oeffnung  in  den  Schnabel 
tretend  4  Zügel  wie  am  uncinatus ^  auch  eben 
€0  vom  Schnabel  nach  dem  Auge  hin  durch  ei- 
nen kleinen  Borstenstreifen  getheilt;  'Kinnwin- 
kel mäfsig  abgerundet,  dabei  befiedert  5  Beine 
wie  am  uncinatus^  Zehen  und  Klanen  ziemHch 

•dihmk,  aW  ötcbt  -tisliwacli}  Fbne  nur  sehr 

12* 
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wimig  Ton  Federn  beif  nickt  mit  Schildtsfelo^ 

condem  nur  mit  flachen  Schuppen  bedeckt}  der 
Zehenrücken  ist  abet  getäfelt}  die  Hinterzehe 
ist  die  kürseste ,  etwas  weniges  länger  ist  die 
innere,  die  äulsere  übertriüt  diese,  noch  um 
etwas ,  und  die  mittlere  ist  die  längste* 

Färbung:  Iris  nicht  mehr  su  arkranens 
FüJse  orangengelb;  ganzes  Geüed^r  eioiörfflii^ 
dunkelbraun,  am  Hinterkopf,  Hinter-  und  Sei- 
tenhals bis  ztt  dem  Rücken  sind  die  Federn  an 
der  Wurzel  rein  weils,  an  der  Spitze  aber  dua-* 
kelbrauu,  doch  bemerkt  man  durchaus  nichts 
von  der  weilsen  Farbe ,  sobald  der  Vogel  ruhig 
ist.,  Schwungfedern  einförmig  dunkelbraun^  ei<* 
nige  der  mittlem  haben  an  ihrer  hintern  Fahne 
einen  kleinen  weiTslichen  Fleck,  die  fünfte  ist 
die  längste ;  Schwanz  ziemlich  lang  und  schnial^ 
ausgebreitet  erscheint  er ^ abgerundet;  seine  Fe;- 
dem  sind  schwarzbraun  nut  einer ,  bei  dem  an« 
dem  Exemplar  mit  zwei  weilslichen ,  hier  und 
da  etwas  bräunlich  marmorirten  Queerbindenj 
das  eine  meiner  beiden  Exemplare  zeigt,  wie 
gesagt,  nur  eine  breite  weilse  Binde  in  deip 
Mitte  des  Schwanzes,  es  ist  wajbrscheiniich  das 
Männchen,  das  andere  hingegen  hat  zwei  schmä^i 
.  lere  weilse  Queerbinilen.  —  Aus  der  ScbwanzF^ 
Zeichnung  des  erstem  lälst  sifih  sc^^  schiji^ei:^ 
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äals  es  der  junge  Vogel  des  von  Herrn  Tem^ 
minck  auf  seiner  .l#3ten  Tafel  abgebildeten  ist, 
und  ich  bia  delshaib  gewiis  überzeugt|  dals  die 
drei  Tafeln  jenes  ausgezeichneten  Ornithologen 
auf  zwei  verschiedene  Vogelarten  gedeutet  w^r- 
im  müssen« 

* 

Ausmessung:  Länge  5***  —  Länge  d«* 
Schnabels  f  5'''  —  der  Haken  desselben  tritt 
über  den  Unterkiefer  herab  auf  4i^'^  —  Höhe  d^ 
Schnabels  7J'''  *—  L/ d.  Flügels  10"  8'''  —  L. 
d.  Schwanzes  V*  —  Höhe  d.  Ferse  1^'  —  L.  dL 
Mittelzehe  1'^  1"^  L.  d«  innern  Zehe  Q*"  — ■ 
L  d.  Hinterzehe  8"'  —  L.  d.  Mittelnagels  8"' 
—  L.  d«  innern  Nagels  8f '  —  L.  d.  Hinter* 
nagele  8'^  ~ 

Dieser  Vogel  bewohnt  einerlei  Gegend  mit 
dem  vorhergehenden,  ich  kann  aber  nichts  über 
seine  Lebensart  hinzufügen  ^  als  da£s  sich  diese 
voa  der  des  uncinatus  wahrscheinlich  nicht 
naterscheidet.  Ist  meine  Vermuthung  gegrün* 
det,  woran  ich  gar  nicht  zweifle^  so  kann  man 
bei  lemminck.  sich  iU)er  den  alten  ausgeiedei* 
tea  mSnnlichen  Vogel  unterrichten» 


1 


s 

21*    F.   hßmatus^  lUig. 

Der  dünnschnablige  Ilakeubussart. 

JF.  Schnabel  an  der  Spitze  des  Oberkiefers  sehr  dünn 
und'  mit  langem  Haken;  Gefieder  dunkelgraul 
Schwungfedern  und  vordere  Schwanzhälfte  schwarz* 
braun;  Wurzelhälfte  des  letztern  weifst  Beine 
orangengelb*,  Iris  blutroth;  PVachshuuc ,  Zügel, 
Mundwinkel  und  Wurzel  de»  Ünterkiefere  oran* 
genfarhen^ 

Cymindis  bec  en  hamegonf   Tcmm«  pU  coU  6l» 
Qaviäo  im  östlichen  Brasilien*  » 

J^eschreibung  des  alten  ^  männlichen  Vo^ 
gels:  Gestalt  ziemlich  schlauk  und  an^eriehm^ 
der  Kopf  klein,  Schnabel  dünn  j  Beine  'm^fsig 
hoch,  mit  sehr  langen,  dienen  Klauen,  die 
Flügel  erreichen  beinahe  das  Ende  des  niärbig 
langen  Schwanzes«  Der  Schnabel  ist  gestreckt, 
#twaf  aufwärts  steigend,  mit  groXsem,  weitem. 
Rachen,  dessen  Schnitt  ebenfalls  aufwärts  steigt) 
der  Oberkiefer  hat  eine  sehr  geringe  Höhe,  et 
ist  in  der  Mitte  mehr  breit  als  hoch ,  wird  nach 
vorn  immer  dünner,  und  krümmt  sich  in  einem 
gleichförmigen ,  sanften  Bogen  üb^r  vier  Linien 
weit  über  die  Spitze  des  Unterkiefers  hinab; 
Wach^ihaut  etwas  uneben  und  von  ihrem  vor* 
dern  Rande  wölbt  sich  die  Schnabelfirste  hinab  } 
Nasenloch  länglich -eiförmig,    von  vom  nach 
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sajE&£t  au«geflächt}  Iloniiwuikel  lang  und  fidijj^l» 
TOro  etwas  abgerundete  Zikg^l  nackl|:^n<ijr:mit 
•iDwlneii  Bontan  ^besMUff  Aoge  grcf£s.i<ini  fobt 
hülLf  unteres  u»il  9^ar9&  Attgonüd  auAiSCtmUi^ 
zen  Borsten  bese^Utj  die  £!lügel  siod  stark ,  lang 
und  a^ugespilfct  ^  wdidbAn  gefaltet .  baiiiai|#  Um 
Scbwanzspitftay  ,4ia  yißtlm.Schwwsk^dßX  iH.  idi# 
läag«t^,  die  ar^te  dia  kürxeste.  Dat  SfibvvaiM^ 
Iii  atavk  iia4  amDlioli  hiigi  gleich  und  avseteini^ 
aufigabreittt  nvetjubx,ii¥nig  abgarmufet  BMe^ 
scblaaky  die  Schepkel  jaicht  stark  behost«  dia 
Ferse  aelikvA:  uitd  teUsighoefa}  LaofrOckenr  mift 
glatten  SahUdtj^ln  balegtt  Seiten  daassdben  mit* 
kleinen  scUmaien^  rauben. Schuppen^  ^eioe  Sohle 
mit  etwas  grtUaem  ^regulären  SobildschuppM 
bedenkt}  über  dem  Zehengelenke  Ut  der  Lauf- 
r&ckeu  mit  kleinen  Scbuppen  balegt^  Zeben 
schlank  und  lang,  der  IVUcken  der  mittlerM 
schfldtaflig,  die  Wurzel  der  drei  übrigen  schup* 
pig  und  iiire  Spiti^e  schildtdfiig  bedeckt)  Klauen 
lang,  schlank I  wenig  gekrümmt,  aber  sehr 
scharf  i  mittlere  Z#he  viel  länger  als  die  übfW 
geni  die  innere  nur  wenig  kürzer  als  die  äu» 
Isere,  die  hintere  etwa  &o  lang  als  die  innere* 

Färbung:  Wachshaut^  Zügeln  Mündwia- 
kai  und  halber  Unte^ki^isff  hoch  oianganfazban. 
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«iMijia  dit'Bdiie;  SchmdMil  scbwarz^  wie  die 

Klauen}  Iris  iebhaft  blutrotb«  i   Ganzer  Körper 

dunkel' aeth grau,  «of  Rttoben  'vmd  "Sehukem 
bla£8  hräunlick  überlaufen^ •  Schenkeifedern  sehr 
schmal  und  blafs  röthlich  gerandet;  Schwung« 
ledern  ekffarbig  bräunlich  wsefa^^iWR^  die  hintern 
mit  bläsaerer  Spitzel  Baacli  uüdvAfter  sind  nodi 
aschgrau ,  allem  die  utttern  SchwansdeckfedMi 
oder'  dee  SteiTs  felblicAi  w^üfsr; '  obere  Schwene- 
deckfedern  weils,  d^r  Uebergang  zum  Rückeiii 
oder  das  wopygium  ichwMrxKoh  mk-  Kupfer- 
(^nzfund  weifsen  Spitzeii}- die  swölf  ScbwaMS- 
federn  sind  an  ihrer  Spitzenfaälfte  schwarz  mit 
grünlichem  Ku^f erglänze,  an  ihre|  Wurzel  weifs^ 
die  mittlem  Federn  haben  weniger  Weilses^  da« 
her  bildet^  wenn  der  Schwanz  ausgebr^iitet  ist, 

£e  achwarze  Farbe  deaaelbeii  in  der  Mitte  ei- 
nen aufsteigenden  Winkel  j  Spitze  der  Schwans- 
iederngmubiättnlichi  der  äulserste  Saum  weiüs- 
Uch. 

Ausmessung:  Länge  lö"  8"'  —  Breite 
9f  10''^  —  L,  d.  Schnabels  1^  4^**  —  der 
Haken  tritt  Uber  den  Unterkiefer  bereb  auf  ^y** 
—  Hohe  d^  Schnabels  4^'"  —  Wach&haut  breit 
auf  der  Firste  5 j'^'  —  d.  Flügels  ^ 
U  d.  Schwanzes  6"  7"'  —  Höhe  d.  Aerse  1"  7'" 
-r^  sie  ist  befiedert  auf  7  bis  ö'^       L.  d.  Mit- 
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tibebe  1^  5^.  —  L.  d«  iiliim  Zek«  11^'^  — 
U  d.  äuTsern  Z^be.  1''       L.  d.  Hintarzehf  11'^' 

—  L.  d.  Mittduagels  llj"  L.  d.  äul^em  Nair 
geU  8^^'^  —  Im  d.  ixm9m  Nagek  1^'  —  Ii.  d» 

Hinliernagels  V 

Junger  männlicher   Vogel:     Iris  dunkel- 

xolhbrann}  Scboabel  schwärzlich  j  Wachihaut 
Uals  schmutzig  gelb^  eben  die  V\furzel  dei 
Unterkiefers  i  Beiae  bla|is  Qra9genfarbeii«  Oberr 
theile  dankelbraixa.init  jrttthlicheA  Fedenrändeni^ 
welche  aa  dea  hiiitecn£chwungfedero  weifslich 
«iudi  Scheuelfedern  schwarzbraun  mit  röthlicheA 
Seitenrandern  \  über  dem  Auge  zieht  nach  dem 
JÜBteskopfe  ein  breiter  weifslicher  Streifen  9  un? 
ter  diesem  hinter  dem  Auge  ein  schwarzbraune^! 
welcher  sich  in  der  dunkeln  Farbe  des  Seiten- 
halses  verliert';  Kehle  und  Unterhals  weiXslich« 
gelb  9  mit  dunkelbraunen  Läagsstrichen  j  Brust 
imd  Bauch  bis  zum  After  schwarzbraun,  rost- 
gelb  in  die  Lange  gefleckt.,  an  den  Seiten  der 
Brust  dunkler  und  weniger  gefleckt|  am  Unter- 
leibe mehr  die  weifsliche  Farbe  herrschend  $ 
Schenkel  schwärzlich  «braune  und  besonders  an 
ihrem  Vordertheile  rostroth  queerge£leckt$  Deck* 
federn  der  Flügel  dunkelbraun,  mit  rostrothen 
Queerflecken  am  vordem  Rande}  Schwanz  we- 
niger dunkel  und  rein  gefärbt  als  am  alten  Vogel« 
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Dieser  sonderbäre  Bussart  fit  mit  ln  Bran« 
Ken  einzeln  in  allen  Gegenden  vorgekommen^ 
, 'Aicli  habe  ich  ihn  nicht  selbst  beobachtet,  und 
kann  über  seine  Lebensait  nicht  viel  hinzüsfetzen; 
Erscheint  ein  mit  Gebüschen ,  Holzungen^  und 
offenen  Gegenden  abwechselndes  Local  zu  He- 
llen ^  soll  leicht  fliegen,  und  im  ' Allgemeinen 
mit  Falco  uncinatus  einerlei  Lebensart  und 
Nahrung  haben}  Insecten,  Schnecken  und  ahn* 
liehe  Tbüere  finden  sich  gewöhnlich 'in  seinem 
Magen« 

Die  Herren  Temminck  und  de  Laugier  ha- 
ben einen  recht  alten  Vogel  auf  ihrer  ölsten 
tTafel  abgebildet,  allein  die  Färbung  der  Iris, 
Beine  und  Wachshaut  ist  unrichtig  angegeben. 
Spix  bildet  einen  ähnlichen  Vogel  unter  der 
Benennung  Cymindis  leucopygus  (Tab.  II.)  ab, 
und  hält  ihn  für  verschieden  von  Falco  hama* 
tuSf  aliein  ich  glaube  bestimmt,  daüs  beide  zu 
ein  und  derselben  Species  gehören,  alsdann 
sind  die  Beine  nicht  in  der  ganz  richtigen  Mi* 
fichung  von  Roth  dargestellt« 


♦         -  ' 
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fftj    g.    a  I  b'ifr  o  n  «. 

Der  weilsstirnige  Hake nbussa rt» 

9,    Gestalt  ziemlich  sMatiki    Beine  gelk*  Zügel 
weifslich  und  starkbehaart;  Wachskaut  echmutiig 

$elbi  Iris  braun;  Obertheile  dunkel  schwärzlich" 

■ 

braun  y  Stirn  und  Üntertheile  wei/s;  Seiten  der 
Brust  braun  geßeckf,  Backen  gestrichelt^ 

Gaviäo  im  östlichen  Bracilien« 

# 

Bmachreibung  d€0  wuhHchen  Fogda:,  Ge* 
sUit  ^iemiicb  schUttky  Kopi.dick}  Sehoabel  eki 
weoig  gmreckti  der.  H^koa  sUurk,  hinter  dem« 
edben  befisdet  sich  eitt-  eMiftirir  -  Autechiiitt  vxtA 
aifdeon  ein  sanfl  abgeruiidetar  2Ahaj  Wachst 
haut  breit  9  uuebenf  aber  nicht  aufgeschwoUeaf 
Nasenloch  halbmondförmig »  etwas  nach  untesi 
l^öSneti  ^ügei  ziemlich  nackig  aber  mit  fiorsfr» 
federn  besetzt Kinn winkel  stumpf ,  breit,  ab« 
gerundet;  Hals  mäfsig  kurz^  Flügel  stark,  lang 
zogespitzty  d&e  dritte  und -vierte  Scbmingfeder 
am  längsten  I  gefaltet  erreichen  sie  das  Schwanz- 
ende beinahe,  dieser  ist  ziemlich  lang,  mit  glei« 
dien  Fedexn;    Beine  mälsig  hoch,  ziemlich 
schlank}  Ferse  etwas  kürzer  als  die  Mittel;&ehe 
xnit  ihrem  Nagel,  beinaiie  halb  beiiedeit^  inne« 
re  Zehe  die  kürzeste,  beinahe  gleich  lang  mit 
der  hinteren)   die  innerate  der  dms  Tordera 
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Klauen  |«t  .  dio  lai^gstej  die  .YorddUeUe  des 
Laufs,  oder  dessea.  Kückea  ist  mit  ^[rörseriiy 
glatten,  kurzen ,  aber  etwas  breitem  Schild^ 
tafeln  belegt ,  eben  so  die  Laufsoble,  dessen 
Seiten  schildschuppig}  Mittekehe  lang  und 
schlank,  mit  cler  Klane  nur  etwas  länger  als  die 
Ferse,  Ze.benrückeAschildtaflig}  Schenkel 
gleichartig  dicht  befiedert,  und  diese  Federn 
bedecken  noch  nictit  die  Hälfte  der  Ferse. 

'  Färbung:  Zügel  weiblich ,  sin  den  Kän» 
dern  der  orbita  und  ^es  Oberkiefers  bkls  gelb* 
lieh  -  grün  j  WachshttuC  sohmutKig  gelb  5  . Schntf* 
beLwttczel  bläiiiioh**homf erben,  Spitse  schwarz  ir 
Iris  nufsbraun}  •Beine  hell  citrongelb,  Klauen 
^  schwarz;  alle  Obevifaeile  dunkelbraun,  an  Na^ 
fifcen,und  Hinterhals  die  Federn  >  weiTs  mit  dutf* 
kelbraunen  Spitzen,  mau  bemerkt  jedoch  bei 
ruhiger  Lage  derselben  nichts  Welfiiies;  «He  Xhu 
teriheile,  Stirn  und  Kehle  rein  weilsf  an  den 
Seiten  des  Halses  treten  die  braunen  Federn 
etwas  vor,  daher  ist  die  Kehle  etwas  mehr  rnttd- 
lieh  ausgebreitet  weifs,  als  der  Unterhals ;  in«- 
nere  Fahne  der  Schwungfedern  graubraun,  hin-* 
ten  fein  weils  marmoriit  und  mit  dunklen  Queer- 
binden  $  innere  Flügeldeckfedern  weüs;  Schwann 
graubraun  mit  drei  schwarzbraunen^  Queerbiu- 
den  und  einer  öüklieu  Spitze,  auch  wei£&licbem 
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Eodrandaf  zwei  vorderstea  des  innern 
geldeckfedern  sind  mit  einem  scbwarzb raunen 
Henflecke  bezeichnet ;  Seiten  der  Brost  mit  ei* 
nigen  braunen  federn  |  welche  wahrscheinlich 
Tersch winden )  wenn  der  Vogel  gänzlich  aus- 
Mert«  Da  ich  blob  den  weiblichen  Vogel  er- 
hielt ^  8o  kann  ich  die  Geschlechts veraphieden« 
heit  nicht  augeben« 

Ausmessung:  LSage  15''  7'''  — •  Breite 
gi  l^u  L.  d.  Schnabels  V  1"'  —  Höhe 

iL  Schnabels  5^^'  —  der  Haken  tritt  über  den 
Unerkiefer  herab  auf  d'''  Flügels  11'' 

_  U  d«  Schwames  6"  —  H.  d,  Ferse 
Ii'"  —  sie  ist  unbefiedert  auf  1"  —  L.  d. 
Ifittelsehe  t"  4'^'  L.  tersernvZefae  10^"' 
—  L.  d.  innern  2ehd  9"'  L«  d.  Hinterzehe 
jj^"'  —  L.  Mittelnageis  8^'"  —  L.  d.  äulsern 
Nagels  6J"'  —  L.  d.  innern  Nagels  10"'  ~  U 
d.  Hintemageis  11'".  < — ' 

Ich  kann  über  ^e  Lebensart  dieses  Vogels 
nichts  sagen ,  da  ich  nur  ein  einziges  Exemplar 
erhielt«  £r  hat  indessen  diö  Bildung  so  Weier 
biasilianischen  Vögel ^  welche  in  ihrer  Lebens- 
art unsern  Bussarten  gleichen,  und  eine  Menge 
▼an  Amphibien  V  Würmern  j  Schnecken  und  In^ 
secten.  Terulgen^  zuweilen  auch  ein.. kleines 
Säugeihier  u^d.  einen  Vogel  erbeuten« 


Schnabel  gestreckt,  ohne  oder  doch  mit 
sehr  schwachem  Zahne »  zuweilen  stark ,  hocfa^ 
und  beinahe  adlerartigi  zuweilen  schwächer  $ 

» 

Nasenloch  länglich  5  Ferse  hoch ,  sie  ist  länger 

•  *. 

als  die  Mittelzehe  mit  ihrer  Klaue.  LebenS'- 

« 

art  etwa  die  unserer  europäischen  Bussarte«- 

■  ■  — • — •—  .... 

■  .  .        .        ■  ■* 

f 

23«    J?»   prasiliensisf  Linn.  GmeK, 
.  Der ,  tchwar^scbeitlige.  CaTaoari. 

K  Schnabel  9tark\  hock  und  gestreckt*,  f^athihdut 
und  ^Zügel  bräunlich." gelb ^  Beine  orangengelb i 
Seheitel  und  Hint^kopf  schwarz;  Kinn^  Kehleiumd 
Unterhals  wßijs^  Obertheile^  Bauch,,  •Schenkiß  und 
Brust  dunkelbraun^  die  letztere  und  der  Hü^r^ 

weijs  que  er  gestreift*  , 

i     ■  '      '  '    .  . 

i  aracara^  d^AzarOf  Cuvier  4tc,  ,  '. 

Polfborut  vulgaris^  Vitt  IL  gaL  pU  7* 
'  '  -   -  •  i  CATütara^  Spix  Wi».  Tahi'U. 

Meine  Reise  nach  BrasüienV  S»  113.         •  .      .7  ; 
;  ,         Caracara  im  öctlichen  Brasi^ieii«         r         '  -  ^ 

1  Beschreibung  des  mätmlicheu  ^Qg^U:  £io 
schöuer  ziemlich  schlanker  Vogel,  von  stolzer^ 
kühner  Figur/  Beine  hocth,.  ijindi  zum  Gehern 
aMii€iem»Jßedeii  •geschickt,  Fiüg^l  lang  und^etailF; 
Der  Kopf  ist  stark,  mit  groisem,  hohem i.  ge-^ 
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strecktem,  auf  der  Firste  mit  der  Stirn  in  eines 
HorimntaUISche  fortlaafendemScbnabe],  der  au 
der  Spitse  herab  gebo^n  aber  keinen  be* 
anders  starken  Haken  bat  3  der  Zahn  fehlt} 
Wachabaixt  breite  ziemlich  glatt ,  und  wie  det 
von  Federn  entbiö£ae  Zügel«  mit  einzelnen 
Borstfedern  besetzt^  Nasenloch  nahe  unter  der 
Scbnabelfirtte^  länglich  schmal  elliptisch,  nnd 
scbiei  gestellt }  Kinnwinkel  ziemlich  lang ,  vorn 
mäXisig  zugespitzt,  sparsam  beiiedert;  Augenlider 
mit  starkiin  Wimpern)  ^uge  grofo  und  feurig; 
Flügel  laug  und  stark,  sie  erreichen  beinahe 
das  Ende  des  ^Seh Wanzes ,  und  ihre  dritte  Feder 
iet^ie  ULngsle.,-  die  erstie  die  kürzeste«  Schwant 
aus  zwöU  starken 9, ziep»lieh  langen  Federn  he* 
etehend;^  am  Bade  meistens,  etwas  abgenutsff 
er  erscheint  •  ausgebreitet  abgerundet*  Beine 
hoch  und  schlank^  Schenkel  ziemlich  stark  be^ 
host}  Ferse  hoch,  ;der  Laufrüdcen  mit  mehre^ 
xaa  I^ieihea  grolsec  I  sechseckiger,' Schildschup* 
pen  oder  kleiner  Schildtafeln,  Seiten  und  Sohle 
des.  Laiile  mit  Ueineipeu  Schuppen  belegt  $  Zet» 
•faenrücken  ^aait  gr<>£sen  breiten  Tafeln  belegt} 
innere  Zehe- ^nur^  sehr  wenig  kürzer  als  die  äii-  / 
leere,  die  Hinterzihe  ist  die  kürzeste«  ILJanatt 
ziemlich  stark,  zugespitzt  und  wenig  gekrümmt. 
Färbung  t  Oer  Schdabel  hat  eine  blasse 
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bM.  bläuliche  Hornlatbe^  Iris  grau  *  oder  i&th^ 
lieh -braun  5  Wachshaut,  Zügel  und  nackte  Um* 
gobung  des  Auges  bräuuUch-gelb;  fiwie  öran* 
geugeib^  Klauen  schwärzlich}  Stirn ,  Scbeitely 
Hinterkopf  und  Hintertheii  des  Oberhalses  dun- 
kel bräunlich- seh warar 9  mit  sofamaleu^  .etwsM 
zugespitzten  federn^  welche  im  Affecte  zu.  einer 
Haube  aufgerichtet  werden.  Backen  ^  Kinn^ 
Kehle  und  Unterhals  weifs,  zuweilen  gelbUch^ 
weils}  Rücken  9  Brust  |  Seiten  des  Halses  weile 
und  schwarzbraun  sehr  nett  in  die  Queere  g^e^ 
streift  f  Baudiy  Schenkel  und  Steife  ungefledkt 
sebwarsbraun )  FlUgel  .dunkelbraony  an  den  Idn^ 
tern  grolsen  Deck  -  und  Schwut^gledern  verlo- 
edlen  blfteser  queergestreiftj  Sch^frav^edero  an 
jder  Wnrael  und  Spitze  sehwarzbraini ,  in  ütMor 
Mitte  welfs  f  mit  feinen  schwarzbraunen  Queecr 
binden  und  vielen  sehr  leinen  Puneleii9..an  dber 
•Vcurderfahae.  mit .  dreieckigen  schwarabraannt 
Randfiecken}  Schwanz  weif$y  mit  blassen^  sehr 
enhitialen,  bräunlichen  Queeibindeny.  und  eiaer 
•etärkjeni  schwarzbraunen  Spilse}*untere^hjiraii&- 
^äche  blässer  als  die  obere;  untere..  Schwans» 
deckfedern  schmutzig  weifs ,  mit  feinen ,  Terlo- 
achenen  dunklern  Queerstreifen»  » . 

jiußmcssuag:  Länge  — «  iBrAite 
über  4'  —  L.  d.  Schnabels*!"  11^"/  —  Höhe 
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des  Sdinabels  10'^'  —  der  Haken  triu  über  den 
UateiUefer  herab  auf  2^^'  ~  L.  Flügels  14'^ 
6'''  —  L.  d.  Schwanzes  7''  V^^-^  UiUi0d.Ferfo 
S'*  44'"  —  sie  ist  befiedert  auf  8'"  —  L.  d. 
Mittdaahe  S'^  d.  anTfim  Zehe  1'^  S'^'  *-* 

Ii*  d-  ionarn  Zehe  V*  1^  L»  d«  Uinterzehe 
»I"'  —  L.  d.  Mitteliiagels  11'''  —  L.  äuXsera 

Ni^ek  d^f''  —  4.  innera  Ni^le  11'''  — -  U 
d.  Hinternag,^,!!'". 

fVeibUchBr  fogel:  Er  bat  in  allen  Thei- 
Iah  diafelbe  iP^rboDg»  wie  das  Männchen  9  nur 
aind  alle  Farben  blasser  und  weniger  abstechend« 
Br  ist  etwa»  giöbary  doch  ist  der  Untei»chie4 
«kbt  bed««Uu>d. 

Junger  f^ogel:  Federn  der  obe^n  Tbeile 
blkaaer  und  mit  hellem  Rfodera  und  Spitxen} 
.S^ekel  nur.iai;4l  brÄunUch*scbwar&9  alle  Far* 
lien  nur  blals  und  verloschen  j  Wachshaut  blals 

röthlicfa-  haUblany  Bein»  blab  weUAlich-t  heUblauu 
Ein  solcher  junger  Vogel  wurde  im  Monat  Sep* 
tember  erlegt ,  und  ein  anderer  war  acbon  im 
Uebergaoge  des  Federwedisela  dem  veUkomp 
menen  Kleide  begrüben« 

Dieser  schtae  Raubvogel  Ist- mir  nur  in 
den  südtichen  Gegendm  des  .estUichea  Brasiliens 
vorgeiiümpi^q,.  .I^espnde(6  Jbä^fig.  am  Purahyba  , 
in  den  JSbeiiea  dejc^  Q^aytatm^ittf  in  dfr  .Gfl^w4 

III,  Band.  13  •  '  ^ 
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von  Cabo  Frio^  bei  der  Lagoa  Ftia^  bei  dor 
Abtei  St.  BentOy  zu  Ban  a  do  Bui  ado^  und  zu 
Murih§ca  am  Flusse  Itabapuana^  weiter  nörd* 
lieh  habe  ich  ihn  im  Innern  der  l^rovinz  Bahia 
zu  sehen  bekommeDt  Er  mufS|  dem  Gesagten  zu 
Folge  y  im  mittleren  Brasilien  weiter  ndrdlioh 
hinauf  verbreitet  seyn^  und  südlich  geht  er^  nach 
d'Azara^  bis  zum  Rio  de  la  Plata  hinab«  Am 
Parahyba  in  den  Ebenen  der  Goc^tacfUtes  ist 
er  sehr  häufig.  Man  erblickt  viele  dieser  echö« 
nen  Raubvögel  9  wie  sie  auf  den  Triften  umher- 
schreiten,  oder  mit  niederem  Fluge,  stark  mit 
den  Flügeln  schlagend  ^  von  einem  Gebfieche 
zu  dem  andern  eilen,  wobei  man  schon  aus  der 
Ferne  ihre  bunte  Zeichnung  untenschieidet.  Sie 
sind  viel  in  Bewegung  ^  -stellen  allen' kleineren 
lebenden  Thieren  nach,  und  scheinen  wie  unse-*» 
re  Bussarte  von  Amphibien,  Mäusen,  Vögeln, 
Schnecken  und  Insecten  su  leben«  In  ihren  M&- 
gen  fand  ich  Ueberreste  kleiner  Vögel,  Insec- 
ten,  und  besonders  Heuschrecken  (Gr/llus)  ^ 
deren  es  auf  den  brasilianischen  Triften  a^hr 
viele  giebu 

Auf  der  Erde  nehmen  sich  diese  stolzen 
bunten  Vögel  besonders  etbön  ans«  Sie  gehen 
au^erichtet  und  schreiten  geschickt |  da  ihre 
hohen  F  eisen  |  ziemlich  kurzen  Zehen  und  we« 
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oig  gekrümmten  lUaaea  zum  Gange  g^nz  vor- 
zuglich geeignet  sind«  Gewöhnlich  bemerkte 
j  ich  sie  am  Ufer  dar  LandMte  auf  den  Triften 
^  des  SeJTlODgs  der  ££ou'wz  Buhla  paarweiaei  wo 
m  nicht  besonders  schüchtern  waren.  Im 
Blage  tragen  u»  gew^lmlioh  die  Kopffedem  asf* 
gdtichtet^'  und  man  hört  aLsdann  iUUNoe  ihre 
Sümtne.  Dals  dieser  Vogel  ^  wie  Azara  sagt^ 
die  klein»  VBgel  Teffsotiaifihey  w^U  er  sie  nickt 
fangen  könne»  wird  durch  .meine  firll£binng  ih« 
rei  Mägen  widerlegt«  Jeuer  Schriftsteller  giebt 
BImt  die  Art  Nachricht,  wie  unser  Vogel  nistet, 
woffüber  ich  keine  Beobachtungen  anstellen 
liOiiüte.  Er  beschreibt  übrigens  nur  einen  jun- 
gea  Vogel ,  welches  aus  seiner  Angabe  der  Fär« 
büBg  der  nackten  Xheile  des  Gesichtes  deutlich 
wird. 

Marcfr^7t;e'.r Beschreibung  des  Caracaraist 
völlig  unkenntlich«  Herr  FrofeMOtLichteMtäin 
sagt  selbst »  dals  dieselbe ,  so  wie  die  in  Berlin 
befindliche  Abbildung  auf  einen  ganz  andern 
Vogel  deuten.  Dmudin  giebt  die  Beschreibung 
Oes  wahren  Marcgravi^chen  Caracara^  aber 
nicht  die  des  la]co  brasiliensis  Gm  ,  eben  so 
Latham^  daher  weile  ach  nichts  wie  einige  an* 
dere  Schriftsteller  den  Marcgravischen  Vogel 
2u  dem  des  Azara  citiren  können? 


In  allen  von  mir  barmten  Gegenden  triigr 
unser  Vogel  die  Beneunong  Caracara^  odec 
mim  nennt  «ihn  eddechtvreg  ^avido^ 
'  .  Dr«  4S)ii>  biUet  iha^(Xab.  lU)  unter  dbr 
Benennung  Folyborus  Caracara  ah  j  giebt  ihm 
eine  weiüse  InSf  iAdek  weifemi  Sclmajtaiv  wel» 
ohte  nittichtig  Ut^  uftd  Waehshantt  und^  Beine^ 
so  wie  das  gansc^  Geüeder  zu  matt  und  blals 
gefärbt.  FieiÜo^s  Ablnldiuig  i»t  auch  iii  man-; 
eher  Hindcht  unrioliäg« 


1  . 


24,    i^*    Urubitinga,  'Linn« 

r 

Der  sahvvarzbraune  Fer$eiib assart  mit 
weilsem  Schwauza. 


Gefieder  ickwarzbraun^  Schwanz  weifs  mit  schwiw^£^ 

brauner  Spitze;  Beine ^  Wachshaut,  Zugelj  Mund" 
Winkel  und  H^urzel  des  Unterkiefern  hell  gelb; 
junger  Vogel  gelblich  und  schwarzbraun  gefieckt^ 

Vruhitin^a  Marcgr,^  füi^, 
•  '  VUrubitinga,  Buff, 

i       FüU^  Un^kitingu^  Lmh^i  .Qaiwl«  9te> 

Caracara  ünytUtinga  jeunt ,  Temm,  ph  eeL 

*  ,  Bwekreibung  des  weiblichen  Bogels:  EAn 
glofiMr^  aehdner^  ataxkar  .Raubvogel,  mit  dickem 
Kopfe,  starkem,  kurzem,  etwas  Weniges  ge- 
strecktem Schuabel,  dumieni   hohen,  langen 
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Fersen,  kurzen  Zehen  und  FlÜgelOi  welche  nicht 
gänzlich  die  Milte  des  mäüng  langen  Schwanses 
erreichen«  Der  Schnabel  ist 'im  Verbältniis  m 
dem  grollen  Vogel  ziemlich  klein,  etwas  hoch, 
aber  kurz^  sein  Wurzeltheil  etwas  gerade  vor- 
gestreckt,  dann  zu  einem  mäfsig  starken  Haken 
herab  gewölbt,  hinter  welchem  am  Oberkiefer« 
xande  eine  nur  sehr  seicht  vortretende  ^  abge- 
rundete, zahnartige  Wölbung  sich  befindet 5 
Wachshaut  mäbig  breit,  oben  etw^s  aufge- 
schwollen, mit  Längsfurchen  bezeichnet,  an 
ihrem  Vorderthefle  befindet  sich  das  grofse,  weit 
geö£Enete,  eifömrig^mnde  Nasenloch^  Züg^l 
mit  Borsten  dünn  besetzt^  Augenlider  nackt» 
ihr  Rand  bewimpert  3  Kinnwinfcel  inafsig  lang, 
vorn  abgerundet^  Auge  grols  und  wild  feurig, 
anter  dem  starken ,  nackten  Vorsprunge  der 
orbita  verborgen)  Fittgel  stark,  mä£sig  lang, 
sie  erreichen  nicht  ganz  die  Mitte  des  naä&ig 
langen  Schwanzes;  die  erste  Schwungfeder  ist 
die  kürzeste ,  die .  dritte  und  vierte  sind  die  läng- 
sten) der  Schwanz  hat  zwüU  breite  ^  starke  Fe- 
dern ^  gleich  lang)  und  ist  ausgebreitet  von  sanft 
ahgerundeter  Gestalt)  Beine  hooh,  Schenkel 
fleischig  und  stark ,  obgleich  nicht  sehr  lang  be- 
bos't$  Ferse  hoch  und  schlank  ^  viel  länger  als 
die  Miitelzehe^  ..iLÜGk.?ii  uiid  Sohle  des  Lauis 
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mit  grofsen  Scbildtafeln  belegt,  eben  eo  der 
ZehenrückeD  $  Seiten  des  Laufs  mit  kleinerea 
und^grölsern^  zum  Theil  sechseckigen  Schild- 
schuppen  bedeckt  j  Aber  dem  untern  Fulsgelenke 
nnd  die  Schuppen  rauh,  eriiaben  und  klein  $ 
Zehen  kurz,  die  mittlere  viel  länger  als  die 
nebenstehenden,  innere  Zehe  kürzer  als  die  Ha* 
fsere^  die  hinterste  etwa  so  lang  als  die  innerste  j 
Nägel  massig  stark  und  gekrümmt. 

Färbung:  Iris  im  Auge  bräunlich -gelb; 
Wach&haut  gelb)  Zügel^  Mundwinkel  und  Wur* 
zel  des  Unterkiefers  blafs  gelb  3  Schnabel  horn- 
schwarz,  vor  der  Wachshaut  homgrau;-  Beine 
hell  gelb«  Ganzes  Gefieder  einförmig  schwarz- 
braun^  die  Nackenfedern  an  ihrer  Wurzel  ver- 
borgen weüsy  ihre  Sj^tzeUi  welche  diese  Farbe 
verdecken,  sind  schwarzbraun  wie  der  übrige 
Vogel;  Rttckenfedern  nach  dem  verschiedenen 
Lichte  etwas  aschbläulich  schimmernd  f  oder 
schwarz  mit  kupiergrünem  Glänze*,  die  Schul* 
tern  schimmern  etwaa  mehr  in's  Bräunliche} 
innere  Seite  der  Schenkel  mit  einigen  fein  punc» 
tirten  weifsUchen  Queerstreifen  bezeichnet  3 
Schwungfedern  dunkel  bräunlich^ schwarz ,  mit 
schwachen  bräunlich  aschblauen  schmalen  Qaeer* 
binden  \  Schwanzfedern  an  der  Wurzel  ichwarz- 
braun  ^  in  ihrer  Mitte  breit  rein  weib  f  mit  bni* 
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tei  schwarzbrauner  Spitze  |  und  einem  schina* 
ien  sduniitzig  w«iIsUchen  Spitzenaaume. 

jlu*me*suug:  Länge  1'  XQ"  3'"  —  Breit« 
4'  3"  —  L.  d.  Schnabels  1"  IV"  —  Höhe  d. 
Schnabel«  —  der  Haken  tritt  ttber  den 

Ihterkieier  herab  auf  S"'  —  Br.  d.  Wachshaut 
aof  der  Firste  7^"'  —  L.  d.  Flügels  15"  6'"  — 
L.  d.  Schwanzes  9"  —  H.  d.  FexM  4"  3"'  — 
de  ist  befiedert  auf  kaum  ~  L.  d*  Mittel* 
lehe  2"  —  L.  i  äulsern  Zehe  1"  ö'"  —  L.  d. 
unen  Zehe  1''  2'^'  —  L.  d,  Hmtersehe  1''  S'"" 
~  d«  Mittelnagels  11'''  —  L.  d.  äulsemNa. 
gels  9"'  —  L.  d.  ionern  Nagels  1"  —  L*  d. 
faiDtem  Nagels  1^  1'"«  — 

i7^r  männliche  f^ogA  ist  etwas  kleiner  und 
unterscheidet  sich  vof»  dem  weiblichen  wenig. 
Vergleicht  man  beide  genau,  so  findet  maUi 
dils  ain  Männchen  die  Aänder  ^der  hintern  Sca^ 
polar-  und  grofsen  Flügeldeckiedern  etwas  mehr 
grau  sind|  da  $ie  bei  dem  Weibchen  mehr  in^s 
Rötfaüche  &Uen^  auch  sind  dier  Beine  lebhafter 
gelb  gefärbt  ^  die  Händchen  der  ^SchenkeUedern 
sparsamer ,  und  nicht  so  rein  weifs ,  und  man 
bemerkt  an  denäofirem  Saite  ^r  nidsts  Weifses; 
das  Gefieder  des  Körpers.  Jbat  im  «Allgemeinen 
weniger  brauaiicheii  Schiiiimer  und  ist  schwär» 

ssr.^  die  dunkel  aischbläuliciien.  Queecbinden  an 


Digitized  by  Google 


—    200  - 

den  gröfsern  Deck  -  und  Schwungfedern  sind 
mehr  abstechend  f  das  Weilse  im  Schwanae  ist 
viel  ausgedehnter  und  reiner,  auch  i&t  der  v/eilse 
Spitzensaum  breiter  und  mehr  rein  weife  gefärbt 
Junger  weiblicher  Fogel:  Kopf  und  Hais 
hell  rostgelb  mit  schwarzbraunen  Längsstrichea 
und  Flecken ,  am  Obertheiie  und  den  Seiten  des 
Halses  stehen  sie  am  dichtesten,  so  dais  dadi^rch 
vom  Auge  herab  beinahe  ein  Streifen  entsteht; 
auch  isj;  der  Obwbals  nur  wenig  rostgelb  ge* 
fleckt}  Brust  schwarzbraun ,  besondere  in  ihrer 
Mitte  mit  einigm  rostgelben  Langsfleckon  \ .  Un- 
terbrust  und  Bauch  hell  rostgelb  ^  mit  schwarz- 
braunen Längsstrichen  und  Flecken,  die  pack 
dem  After  hin  an  Zahl  abnehmen;  untere 
Schwanzdeckfedern  ungefleckt  hell  gelb;  Sehen* 
kel  hell  rostgelb,  stark  schwarzbraun  gefleckt J 

Obertheiie  dankelbraun,  auf  den  Sohulterfedem 
mit  hell  rostroth  gefleckten  Bändern}  Schwung- 
fedeni.mit  diriikeln  Queerbinden }  Schwanzfedern 
dunkel  graubiauit  9  mit  sehs  vielen ,  echmaleiii 
gefleckten  Queerbinden,  die  Innern  Fahnen  ha- 
ben diese  Zeidmiing  auf  wdlsliebem  Grunde^ 
die  mittlem  Federn  sind  umrogelmäCsig  mit  dan- 
kein  Puncten  besprengt»    j  «  • 

*  .Junges  MänmAeä».,  Jm  Allgemeinea  dem 
jungfm  iW.aibchen.ähnlichya.aber  an  den  heiiea 
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Theilen  weniger  gelb  und  mehr  weifslich }  Kehle 
und  Seiten  des  Kopis  weifslich  mit  der  beschrie» 
benen  duakeia  Zeichnuugj  Brust  weniger 
schwarzbraun  und  mehr  hell  gelb  gefleckt^ 
Bauch  hell  gelb  mit  mehr  eias^loen  und  grö* 
Isern  Flecken^  Sclienkel  weilsgelb  mit  düuuem 
und  sparsamem  Queerstrichen^  welch«  an  den 
Federschäften  Dreiecke  bilden 9  untere  Schwanz* 
deckfedern  mit  einzelnen,  grofsen,  dunkeln 
Flecken }  Schukerfedern  mehr  weifslich  und  rost» 
rothgeüeckt}  hintere  Schwungfedern  deutlicher 
queergestreift}  Schwanzfedern  mit  sehr  vid  . 
deutUchMy  feinen  Queerbindeui  mittlere  Federn 
znit  hellerer  Grundfarbe. 

Diese  Beschreibungen  sind  nach  frischen 
£xemplaren  entworien»  welche  sich  ooch  gegen-; 
vrärtig  in  meiner  zoologischen  Sammlung  befin'- 
den.  Schon  Marcgrave  beschrieb  diesen  Vogel 
sebx  deutlich  und  richtigt  von  ihm  haben  ihn 
alle  Schriftsteller  aufgenommen  ^  aber  es  fehlte 
an  genauen  Beschreibungen  nach  d^m  Ijeben» 
wo  zugleich  der  jungen  Vögel  geda/uht  wQr»  ob 
er  ein  Adler ,  Falke  o  der  Bussart .  sey ,  w  ufsta 
abeafalls  Nieppand)  denn  ma»  Statte  keine  ge* 
uaue  JNacbcicht  .übei^,  die  VerhiUUxi^^a  ,  seines 
Körpers.  Brsfc.^fSl  umider  Rückkehr  aus  Brasi- 
lian  gab  Herr  T^mnUmk  di^;  AbbijldMflg  d^s^* 
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gen  Vogels  9  die  des  alten  besals  man  gat  noch 
ilicbtt  bis  sie  in  dem  Spix*6chen  Werke  er- 
schien« — 

Der  Urubitingai  denn  diesen  Namen  trägt 
er  nun  schon^  ob  mir  gleich  nie  etwas  AehnUches 
hl  Brasilien  vorgekommen  f  ist  ein  grofser,  star^ 
ker,  wilder  Bussart |  der  sehr  schüchtern,  und- 
daher  schwerer  zu  beschleichen  i(»t,  als  manche 
endere  RaubvdgeL    £r  scheint  über  den  gröXs«^ 
ten  Theil  von  Brasilien  verbreitet.    Schon  süd- 
lich fand  ich  ihn  am  Itabapuana^  wo  ihn  meine 
Jäger  in  den  Waldungen  von  Muribeca  erlegten; 
am  Mucuri  waren  diese  Vögel  nicht  seken,  ich 
erlegte  hier  mehrere  Junge ,  und  auch  nördlich 
bei  den  Camacans  habe  ich  sie  wiedergefunden* 
i       In  der  Hauptgestait  und  in  seiner  Lebenii^ 
art  gleicht  dieser  Vogel  den  Bussarten,  alleiu 
sein  Kopf,  mit  demktthaen,  wilden  Auge,  hat 
etwas  Adlerartigesi  obgleich  man  an  ihm.  nichts 
von  einer  Haube  oder  zugespitzten  Federn  des 
Hinterkopfs  bemerkt,  wie  bei  Daudin  (T.  II« 
Pag.  58«)  von  einem  £xemplare  des  Pariser 
Museums  gesagt  wird.    Auch  in  seiner  Lebens- 
art soll  sich  dieser  Raubvogel  aiemlich  durch 
Kaubsucht  und  Kühnheit  von  4ea  Bussarten 
unterscheiden ,  ob  er  gleich  durch  seine  kurzen 
Zehen  weniger  Kfidt  als  «adeve  Falken  zn  haben 
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scheint«  Er  hat  einen  stolzen  Flug,  und  fulst 
in  den  Kronen  hoher  Biume,  gewöhnlich  auf 
den  untersten  dicken,  horizontalen  Zweigen. 
Seine  Stimme^  die  erhäulig  hüren  lälsti  ist  ein 
höchst  feiner,  lauter,  iioher  Tod,  der  oft  zwei- 
tönig  ausgestofsen  wird.  Der  Urubitinga  ist 
mir  sowohl  ia  ofieneü  Gegenden,  die  mit  Bii» 
sehen  und  Bäumen  abwechseln,  als  auch  in  den 
grolsen  Waldungen  vorgekommen,  wo  er  auf 
hohen  Bäumen  nistet.  Oft  sahen  wir  ihn  in  ei- 
aer  dicht  belaubten  Baumkrone« sitzen,  wo  eine 
Menge  verschiedenartiger  Vögel,  als:  Tucane, 
Casacken,  Gnasch^s,  Japu^e  un'd  andere  um  ihn 
her  versammelt  waren,*  um  ihn  unter  lautem 
Geschrei  zu  necken.  Gewöhnlich  erträgt  er  ru* 
big  diese  Schmähungen,  fängt  nch  aber  mei« 
stens  zuletzt  einen  oder  den  andern  seiner  Ver« 
folger.  Die  Brasilianer  behaupten ,  dalä  er  be- 
sonders den  Affen  nachstelle,  so  wie  dieses  über- 
haupt von  den  Eingebornen  allen  grölseri^  und 
stärkern  Raubvögeln  des  Landes  nachgesagt 
wird»    Seinen  hohen  Fafseti  zu  Folge  watet 

der  Urubitinga  wahrscheinlich  auch  an  über*- 

  » 

schwemmten  Flulsufem  und  in  Sümpfen,  wozu 
die  brasilianischen  Bussarte  wohl  grofientheile 
mit  langen  Fersen  verseben  sind.  In  seinem 
Magea  findet  man  Ueberreste  von  kleinen  Säug- 
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thieren  und  Vögeln,  von  Eidechsen,  SdblfiUi* 
gen,  Schnecken,  Heuschrecken  (Grylluä)  u.  «. 
w*f  wie  bei  unseren  gemeiqen  Bussart«  Seinen 
Horst  habe,  ich  nicht  gefunden* 

Die  Cmmacan*  und  andere  TapuyM  be« 
nutzen  die  groben  Federn  dieses  Vogels ,  so  wie 
die  der  meisten  grölsern  Kaubvögel,  um  ihre 
Pfeile  damit  zu  befiedern.  Spix  bildet  in  seinem 
Werke  über,  die  brasilianischen  Vögel  (Tab.  L  6.) 
unsern  Vogel  ab ,  unter  der  Benennung  Aquila 
Urubitinga  (Le  Fauco(i  des  rats)^  allein  alle 
Farben  dieser  übrigens  ziemlich  treuen  Abbil*- 
dung  sind  zu  blaDs,  die  Iris  und  Wachsbaut  nicht 
richtig  gefärbt.  Der  Name  Gaviäo  dos  ratos^ 
den  er  im  Sertong  von  Böhla  ttagen  soll  9  ist 
mir  nicht  vorgekommen« 

25«  skotopterus^ 
Oer  Fersenbnssflfrt  mit  dunkeln  Flügeln. 

ff*  Jris  gelblich' graubraun;  Beine  bla/s  gelb\  Ru^ 
cken  und  Flügel  schwärzlich ,  Scapularfedern  weifs^ 
nach  der  schwärzUoken  SpUze  hin  mit  ähnücheM 

Que  er  streifen',  Schulterfedern  schwärzlich  gefleckt^ 

verborgen  weifs;  Kopf^  HäLs  und  üntertheüe  wei/s^ 

?  Buse  ä  dos  tachetS ,  Tgmm.  pL  col,  9» 
Gaviäo  im  östlichen  Brasilien* 

Beschreibung  des  weiblichen  Fogets:  Ein 
dicker,  gedrungener  Bussart,  mit  ziemlich  ho« 
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te  Feisey   kurzen  Zehen ,  ziemlich  kurzem 

Schwänze  9    über  dessen  Mitte  die  Flügel  ein 
wenig  hinaiia  reicfaeuc   Der  Schnabel  ist  mKTsig 
gestreckt  9  anf  der  Firste  eanft  gewölbt  ^  mit 
maisig  starkem  Haken ,  hinter  welchem  sich  ein 
lüfter   Aufschnitt  9    ■  und  hinter  dieseiti  ein 
iMft  abgemndetar,   mir  schwach  vortretender 
Zahn  behndet}  Wadishaut  ziemlich  breit  un4 
^t;  Nasenloch  grofs,  weit  geöffnet,  eliiptisch- 
eiförmigy  schief  gestellt}   Kinnwinkel  mäfsig 
liBg,  dabei  breit,  stumpf  und  befiedert;  Zügel 
nur  mit  sehr  kleinen  pinselartigen  Federn  und 
Bonlen  besetzt;  Augenlid  bewimpert ;  amUnter^ 
iiefer  befinden  sich  weiXse  Bartborsten  y  Auge 
grols  und  erhaben,  etwas  verborgen  unter  der 
etwas  TorBpringenden  orbital  Kopf  dick^  rand«^ 
lieh,  stark  befiedert;  ^als  kurz;  Gefieder  zart 
und  &ehr  dicht;  Flügel  ziemUch  stark  und  mä«* 
Ing  zugespitzt,  siegreichen  über  die  Mitte  des 
Schwanzes  hinaus,  die  erste  Schwungfeder  ist 
die  kürzeste^  die  vier  nachfolgenden  nehmen 
an  Länge  zu,  die  vierte  und  fttnfte  elnd  die' 
läagsten ;  Schwanz  mä^ig  lang,  aus  zwölf  ziem«' 
lieh  breiten  Federn  bestehend,  ausgebreitet 
snctieinter  ein  wenig  abgerundet  ;  Beine  ziefn«  . 
lidi  hochi  fierse  schlank,  die  Zehen  kurz ;  IUI* 
cien  und  Sohle  des  Laufs  &childtaflig|  Seiten' 
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de^elbea  mit  etwas  kleinem  Tafekij  Zehen* 
rücken  getäfelt;  die  innere  ^Zehe  nur  «ehr  we* 
nig  kürser  als  die  öuCiere  ^  die  ndtteUte  Ut  die 
längste  I  die  hinterste  die  kürzeste« 

Färbung:  Iris  gelblich  «graubraun  j  Wacbs^ 
haut  eben  grünUch  -  gelb  I  an  xler  Seite  schmut-^ 
zig  graulich- gelb ^  Schnabel  horngraublau »  xait 
schwarzer  Firste  und  Ilaken ;  Beine  blafsgelbj 
Rücken  und  Flügel  achwftrzlicb  ^ .  a»  einigen 
Stellen  bräunlich,  an  andern  aschbläulich  über- 
laufen} Scapularfedern  weiXsy  nach  der  schwärz- 
lichen Spitze  hin  mit  ähnlichen  Queerstreifen 
bezeichnet  9  Schulterlederu  eben  sOf  nur  weni* 
ger  weifs,  daher  mehr  ungefiecktj  Unterrückea 
weiTs  und  schwärzlich  queergefleckt ;  Schwung- 
federn schwarsi  an  der  innern  Fahne  weifs,  mit 
kurzen  schwärzlichen  Queerstrichen }  innere 
Flügeldeckfedem  weils}  Schwanz  an  der  Wur- 
zelhälfte schwärzlich  9  die  Sjutzenhälfte  weiXs^ 
mit  einer  schwarzen  Endspitze  an  jeder  Feder} 
an  der  inneren  Fahne  der  schwarzen  Wurzel« 
hälfte  sind  die  Federn  weifs  und  schwärzlich 
queergestreift.    Kopf|  Hals,  Brust  und  übri^ 
.   Unlertheile  bis  zum  Schwänze  weifs,  schmutzig 
gelblich  überlaufen,  Knpf,  Obertheil  und  Seiten 
des  Halses  aschblau  überlaufeui  auf  dem  Ober- 
kopfe bräunlich  besclimutztj  und  überall^  Bauch, 
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Schenkel  und  Steils  ausgexiomm;eDy  mit  seht  fei» 
nen  dunkeln  Vederschäften  oder  Schaftstrichen 
bezeichnet  $  auf  Kopf  und  Oberhals  sind  diese 
Schafutriche  am  dunkelsten  und  stärksten  aus^ 
gedrückt,  und  da  wo  sich  die  weilslichen  Fe- 
dern des  Oberhalses  der  schwarzen  üückenfaibe 
nähern,  bemerkt  man  auf  ihnen  grolse  schwärz* 
lieh*  aschblaue  Flecken,  der  Rand  dieser  Federn 
ist  aber  aschbläulich»  weüs« 

Ausmessung:    Länge  16"  1'"  —  Breite 

11^  ^  L.  d«  Schnabels  1'^  a'''  ~  Höhe  d« 
Sdinabels  6f —r  der  Haken  tritt  über  den  Un* 
terkiefer  herab '  auf  8^^  ^  Breite  d.  Wachshaut 
auf  der  Firste  4^f'  ~  L.  d«  Flügels  IV'  2f*' 
L.  des  Schwanzes  5"  10'"  —  Höhe  d.  Ferse 
8^'  1^''  —  sieik  fron  Federn  entblöfstaufS''!^'» 
—  d.  Mittelzebe  1"  4^^'^  —  Lk  d.  äufsern 
Zehe  lOf "  —  L.  d.  innein  Zehe  11"'  —  L.  d. 
Hinterzehe  10^^        L.  d.  Mittelnagels  8^' 

d«  äuXsern  Nagels  d^'^'  ~  L.  d^innern  Nagels 
9'^'  —  L.  d.  Hinternagels  10"^  — 

Männlicher  Fogel:  Alle  weifsen  Theile 
nnd  hier  viel  netter  und  reiner  geiärbt,  die 
Schaftslariche  stehen  an  der  Brust  und  dem  Uo- 
tnflMlse  Sulserst  einzeln  y  sind  viel  schwärzt 
und  höchst  fein  5  auf  Kopf  und  OberhaU  sind 
ne  starker  als  am  Weibchen  9  and  die  Federn 
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aO'  der  Seite  ein  wenig  verloschen  bräunlicb 
gezeichnet;  Federn  des  Oberrückctts  an  der 
6nbzä  der  sehwärzlkhen  Rückanfarba  waifii» 
mit.  einem  grolsen  rötblich  r  graubraunen  9  in 
seiner  Mitte  aschgrau  -  schwärzlichen  Blacka 
bezalohilat;  dieief.  unreine  Zeichnung  dsa  Ob«tf- 
kopis  und  Oberhakea  dürfte  sisii  bei  webt 
irollkommnen  alten  Vögeln  wohl  in  reines  Weiö 
verwandeln«  Die  Bäia»  sind  labhaftiar  gelb  go* 
iärbt  ala^  an  dem  Weibchen«. 

Dieser  schone  Bussart  ist  in  manchen  Ge- 
genden TOtt/Braalieii  gemein  f4di  biabe  ilui.  am 
häufigsten  in  den  Wäldern  Filla  f^ifojui 
am  Flusse  Peruhype  gesehen,  uad  in  der  Ge- 
gend von  Barra  de  Jucü  unweit  des  Fklsses 
Espirito  »Santo.  Wir  ^nden  ihn  meistens  ia 
den  grolsen  Urwälderni  wo  er  auf  einem  dür* 
Nn*hoheh  Aste^  odeir  auf  deni  dicheni  Zweige 
eines  belaubten  Baumes.  saJ«  und  au^  Beate 
lauerte.  Seine  Nahrung  tst.mannichlalugy  wie 
bei  allen  Bueaarten.  ■ 

Die  Heesen  Temminck  und  Laugier 
haben  in  ihijen  planches  coloriees  auf  deur  9leii 
Tafely  Unter  der  Benennung  Bu^e  h  4M4atdia4i 
einen  Vogel  abgebildet  ^  welcher  mit  metMam 
hier  beschriebenen  Thiere  groXse  Aefanlidhlieit 
zeigti  dMinngeecbteft  aber  von  demselben  ver- 
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BÜmim  m  seyii  schflint»    An'  xnoMieiB  Yogßl 

spheixU  die  Eerse  hüber^  der  Schwans  ist  gänzr 
lieh  yerschied^ta  gefärbt,  auch  fehlen  ibm  die 
weifsen  Flecken  auf  den  Flügeln.  Sollten  bei« 
de  Vögel  Indexen  zu  ein  und  derselben  Spe- • 
cies  gehören,  so  naübten  die  Beine  an  der  Ab» 
hildung  nicht  fleischroth,  sondern  gelb,  die  Irie 
nicht  orangenfarben  9  sondern  biäunlich-gelb^ 
die  Wachshaut  nicht  achwarZ|  sondern  grttn* 
lieh -gelb  gefärbt  seyn. 


26.   F.   striolatusf  Temm, 

Oer  queergestreif t c  1  ersenbussart* 

F,  Iris  hell  braun ;  Beine  hell  gelb ;  Gefieder  weifs» 
Uchf  mit  schmalen^  blassM  aschblmun  Queerbiiu 
den;  Rücken  und  Flügel  aschgrau,  mit  äunJder 
aschgrauen  QueerwellenundQueerbinden;  Schwung" 
federn  schwärzlich" aschblau ^  mit  dunkUm  Queer* 
binden;  Schwanz  mit  breiten  weijsen  und  schwar- 
zen Queerhinden. 

Qüviäo  im  öitlielieti  Brasilien« 

Beschreibung  des  männlichen  Fogels:  Ge« 
etalt  der  Bussaxtei  mit  dickem  i  oben  flachem 
Kopfe  9  etwas  gestrecktem  Schnabel  ^  ziemlich 
dickem  Körper^  mittelmäfsig  hohen  Beineni 
und  ziemlich  langen  Zehen  f   ziemlich  abge- 

nr.  Band*  14 
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stuuipften,  mäfsig  langen  Flügeln  und  Schwänze«. 
Der  Schnabel  ist  mafsig  statk^  etwas  gestreokty 
von  oben  sanft  nach  der  SpiUe  abfallend ,  als- 
dann zu  dem  xüäkig  langen  Haken  herabge- 
krOmmt}  Oberkieferrand  ohne  Zahn$  Wachs«^ 
haut  ziemlich  breite  mäfsig  glatt,  mit  nur  we- 
nig eiiurmigenii  beinahe  ruadem,  grolsenii  weit 
geöffnetem  Nasenloche  an  ihrer  vordem  Granze^ 
um  welches  sie  nacih  Tom,  wie  bei  den  meisten 
Falken,  einen  kleinen  Bogen  beschreibt}  Kinn- 
winkel halb  so  lang  als  der  Unterkiefer,  mäfsig 
abgestumpft,  mäfsig  dicht  befiedert}  Äuge  ziem- 
lich grofs  und  erhaben ,  etwas  unter  dem  nack- 
ten Vorsprunge  der  orhita  verborgen}  Zügel 
ziemlich  nackt,  nur  mit  Borsthaaren  besetzt; 
Kand  des  obern  Augenlides  bewimpert,  der  dee 
untern  ziemlich  nackt  j  Mundwinkel  mit  Borsten 
besetzt.    Die  Flügel  erreichen  etwa  die  Mitte 
^    des  Schwanzes ,  sind  ziemlich  stumpf,  die  erste 
Schwungfeder  die  kürzeste,  die  vierte  die  läng- 
ste^  Schwanz  bei  dem  Exemplare  nicht  gänz« 
lieh  ausgefedert,  er  ist  mäfsig  lang ,  und  seine 
mittlem  Federn  sind  hur  wenig  kürzer  als  die 
Sufsern  j  Beine  stark ,  m&fsig  hoch ;  die  Ferae 
ist  etwas  weniger  als  halb  befiedert,  dabei  län- 
ger als  die  Mittelzehe  mit  ihrem  Nagel}  Lauf- 

•  r 

tflcken  mit  sehr  glatten ,  beinahe  zu  einer  FIS- 
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che  vereinigtea^  dettnoch  aber  sehr  deutlkb  ge* 
trenoten  grofseit  Sduldtafeln  belegt,  die  Lauf- 
«Ohle  ebenfalls;  Seiiea  des  Laufs  mit  gcöfsera 
und  kleinem  Schiidschuppen  bedeckti  Zehea 
stark  und  ziemlich  lang,  die  mittelste  viel  laa« 
gerals  die  Nebenxebeai  die  inoerste  ist  läogej( 
fds  die  aulserste,  und  die  hiatere  ist  die  kür- 
cestey  alle  sind  an  ihrem  obeien  Wurzeltheiie 
mit  kleinen  bchiidschuppea»  an  ihrer  Spitzen* 
bälfte  aber  mit  grofsen  Tafeln  belegt)  Klaueii 
stark  und  ziemlich  gekrümmt» 

Färbung:  Iris  hell  braun,  Waohshautuad 
Beine  wachsgelb,  die  Klauen  schwärzlich f  Schna- 
bel schwärzlich -hornfarbeui  an  der  Unterkiefec« 
Wurzel  weilslich)  Kian,  Kehle,  Seiten  des  Un? 
terkiefers  nnd  untere  Schwanzdeckfedern  reitt 
weils,  ohne  Flecken)  Kopf,  Hais,  Brust,  Baucbf 
Schenkel  und  After  weils,  auf  dem  Kopfe  ein 
wenig  gelblich  beschmutzt,  auf  dem  Hinter-  ' 
köpfe  und  Oberhais  hell  aschblau  übeclaufeut 
aber  alle  diese  genannten  weifsen  Theile  sind 
mit  aschblauen,  schmalen  Queerbindea  bezeich* 
net,  auch  die  Federn  meistens  mit  einem  höchst 
ieiaen  dnnkeln  Schailatriche  .^versehen;  ganze 
Flügel  und  Rücken  hell  aschgrau  mit  dunklern 
grauen  Walleniinien ,  un4  .£in  den  Flügelfedern 
mil:  weilslichen  Federrändem;  Sdiwungfedera 
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an  der  innern  Fahne  edtwärzUch-grau,  min 
•cfanialeii  dunklom  Qa^erbinden,  an  der  Wur-i 

zelhälfte  der  innern  Fahne  aber  sind  sie  weüs^ 
mit  schmalen  schwärKÜchen  Qaeerstreifen;  ihre 

.  Vorderfabne  ist  aschblau}  grbXse  Flügeldeck«* 
federn  aschbiau  mit  dunklern  Queerbinden} 
TJnterrCicken  dunkelgrau  mit  weifslichen  Feder- 
rändern >  Schwanz  mit  drei  schwarzen  und  zvirei 
weifsen  Queerbinden,  die  vorderste,  welche  die 
breitste  ist^  bildet  die  Spitze,  und  hat  noch  ei« 
nen  weifslichen  Spitzensaum  ^  die  oberste  schwar«. 
M  Binde  ist  an  der  innern  Fahne  weifs  geüeckt« 
•  '  Ausmessung  *) :  Länge  15'^  5'*'  —  L*  d» 
Schnabels  V*  2^***  —  der  Haken  tritt  herab  auf 
S|.fw  _  Breite  d.  Wachshaut  4f'''  —  Höhe  d. 
Schnabels  etwa  6'^^  —  U  d«  Flügels  0^^  ä'^  — 
L,  d.  Schwanzes  6"  —  Höhe  d.  Ferse  2"  2'"  — 
sie  jst  .befiedert  auf  1'^  —  L.  d.  Mittelzdie  1'^^^ 

*  —  L/  d«  innern  Zehe  10^'^^  —  Ii.  d.  äuisem 
Zehe  11'''  —  L.  d*  Hinterzehe  10  "  —  L.  d. 
Mittelnagels  8'^'.  ~  L.  d.  innern  Nagels  d'" 

d.  äulsecn  Nageis  6f'"  —  L,  d»  hintern  JN^a.- 
gels  lO'"*  —   '        .  ! 

Diesen  sekOaen  Bnseart  erhielt  ich  nur  eia-» 


*^  Der  Scbwaii«  war  nickt  Tollkommeii  autgefederty  alto 

■  j 


Digitized  by  Google 


t 


^   «IS  — 

mall  und  zwar  aus  der  Gegend  von  Estiva; 
Seine  Lebensart  habe  ich  selbat  nicht  bcobächv 
ten  können.  In  dem  Ma^en  des  erwähnten, 
jetzt  in  meiner  zoologischen  Sammlung  befiad- 
lichen  Sxemplares  fanden  sich  Ueberreste  von 
Eidechsen,  woher  es  deutlich  wird,  da£s  diese 
Vögel  die  Nahrung  aUer  übrigen  Bus&arte  auf- 
suchen.. 


27«    JF.   BusarelluSf  Daud. 

d  I 

.Des  rostxothe  Fersetibussaxt  mit  weilsem 

.  *  Kopie» 

Körp  er  rothhraun  \  Kopf  und  Hals  gelblich  -  meifi ; 
Unterhals  schwarzbraun^  Schwungfedern  und 
Schwanz  rostroth^  schwarzbraun  queergestreifty  der 
letztere  mit  schwarzbrauner  Spitze.  — 

La  Bu9€  d€t  sovannts  noy^€S  ä  tiublanch§  d*Azarüf 

Voy.   Vol,  IJl,  Pag,  53 

Beschreibung :  Ein.grolsery  schlanker  Bus- 
enn,  mit.  ziemHch  kleinem  Kopfe ,  gestrecktemi' 
dünnem  Schnabe),  Jangeii  stark  zugespitzten 
Flügeln  I  mäfsig  langem  Schwänze ,  ziemlich 
hohen 9  schlanken  Beinen,  undetarken,  mäCrig 
langen  Zehen ,  mit  starken  Klauen;  Schnabjei 
schlank}  etwas  gestreckt,  vorn  sanft  herab  ge- 
wölbt,  mit  starkem  langem  Haken,  gänzUch 
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ohne  Zahn}  Wachsbaut  mälsig  breit ,  an  ihrem 
▼ordern  Rand«  öffnet  Ach  schief  von  rom  nadi 
hinten  hinein  das  iäo^Uch;*  elliptische  Nasenloch^ 
dessen  obere  Bedeckung  ein  wenig  wulstig  auf- 
geschwollen ist;   Kinnwinkel  mMIsig  lang  und 
abferundet;  Zügel  einseln  mit  kleinen  Feder^ 
chen  und  mit  Borsten  >besetat$   Augenlid  mit 
weiMichen  Wimpeifederchen ,   und  schwarzen 
Boratwimpern  besetztf  es  ist  rund  um  das  grofse 
erhabene  Auge  etwas  nackt}  Flügel  lang,  stark 
und  zugespitzt,  sie  reichen  über  zwei  Dritttheile 
des  Schwänzet  hinaus,  die  erste  Schwungfeder 
ist  die  kürzeste  y  sie  uehnaen  immer  an  Lange 
zu  bis  zu  der  vierten  ,   die  mit  der  iüuflen  die 
längste  ist;  zwölf  Federn  des  Schwanzes  unten 
abgerundet,  ziemlich  gleich,   wodurch  dieser 
Theil  ausgebreit  et ^nur  sehr  sanft  abgerundet  er- 
scheint 5  Beine  ziemlich  schlank,  «her  mit  star- 
ken Klauen }  Ferse  etwas  länger  als  die  Mittel* 
zefae  mit  ihrem  Nagelj  Lauiti^cken  mit  grolsea 
schiefliegenden  y  rhomboidalen  Schildtaf^^In  be- 
legt, eben  so  die  Lapfsohle}  Seiten  des  Laufs 
mit  kleinen,  länglichen,  rauhen  Schuppen  be- 
deckt)  Zehenrficken  gieläfelt;  die  innere  Zebe 
nur  höchst  wenig  kürzer  als  die  äulsere,  die 
mittlere  weit  langer,  die  hintere  etwa  so  lang 
,  als  die  innere«  .  .  .    - « ,  j .  <r  ... 
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Färbung  des  männlichen  Vogels:  Schna* 
bolschwärslieh-harnfarbeii;  Iris  braunttoh«gelb^ 
ebenso  die  Wachshaut}  Kopf,  i^rust,  Seiten« 
und  Oberhals  gelblich  -  weils,  häufig  noch  an  der 
Mitte  der  Federn  roetgelb  gefleckt;  atb  Unte»» 
hfüs  steht  eiA  bceiteri  grolser  bräuoiich  schwac- 
xer  Fleck,  welcher  oft  diesen  ganzen  Theil be- 
deckt |  alle  die  hellM  federn  des  Hinterkopfs, 
Nackens  und  der  Brust  haben  schwarzbcaune 
Schsftstriohei  walcli0  ucb  dem  Anfange  des 
Rückens  hin  bridter  und  stärker  werden  % .  RU« 
ckeoy  Flügel,  Unterbrust ,  Bauch  und  Schenkel 
lind  schön  lebhaft  rostroth,  auf  den  Deck  -  und 
Scapuiariedern  der  Flügel  mit  schwarzbraunen 
Schaftstrichen,  die  man  auch,  aber  weniger 
Starke*  am  Bauche  wahrnimmt ;  Unterröcken  gelb- 
roUij.iXordere Schwungfedern  schwarzbraun,  die 
zniulern^  mit  schwarzbraunen  Spitzen  und  Vorder- 
saum, fok  dar  TOrderu'  Fahne  rothbraun  und 
siarkschwarzbraunqueergestreift}  hintere  Fahne 
rostroth  und  oft  nur  sehr  wenig  queergeskreift; 
Schwaigs  lotbbninni  mit  breiter  schwarzhiiauner 
Spiuenbiudei  und.  darüber  schoialen,  schwarz- 
biaanen  QueerbtndaH  auf  dem  rotfabraunen  Grun- 
de^  Schenkel  hier  und  da  nur  höchst  verloschen 
dunkiier^ ^ueergestreift5  Scheitel,  Stirn,  Kinn 
und  Kehle  fallen       meisten  inV  Weilse  t  Un« 
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tere  Deckfedern  des  Schwanzes  fabl  weils  gelb- 
lich, mit  etwas  röthlichen  Spitzen,  dabei  sehr 
lang  und  dunenartig  zart« 

Färbung  des  weiblichen  Fogels :  Auf  dem 
TJnterhalse  bemerkt  man  wenigw  sohwarzbraane 
Federn  als  bei  dem  Männchatt,  die  Brust  ist 
mehr  ro&tgeib^  tund  diese-  Federn ,  «o  wie  die 
des  Hinterkopfs  tragen  schwächere,  feinere  und 
blässere  Scl»aftstricbe^ 

Ausmessung  des  weiblichen  Bogels :  Län- 
ge ungefähr*)  V  10"  —  L,  d.  Schnabels  1*' 9^^ 
~  der  Haken  triü  übar  dsü  Unterkiefer  herab 
auf  3'"  —  HÖhed.  Schnabels  8^'"  — Breite  d. 
Wachshaut  auf  der  Firste  3^^^  —  L.  d.  Flügels 
15«  io»it  _  K  d.  Schwanzee  7^'  —  H.  d. 
Ferse  2"  0"'  —  sie  ist  unbehedert  auf  1'/ 10^^ 

—  L.  d.  Mittelzehe  2"  —  L.  d.  innem  Ziehe 

^  L*  d-  aolsern  Zehe  4*^  4^^  —  U^d, 
Hinterzehe  1"  d'"  —  L.  d.  Mitteintrgels  1^^  1'*' 

—  L.  d.  innern  Nagels  1"  1"'  —  L.  d.  äuf^ern 
Nagels  lOi'"  —  L.  d.  Untern  Nbgeteil^^«'^*  ^ 

Dieser  schöne  Bussart  lebt  wahrscheinlich 
in  Cayenne  und  dem  übrigen  Guiana  ^  ist- über 
Brasilien  rerbteitet,  und  wird  nach  Azsara  asch 

*)  Da.  ich  verhm4en  wurde,  den  fnscheu  Vogel  zu,  "i^^* 
sen,  CO  wurden  die  liier  angegebenen  Maalito  n«ch  ewcn^ 

■    'Ausgestopften  Exemplare  genommen* 
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noch  ia  Paraguay  gefunden ,  scheint  aläa  über 
iea  grbtsten  Theil  von  6ttd*  America  Verbrei« 
tetztt  'seyn.  In  Brasilien  habe  ich  ihn  Torr 
züglich  häufig  in  den  südlichen  Gegenden  ge« 
fanden,  und  swar  nie  in  zusammenhängenden 
Wildern}  bei  Cabo  BriOf  am  Parahyba^  in 
den  Campos  der  Goaytacases^  an  den  Seen 
Ton  Märicaf  I^agoa  Feia  und  besonders  zu 
Cf^ral  de  Battuba  war  er  nicht  seilen*  Er 
fliegt  stark  schwingend  umher  ^  sitzt  und  geht 
oh  auf  der  Erde,  und  wählt  gewöhnlich  sei- 
pa  Stand  auf  der  Spitse  eines  Strauches ,  Wo 
xnan  ihn  an  seinem  rostrothen  Geüeder  und 
dem  Meilsen  Ko]jIe  von  Feine  erkennen  kann» 

Seine  Nahrung  ist  mannichfaliig,  wie  die 
alier  bussartartigen  Vögel.  Er  umfliegt  die 
Seen  und  Sümpfei  um  darin  Amphibien,  Sehne- 
dwn,  Ineecten,  kleine  Vögel,  Mäuse  und  ahn« 
üche  Gegenstände  aufzulesen  ^  auj  den  Tritten 
mk  Gesträuchen  abwechselnd,  sieht  man  ihn  , 
ebenfaUf.  Seinen  Hovst  bebe  ich  nie  ge£un«i 
den«  —  Oer  alte  ausgefodeste  Vogel  hat  eia^ 
schüaes  Gefieder«  x 

Die  Brasilianer  kennen  diese  Speciee  un«- 
tfst  der  aligemeinen  Benemung  Gamäo^  Dr. 
V.  Spix  bildet  (Tab.  L.  d.)  imter  der  Benennung 
46S  FalM  müvoidMW  (J^ancois  Pafuana)  einen 
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Buasaft  ab^  der  mit  dem  lmr  «rwahntcm  viel 

A^hnlicbkait  hat,  er  soll  aber  roa  f  i&chen  le« 
ben,  welches  wohl  ein  Inthum  seya  kaan. 


?   28»    JP*    rutilanSf  Licht» 
Des  Tottrai'he  Faxten kuttart« 

F*   Körper'  rotHbrauTty  an  dem  Obertheilä  dunkler 

in  die  Länge  gestrichelt,  an  den  ün/erthtilert 
queergutreifti  S^hmmgfedem  ndt  schuuirzUehem 

SpitzentheUe'f  Schwanz  i^ueergesueift  mit  lueif^U^ 
eher  Spitze» 

i  Buse  des  savannes  no^ies  roustt  d^Azara^ 

Vol.  III,  Pag,  60. 
Sustrai  oii  Busärd  rout  d§  Cayennt^  Buff*^  Sonii*  ' 

Gaviäa  im  Östlichen  Brasilia* 

Beschreibung:  Kopf  dick  und  bussartar* 
tig^  Schnabel  ^twas  gestreekly  Leib  schlank^ 
Flügel,  stark,  Jai%  uxtd  siugeßpitaU,  Schwanz 
xaemlich  kurz,  Eeine  sehr  hoch  und  achlsnfc^ 
Zehen  kurz  $  Schnabel  z'mnlioh  achwach,  efcwaa 
gestreckt,  mit  mä£$ig  starkem  Haken,  ohne  eir 
.  gentlichen  Zahn;  denn  ea  befindet  sieh  vor  dm 
Wacbshaut  am  &ande  dois  Oberkiafiers  aar  eine 
sehr  kleine  Hervorragung}  Wachshaut  ziemlich 
breit  und  glatt,  an  ihrer  vdrdSerh.  OvSnze  auf  der 
SchnabeUirste  ein  weaigteingadtückt^  Nasenloch 
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intweit  ie$ ,  Tordern  Handet  der  Wackahaut ,  es 
iat  grofSy  xiemlich  eiförmige  mit  dem  schmälern 

Bnde  schief  aufrecht:  nach  vorn  gerichtet ,  weit 
geöfinet,  an  der  obem  und  hintern  Seite  von 
der  Spannhaut  umgebenj  Kinnwinkel  mäfsig 
lang,  stark  abgerundet  und  an  seinem  Vorder« 
theile  nur  sparsam  befiedert;  Zügel  ziemlioli 
nackt  9  und  mit  sehr  kleinen  Piuselfe  der  chea 
und  Borgten  beäetz.13  Auge  unter  dem  nackten 
Vorsprunge  der  orbiia  gesohiitat)  Augenlider 
ziemlich  nackt,  der  Rand  bewimpert,  Flügd 
lang ,  zugespitzt  und  stark ,  sie  erreichen  beina* 
he  das  Ende  des  Schwanzes )  die  erste  Feder  ist 
die  kürzeste,  die  dritte  und  vierte  waren  die 
längsten;  Schwans  uemlich  kurz,  aber  nooh 
nicht  ausgewachsen,  seine  Federn  haben  etwa 
gleiche  Länge |  Beine  sehr  lang  und  dann,  Sehen« 
kel  dünn,  dabei  mit  dichten  aber  ziemlich  kur- 
zen Federn  bedeckt}  Ferse  sehr  lang  und  dünn, 
nur  sehr  wenig  unter  der  FuLbeuge  befiedert} 
Rücken  des  Laufs,  so  wie  seine  Sohle  mit  gro« 
Isen  Schildtafeln  belegt,  eben  so  der  Zehenrü- 
ckeuj  Seilea  des  Lauiä  mit  kleinen  rhomboida- 
len, oder  etwas  sechseckigen.  Schildschuppen 
bedeckt }  Zehen  kurz ,  ohne  ihren  Nagel  bat  die 
JVlittelzehe  etwa  ein  Driittheil  der  Fersenlänge, 
die  äufsere  Ziehe  ist  weit  kürzer  als  die  mittlere^ 
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die  innere  kürzer  als  die  äulsere,  die  hintere 
ist  etwas  kürzer  als  die  innere;  Klauen  ziemlicii 
stark  und  zugespitzt.  .  .     .  ' 

Färbung  eines  noch  nicht  vollkommen  auS'* 
gefederten  männlichen  Fog4ls:    Da  ich  von 
dieser  .Art  zufällig  nur  junge  männliche  Vögel 
erfai«lt|  und  die  in  der  Diagnose  angegebene 
Färbung  des  alten  Vogels  nicht  aus  eigner  Er« 
fahrung  geben  kann  9  so  will  ich  meine  beiden 
jungen  £xemplare  wenigstens  genau  beschreiben« 
Iris  und  Wachshaut  sind  bräunlich -gelb;  Beine 
gelb}  Kopf,   Hais  und  Oberrücken  rind  fahl 
löthlich  gefärbt  9  und  besonders  an  den  obern 
Theilen  stark  bräunlich  -  aschgrau  überlaufen^ 
vorzüglich  mit  dieser  Farbe  gestrichelt  und 
queergeüeckti  Backen ,  Stirn  und  Kinn  sind  ein 
wenig  bl&sser  oder  mehr  weifslichj  Unterhals, 
Brust,  Baueh,  After  und  Steifs  sind  fahl  blafs 
rtfthlich*  braun  mit  schmalen  schwarzbraunen, 
etwas  verloschenen   Queerstreifen ,    welche  an 
den  Federschäften  einen  etwas  spitzigen  Winkel 
bilden  f  Schenkel  lebhaft  xothbraun,  mit  eini- 
gen wenigen,  sehr  feinen  schwärzlichen  Queer* 
liirienif    Steifs  nur  wenig  queergestreift;  Rtt» 
cken-,  Scapular-,>die  gröfsern  Flügeldeckfedera. 
sind  von  einer  schwärzlich  -  graubraunen  Farbe, 
fedoch  die  kleinen  Deckfedem  an  der  Flügel^ 
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«fitze  rostroth  mit  schwarzem  SchaftQeckei  die 
hintern  grofsen  Deck  -  ünd  Scapularfedern  in 
ihrer  Mittö  aa  beiden  ahnen  rostroth  ^  an  der 
vordem  uogefleckt,  und  an  der  hintern  schwärz- 
lich -  queergestreift  3  grobe  vordere  Flügeldeck« 
federn  und  Schwungfedern  haben  eben  diese 
Zeichnung,  nuu  haben  die  vordem  an  ihrer 
Vorderfahne  einen  schwarzen  Saum ,  die  mitt« 
lern  sind  gröbsten theils  rothbraun,  mit  schma« 
len,  feinen,  schwärzlichen  Queerlinien  und  star- 
ken ech warzbraunen  Spitzen,  eine  Zeichnung^ 
diurch  welche  auf  den  Flügeln  eine  oder  zwei 
breite  rostrothe  Queerflecke  entstehen;  SchwatiE^ 
schwarzl^raun,  in  seiner  Mitte  mit  einer  schma* 
len,  weifsen  Queerbinde;  die  beiden  äulsersten 
Federn  an  je  der  Seite  sind  an  ihrer  Wurzelhälfte 
an  jeder  Fahne  etwas  rothbraun  und  schwärzlich 
punctirt« 

'  Ein  noch  jüngerer  männlicher  Vogel:  Iris 
und  Wachshaut  bräunlich -gelb;  Beine  gelb} 
Kehle,  Seilen  des  Halses,  und  ein  Fleck  über 
und  hinter  jedem  Auge  gelblich  »weifs,  erstere 
dunkler  und  gelbroth  geüeckt,  auch  fein  gestri- 
chelt; Seiten  des  Halses  eben  so  gefärbt 'und 
gesixicbelt;  Scheitel  gelbröthhcb  mit  schwarz- 
braunen Längsstrichen  j  Nacken  auf  etwas  weifs« 
Itchem  Grunde,  eben  ap*  gesttiehell;.  Oberhals^ 
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üücken  und  Unterrückeu  dunkelbrauDi  Kücken 
mit  rostrothen  Federrändern;  obere  kleine  Flii- 
geldeckfedera  hell  rostroth,  mit  dunkler  rou« 
rothen  und  feinen  schwarzen  Fleckcheu  ^  grobe 
Deckfedern  dunkelbraun,  an  der  innern  lahae 
rostroth  und  schwarzbraun  gestreift ;  Schwung» 
federn  rostroth  mit  schwarzen  Queerlinien  und 
breiten  schwarzen  Spitzen  j  Unterhals,  Brust  und 
Mitte  des  Bauchs  dunkel  graubraun  ^  hier  und 
da  löthlich-gelb  und  dunkler  schwärzlich-braun 
in  die  Queere  gestreift;  Seiten  der  Brust  und 
des  Bauchs  gelbröthlich  und  gelblich  *  weils, 
dunkler  gestrichelt  und  gefleckt;  die  kurz  be- 
fiederten Schenkel  sind  blals  gelblich  und  rost" 
röthlich  gefleckt,  dabei  überall  fein  dunkel  grau- 
braun  queergestreift$  mittlere  Schwanzfedern 
schwarzbraun  9  weilslich  queergestreift,  die 
Queerbinden  wechseln  an  beiden  Fahnen  ab} 
die  äufsern  Federn  sind  an  der  äufsern  Fahne 
rostroth  und  dunkel  marmoriert,  an  der  innern 
mit  weifslichen  und  schwarzbraunen  Binden  ab- 
wechselnd  y  die  Spitzen  sind  stets  schwarzbraun. 

Ausmessung  des  zuerst  beschriebenen  Fo- 
gels:  Länge  17"  9'"  —  Breite  3'  10^  6^'  — 
L.  d.  Schnabels  V  —  der  Haken  tritt  über 
um  a^'"  —  Breite  d.  Wachshaut  auf  der  Firste 
61"'  «—  L.  i  Flügels  14"  7"^  ^  U  d.  Schwan- 
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zesetwa  6^'  8'*'  —  Höhed.  Ferse  3''  1'"—  sie 
ist  befiedert  auf  7  bi«  8^'^  —  L.  Mittelzehe 

1"  4  bis  5'''  —  U  d.  inaern  Zehe  11'"  —  L-  d. 
äiifsern  Zehe  —  L  d.  hintern  Zehe  df'^'  — 
lu  d«  Mittelnagek  9<|-"'  —  L.  d.  Innern  Nagela 
9i**'  —  L.  d.  äulsern  Nagels  7'"  —  L.  d.  hin- 
tern Nagel»  9i*^K  — 

Dieser  Bussart  bat  mit  den  übrigen  ver- 
wandten Vögeln  einerlei  Lebensart  und  Manie» 
ren.  Ich  habe  ihn  nur  südlich  an  den  Seen  der 
Machbarschaft  des  Parahyba^  besonders  in  der 
Gegend  der  Abtei  St^  BentOy  d^a  Rio  BargmzOj 
an  dem  grolsen  Landsee ,  welchen  mau  Lagoa 
Feia  nennt,  gefunden,  auch  bei  Füla  de  SU 
Salvador  im  er  vor,  es  scheint  daher,  dafser 
offene  Gegenden,  besonders  sumpfige  und  über« 
schwemmte  Wiesen  liebt,  wo  ihm  seine  hohen 
Fersen,  und  die  kurzen  zum  Gehen  eingerich- 
teten Zehen,  den  Fang  der  Amphibien,  Mäuse, 
Heuschrecken,  so  wie  der  Insecten,  Schnecken 
und  Würmer  gestatten» 

« 

Er  scheint  zu  i^/672^6/i*/ei>i'^  Falco  rutilans 
2a  gehören,  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  dem 
ßusarelluSf  allein  seine  Ferse  i^t  viel  höher 
und  schlanker,  die  Zehen  dagegen  weit  kürzer 
und  schwächen    Man  hat  gewöhnlich  den  Bu^ 
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serai  ou  Busard  roux  de  Cay.enne  *)  auf  Falco 
Busarellus  gedeutet,  allein  ich  glaube  vielmehr, 
dafs  er  zu  Falco  rutüans  gezo|;ea  werdea 
müsse«  — 


Weihen*    (  CircuSf  Bechst ) 

Sie  haben  einen  das  Gesicht,  umgebenden 
Eulenkranz,  hohe  schlanke  fersen  |  schlanke 
Zehen  und  lange  f  lügel« 


29.     -F.  palustris,. 

Die  biaun  und  aschblaue  Rohrweihe« 

Beine  und  Iris  gelb;  Eulenkranz  schwarzbraun 
und  gelblich  ^weifs  gestrichelt  i  Obertheile  du^eU 
braun;  Schwung»  und  Schwanzfedern  aschbl au  mit 
schwarzbraunen  Queerbinden^  üntertheile  gelblich* 
weijsf  an  Brust  und  Bauch  mit  einzelnen  sparsa- 
men schwarzbraunen  Schsf strichen  f  welche  am 
Ende  einen  Fleck  bilden, 

Bward  ä  tüureils  hlanef  f  Timm,  pl«  opI.  22» 

,      Meine  Reise  nach  Brasilien,   B.  I.  S.  iio. 
CaviäQ  im  östlichen  Brasilien« 

Beschreibung  des  männlichen  alten  Pxi^els  ': 
Eine  schöne  grofse  Weihe^  schlank^  ttiit  hohm 

ßujfon,  Sofuäni^  Vol.  II.  Pag. 
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schlanken  Beinen,  langen ^   stark  zugespitzten 
Flügeln,  welche  beinahe,  das  Bnde^^MlSchwan- 
zes  erreichen*    Schnabel  et i^a«  gestreckt»  yoa 
seiuer  Wurzel  nach  der  Spitze  schräge  abiallend, 
mit  mälsig  starkem  Haken; '..dar  Z$im*i9A  Ober^ 
kieiers  iehltj  Wacbshaul  zien^Uch  weit  vocge^ 
zogen,  vor  dem  Nasenlocbe  einen  nach  vorn 
austretendeii  Bogen  bildend  $  letzteres  gro£s,  ei» 
förmig,  von  unten  schief  auiw^rts  weit  g^öär 
net,  zum  Theil  von  den  vorwärts  strebanden 
Borsten  des  Zügels  bedeckt}  dieser  i^t  von  Fer 
dern  eutblöfst,  aber  mit  Bor^sten  stark. besetzt^ 
Kinn  Winkel  ziemlich  lang,  mäfsig  abgerundet} 
Mundwinkel  mit  Borsten  besetzt}  Augenlider 
mit  kleineu  Federchen  und  Wimperu  besetzt} 
Auge  feurig  und  lebhaft,  mäfsig  grofs;  vom 
Hinterkopfe  zieht  sich  duiQbdie  Ührgegend  nach 
der  Kehle  der  Kranz  von  kleinen  schmalen  Fe- 
derchen, wie  beiden  Baalen  mid» Weihen,  Flü* 
gel  stark,  lang  und  zugespitzt}  Sobw.upg^edern 
nach  der  Spitze  Bin  etwas  verschmälert  9  die 
dritte  und  vierte  eind  die  längsten,  die  erste  die 
kürzeste}  Schwanz  aus  zwoU  s^rken,  , langen, 
an  der  Spitze  etwas  abgenutzten  Federn  beste« 
hend,  welche  beinahe  gleich  lang  sind ,  woher 
der  ausgebreitete  Schwanz  ein  wenig  abgerundet 
erscheint;    Beine  hoch  und  schlank,  der  Sehen« 

III,  Baxid.  15 
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kel  schlank  und  mit  mäDiig  ttarkeii  Hosen  vex* 
sebenj  Ferse  schlank,  länger  als  die  Mittelzehe 
laic  ihrem  Nagel  ^  Rücken  lind  vorderer  Theil 
der  -Seiten  des -Laufs  mit  einer  Reihe  sehr  brei* 
ter,  glatter  Schildtafeln  belegt ^  Sohle  ebenfalls 
mit  «ebti  glutten ,  etwas  kleinem  Schildtaf ein  be* 
deckt|  Seiten  des  Laufs  mit  kleinen  f  länglichen 
Schildsc^uppen  belegtj  Zehenrücken  schildtaf- 
lig5  Mittelzehe  bedeutend  länger  als  die  Neban- 
Zehen }  innere  Zehe  nur  «ehr  wenig  kürzer  ale 
die  äufsere  y  man  kaan  beide  ziemlich  gleicli 
lang  nennen}  Hinterzehe  etwa  so  lang  als  die 
innere. 

Färbung:  Iris  gelbbraun;  Wachshaut  über 
den  Nasenlöchern  grüngelb)  Schnabel  hornblen 
mit  schwarzer  Spitze 9  Beine  gelb,  mit  schwar- 
zen Klauen.  Alle  Obertheile  dunkel  chocoladen- 
braun;  Stirn  und  ein  Streifen  über  den  Augen 
gelblich  •  weifs ,  auf  dem  Scheitel  einige  gelb« 
liehe  Striche;  der  Streifen  über  dem  Auge  ver- 
einigt sich  hinter  dem  Ohre  mit  deqci  gefleckten 
Kranze  j  dieser  besteht  aus  schmalen  kurzen 
Federn,  welche  in  ihrer  Mitte  einen  schwarz- 
braunen LBngsstreifen  zeigen ,  und  an  jeder  Sei- 
te weils*  gelblich  oder  röthlich  -  hellgelb  einge* 
ialst  sind}  grolse  Deck-  und  Schwungfedernder 
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FISgel  aschblau  mit  tchwarfbraunen  Qmerbia* 
im  9  iind  die  letstern  mit  einer  solchen  Spitze  \ 

&  vordem  sind  nach  der  Spitze  bin  überhaupt 
mehr  schwärzlich,  und  an  der  innern  Fahne 
nach  der  Worzel  hin  mehr  vöthlich- hellgrau; 
untere  Fläche  der  Schwungfedern  weiJsUch  mit 
seliwarzbraunen  QueerLindenj  obere  Schwanz- 
deckfedern  weifs^  mit  einem'  schwarzbraunen 
Flecke  am  Endej  Schwanz  aschblau  mit  vier 
schwarzbraunen  Queerbinden  und  einer  solchen 
Spfse^  vor  welcher  rieh  noch  ein  schmaler 
weiislicher  Saum  befindet}  zwei  äulserste 
Schwanzfedern  an  jeder  Seite  an  der  innern  Fah- 

m 

ne  weifs,  mit  schönen  rothbraunen ,  an  ihres 
untern  Gränze  schwärzlich  eingefalsten  Queer* 
bmden^  und  auch  an  ihrer  äufsern  Fahne  sind 
j&ie  infsetn  Schwanzfedern  an  den  hellen  Bin* 
den  ihrer  VifVirzel  weifs ^  und  an  den  dunkeln 
loströLblich^  nach  der  vordem  Seite  schwärzlich 
dtigefarst«  Der  Unterhals  ist  schwarzbraun  mit 
eimgen  wenigen  blals  gelblich- weifsen  Flecken  $ 
Brust  und  Bauch  gelblich  -  weils^  mit  sparsamen^ 
feinen 9  schwarz^braunon  ScLafistrichen,  welche 
sich  an  der  Spitze  der  Feder  in  ein  rundliches 
Fleckchen  ausbreiten!  After |  Steüs  und  Sehen- 
kel  ungefleckt  welCsUqh  -  gelb,  — 

■ 

15  * 


\ 

Autnustung:  LSage  *)  IMl''  2»'  —  £«. 
cU  Schnabels  1"       —  der  Haken  tritt  übet;  den 

Unterkiefer  herab  auf  3'".—  Breite  d,  Wacbs- 

haut  auf  der  Firste  6^*^^  —  Höhe  cU  Schnabel« 

7^1  _  ilugela  16"  2'"  —  L.  d.  Schwan^ 

zes  11"  —  Höhe  d.  Ferse  3^'  H'"  —  i>ie  ist 
befiedert  auf  8"'  —  Mittelzehe  1"  ft^'"  • — 
L.  d»  inueru  Zehe  l"  —  JUd-äuternZehe  1"  1''' 
—  L.  d.  hintern  Zehe  1"  1'"  —  L.  d.  Mittel- 
nagels  10"'  —  L*  d.  innern  Nagela  10"'  - 
d.  äulsern  .^agels  Ö|^^"  ~  L.  d«  hintern  Nag^JLs 

Junger  männlicher  FogeL:  Dieser  unter« 
scheidet  sich  durch  die  Unreinheit  seiner  grauen 
Flüge Izeichnung,  welche  dunkle^ und  bräunlich 
beschmutzt  ist^  durch  den  mehr  gelblich  gestjri« 
chelten  Kopf,  durch  rothbraunen  After  |  Steife 
und  Schenkel  y  auch,  sind  alle  seine  Untertheil^ 
schwarzbraun  mit  röthlicb  -  gelben  und  weilSi* 
lieh  •  gelben  Flecken  und  Längsstrichen«  .  Sio 
solcher  junger  Vog^l|  der  vielleicht  weiblich  i&tf 
da  das  Geschlecht  nicht  mehr  erkannt  werden 
konnte »  hatte  die  Bruft  und  den  Bauch  auf 
schwarzbraunem  Grunde,,  mit  langen^  vveifsen 

*)  Xcli  wurde  rerliindert,  die  LSngo  und  Breite  des  altttn 
Vogels  am  frischen  Exemplare  su  messen,  ich  kann  also 
nnr  die  •rstere  taAch  dem  ausgestopften  Vogel  geben* 
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Längsstricfaeii  bezeichnet    Ich  besitze  nur  das 
alte  Männchen^  und  mehrere  junge  Vögel. 

Ausmessung  des  jungen  männlichen  Fo* 
gds:  Linge  19^^  9'^'      Breite  8'  KV'  4^^^  - 

Diese  Weihe  ist  ein  schöner  grolser  Vogel, 
der  mir  nur  in  den  südlichen  Gegenden  vorge- 
kommen ist.    Ich  erhielt  einige  Exemplare  des- 
selben in  der  Umgebung  der  groisen  Seen  bei ' 
Sagoarema^  Marica  und  Araruama^  so  wie 
an  der  grofsen  Lagoa  PeiOf  auch  erlegte  ich 
eiDen  alten  Vogel  am  Flusse  Itabapuana ,  weiter 
närdlich  aber  ist  mir  diese  Art  nicht  mehr  vor* 
gekommen.  Sie  häU  sich  in  offenen  wasser-  und 
sumpfreichen  Gegenden  auf,  wo  sie  mit  ihren 
langen  Beinen  gemächlich  den  Amphibien ,  und 
mit  Hülfe  ihrer  langen  Flügel,  selbst  den  Was« 
serYÖgeln  nachstellt,  überhaupt  die  Lebensart 
unserer  europäischen  B.ohrvreihe  (Falco  aerugir 
noms)  a&eigt«  Sie  hat  einen  leichten  Flug.  Eine 
Stimme  habe  ich  von  ihr  nicht  vernommen,  ob 
ich  sie  gleich  oft  fliegend  oder  auf  den  dem  Was- 
ser benachbarten  Gesträuchen  und  in  den  über- 
schwemmten Wiesen  sitzend  gesehen.  Ueber 
ihre  Art  zu  horsten  kann  ich  nichts  hinzufügen, 
cla  icb  nie  das  Nest  dieser  Vögel  zu  finden  so 
glücklich  war,  es  ist  aber  wahrscheinlich,  dafs 
dasselbe  an  ähnlichen  Stellen  erbaut  wird,  als 
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heX  unserer  Robrvveihe«  Da  diesie  Vögel  nur 
in  wasser^  und  sumpf  reichen  Gegenden  gefun- 
den werden  9  so  kann  man  weite  Strecken ,  be* 
sonders  die  groXsen  Waldungen  |  durchsucbeuy 
ohne  eine  Spur  von  ihnen  zu  haben,  man  mufs 
defsfaalb  alle  Arten  der  Terrain  -  Bildung  berei* 
een|  wenn  man  eine  vollständige  Idee  der  ibie« 
rischen  Schöpfung  eine^  Landes  erhalten  will« 

Die  Herren  Temminck  und  de  Laugier  ha- 
ben in  ihrem  schönen  ornithologischen  Werke, 
planches  coloriees  d*oiseaux^  Tafel  den 
hier  beschriebenen  Vogel  sehr  gut  abgebildet| 
und  es  ist  an  dieser  Figur  nur  auszusetzen,  dals 
die  dunkeln  Binden  an  der  untern  Schwanzseite 
nicht  roth  genüge  die  Wachshaut  und  die  Iris 
des  Auges  unrichtig  gefärbt ^  Zügel  und  Wurzel 
des  Unterkiefers  zu  weifs  angegeben  sind«  Die 
eben  genannte  Abbildung  scheint  von  einem 
weiblichen  Vogel  genommen  zu  seyn. 

4  ^ 
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Farn.  IIL   Strigidae,  Leack 

Eulenartige  Vögel» 


e.     8.     S  t  r  i  Um, 
E     tt    1  e. 

Die  Eulen  unterbrechen  in  allen  Theilen 

unserer  Erde  die  Stille  der  Nacht  durch  ihren 
meist  lauten  Ruf.  Sie  zeigen  überall  eia  ihrer 
Lebensart  entsprechendes!  einfaches^  aus  einem 
Gemische  von  wenigen  Farben  zusammeDgesetz- 
tes  Gefieder.  Ihre  zarten ,  weichen  Federn  er- 
lauben ihnen  so  leise  zu  schweben  9  dab  man 
ihre  Ankunft  kaum  bemerkt,  wodurch  rohe, 
ungebildete  Menschen,  besonders  die  <Urv5Iker, 
yon  America,  sie  bei  ihrer  nächtlichen  Lebens- 
art, in  Verbindung  mit  einer  Geister  weit  wäh« 
neu.  Nicht  alle  Eulen  sind  aber  Nachtraubvö- 
gel j  denn  es  giebt  welche,  die  Erdeulen  mit 
hoher  Ferse,  z«  B.  die  von  C<fquimbo  des  Müh- 
na^  und  einige  Calfur^s^  welche  selbst  am  hel- 
len Tage  ihrer  Nahrung  nachgehen»  JUigers 
Eintheilung  seiner  Raptatores^  in  Nacht-  und 
Tagraubvögely  ist  aus  4iesem  Grunde  unstatt- 
haft, .  und  el^en  spwQhi  die  Eintheilung  der 
Eulen  selbst,  in  Nacht r  und  Tag^ulen.  < 
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Diese  Vögel  siai  in  BtasilieD  zahlreich» 

la  jenen  weiten  Urwäldern  leben  grölsere  und 
kleinere  Arten  von  ihnen  in  bedeutender  An- 
zahl, und  besonders  die  letztern  sind  sehr  zahl- 
reich  an  Indi^viduen  |  sie  sind  selbst  am  Tage  ia 
Bewegung  und  lassen  am  hohen  Mittage  ihre 
Stimme  hören.  Aber  nicht  blofs  in  Wäldern 
und  Gebüschen  leben  dort  Eulen,  sondern  es 
ist  über  den  giuisten  Theil  von  America  eine 
Eulenform  verbreitet,  welche  blofs  für  die  gro- 
fsen  bäum«  oder  strauchlosen  Ebenen  geschaf- 
fen scheint,  und  zu  dieser  Lebensart  auf  dem 
Erdboden  von  der  Natur  höhere  und  schlankere 

Fersen  erhielt* 

Leideristes  schwer,  die  Lebensart  der  licht- 
scheuen Eulen  zu  ergründen,  man  wird  daher 
in  den  nachfolgenden  Zeilen  wenig  vollkommen 
befriedigende  Nachrichten  über  diesen  Gegen- 
statid  finden« 

Die  Brasilianer  belegen  in  den  von  mir  be- 
reisten Gegenden  die  gröfsern  Arten  dieser  Vö- 
giel  rhit  der  Benennung  Curuje,  die  kleinem 
aber,  'deren  es  eine  grössere  Ahzahl  giebt,.  nen- 
nen sie  Cabure.  Man  kann  alle  diese  GescLöpie 
in  mehrere  Unterabtheiluugen  bringen,  welche 
manclife  neuere  Omithologeh  säiämtlich  zu  be- 
sondern Geschlechtern  erheben,  eine  Ansicht^ 
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deren  Nutzen  xxur  bis  jetzt  noch  nicht  einleuch« 
tet. 


ji*    C  ah  u  r  i*'9^   (Glauctdium  BoieL) 

Kleine  Euleni  deren  Kopf  ohne  Federohren 
klein  I  der  Unterkiefer  stark  abgestutzt  und  an 
jeder  Seite  des  Spiuenabschnittes  noch  «nit  ei* 
nbm  Ausschnitte  versehen  ist  9  wodurch ,  wenn 
man  den  Unterkiefer  von  vorn  besieht  ^  dessen 
Spitze  mit  drei  Ausschnitten  versehen  erscheint. 
Flügel  kurz^  sie  erreichen  die  Wurzel  oder  die 
Mitte  des  gewöhnlich  ziemlich  verläogerten 
Schwanzes^  die  erste  Schwungfeder  ist  kurz, 
die  vierte  ist  die  längste ;  Fersen  mäfsig  hocb^ 
beüedert,  die  Zehen  von  Federn  entblölst|  aber 
mit  ßorsten  besetzt3  die  Mittelklaue  ungezähnt« 

Diese  Eulen  gehen  hauptsächlich  bei  Nacht^ 
d*  in  der  Dämmerung  ihrer  Nahrung  nach| 
welche  in  Insecten  besteht  ^  man  sieht  sie  aber 

* 

auch  am  Tage  in  Bewegung;  denn  ich  habe  ih« 

re  Stimme  oft  am  helien  Mittage  vernommen« 
Sie  bewohnen  blofs  Wälder  und  Gebüsche ,  und 
hauen  ihr  Nest^  wie  man  sagt,  auf.  Bäumen«. 
Ihre  Stimme  gleicht  der  unserer  Sperber  und 
Thurmfalken. 
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a*    Cahut  e  s  mit  verlängertem  Sehwanze. 

1.    Su  ferruginea^ 

i)a8   rostcothe  Cabure» 

Gefieder  rostroth;  l^asenborsten  schitmrzhrami 
Kinn^  Kehle  und  ein  Streif  über  dem  Aug^  weijs, 
Brust  rostroth  und  gelblich  gefleckt;  Bauch  weifs 
mit  rostrothen  LängsfLecken\  ßeiiie  rostgelb  befie- 
dert; Flügel  und  Schwanz  dunkler  queergestreift» 

Meiae  Ruse  nach  Branlien,  B»  L  P«  X05. 

P  Stris  pwmia^  Iiiig, 

€h9uett€  routstrolUf  Temm«  ph  eeh  199* 

Cahuri  im  östlichen  Brasilien. 

Be  schreibu  ng  des  mann  liehen  Fogels :  Eine 
Ueine  Eule.  Der  Schnabel  ist  mäCsig  gestreckti 
fitarky  mit  starkem  HakeU|  der  Unterkiefer  stark 
abgettutzt,  ja  die  Spitze  mit  eingehendem  Win* 
kel  ausgeschnitten  9  an  jeder  Seite  derselben  ein 
starker  Ausschnitt 9  wodurch  dieser  Theil  von 
Torn  betrachtet  drei  Ausschnitte  und  vier  kleine 
Zähne  zu  haben  scheint  $  Wachshaut  dick  auf- 
geschwollen,  mit  cirkelrundem ,  dick  gerande- 
tem  Kasenloche  am  obern  Theile  derselben} 
die  Federn  des  Zügels  streben  vorwärts  uad 
endigen  ia  sehr  steife  schwarze  Borsten,  welche 
die  ganze  Länge  des  Schnabels  haben ,  und  ge- 
rade vorwärts  gerichtet  sind;  sie  sind  so  cbarac- 
teristisch,  dals  man  den  Vogel  mit  allein  Hechte 
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dacaach  beaeunen  könnt«  $  Auge  lebhaft  9  mit 

breiter  feuriger  Iris,  und  einem  nackten  Kande 
des  Augenlides}  Sinnwinkel  breit  und  stumpf, 
seine   vordem  Federn  endigen  ebeniaUs  in 
schwarzbraune  Borsten,  welche  steif  vorwärts 
streben»    und  die  ^dinebelspüze  erreichen; 
Kranz  nur  an  den  Seiten  der  Kehle  sichtbar} 
Gefieder  zart,  sanft ,  aber  nur  mälsig  dicht} 
Flügel  kurz,   reichen  gefaltet  kaum  über  die 
Schwauzwurzel  hinaus}  erste  Schwungfeder  kurz, 
die  vierte  scheint  die  längste  2u  seyn  $  Schwans 
aus  zwölf  schmalen  verlingerten  Federn  zusam* 
mengesetzt,  von  welchen  4ie  mittleren  nur  sehr 
wenig  länger  sind y  als  die  äulseren,  er  ist  da- 
her  ausgebreitet  nur  sehr  sanft  abgerundet  i 
Schwanzfedern  fester  als  bei  den  europäischen 
Eulen;  Beine  mäfdg  hoch ^  dabei  stark;  Ferse 
bis  auf  die  Zehen  dicht,  mit  Federn  bedeckt; 
Zehen  ziemlich  nackt,  an  den  Spitzen  mit  eim* 
gen  Uomtafeln  belegt,   übrigens  etwas  haut* 
S(>huppig ,  aber  überall  mit  langen,  glänzenden, 
etwas  anliegenden  Borsten  besetzt)  die  Mittel«* 
Mhe  ist  die  Jängste,  nach  iluc  folgt  in  der  Länge 
die  innere,  dann  die  äulsare,  und  die  hintere 
ist  die  kürzeste;.  KJauen  etack  gekrOmaat  und 
seht  zugespitzt»  ,  . 

härbung:   Iris  hoch  citrongelb^  Schnabel 


Digitized  by  Google 


—   28d  — 

griialich-gelb,  eben  so  die  Wacbsbaut;  Zeben 
blab  grünlich  «gelb,  die  Boraten  derselben  gelb- 
lich-weiüs  und  sehr  glänzend}  Zügelborsten 
schwarz 3  Raad  des  Augenlides  schwärzlich; 
über  jedem  Ange  bis  na^h  dena  Schnabel  hin- 
läuft ein  röthlich«  weilser^  d«  h*  weiXs  und  hell 
rothbraun  gemischter  Streifen ;  Kinn  und  Seiten 
der  Kehle  y  so  wie  die  Federn  neben  und  hinter 
dem  Unterkieier  sind  weils|  zuweilen  hell  rost- 
rdtUich  gemischt)  und  nach  unten  von  dem 
schwSrzlich  -  braunen  und  ro§ti5thlich  gemisch- 
ten Kranze  eingefalst,  der  nur  an  der  Seite  der 
Kehle  sichtbar  ist  5  Mitte  der  Kehle  rostroth; 
am  Unterhalse  befindet  sich  ein  grolser.  weilser 
Eleck3  Backen,  Seiteu  des  Halses  und  alle  Ober- 
tbeile  schön  lebhaft  roistroth  und  ungefleckt, 
nur  an  den  Scapular  *  und  langen  Deckfedera 
befinden  sich  einige  blafs  -  gelbliche ,  oder  weils- 
liehe  Flecke  9  Schwungfedern  mit  dankel  grau« 
braunen  Queerbinde%  und  einer  gesackten  Rei- 
he TOn  blafsgelblichen  Flecken  an  der  innem 
Fahne}  Schwans  mgefieckt  rostroth^  •  bei  an- 
dern Exemplaren  mit  verloschenen  dunklera 
Queerbinden;  Untertbeile  weifs,  Seiten  und  Un- 
terthetl  der  Brust. rosUoth,  mit  gelblichen  und 
weilslichen  Fleckchen  j  Bauch  mit  starkeUi  dun* 
kel  fdthlich  •  braunen  Liängestireifen  besetzt;  Af- 
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ttrimd  SCaili  hell ^Iblich  mit  MAtiolfaett Längs- 
iaskmi  Ferse  xo&tgeibf  mit  etwas  duakler% 
woUugen  Stellen  5  innere  Flügeldeckfedern  bell 
loiiioth^  im  Genicke  steht  Teret^ckt  an  jeder 
Sfijie  ein  achwara^brauner  Fleck^  auch  haben  die 
Federn  daselbst  groXse  weiXslich  -  gelbe  Flecke| 

ffdcbe  ah^  gewtthalich  veiborgea  aiad» 

Atumesmng;   L&nge  df^  4***  —  Breite  13^ 
4}  _  L.  d.  Schnabels  6^^^  ^  der  Haken  uitt 
über  um  1^"'  —  Höhe  d.  Schnabels  4^  '"  — 
II  Flügele  3''  7^^'  —  L.  &  Schwanzes  9^^ 

-  Höhe  d.  Ferse  10^'^  —  JL  d.  Mittelaehe  8^"^ 

—  L.  d.  äulsern  Zehe  6'"  —  L.  d.  innern  Zehe 
^'^^  U  d.  hiaten  Zehe  4^^'  ~  d.  Mit« 
tebagels  öi*^^  —  L.  d.  innecn  Nagels  6'^'  ~  L» 
1  äufsern  Nagels  4^^'  ~  L.  d.  huitern  Nagels 

WeibchBn :  -  Seine  "weilseii  Theile  sind 
Khmatsigeri  da  sie  bei  dem  Männchen  nett  ab- 
pietzt  erscheinen,  auch  ist  der  Bauch  viel  mehr 
mhbraun  als  weils  ^  Brust  und  Bauch  beinahe 
ohne  alle  weilse  Federn 9  nur  mit  einigen  wei« 
I^en  Längsstrichen ,  und  besonders  in  den  Seiten 

weifs  gemischt|  da  hingegen  bei  dem  Männ« 

s 

*)  Das  hier  gemessene  Exemplar  liatte  an  eioigen  SteUea 
tiiiM  FtdevB  nicht  gäailieh  ausgmaattxt. 
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• 

chM  M  dtoen  Theiled*  das  Weiiiie  die  Haupt- 
farbe i6t|  auch  ist  seiae  Kelüe  weit  weniger  rost* 
roth|  dagegen  an  den  Seiten  mehr  reia  weils. 

Di^se- niedliche  Ueioe  Bnleist  iehtgbtcuAn 
in  allen  grolsen  brasilianischen  Urwäldern  ^  und 
wird  in  allen  Ton  mir  bereisten  Gegenden  Ca- 
huri  genannt.  Wir  haben  h8ufig  actt  Tage  ihre 
Stimme  gehört,  die  der  unseres  Baam{alk:en 
(jRzlco  subbuteo)  sehr  ähnlich  ist,  und  etwa 
klingt  wie:  keck!  keck!  keck!  keekl  achnell 
und  oft  hinter  einander  ausgesprochen.  Schiich 
mun  nach  dieser  Stimme  hin,  so  fand  man  ge- 
wöhnlich ein  Bear -solcher  Eulen  dicht  neben 
ehiander  sitaend »  welche  ohne  ZweUel  ihr  Nest 
in  der  Nähe  hauen«  Sie  .sehen  sich  munter  um, 
scheinen  also  das  Tageslicht  weniger  zu  scheuen, 
als  andere  Arten,  und  sind  gar  nicht  schltohteriu 
Oftr  haben  wir  in  de«  iin^e^n  Nächten  der  Ur- 
wälder an  unsern  Feuern  gelegen,  wo  die^e  klei- 
nen £.ulen  auf  einem  Baume  nahe  über  uns  sa«> 
Isen ,  und  ihre  Stimme  hör^n  lielsen.  Wir  ha* 
ben  sie  ohne  Unterschied  in  allen  von  uns  durch- 
streiften Wäldern  in  Menge  beobachtet,  daher 
scheint  diese  Speeles  zahlreich  an  Individuen 
seyn«  In  ihren  Mägen  fand  ich  Uebei^reste  von 
Insecten» 
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?   &    St.   patter  inoide*f  Temm.  ' 

Das  graubraune  Gabuxö« 

■ 

B.    Obertheile  graubraun^  Oberkopf  weijslich  punC' 

tirtj  im  t^ackeii  ein  schwärzlich  und  weijs  gefleckt 
tes  Halsband  i  6chwung  -  und  Schwanzfedern  mit 

* 

gegenüberstehenden  weißen  Bandflecken\  Kinn 
weiJs;  Kehle  und  Brust  graubraun^  die  letztem 
mit  weifsen  Flecken^  Unterleib  dunkelgraubraunf 
weiJs  in  die  Länge  gejie£kt* 

La  Chevechettt^  Lepaillant  hist»  d,  ois,  d'4fr.  T*  L 
Nr.  46. 

Chounu  (Hkwheheids^  Temm.  pU  eeL  HL 

Caäure  im  östlichen  Brasilien. 

Beschreibung  des  männlichen  Fogels:  Ge-» 
stalt  völlig  die  der  vorhergehenden  Art,  selbst 
die  langen  Bartborsten  sindTorhandeiii  dieVer* 
acbiedenheit  liegt  ia  der  Färbung. 

Färbung:  Schnabel  grünlich -gelb,  mit^n 
den  Nasenlöchern  dick  au%eschwollener  grüifr- 
geiber  Wacbshaut$  Iris  blalsgelb,  Zehen  blals 
grünlich- gelb  9  mit  einselnea  weifslichen  Bor* 
aten  besetzt ;  übrigens  die  Baine  bis  auf  die  Za* 
heu  mit  weifsen,  graubraun  gefleckten  Federn 
bedeckt;  Klauen  an  der  Wunsel  grau^  an  der 
Spitze  schwarz}  alle  Obertheile  ziemlich  dunkel 
graubraun,  die  Backen  und  ein  Strich  über  den 
Augen  weifsy  die  erstem  graabraun  gefleckt  | 
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Kopf  und  Obertials  mit  netten  weilsen  Pilnct* 
chen  auf  dem  graubraunen  Grunde  bezeichnet  j 
Oberhals  am  Anfange  des  Rückens  mit  einem 
Kranze  von  schwärzlichen,  mit  grofsen  weilsea 
Flecken  bezeichneten  Federn  j  Kinn  und  Seiten 
des  Unterkiefers  ungefleckt  rein  weils|  diese  Far^- 
be  ist  nach  unten  von  dem  untern,  blols  hier 
sichtbaren  Theile  des  Kranm  eingefafst;  Ail« 
cken  und  Obertheil  der  Flügeldeckfedern  unge- 
fleckt $  Scapular-  und  Seitenfedern  des  Rückens 
mit  einer  Reihe  graber  9  weifser,  rundlicher 
Fieckeii  bezeichnet}    grolse  Flügeldeckfedern 
weilsgefleckt^  Unterrücken  mit  kleinen  weifsen 
Fleckchen  bezeichnet  3  Schwungfedern  mit  blafs 
graubraunen  Queerstreifen^   welche  an  jedem 
Fedetrande  weHs  werden  9  an  der  Innern  Fahn« 
ist  der  weiXse  Fleck  grofs|  Schwanz  dunkel  grau« 
braun  mit  etwa  fünf  weifsen ,  einander  gegen- 
überstehenden durch  den  Schaft  unterbrochenen 
schmalen  Queerbinden,  Kehle  und  Brust  dunkel 
röthlich  -  graubraun ,  mit  weifsen  kleinen  Fleck- 
chen }  Bauch  weils,  mit  unordentlichen,  dunkel 
röthlich  graubraunen  Längsstreiienj  Unterbauch 
und  After  weifs,  der  Steils  hat  wieder  einige 
braune  Längsstriche« 

Ausmessung:  Länge  6"  8'"  —  Breite  14'^ 
^  L.  d.  Schnabels        —  der  Haken  tritt  über 


Digitized  by  Google 


—  241  — 

um  —  L.  d.  Flügels  3"  9i'"  —  L.  i 
Schwaiises  2''  9''^  —  Höbe  Ferse  »i'''  L» 
d.  Mittelzehe  8^  L.  d.  äjul^^era  Zehe  5'"  -n- 
d«  innera  Zeht  df —  U  Hinterzehe  3f 
d«  Mittelnagek  4i'^'  —  U  d.  äußern  NageüU 
3f' —  L.  d.  inn^rn  iSa^el^  4i'"  —  L.  d.  hin- 
tern Nagels  — 

Diese  kleine  £ule  kommt  in  Grölsei  Gestalt 
und  sogai  der  gaiiz.en  Vertheilung  ihrer  Farbe 
eo  sehr  mit  der  vorbeigehenden  Überein  y  dab 
ich  sie  für  den  jungen  Vo^l  decselben  halten 
znuXs»  Die  graubraune  Farbe  ersetzt  bei  unse- 
rem Vogel  die  rothbrauoe  dee  vorhergehenden^ 
und  die  blassere  Farbe  der  Iris^  wie  einiger 
andern  Theile  bestimmen  mich  noch  mehr  in 
meiner  Vermuthung/  Da  indessen  Temminck. 
diese  Art  unter  der  Benennung  passerinoides 
abgebildet  hat ,  so  behalte  ich  bis  zu  völlig  aus* 
gemachter  Sache  diese  Benennung  l^ei^  und  ver- 
sehe die  Art  mit  eiaem  ?♦ 

Lebeosart  I  Manieren  und  Stimme  sind  bei 
beiden  Vögeln  völlig  gleich»  , 

Herr  Temminck  hat  eine  ziemlich  deutliche 
Fignr  des  Vogels  auf  seiner  S44sten  Tafel  geg^. 
ben  y  sie  ist  im  Allgemeinen  in  den  Farben  zu 
bell  gehalten^  besonder»  an  den  Untertheilen 
zn  viel  weils»    Isvaiilant  scheint  ebenlalis  diese 

III.  Baad«  IQ 
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kleine  £ule  Ni\  46  des  Isten  Bandes  seiner  afri- 
canischen  Vögel  abzubilden ,  unter  welche  «ich 
sonderbarer  VVeise  viele  americanische  verflogen 
haben.  Er  kannte  aber  das  Vaterland  unseres 
Coburgs  nichtf 


h,    Coburgs  not  kürzerem  Schwänze* 

&     S  U    m  i  n  u  t  i  s  ^  i  m  a.^ 
Das  kleinste  Caburö. 

• 

E,  Kopf  graubraun ,  oft  iveifslich  punctirt ;  im  Na' 
eken  verbürgen  weifsUck  und  sehwätglieh  gefleckt  $ 
Rücken  röthUch- graubraun,  Deckfedeni  der  Flügel 
röthlich  i(n4  wei/slich  gefleckt',  Schwungfedern 
rothlich  und  graubraun  queer gestreift;  Schwanz 
mit  weijslichen  Flecken  an  den  Federrändern  i 
Kehle ,  Mitte  der-  Brust  und  UntertheUe  weijs^  mit 
röthlich '  braunen  Längsflecken  und  ähnlichen  Sei* 
ten  der  Brust* 

Ckouette^  Cabourif   Teinm,  pL  col,  Nr,  S9* 
Cakurd  do  Strtüm  im  öitücheii  Qvatilittii* 

Beschreibung deemännUchen  Bogels:  KJür^ 
per  dick 9  kurz,  Kopf  rund,  aber  gebildet  wie 
an  der  vorhergehenden  Art  ^  Beine  eben  so  f  al* 
lein  der  Schwann  weit  kürzer,  und  die  Flügel 
erreichen  mehr  als  dKe  Mitte  desselben.  Sehn»» 
bei  mäTsig  gestreckt  mit  mälsig  starkem  Hakan^ 

1 
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aa  der  S^t2e  des  abgestttUteo  Unterkiefact  mil 
drei  Ausächnitten  oder  vier  Zähnen  versehen} 
Wachihaut  und  Nae^nloch  gerade  vfte  an  Nr.  1 
ttod  2,  allein  die  Borsten  *  Umgebung  des  Schnei» 
bels  ist  weit  weniger  stark  und  nur  angedeutet} 
Beiae  wie  «n  Nr.  1  und  2;  die  ^rte  Schwung- 
iftder  ist  die  längste,  die  erste  ist  kurz,  der 
kammfürmige  Vorderrand iehlt  beiden  beschrie« 
beten  Arten  der  Cabor^*«.  Schwanz  kurz»  etwa 
oa  und  ein  Drititbeil  ZoU  lang,  da  er  Im  der 
iwhergehenden  Art  zwei  und  einen  balbea  Zoll 
kg  ist 9  er  faesidbt  aui  zwölf  ; Federn,  die  Fltt* 
fiegen  grfaitet  tther  seine  Mitte  Unaua. 
Färbung:  Iris  hocbgelb}  Augenlid  bräun- 
lidi* schwarz;  Schnabel  an  der  Wurzel  und  auf 
itr  Firats  grünlich« gelb i  an  den  Seiten  dunk* 
kr)  aufgeschwollene  VVachshaut  grünlich- gelb} 
Qobe&ederte,  und  mit  einigen  glänzenden  Bor- 
«teil  besetzte  Zehen  hell  gelb;  Ferae  bis  auf  die 
Zthen  mit  Wieüslieh  und  röthlich  *  btaun  ge- 
miscbten  Federn  besetzt;  Klauen  fein  zugespitzt 
und  sdi^ara;  Qberkopf  tusd  Obrgegend  grau- 
hraun,  fein  weils  punairt}  im  Nacken  stehlt  eio 
Kianz  von  weilsen  Flecken |  gemischt  mit  an- 
im,  achwärzliehen  Federn,  welche  bunte  Zeich« 
muig  aber  durch  die  graubraunen.  Federspitzen 
ziemlich  verborgen  wird»  wenn  der  Vogel  mit 

16  ♦ 
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eingezogenem  Halse  ruhig. sitzt}  Rücken  kasta« 
nien-  oder  röthlich -graubraun,  eben  so  die  Flü* 
geldeckfedern  9  aber  die  gröbte  Ordnung  dereel« 
ben  iit  mit  einigen  hell  löihlichen  und  weiisÜK 
eben  Flecken  bezeichnet;  Schwungfedern  dun- 
kel graubraun  mit' verloschuien  dunktern  Queez^ 
binden  und  weilslichen  Randflecken  an  der  ia<n 
nern  Bahnen  Schwauz  dunkel  graubraun  mit 
drei  Reihen  Weifser  gepaarter  Queerflecken^  wo- 
von einer  an  jedem  Fabnenrande^  «tebtj  Kiau^ 
Seiten  der  Kehle,  Unterhals  und  Mitte  der  Bru&t 
rein  weifs  5  >  Mitte  der  Kelile  und  der  die  weibMi 
Seiten  derselben  einfassende  Kranz  aind  röitlilich-^ 
graubraun  y  eben  so  sind  die  ganzen  Seitentheile 
der  Brust  gefärbt,  und  der  ganze. übrige  Unter« 
leib  bat  rdtblich- braune  breite  Längsflecke  auf 
weifsem  Grunde  $  Unterbauch  und  After  weifsj 
Steifs '  weils  j  mit  eineelfien  .xttthUch^l}cauiMii 
Längsfiecken. 

Ausmessung:    Länge  5"  7"'  —  Breite 
11''  ll''^  — 

i  JV&ibchen  t   Der  die  Seiten  der.  Kehle  ein* 
fassende  Kranz  ist  weniger  dunkel,  und  die  Mitte  i 
der  Brest  viel  weniger  Ifeils  gefiriit«  DerObes*  \ 
köpf  hat  bei  einem  äUem  Vogel  ,  beinahe  gar  kei» 
ne  1/yeifsen  Puncto,   bei  einem  etwas  jungem  - 
Weibdaen  sind  sie  abfr  vorhanden« 
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Ausmessung :  Länge  ö^*  A*^*  L.  iL  Schna» 
bels  5i^'*  —  U  d.  Schnabelhakens  1^'"  —  H. 
i  Schnäbelt  4'^^  —  L.  d*  Flügels  8^'  8^'^'  ~ 
L  d.  Schwänze«  V  10*'*  —  H.  d.  Ferse  7'''  — 
L  d.  Mittelzehe  7^'''  —  L.  d.  Innern  Zehe  6^* 
d«  ätifsern  Zehe  5'^^  L.  d.  liiotera  Zehe 
ty**  —  L.  d«  Mittehiagels  4'^'  —  L.  d«  iimern 
Nagels  3t'"  —  L,  d.  äulsern  Nagels  3^-"'  —  L. 
1  hintern  Nagels  Sj-'^'.  ~ 

Dieta  niedliche  kleine  Eule»  von  welcher 
ich  beide  Geschlechter  be^its^e,  fand  ich  im  In- 
nim  der  Proyinz  Bahia^  wo  sie  vollkommen 
die  Lebensart  der  vorhergehenden  Arten  zeigt« 
Sb  hält  sich  in  den  Waldungen  auf,  und  lä£st 
ibre  Stimme  selbst  am  Tage  hören«  Die  Brasi- 
lianer kennen  sie  unter  der  Benennung  CaburS 
da  Sertam.  In  ihrem  Magen,  fand  ich  lieber- 
mte  von  Inseeten» 

Es  scheint  in  Hinsiebt  der  bis  jeut  beschrieb 
benen  Cabure»A.xi^n  einige  Verwirrung  bei  den 
Schriftstellern  zu  herrschen.  Azara  beschreibt 
sein  Cäburi  ^emlich  oberflSchlich ,  und  giebt 
(üe  Länge  desselben  auf  sechs  und  einen  halben 
Zoll  an,  eia  Beweis,  dafs  er  schwerlich  von 
adaem'  hier  erwShnten  Vogel  redet*  Temminckf 
welcher  deutlich  meine  Siria:  minutissima  in 
seiner  ChouetU- Cabourd  (Tab.  39.)i  aber  etwas 


Digitized  by  Google 


t 

■s. 

—  «46  — 

grölser  als  in  der  Natur  abbUdetei  hat  diese  Spe* 
cies  auf  Azardit  Vogel  bezogen«  Lichtenstein^ 
in  seinem  Verzeichnisse  der  Dubletten  des  Ber« 
liner  Museums^  beschreibt  in  der  Kürze  llLiger*^ 
Strix  pumila^  diese  Beschreibung  stimmt  aber 
mit  der  meiner  minutissima  nicht  überein ,  be* 
sonders  da  die  Länge  des  Illiger*6chen  Vogels 
auf  sieben  Zoll  angegeben  wird. 

Dem  Gesagten  sufolge,  scheint  Herr  Tem' 
minck  zu  irren ,  wenn  er  IJiiger's  pumila  auf 
seine  39ste  Tafel  bezieht^  und  ich  mochte  eher 
glauben  9  ,dafs  die  erstere  auf  m%yiM  ferruginea 
zu  deuten  wäre«  Um  allen  diesen  Ungewils* 
heiten  auszuweichen ,  habe  ich  die  kleine ,  hier 
▼on  ^ir  nach  der  Natur  beschriebene  und  ge- 
messene Eule  ^  minutissima  genannt  ^  da  sie  die 
Ideinäte  aller  mir  bekannten  Vögel  dieses  Ge- 
schlechtes ist«  Sie  ist  übrigens  von  Temminck 
sehr  deutlich,  aber  ein  wenig  zu  grofs  abgebildet» 


Er deuLen.     (Athene  BoieL)  \ 

Kopf  ohne  Federohren,  Ferse  hoch,  schlank, 
doppelt  so  lang  als  die  Zehen,  Ton  Fadem  meist 
entblöist}  Zehen  kurz,  Nägel  wenig  gekrümmt. 

.  MoUnüf  Feuülie^  Azara^  Vidllot^  Say 
u«  a.  Natttiforscher  haben  uns  mit  einar  oiig^* 
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Hellen  Salenform  bekannt  gemacht,  welche  für 

die  bäum  -  und  waldlosen  Ebenen  gescbatten 
echeint)  und  im  neuen  Coutinenle  vom  Arkaji" 
#a«*Flusee  Uber  Louisiana f  Brasilien,  Parpar- 
guaXf  und  bis  nach  ChiU  hinab  ausgedehnt  ist. 
Sie  erhielten  von  der  Natur  hohe  schlanke  Fer- 
sen und  kurze  Zehen«  um  auf  der  Er  de.  zu  le* 
ben,  wo  sie  in  die  liohieji  der  yiscacbas^  Mar- 
melthiere  ( Arctomy§  ludoviciana  Ord^ ) ,  der 
Tatus,  Ameisenbären  u  e.  w.  ihre  Eier  legen, 
und  den  ganzen  Tag  auf  diesen  Erdhügeln  sitzen. 
Sie  scheuen  das  Sonnenlicht  nicht,  wi«  viele 
Eulenarten,  sondern  bewegen  sich  selbst  am 
hellen  Mittage. 

Ein  Paar  Arten  können  uns  aus  dieser  klei- 
nen Abiheilung  der  Euleo  wohl  bekannt  seyn, 
doch  vermuthe  ich,  dafs  man  höchstens  eine 
Nord-*  und  eine  Süd  -  americanische  annehmen 
könne,  indem  die  von  Molina ^  FieiLlat^  Aza- 
ra  und  FeuilUe  beschriebene,  mit  der  von  mir 
beobachteten  wohl  nur  eine  und  dieselbe  Art 
ausmachen  dürfte.  Azara  mafs  einen  weibli- 
chen Vogel ,  ich  erhielt  zufSUig  nur  männliche. 
Die  Speeles,  welche  Say  in  Nord -America  in 
den  Ebenen  am  Arkansas -l^iixsse  beobachtete, 
und  welche  er  selbst,  und  nun  auch  Bonaparte 
in  dem  Supplemente  zu  fVilsm^s  ornithology 
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beschrieb,  hat  viel  UebereinstiminuQg  mit  der 
brasilianischen  Art,  dennoch  aber  manche  Ver- 
schiedenheiten, wie  ans  Bonapart0*s  Ahhildwa^ 
herrargeht.  Alle  bisher  gegebenen  Beschrei- 
bungen des  ilordamericanischen  Vogels  sind 
Ztt  kurz,  um  eine  ganz  genaue  Vergleichung 
zu  gestatten  9  ich  sehe  al&o  ßonaparte's  Strix 
hypugaea  oder  den  But  rowing  -  Oivl  des  Say 
bis  zu  gänzlich  ausgemachter  Sache  für  eine  ver- 
schiedene Speeles  an,  worüber  weiter  unten 
mehr.  Fieillot  sagt  selbst,  seine  Chouette  ä 
Urrier  sey  identisch  mit  der  ürucurea  des 
Azara. 


4.    St.  cunicularia^  Linn«,  GmeL,  Latb« 
Die  süd-americaniscbe  Erdeuie. 

E.  Iris  gelb ;  Beine  nur  sehr  sparsam  und  dünn  he* 
ßedert;  Obertheile  rothUck  -  graubraun  ^  mit  rün' 
den  und  elliptischen  wei/sen  Flecken;  Kinn  und 
Augmbraunen  weiß;  Unt erhol»  rSthUeh  *  geüfj 
graubraun  geßeckt',  Brust  graubraun^  gelblich  ^tf' 
flickt \  ünt^theile gelblich*  weysy  verloschen queeT''  \ 

gestreLfr,    After ^   Steiß  und  Schenkel  ungeßecht 
gelblich"  wei/s. 

Strix  cunicularia^  Molina ^  Natarg.  ir*  Chili» 
Chwichi'Lapin^   StuüUe  J9um.  d.  ehurv*  9te. 

//.  ¥ug.  See» 
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L^Unuur^m  i^dwaraf   Vßy*  Vol.  IIL  P«  IIS« 

La  Chouettt  ä  ttrrier^  Vieill, 

Meine  Keise  nach  Brasilien,  B.  II.  P.  191.  344. 

?  Stris  grallariü  (La  Chouettt  iehmut)^  T«nint,  pL 

Curuj€  im  Sttlicben  Brasilien. 

Beschreibung  des  männlichen  f^ogels 
Gestalt  xnälsig  schlank ,  Schwanz  ziemlich  kurz^ 
Beine  hoch,  Zehen  kurz,  Kopf  rund  und  mäfsig 
dick.  Da8  Auge  ist  grofs,  mit  feuriger  Iris; 
Schnabel  uiäfsig  gestreckt,  auf  der  Firste  sanft 
gewölbt,  Haken  mäfsig  stark)  Unterkiefer  an 
der  Spitze  abgestumpft,  und  an  jeder  Seite  der- 
selben mit  einem  kleinen  Ausschnitte  versehen} 
das  eifprmig  aufrechte  Nasenloch  ist,  sowie  die 
Wacbshaut,  gänzlich  von  den  steif  vorwärts  lie- 

• 

j^enden,  zerschlissenen,  und  mit  Borstenspitzen 
versehenen  Zügelfedern  bedeckt}  Wachshaut 
über  dem  Nasenloche  ein  wenig  aufgeschwollen} 

* 

Rand  der  Augenlider  mit  kleinen  Federchen  be- 
setzt} Flügel  stark  und  lang,  nicht  besonders 

zugespitzt,  sie  reichen  gefaltet  über  zwei  Dritt- 
theile  des  Schwanzes  hinaus,  die  vierte  Schwung- 
feder ist  die  längste,  die  vorderste  bat  etwas 

kdmmfüimigen  Iland^  Schwanz  kurz,  seine  zwülf 


*)  £f  istmöglichy  da£s  di^  ii|  mmner  Sammlung  lieäadtichon 
Exemplare  dieser  Eulenaxt  noch  etwae  jung  sind|  weil  sie 
keinen  völlig  weifsen  Untexleih  zeigen. 
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Federn  gleich  lang  5  Ferse  hoch  und  «ghlank^ 
nur  sehr  sparsam  und  auf  dem  Rflcken  des  Laufs 
befiederti  desseü  Seiten  und  Sohle  glatthäulig 
erscheinen  >  Zehen  kaum  halb  80  laug  als  die 
Ferse,  etwas  rauh  beschuppt^  und  mit  einzel- 
nen Federborsten  besetzt }  Klauen  scharf  xuge« 
spitzt^  aber  wenig  gekrümmt  $  Mittekehe  die 
längste  j  die  hiater&te  ist  die  kürzeste. 

Färbung:  Iris  citrongelb}  Schnabel  blals 
grünlich  -  grau  ^  an  den  Käudern  grünlich  -  gelb} 
Wachshaut  von  derselben  Farbe}  Beine  an  den 
nackten  Stellen  schmutzig  blafs  grünlich -grau, 
hier  und  da  ein  wenig  gelblich^  z.  Bt  an  der 
Sohle  der  Zehen.  —  Augenlider  zwischen  den 
kleinen  Federchen  schwärzlich}  die ZOgelfedera 
vor  dem  Auge  sind  an  der  Wurzel  weifslich|  an 
den  Spitzen  dunkel  graubraun}  ein  Streif  über 
dem  Äuge  und  die  Federn  bis  zur  Nase  sind 
weifs»  eben  so  die  Backen  unter  dem  Auge,  Kinn 
und  Kehle }  hinterer  Theil  der  Backen-  und  Ohr- 
gegend gelbröthlich  und  graubraun  gemischt} 
Gesichtskreis  weiblich  9  an  beiden  Seiten  des 
Kinnes  schwars^bräuniich  eingefalst}  alle  Ober* 
theile  des  Vogels  haben  ein  angenehmes,  etwas 
mattes  Graubraun ,  ein  wenig  röthlich*  überlau- 
fen 9  aber  überall  gelblich- weifsgefleckt}  Schei- 
tel mit  kleineren  ^  länglich  -  runden  9  hell  g^Ib* 


Digitized  by  Google 


—  «51  — 

liehen  Fleckchen  bezeichnet,  auf  dem  Oberhalse 
«md  sim  zahlreicher,  von  unregelmSbiger  Form 
und  uehmen  oit  den  grul^ten  iheii  der  inneren 
Fahne  der  Federn  ein}  aut  dem  Rücken  sind  die 
Flecken  noch  gröHser^  etwa  wie  eine  Erbse, 
rund  oder  länglich- rund,  zuweilen  auch  eine 
QoeerUnde  auf  der  Feder  oder  die  eine  Fahne 
derselben  einnehmend,  sie  sind  hier  fahl  gelb« 
'  röihlich -weiis,  und  stehen  gepaart  auf  den  Fe« 
dem }  ja  am  Mittel  -  nnd  Unterrücken  bemerkt 
man  anf  den  gröfsten  Federn  zwei  Paar  Flecken) 
auf  den  oberen  kleinen  Flügeldeckfedern  stehen 
undeutliche  gelbliche  Marmorfleckchen,  auf  den 
gröiseren  Deckfedera  bemerkt  man  grofse,  zum 
Theil  runde,  zum  Theil  längliche,  weilsliche, 
oder  gelbrttthlich  blasse  Flecke,  die  zum  TheU 
die  vordere  Fahne  der  Feder  gänzlich .  einneb- 
men^  Schwungfedern  graubraun  mit  kleineren 
röthlich  *  gelben  Randflecken  an  der  Vorderfahne, 
und  grölseren,  gegenüberstehenden  gelblich« 
weiben  Qaeerbinden  oder  Flecken  an  der  hinte» 
reu  Fahne }  Queerbiliden  der  hinteren  Fahne  der 
hintern  Schwungfedern  aus  gepaarten  Flecken 
gebildet f  innere  Flttgeldeckfedem  weifslich-gelb, 
nur  mit  einigen  wenigen,  dunkel  graubraunen 
Strichen  bezeichnet}  Schwanzfedern  röthiich- 
graubraun    mit  gegeneinandezaberatehenden, 

e 
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am  Schafte  uaterbrochenen ,  fahl  rüthlich- gel- 
ben Queernreifen^  um  welche  die  Grandfarbe 
eine  dunklere  Einfassung  bildet^  untere  Flöjcha 
der  Schwanzfedern  nui'  bIaL  verloschen  gestreift} 
Unterhals  röthlich  -  gelb ,  graubrslun  gefleckt; 
Brust  graubraun,  mit  rundlichen  oder  längUcbeD| 
blaiä  gelblichen  Flecken  bezeichnet}  Unterbrust^ 
Seiten  und  Bauch  hell  gelblich -weifs,  mit  gelb« 
braunen  9  verloschenen  Queerstreiien}  AiUtf 
Steifs  und  Schenkel  ungefleckt  gelblich  -  weils. 
Molina  sagt  nicht ,  dafs  die  unteren  Theile  sei- 
ner Strix  cunicularia  .gefleckt  seyen  i  dennoch 
halte  ich  sie  für  identisch  mit  der  meinigen} 
denn  dieser  Schriftsteller  giebt  Überhaupt  höchst 
oberflächliche  Beschreibungen* 

Ausmessung :  Länge  8"  8"'  —  Breite  22'' 
4^'  —  UA.  Schnabels  9'''  —  der  Haken  tritt 
über  um  H^''  —  L.  d.  Flügels  11*'"  —  U 
d.  Schwanzes  2"  10^'"  —  Höhe  d.  Ferse  1"  7'" 
—  L,  d«  Mittelzebe  9f' ''  —  L.  d.  aufterenZebe 
6"'  ~  U  d.  inneren  Zehe  8'"  —  L.  d«  Hinter^ 
zehe  ö'"  —  L.  d.  Mitteinagels  6"'  —  L.  i  äu- 
fseren  Nagels  4'"  —  L.  i  inneren  Nagels  Öi"* 
~      d.  Hintemageis  5^'* 

Der  weibliche  l^ogel  ist  von  Azmra 
schrieben  9  ich  habe  ihn  zufällig  nicht  erhalten* 

Qiese  von  mir  in  den  Qamjßüs  Gtraesi»^ 
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Provinzen  Bahia  und  Minas  Oeraes  gefundene 
kleine  Eule  ecbeinfc  mit  MoUna^s  Strix  cunicu' 
firrui  identisch  su-seyn,  welche  seitdem  auch  Ton 
Lesson  sehr  häufig  in  Chili  beobachtet  worden 
ist*^).  Se  ieidieipoh  jizara  beschriebene  Urücurea^ 
und  da  Oberstheutenant  Feldmur  sie  auch  in  der 
Provinz  Rio  Grande  do  Sul  angetrofEen,  und 
Lichtmätein  sie  aus  der  Vrovvm  St.  Paulo  tit^ 
wähnty  so  ist  sie  wahrscheinlich  über  den  gröJs* 
ten  Theil  von  Süd -America  verbreitet,  Fieillot 
faxkA.  diesen  Vogel  auch  in  St.  Domingo, 

Die  von  mir  in  B rasigen  beobachtexe  Krd« 
eule  lebt^  nicht  in  Wäldern ,  inindeni  Uols  im 
Campo^  in  offenen  y  sanft  hiigUgen  oder  ebenen 
Triften,  die  mit  kurzem  Grase  und  einzelnen 
GestrSuchen  besetzt ,  und  von  einer  unzähligen 
Menge  von  Termiten* Gesellschaften  bewohnt 
sind.  Gewöhnlich  sitzen  diese  Vögel  auf  einem 
niederen  Strauche  oder  aüf  der  Erde^  besondere 
aber  auf  jenen  Termitengebäuden  von  gelbem 
Letten ,  welche  einen  sehr  flachen,  kleinen  YLil' 
gel  bildeii.  In  diese  UÄgei  nisten  sie  auch,  und 
benutzen  zu  diesem  Endzwecke  die  von  Amei- 
eeniressem  {MyrmMcophaga)^  Gürtel-  und  an- 
dern Thieren  kner  soiion  eingegrabenen  Hohlen« 


♦)  Zoo/«  du  vox*  de  la  CoquilU,  Vol.  /«  Pa^.  £51« 
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Ich  kann  FieiÜot  nicht  b^istimtxien ,  wenn  er 
versichert,  die  Eule  grabe  jene  Höhle  selbst^ 
wenigstent  in  Brasilien  und  Nord  -  America 
scheint  dies  nicht  der  Fall  zu  fieyn  ^  >wie  auch 
Azara  bestätigt  3  sondern  sie  benutzen  in  dea 
Termiten -Gebäuden  schon  vorgefundene  Hdb* 
leui  welche  einige  Xhierarten  graben,  weon 
sie  den  Ameisen  nachstellen.  Dals  diese  Le- 
cher übrigena  meistens  nicht  tief  sind,  etwa 
zwei  f  uls,  kann  ich  mit  k'ieiüot  bestätigen« 

In  Nord -America  bewohnt  eine  verwandte 
Eule  die  Höhlen  des  Prairie^  Dog  (Ar€tomys 
ludoviciana  Ord,)f  und  Edw»  James  «agt  foa 
ihnen  folgendes  ^j:  „die  allgemeine  iarbe  ist 
ein  helles  Braun  {Light  hurnt  brown)  gefleckt 
mit  weiüs^  die  grösseren  federn  tragen  liinl  oder 
sechs  weifae  Binden ,  deren  jede  mehr  oder  we- 
mger;  stark  durch  den  Schaft  unterbrochen  tstf 
die  Ränder  sind  dunkler  als  die  übrigen  Xbeile 
der  Feder}  die  Spitzen  dieser  Federn  sind  weils 
oder  weifslichf  die  vorderste  ScAwwigf eder  iirt; 
sägeförmig,  kürsec  ils  die  drei  folgenden  ^  imd 
gleich  lang  mit  der  fünften)  Schnabel  gelb  am 
Rücken  beider  Kiefer)  Ferseti.  ^md  Firste  deot* 
Hch  gekörnt,'    die  erstere  nadU  hinten  nackt, 

*)  Edw,  James  M.  Longs  txptd.  to  tht  roek/  mount.  VoU 

1.  Pag. 
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nach  vorn  an  der  Wurzel  mit  dicUteni  kurzen 
FedetD  bedeckt,  weldie  »ach  den  Zehen  hm 
weniger  dicht  stehen  9  und  die  Gestak  einzelner 
Haare  annehmen:  die  an  den  Zehen  sind  voll- 
kämmen  boretenarlig  und  seratreu|.<^  Weiter 
bin  überzeugt  sich  jener  . Reisende ,  daXs  die 
Eule  nicht  .seihest  gräbt,  und  drückt  sich  im 
dritten  Bande  seines  Werkee  S.  64  folgender«* 
maalsen  aus: 

„Diese  Begleiterin  des  PndrÜ^Dog  ist^ 
gegnn  die  Art  ihrer  ernsten,  einsamen  Geschlechts» 
verwandten  I  gesellschaitiich,  und  scheut  nicht 
das  Sonnenlicht,  sondern  ertrügt  im  Gegentheile 
den  stärksten  Mittagsglanz  desselben,  ist  also 
in  jeder  Hinsicht  ein  Tagvogel.    Sie  ist  hoch 

• 

▼on  Beinen  und  fliegt  mit  der  Schnelligkeit  eip 
ans  Habichts,  Die  Coquimbo  Eule,  sowohl 
in  Chili  als  in  St.  Domingo^  gräbt,  nach  den  Be- 
tiobten  von  Jdolina  und  FMÜot^  starke  Höh« 
len  zu  ihrer  Wohnung  und  BrUteplatz«  Ersterer 
Schriftsteller  sagt  uns,  dafs  die  Höhle  bedeu* 
Mid  tief  in  die  firde  eindringe,  während  letE^ 
ler  uns  benachrichtigt,  dafs  in  St^  Domii^o 
dio  Tiefe  derselben  etwa  zwei  Fnb  betrage. 
Die  Höhlen,  in  welche  wir  diese  Eulen  einkrie** 
eben  sahen,  gleichen  in  jeder  Hinsicht  denen 
dee  Prairie^  Dogj  woraus  wir  schlössen,  dalSs 
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Ab  entweder  gemdoschafilicliey  ol^Ieich  nkbt 
freundschaftliche  Bewohner  deiselben  Uöbie) 

oder  dafs  die  Eule  der  ausscbliefsllcbe »  durch 
Eioberungstedit  ia  dieeen  Beats  gelangte  £i- 
gentbümer  derseiben  «ey;  aber  es  i&t  aucb  mög- 
lich, dais  diese  Vogel,  wie  in  Chilis  ihre  Woli- 
nung  selbst  ausgraben.^  .  Bei  der  Untefsoehttog 
fand  man  die  Hohlen,  auf  welchen  die  £tile 
sitzend  gesehen  worden  war ,  verschieden  von 
denen  9  w%lche  von  Prairie*  Dog*a  bewohnt 
wurden.  Sie  waren  oft  in  einem  verwüsteten 
Znstande,  von  den  Seiten  sosammengesttot, 
öftei»  dnrck  das  von  der  Oberfiäcfaie  nach  der 
Tiefe  fliefsende  Wasser  gefurcht  und  zerrissen, 
auch  gaben  sie  in  anderer  Hinsicht  de»i 'Anblick 
der  Zerstörung^  und  waren,  gleich  den  verfalle* 
Den  Monumenten  menschlicher  Kunst,  der  wahre 
Aufenthalt  dbr  Sdxlangeny  Eädechaiea.  und  Jta- 
len«  Die  Höhlen, hingegen^  in.  welchen  wie 
die  Prairie-  Dogs  beobachteten  ,  waren  rein- 
lich, gut  unterhalten  I  und  xeigtM  von  der 
Thätigkeit  betriebsamer  Bewohner*  Diesac 
Contrast,  vereint  mit  der  Oeetak  und  Gräfte 
der  Wohnungen,  leitet  uns  zu  dem  Glauben, 
daXs  die  Coquimbo  -  Eule  in  dieser  Gegend  ihre 
Höhle  nicht  selbst  ausgrabe,  wie  sie  die«  in 
Süd -America  und  We^>  Indien  thun  soli^  son* 
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dem  dafs  sie  sich  eher  der  verlassenen  Höblea 
jener' MmmeltiiieTe  aU  BrulpktE  tuid  Aufent- 
faaluart  bedirotw 

Die  Nahrung  dieser  Eulen  beeteht  vorzüg« 
Geh  in  Iniectra  und  Heuschrecken  (Gr^Uus)^ 
woTon  ich  die  Ueberreate  in  ihren  Mägen  ge- 
funden»  und  dies  wird  auch  in  Major  Long' s 
Rebe*)  beetät|gt^  auch  werden  ihnen-  wahr« 
scheinlich  Mäuse  zur  Nahrung  dienen. 

Da  dieee  Eulen  neuilkli  eehücbtem  warettf 
so  muXsten  meine  Jäger  Vorsicht  gebrauchen^ 
um  sie  zu  beschleichen  ^  doch  haben  sie  Azara 
und  Edw^  James  weniger  edieu  befanden^  wel» 
cbcs  in  ganz  unbewohnten  Gegenden  eher  der 
Fall  ist*  James  drückt  sich  auf  folgende 
Alt  ans:  ^Wir  haben  diese  Eulen  nur  in  den 
Doiiem  der  Frairie-  Dogs  angetro&n^  2uwei* 
lea  sehr  zerstreut  in  eiaeip  kleinen  Vluge ,  und 
fdt  ani  versdiiedenen  kleinen  Hügeln  aufrecht 
silaendy  in  eiiier  Entfernung  |  durch  welche 
9MU1  veranlaist  wurde,  sie  für  PfaiiHe-^  Dogs 
za  halten,  Ste  sind  nicht  scheu,  sondern  lae« 
sen  den  Jäger  auf  den  Flintenschuls  heran,  aber 
btt  EU  grolser  Ann&herung  fliegt  ein  Theil  von 


*)  Ziw.  Jamet  M,  Longs  eaptd^,  Vol,  11^  s85« 
*♦)  ibid.  Po^.  . 
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ibitmy  oder  alle  ab,  iadem  sie  einen  Laut  voa 
sich  gebeny  der  der  Sliiiiizie  jenee  Murmeltfaiere 
ähnlich  iftt^  und  sie  setzen  sich  io  geringer  £nt- 
fe^nuQg  wieder  niederi  oder  fliegßn^  bis  sie  aus 
dem  Gesichtskreisö  TerBcbwinden.^^ 

Silzend  macht  die  toh  mir  .  selbst  beobüch« 
täte  EuU  tfäuiig  Büjpkliage,  nickt  dabei  mit  dem 
KopSe  und  schnellt  mit  dem-  Sohwanse  |  webei 
ne  gewöhnlich  ihre  Stimme  bären  JSfst,  weldie 
f US  einigen  hoben .  lauten  Tönen  besteht  f  wie 
dies  auch  Azara  angiebt»  Nach  der  Verikhe«! 
ruiig  des  Obefftlieutenaot  Beldnmr  nistet  die 
von  XQir  beschriebene  Eule  auch  südlich,  in  der 
brasilianischen  Provinz  Rio  Grande  do  Sid  in 
die  Termiten  •  Gebäude.  Oefs  dieser  .Vogel,  wie 
Azara  sfkgt  y .  des  Nachts  zu.  dem  menschlichen 
Wohnungen  komme  j  habe  ich  nie  gehurt,  viel« 
leicht '  ist  ^ee  Sirix  perlmta^  Axara  iBfjh 
si^  habp  alsdann .  eine  andere  Stimme.  Das  l^est 
habe  ich  .nicht  selbst  beobachtet,  Azara  naunt 
die  Eier  iRrdU!s"|  so  wie  man  bei  ihm  iifaeffaaupt 
iiAfihi.m^r^re  iNotizen  von.diesem  Vogel  üadm 
kanp ,  dessen  brasilianischen  Namen  er  ebepfalls 
richtig  angiebt«  Auch  bei  der  in  SU  Domingo 
vorkommenden  Eule  sind  die  Eier  weüs«  Daur 
din  vermuthety  wie  es  mir  scheint  |  mit  Recht, 
dals  diese  Eule  die  HöhleOi  in  welche  sie  nistet, 
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nidit  selbst  grabe}  denn  weder  Klauen  aodi 
Sdmabelspilze  eind  abgenutzt,  auch  ist  es  ge- 
grüodat,    dab  sie  den  Tag  wenger  scheues 

9l$  andere  fiulenarten,  welches  MoUna^  Azara 
und  James  bestätigen«  Ich  habe  diesen  Vogel 
Afters  im  hellen  Sonnenscheine  sitien  gesehen, 
la  Chili  wird  er  Feqma  genannt»  Feuillee's 
0i€veche  -  Lapin  äoU  gefleckte  Eier  legen,  hier 
in  also  vielleicht  von  einer  andern  Art  die  Rede« 
Im  ehemals  spanischen  America  soll  man  diese 
Eulen  essen,  welches  in  Brasilien  nicht  zu  ge- 
schehen pflegt. 

Herr  Temminck  bildet  (pL  coU  146.)  eine 
Eule  ab,  welche  den  von  mir  mitgebrachten 
Wgeln  ziemlich  ähnlich  ist,  der  Zeichner  scheint 
sber  ihren  Schwans  zu  lang,  ihre  Fersen  zu  kurz 
und  zu  stark  befiedert  angegeben  zu  haben, 
Wim  hiec  mein  Vogel  abgebildet  werden  sollte} 
auch  sind  in  diesem  Falle  die  Flecke  der  vor« 
deren  Schwuugiedern  verschieden,  da  sie  be^ 
meinem  Vogel  nicht  weifs,  sondern  rostgelb, 
überhaupt  der  ganzn  Vogel  weniger  röthlich* 
hraun,  und  der  Kopf  weniger  gelb  gefledct, 
auch  die  Farbe  des  Gesichts  sehr  verschieden 
«Bgegeben  ist*  Aus  dem  Gesagten  geht  hervoTy 
dals  Herrn  Temminck* s  Abbildung  von  meinem 
Vogel  bedeutend  abweicht,  und  die  dabei  gege- 

17  ♦ 
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bene  Beschreibung  scheint  nicht  ganz  hinläng- 
lich 9  um  über  dittioii  Gegenstand  ▼olltommett, 
«tscheiden  zu  können«  Vielleicht  war  sein 
Vogel  sehr  alL  Ich  mu£s  jetzt  noch  einige 
Worte  über  die  nojcd  •  wseticftabcbe  Srdenlo 
folgen  lassen. 

C»  Bonapartis  Angabe  der  Grölse  seiner 
Strix  kypugaea  oder  Say^s  Burrowing  -  Owl 
trifft  mit  der  meines  brasilianischen  Vogels  auf 
ein  Paar  Linien  überein  |  da  neun  und  ein  hal« 
ber  Zoll  englisch ,   etwa  so  viel  sind  als  acht 
Zoll  acht  Linien  pariser  Maals.  BonaparU^s  Ab« 
bildung  zeigt  übrigens  au£  den  Flügeln  lauter 
regelmälsige  Reihen  von  weifslichen  tlecken, 
welche  auf  diese  Art  bei  meinem  brasilianischen 
Vogel  nicht  vorkommen  |  die  Untertheüe  sind 
Tie!  mehr  weils  als  an  meinen  Vögeln,  und  die 
Umgebung  des  Schnabels ,  so  wie  die  Elehle  Tie! 
weniger  weifs,  auch  findet  man  weder  in  Bona^ 
parte* s  Beschreibung ,    noch  an  seiner  Abbil- 
düng  etwas  Ton  dem  dunkeln  Streifen  unter 
dem  Ohre ,  so  wie  von  dem  Halsbande  enjfähnt^ 
Da  WiUon's  Werk  und  dessen  Nachtrag  nicht 
in  Jedermann's  Händen  ist ,  so  will  ich  die  da^ 
selbst  gegebene  Beschreibung  der  Burrowing* 
Ot^/  hieher  setzen. 

,iDie  Burrowing'  Owl  ist  neun  und  einen 
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Iniben  Zoll  lang  and  zwei  Fub  breit.  Scbna* 
liel  bomiarbeny  am  Rande  blässery  am  RücJ^en 
beider  Kiefer  gelb;  Unterkiefer  an  jeder  Seite 
itarL  gezähnt}  der  Zügel  endigt  vor  dem  Au« 

gs  in  steife  schwarze  Borsten  (eLen  so  wie  an 
dem  brarilianischen  Vogel),  welche  so  lang  sind 
9k  der  Schnabel;  Iris  glänzend  gelb.  Allge- 
meine  Farbe  des  Gefieders  hell  gebranntes 
Umbra  {Light  bufnt-  umher )  y    weils  gefleckt, 
blasser  an  Kopf  und  Oberfaals;  Untertheil  der 
Brost  und  Bauch  weiüslich^  die  Federn  der  er- 
stereu  braun  gebändert,  untere  Schwanzdeck- 
iedem  ungefleckt  weifs.     Flügel  dunkler  als 
der  Leib  (nicht  so  bei  der  brasilianischen  Art)| 
die  Federn  stark  gefleckt  und  gebändert  mit 
weilslichj  Schwirngfedem  mit  fünf  oder  sechs 
Queerbinden^    jede  Binde  am  Schafte  mehr 
oder   weniger  unterbrochen  und  schwärzlich 
gelandet  9  welche  Farbe  nach  der  Spitze  bin 
Torherrscht^  äulserste  Spitze  schmutzig  weils- 
lieh}  Federschäfte  braun  an  der  oberen  und 
weilslich  an  der  Unterfläche  (eben  so  am  bra- 
dlianischen  Vogel);    vorderste  Schwungfeder 
fein  sägeiörmig  gezähnt  ^  und  so  laug  als  die 
fünfte,  zweite  und  vierte  kaum  kürzer  als  die 
dritte  9  welche  die  längste  ist.    Schwanz  sehr 
kurZ|  leicht  abgerundet^  seine  Federn  gefärbt 
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wie  die  Schwungfedern ,  und  wie  diese  mit 
fünf  bis  sechs  Queerbinden  bezeichnet,  aber 
mehr  rein  weife  an  der  Spitzej  Beine  dunkel 
und  deutlich  gekörnt »  sie  reichen  ausgestreckt 
anderthalb  Zoll  über  die  Schwanzspitze  hinaus^ 
Fersen  schlank,   sehr  verlängert,    an  ihrem 
Rücken  und  Seiten  mit  lockeren  Federn  be- 
deckt, an  der  Wurzel  stehen  sie  dichter,  nach 
den  Zehen  hinab  mehr  einzeln,  wo  sie  zu 
kurzen  Borsten  werden  ^  Zehen  bleib  mit  zer- 
streuten Borsten  besetzt}  Ballen  unter  den  Ze-> 
hen  stark  und  gekörnt  j   Nägel  schwarz  und 
siemlich  schwach»  der  hinterste  ist  unten  nicht 
ausgehöhlt«     Das  beschriebene  Exemplar  ist 
männlichen  Geschlechts,  und  unter  mehrereo 
Individuen  ist  kein  Unterschied  j  das  Weibchen 
unterscheidet  sich  nur  durch  die  blassere  Far- 
be der  Iris.^^ 


C«    Herzeule  n^   i  Strix.) 

Eulen  ohne  Federohren,  mit  herzförmi- 
gem tjesichte,  langen  Flügeln  9  sehr  weichem, 
zartem  Gefieder »  ihre  Mittelkiaue  ist  an  der 
innern  Seite  gezähnelt. 
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5.     S  t  r  i  X     p  c  r  l  a  t        I^lu.  « 
Die  amezicaniiche  Pezleule» 

J?.   Gesicht  wmfsf  um  das  Auge  hraun\  Kranz  rost* 

gelb  und  schwärzlich  gejleckt;  Üntertheile  weijs 
mit  feinen  schwarzbraunliehen  Puneten\  Oher^ 
theile  fein  grau  und  braun  marmorirtt  mit  schwar- 
zen und  weifsen  Puncten^  die  Bedem  eu  der 
Wurzel  r 05t gelb  i  Zehen  unbefiedert* 

TüHUirm^  Marcgr.f  Pag,  905. 

VEffraie  d'Azara,   To/.  VoL  Uh  188« 

dVhitt  «102t  P«iiit*  Atet,  ZooL 

Stris  flammea  irMÜ*  f  in«in6  Reu«  nadi  BratUieii| 

B.  n.  Pag.  265 
Licht€nst,  Verz.  4^  DouhU  ätt  B§rL  Mus.  P«  59* 
Bam*üwl,  9ViUen^  VqL  i6*  Tab^  50  Fig*  a» 

Beschreibung  eines  männlichen  Vogels: 
Dieser  hat  auf  den  ersten  Anblick  so  viel  Aehri- 
lichkeit  mit  unserer  europäischen  Perl  - ,  Kirch* 
oto  Schleiereule  {Strix  flammea)^  daTs  mau 
iliD  für  eine  blols  durch  das  Clima  erzeugte  ge* 
rioge  Abänderung  desselben  halten  könnte,  es 
mgen  sich  aber  ein^e  Abveeichungen  in  den 
Verhälinissen,  welche  Herrn  Professor  Lichten- 
Hein  bestimmten ,  beide  Vögel  zu  trennen.  Ich 
nUl  nach  ausgestopften  Exemplaren  eine  mög« 
liebst  genaue  Vergieichung  anzustellen  suchen« 

Die  gamse  Bildung  des  Vogels  ist  ToUkom^ 
men  die  unserer  deutschen  Schleiereule  9  die 
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Ge^q^sscheibe  ist  an  beiden  gleich  gebildet^ 
htfpzfBrinig,  mit  einem  deatlichen,  netten,  fest- 
federigen  Kranze  eingefaf  st  $  Schnabel^  Ohr  und 
Auge  auf  dieselbe  Art  gebildet  und  gestellt,  Flü- 
gel und  Schwanz  ebenfalls ,  die  Schwungfedern 
scheinen  aber  ein  wenig  mehr  schmal  zugespitzt 
ihre  Yorderfahae  kammartig  5  der  Schwanz  scheint 
ein  wenig  länger ,  Ferse  und  Zehen  etwas  län- 
ger als  an  dem  europäischen  Vogel,  übrigens 
gleichartig  gebildet,  auch  die  Klauen  sind  gleich 
lang  und  die  mittlere  vordere  hat  an  beiden  Ar- 
ten nach  innen  eine  kammartige  Ausbreitung} 
die  äufsere  Zehe  ist  bedeutend  kürzer  als  dx% 
innere,  die  Hinterzehe  sehr  kurz  und  etwas 
hoch  gestellt;  Ferse  an  ihrer  oberen  Hälfte 
dicht  behedert,  an  der  untern  sparsam,  welches 
nach  Jen  Zehen  hin  noch  immer  mehr  abnimmt, 
so  daüs  diese  beinahe  nackt ,  und  nur  mit  ein« 
zelnen  Borstfederchen  oder  Haaren ,  auf  einer 
mit  kleinen  Homplättchen  chagrinartig  bedeck- 
ten Haut ,  besetzt  sind«  Die  deutsche  Schleier«^ 
.  eule  hat  an  ihren  Zehen  einzeln  vertheilt  läa* 
gere  und  stärkere  Borsten  als  die  brasilianische 
Ferleole* 

Färbung:  Die  Farbe  ist  im  Allgemeinen 
an  beiden  Vögeln  dieselbe^  allein  an  der  brasi- 
liani«nbeo  Art  weit  blasser ,  an  aUen  Unterthei« 


Digitized  by  Google 


hm  weibf  nur  an  der  Brost  bemerkt  man,  so 
wie  an  den  Schenkelfedem  einen  leicbteii  gbl* 

ben  Anilug»  Die  ndchfolgenden  näheren  Anga- 
ben werden  hier  eine  genauere  Ansicht  der  Sa- 
che  verbreiten.  Das  herdförmige  Gesicht,  so 
wie  die  Seiten  der  Kehle  und  alle  untern  Theile 
sind,  wie  gesagt,  weils;  von  dem  Auge  nach 
der  Wurzel  des  ebenfalls  weüslich  gefärbten^ 
und  bis  über  das  Nasenloch  hinaus  von  den  Ge- 
fichtfifedem  bedeckten  Schnabels  hin,  befindet 
sich  ein  dunkelbrauner  Fleck}  Gesichtskrans 
rostgelb,  die  Federchen  kuiz  abgerundet,  und 
■um  Tbeil  mit  ecbwarsbraunen  Rändern  versa* 
hen)  Brust  und  Bauch  mit  weitläuftig  und  ein- 
zeln zerstreuten  dunkel  graubraunen  Puncten 
besetzt,  Schenkel  und  Ferse  beinahe  ungefleckt 
weils  befiedert;  Mitte  und  Seitender  Brust  bell 
rostgelb  überlaufen;  Aftergegend  und  Steife 
weiüs  i  alle  obern  Theile  bräunlich  *  aschgrau^ 
höchst  fein  graulich  -  weifs  marmorirt  und  mit 
schwäradichen,  an  ihrer  Spitze  weifsltchen  Fleck« 
chen  bestreut,  allein  die  gelbröthlichen  Wur- 
zeln und^  Seitenränder  der  Federn  blicken  über- 
i|U  hervor^  Schwungfedern  mit  graugelblichen 
und  dunkel  graubraunen  Queerbinden  bezeicb« 
net,  ihre  innere  Fahne  am  hintern  Rande  weiis* 
lieh  y  Vorderfahne  an  den  hellen  Binden  rost^ 
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gelb ,  mit  vielen  feinen'^  dunkel  graubraunen 
PitncCen*  und  Marmoneichnungen^  Schwan 
in  der  Ruhe  ia  der  Mitte  ein  wenig  ausgeraa- 
det,  fahl  graubräunlidi  ^  mit  dunkler  graubian* 
nen  Queerbinden»  die  bellen  nnd  sehr  stark 
dunkler  marmorirt;  Seitenfedem  an  der  innern 
Fahne  mit  weiblicher  Grundfarbe^  die  fiubeffta 
Feder  an  jeder  Sei(e  beinahe  gänslioh  weilff  : 
ihre  Queeibinden  und  Puncte  sehr  verloschen. 
Iris  im  Auge  dunkel  wie  au  unserer  europäischen 
Schieiereule» 

Ausmessung:    Länge  ungefähr  16"  *)  — 
L.  d.  Schnabels  bis  unter  die  Federn  V*^  i^*^ 
der  Haken  tritt  über ,  um        —  L  von  der 
Schnabelspitze  bis  in  den  MundwInkM  1'^  \ 
— *  L.  d.  Flügels  11'^  S'''       L.  d«  Schwanisi  | 
4"  9'"  —  Höhe  d.  Ferse  2''  2'"  —  L.  d^  Mi^ 
telzehe     S^''^  —  L.  d«  Sulsem  Zehe  V*  -  L 
d«  innern  Zehe  V'  3^*'*  —      d.  Hintersehe  8''' 
—  L.  d.  Mitteliiagels  8'"  —       d^  äuüsern  Na- 
gels Ii***       L«  d.  innern  Nagels  &|'''  ~  L»  d.  1 
hintern  Nagels  d|-"'*  — 

Aus  obiger  Beschreibung  zeigt  es  sich,  dafs 
man  die  brasilianische  Perleule  als  verschieden 
von  der  europäischen  aufführen  könne  ^  wenn 


Nach  dm  aatgestopften  Vogtl. 
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es  gleich  immer  nicht  ganz  ausgemacht  ist,  ob 
nicfat  die  erstere  als  eiw  duroh  das  Qima  ap« 
xeogte  Varietät  unserer  Schleiereule  {Strix 
flammea)  anzusehen  sey.  Ich  yeiiraute  an- 
föngUch  in  dieser  Sache  nicht  ganz  meiner  ei^ 
genen  Ansicht^  da  ich  nur  ein  £xemplar  des 
americanischen  Vogels  besitze^  bis  Herr  Prof« 
Lichtenstein  sich  für  die  Verschiedenheit  bei« 
der  Arten  erklärte ,  dessen  Ansichten  ich  denn 

* 

ohne  Bedenken  gefolgt  bin« 

Die  sord  americanische  Perleule  scheint 

mir  mit  der  brasilianischen  identisch  y  und 
Bonaparte  hält  sie  mit  Wilson  auch  für  idea^ 
tisch  mit  der  europäischen  Art.  Die  Abbil* 
dung  in  der  nord  -  americanischen  Ornithologie 
(  f^oL  6«.  Tab.  50«  Fig.  £. )  stimmt  sehr  mit  mei- 
nem brasilianischen  Exemplare  überein^  ak- 
dann  wäre  diese  Speeles  über  den  gröfsten  Theil 
des  Continents  Ton  America  verbreitet«  Sie 
kommt  meist  nur  im  Winter  nach  f  ennsylvanien« 
Wilsons  Abbildung,  und  besonders  seine  Be- 
schreibung sind  nicht  umständlich  und  genau 
genugy  um  mit  völliger  Gewifsheit  in  dieser 
Sache  urtheilen  zu  können. 

Die  brasilianische  Perleule  lebt»  wie  unsere 
Schleiereule^  in  den  Wohnungen  der  Menschen, 
in  den  Städten  und  Dörfern^  idi  erimlt  Mn 
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Exemplar  in  der  alten  grolsen  Hauptstadt  BaMa. 
Sie  scheint  über  den  grölsten  Theil  von  Siid* 
America  Tarbreitet)  denn  Aiuara  erwähnt  ihier 

für  Paraguay  |  ohne  sie  jedoch  zu  beschreiben. 
Das  Museum  zu  Paris  erhielt  sie  aus  Cayenne^ 
Marcgrave  beschreibt  sie  aas  Pernambuco  dent* 
lieh  unter  der  Benennung  Tuidarcu  — ^ 


Kauze.    (^Syrnium^  Sav.) 

Eulen  ohne  Federohren  ^  mit  mälsig  hoheri 
meist  gänzlich  beilederter  Fer&e^  und  ganzraa« 
diger  MittelUaue. 


6«     &  pulsatrix. 

Die  klofiende  Eule. 

Schnahßl  blafs  grünlich  j  Iris  dunkel;  Bauckf 
Schenkel  und  Steife  rostgelb;  Kopf  und  aüe  Ober* 
theile  so  wie  die  Brust  sanft  röthlich- graubraun; 
Scapularfedern  gelb  gefleckt^  Kim  und  üniir^ 
hals  weijs, 

Miiae  ReiM  iwgE  firanlieit,   B.  h  6.  d66> 
Cunijt  bei  den  BxaiiUaiieni» 

Kekokann  *}  hotocudisch* 

Besehreibung  des  männlichen  Fogeh:  Eine 
grolse  schöne  Eule,  mit  mälsig  dickem  i^of^d 

i 

o  kurs»  alles  im  Gaumen  aoMUfprecIieii* 


Digitized  by  Google 


—   269  — 

und  starken  9  dklit  b«fiMtertM  BalnoB«  Der 
Sdnabel  ist  gettrackt^  auf  der  FiitU  g^iUinig 
abfallend  I  mit  mälsig  starkem  Haken  ^  und  drei 
kieken  9  sanften  Ausschnitten  an  der  Spitze  des 
Uaterkief  ersy  wodurch  daselbst  vier  kUäüm  ttxtm^ 
pts  Zähne  entstehen}  Nasenloch  am  vordem 
Rande  der  Wachshaut,  etwas  aufgeschwollen^ 
TQidiich  •  oiföf mig ,  weit  geöffiiiet$  die  eteifieu 
Federn  des  Zügels  ondigra  in  lange^  glänzende^ 
weilsliche  Borsten,  und  decken  Wachshaut  und 
Naseoöffinung  zu ;  Auge  grob ,  ooavex  and  feu- 
rig; die  dasselbe  umgebenden  Federn  fallen  na<di 
allen  Seiten  strahUg  auseinander,  und  haben  zer- 
scUitsenef  einzeln  stehende  Bärte  an  beiden 
Fahnen }  Kopf  weniger  dick  als  an  Strix  aüicoi 
Federkranz  um  das  Gesicht  klein ,  das  ganze 
Gefieder  ist  höchst  zart,  weich  und  didit ;  Flfi« 
gA  stark  und  lang ,  die  fiUifte  Schwungfeder  ist 
die  längste,  die  erste  ist  die  kürzeste,  alle  ha- 
ben an  der  vordem  Fahne  nadi  der  Spitze  hin 
einen  Ausschnitt,  und  die  beiden  vordem,  be« 
sonders  die  erste,  einen  kanmifdrmigen  Rand. 
Sdiwanz  maisig  lang,  er  erreicht  kaum  die 
Sjntzen  der  Klauen  an  den  ausgestreckten  Bei- 
nen, wenn  der  Vogel  auf  dem  Kücken  liegt  j  die 
Flügel  erreichen  gefaltet  nicht  völlig  die  Spitze 
des  aus  zwölf  Federn  bestahenden  Schwanzes« 
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der.  in  der  Kühe  nur  s^r  wenig  keilförmig 
zuge^l^tat  ertcheiiit  |  seine  juldem  fiedem  lind 
•in  wenig  kürzer  mLs-  cIm  äuisern,  aUa  sind  mäir 
I^ig  breit  und  mit  pacallelen  Seitenriiodemi 
Beine  elerk^  dicht  und  sanft.  Ixifiedert;  Bdiudl- 
aeh^  »nr  •aefai.ywnmg«'!.  länger  aIs  die  innerste^ 
die  äui^^xe  kürzer^al&  jdie  inner Hintersehe  sehr 
^nr^,  alle'^si^d  än  derjfipttz^  unl»efiedert,  wo 
XMu  an  ibreni  AüGketr  isml  Von  Federn  ent« 
blii£^t^'Si:hildtaieln  Jaemexkt^  Klauen  sehr  stark^ 
s<;bärf  zugespitzt  ^  ganzrandig,  die  der  Mittel- 
^ttbe  ist  die  grälste. 

. Jtfärbung:  Das  Auge  des  Vogels  ist  dun- 
kel wie  an  Strix  aluco ;  Schnabel  blafs  gelb- 
grtt%  am  der  Wurzel  diunkler,  etwas  in'sGrsue 
isülend^  üaad  des  Unterkiefers  grünlich  *weüsy 
Wach^baut  blals  aschgrau  j  Federn  zwischen 
b«i4afi  A^S^  schmutzig  xöthlichi^weilSs}  TÖr^ 
dei^e^JRiAtidgogeiid  des  Auge»,  so  wie  dessen 
l^nze  Upigebung,  Backen.^  Qbrgegen.di  Unter- 
halt, Kopf,  Oberhals  und  alle  ObertheUe,  mit 
Flügfailn,  Schwanz  und  Brust,  haben  eine  ange- 
nehm röthlich* graubraune  Farbe,  die  aber  an 
Flügeln ,  Unterrücken  und  Schwanz  heller,  und 
überall  fein  dunkler  verloschen  queerliniirt  ist^ 
^eitenfedern  des.  Kückens  über  den  Flügeln 
zum  Theil  an  ihrer  gaui^ea  äulsera  Fahne  heli 
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xos^elbi  wodurch  hier  einige  solche  Flecken 
eiMebeii5  mittlere  Flügeldeckfedem  ein  wenig 
woblkh  f  oder  falaili  iibl  rnfMcmoiirti  die  bcein 
tea  Scbwujagfedefii  an  ihrer  hintern  Fahne  au( 
hiiten  weifslichen  QiMerfiecken  bezeiclineti  die 
tordem  mit  gänzlich  wMfidichem  Hinteriamne^ 
übcigens  nach  der  Spitze  hin  und  an  der  Vorder^ 
iahne  röthlich -  graubraun ,  mit  etwas  dunklem, 
vw]o$cheiien  Queerbinden^  Schwanz  von  der 
Gnmdfarbe  der  Flügel,  fein  grauhch  marmorirft 
und  mit  dunklern,    aber  kaum  bemerkbarea 
Qneerbinden  bezeichnet,   welche  an  den  mitlH 
lem.FedttEtt  fehlen,  alle  Schwanzfedern  haben 
eiflea  schmutzig,  röihlich.  weilsen  Spitzensaum^ 
und  die  äuisere  an  der  imiern  Fahne  melür  gelb* 
üch-  weüse  Grundfarbe^  auf  welcher  man  die 
dunkelii  Binden  deutlicher  bemerkt )  der  stumpfe 
Kkmwinkel  dee  Unterkiefers  ist  sparsam  mit 
ireibUchen  Federn  besetzt,  ao  wie  daa  Kihn) 
Kehle  graubraun,  hier  und  da  weilslich  gefleckt} 
am  Untei halse  steht  ein  breiter  weifser  Fleck  ^ 
Baoch,  SMten^.  After  und  Steüa  lebhaft  rost- 
gelb} Beine  fahl  gelbröthiich  befiedert,  und  man 
bemerkt  an  ihnen ,  so  wie  an  den  langen  Fe* 
dtm  der  Seiten  des  Bancht  einige  blasse,  Ter* 
loschen  dunklere  Queerstriche  f  innere  Flügeln 
deckfedern  blals  gelb ,  die  längste  Ordnung  der* 
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«elbeiiy  und  zwar  die  acht  vordersten  Federn 
liaben  breite^  dunkel  graubraune  Spitzen,  wo- 
durch an  dieeer  Stelle  ein  dunkler  QueerjStr^n 
entsteht  5  nackte  Spitze  der  Fulszehen  aschgrau, 

.   Ausmessung:    Länge  ^  Breite 

4^  6'^  A*"  ~  Ii»  d.  Schnäbele  Ton  den  auf  rechten 
Stirnfedern  an  gemessen  2'*  —  der  Haken  tritt 
über  um  3'"  —  L.  d.  Flügeis  13"  3'"  —  L.  d. 
Schwances  7"  6'^^  —  Höhe  d.  Ferse  2"  6^**'  — 
L.  d*  Mittelzehe  V'  5^'"  ~  d.  äulsern  Zehe 
1''  ~  L.  d.  Innern  Zehe  1"  3^  —  L.  d.  Hin- 
tetselie  10'^^  —  L»  d.  Mittelnagele  1^'  —  d* 
aulsern  Nagels  10^"/  *~  L.  d«  innem  Nageis 
1"  2'"  —  L.  d.  Hinternagels  1".  —  ^ 

Die  Luftröhre  dieees  Vogels  ist  einfach  ge* 
bildet^  nur  nach  oben  zu  erweitert ,  der  Bron- 
chial-Larynx  ist  etwas  platt  und  ausgehöhlt« 

...  Weibchen:  Der  weibliche  Vogel  Ist  mir 
liioht  vorgekommen« 

,  Diese  greise  schöne  Eule  bewohnt  die  gro" 
Isen  Waldungen  und  ist  mir  nie  in  der  Nähe  der 
Wohnungen  vorgekommen*  Der  südlichste  Ort^ 
wo  ich  ihre  Stimme  hörte,  waren  die  grofsen  i 
Wälder ,  welche  die  gebirgigen  Umgebungen  des 
^rara-SeeSy  unweit  des  Flussee  Mucurl  ber 
schatten}  weiter  nördlich  fand  ich  sie  am  Flusse 
Bclmonte  y  alä  ich  doit  einige  Wochen  auf  d^' 
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Ilha  do  Chave  ( Schlüssel  *  Insel)  zubrachte,  wo 
wir  Ton  allen  Seiten  von  hohem  dunkelm  Ur» 
walde  umgeben  waren«  Dort  hielt  sich  in  un- 
serer Nähe  ein  Paar  dieser  Eulea  auf,  welches 
flieh  beständig  mit  seiner  ausgezeichneten  Stim- 
me zusammenrief,  die  von  uns  in  der  Abend« 
und  Morgendämmerung 9  und  in  mondhellen 
Nächten  weit  gehört  wurde.  Diese  Stimme 
gleicht  dem  iüopfen  eines  schweren  Instruments, 
welches  oft  wiederholt  wird,  und  klingt  etwa 
wie  die  Worte:  Bochl  Bochl  Bochl  Bochl 
scbaell  hinter  einander  ausgesprochen.  Diese 
Vögel  lebten  in  der  Nähe  eines  grofsen  Wald- 
Sumpfes,  wo  sie  ohne  Zweifel  brüteten;  aliein 
all  unser  Suchen  nach  dem  Neste  war  verge- 
bens, auch  konnten  wir  lange  den  Vogel  nicht 
entdecken,  welcher  der  Urheber  dieser  Stimme 
war,  bis  wir  endlich  das  Männchen  in  der  Krone 
eines  dicht  belaubten  Baumes  gewahrten ,  wäh* 
rend  es  seine  Tagiuhe  hielt»  Die  Brasilianer 
belegten  auch  diese  Eulenart  mit  der  allgemei- 
nen Benennung  Curuje^  Sie  scheint  sich  Ton 
'  mäuseartigen  Thieren ,  jungen  Vögeln  und  an- 
derem kleinen  lebenden  Raube  zu  nähren  $  denn 
ich  fand  in  ihrem  Magen  die  Ueberreste  eines 
kleinen  Beuteilhiers  (Jupati.)  — 

Herr  Temminck  hielt  diese  von  mir  zuerst 

III.  Band.  lg 
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erwäliote  Euienart  für  Letutillant^s  Chouette  ä 
Collier^  allein  Herr  Dr.  Krct^diniar  hat  seit- 
dem die  wahre  Halsband  •  Eule  aas  Surinam  er« 
halten  ^  und  beide  Arten  müssen  nun  als  ver« 
schieden,  obgleich  einander  ziemlich  ähnlich 
betrachtet  werden«  Lesson^  in  seinem  schönen 
zoologischen  W  erke  über  die  Reise  der  CoquilU^ 
wirlL  die  Frage  auf,  ob  meine  Strix  pulsatrix 
nicht  Strix  grallaria  des  Temminck  sey '^),  aU 
lein  die  hier  gegebene  Beschreibung  wird  das 
Oegenlheil  zeigen. 


E.      Uhu  e.     (Bubo,  Sav.) 

£ulen  mit  Federobren,  und  gänzlich  bis 
auf  die  Klauen  herab  befiederten  Beinen. 

?    7.    &  Nacurutuy  Vieii^. 

Die  grofte  brasilianische  Ohreuie. 

Ohrfedern  an  der  Basis  röthlick  gefleckt^  Spi" 
tzen  schwarzbraun;  Kranz  schtvarzbraun'y  Augen- 
gegend  fahl  röthlich^braun;  üntertheile  schmutzig 
gelblich- weifs t  mit  schmalen  schwärzlich  braunen 
Queerstreifen;    Obertheile  graubraunf  röthUeh' 


*)  Zo9l.  du  Vo^r.  d4  ia  CofuiUs,  Vel,  i«  Fug.  m 
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gelb  und  wei/sgrau  gefleckt;  Schwungfedern  g^m^ 
braun  f  röthlich'gelb  que  er  gestreifte 

^  Jacurutu  Marcgr.y  Brat.  Pag.  199. 
Le  Nacurutu  d'Azara^  V07.  VoU  III.  P«  113» 
?  Stris  virginiana^  Linn, 

?  Gr€mt  homtd  «iir/^  WiUmtf  VoL  d.  pl*  50.  Fif»  X« 
Meine  Reise  nach  Brasilien,  B.  I.  S.  307. 

Curu)€  bei  den  brasilianischen  Portugiesen« 
Kekokann  hotocudisch« 

Beschreibimg  des  männlichen  Fogels:  6e* 

6talt  im  AiJgeineiMn  d4e  unseres  Uhu's.  Kopf 
Ack,  Schnabel  grob  und  dick.,  mit  sehr  kräftig 
dickem  Haken ,  etwas  gestreckt  |  der  Unterkie* 
fer  mit  einem  starken  Ausschnitte  vor  seiner 
Spitze.  Wachsfaaut  bis  vor  die  Borstfedem  des 
Gesichts  vortretend ,  an  ihrer  vordeM  Gränze 
sieht  das  etwas  eiförmige  stark  geöffnete  Nasen*, 
loch;  Auge  grob  und  feurig  wne  an  tmserm 
Uhui  allein  die  gelärbte  Iris  ist  schmäler  als  an 
diesem;  die  das  Auge  umgebenden  Strahlen- 
iedern bedecken  sehr  lang  und  stark  die  Schna««* 
l>elwurzel9  Kranz  ist  aus  steifen  Federchen 
zusammengesetzt;  das  Pederohr  ist  lang  und 
stark,  gleich  über  den  Augen  erheben  sich  Fe» 
deroi  welche  bis  zu  jenem  immer  an  Länge 
Eunehmen,  so  dafs  dieses  aus' dreizehn  bis  vier- 
Kehn  Federn  besteht  |  von  welchen  die  längste 
drei  Zoll  zwei  Linien  mals.    Ganzes  Geüeder 

18* 
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$eht  weich  und  zartj  die  Flügel  reichen  über  die 
Mitte  des  Schwanzes  hinaus;  letzterer  ist  maffig 
langi  ein  wenig,  keilförmig  und  unt^n  zugeran*- 
detj  die  dritte  Schwungfeder  ist  die  längste, 
die  vordere  an  der  änfsern  Fahne  ein  wenig 
kammiörmig}  Boine  mälsig  hoch|  dicky  6tark| 
gebildet  und  befiedert  wie  au  unserra  UhU|  mit 
sehr  scharfen  Klauen ,  die  aber  weniger  grofs 
und  stark  sind  als  an  dem  europäischen  Uhu; 
die  Mittelzebe  ist  die  HLngste,  die  äuTserste  ist 
kürzer  als  die  innere,  die  hintere  viel  kürzet 
als  die  äulsere^  die  J^laue  der  innersten  Zehe  ist 
die  stärkste  von  allen. 

Färbung:  Pupille  im  Auge  grofs^  hi» 
ziemlich  schmal,  lebhaft  oraDgenroth,  also  rö« 
ther  als  an  unserm  Uhu$  'Schnabel  und  Wachs* 
haut  dunkel  schwärzlich  -  hornfarben}  Beioe 
dunkel  gelblich- rostfarben  befiedert  bis  zu  den 
Klauen,  und  hier  und  da  fein  schwarzbräunlicb 
^ueergeüeckt}  die  Befiederung  der  Zehen  bat 
eine  mehr  schmutzig  graubräunliche  Farbe,  da 
die  Haut  ein  wenig  durchleuchtet;  Klauen  bräun« 
lieh  -  schwarz}  Federohr  bräunlich  -  schwarz, 
aber  die  Federn  an  der  innern  Fahne  der  War* 
«zel  rostgelb  gefleckt}  alle  Obertheile  des  Vogels 
graubraun,  grauhch- weils  und  rostgelblich  ge- 
mischt; die  Federn  hiaben  eine  graubraune  Spitze, 
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aber  viele  weifsHch  zackige  Queerzeichnungen, 
UDd  sind  auf  iem  Hiaterbalse,  Rücken  und  den 
Seapularfedern  rostgelb  gemischt  ^  und  hier  und 
da  auch  grölser  weiMich  gefleckt;  Scheitel 
schwarzbraun  gestrichelt,  weifsUeh  und  rostfahl 
gefleckt  f  grolse  Flügeldeckfedem  etwas  mehr 
i^eifislich  marmorirt,  als  der  Übrige  l^lügel,  wel- 
cher besonders  an  den  kleinen  Deckfedern  seines 
vordera  Geieokes  mehr  schwärzlich' braun  ge- 
färbt erscbeinti  Schwungfedern  rostgelb  mit 
graubraunen  Quearbtnden ,  die  auf  jeder  Seite 
des  Schaftes  unterbrochen  stehen,  oder  auf  den 
Zwischenräumen  abwechseln;  Unte^ücken  (uro- 
pjr^ium)  lebhaft  rostgelb  mit  schmalen  dunklern 
Qoeerlinien )  die  zwölf  Schwanzfedern  sind  fahl 
rostgelb,  mit  graubrauhenv  zackig  punctirten^ 
an  beiden  Fahnen  abwechselnden  Queerbinden, 
die  hellen  Binden  iii  ihrer  Mitte  dunkler  mar- 
morirt,  uud  an  den  mittlem  Federn  sind  sie 
nicht  rostgelb ,  sondern  nur  schmutzig  weilslich* 
grau  $  die  Umgebung  dies  Auges  ist  blafs  rosft- 
geib  f  an  den  Seiten  des  Gesichts  von  einem  net- 
ten abstechenden  schwarzen  Kranze  gehoben, 
der  aber  an  der  Kehle  nicht  mehr  schwarz,  son- 
dern rostgelb  und  schwarz  gefleckt  ist;  Kinn, 
Kehle  und  unterer  Theit  der  Backen  sind  weifs} 
Unterhals  weiIsUch|  mit  bräunlich* gelben  und 
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schwärzlichen  Queerfinieo  und  gröberen  scbwSrsp 
lieh -braunen  Fleckepi  ß(t\ist  und  Bauch  auf 
weilslich- gelbem  Grunde  schwärzlich  -  braun, 
oder  dnnkel  graubraun  schmal  in  die  Queere  ge- 
streift» 4as  .  Gelbe  wird  durc);idie  xostgdkfen  Da- 
nen an  der,  VYm^^^I  Federn  vermehrt}  Spi- 
tzen aller  djiesex  Federn  dupkel  bräunlich  mav* 
morirty  eben  so  si^d  die  S^iteq  gefärbt  ^  innere 
kleine  Flügeldeckfedern  ro&lgelb  mit  dunkelbrau- 
nen Queer-  und  Zickzacklinien ;  grofse  innere 
Decl^federn  weifslich  mit  r^tgelbeo  Queerlinien^ 
von  denen  eine  jede  wieder  in  ihrer  Mitte  eine 
schwarzbraune  Linie  trägt  Schwungfedern  an 
der  untern  Fläche  blafs  gelblich  •wei&t  nutnn* 
punctirteny  einfachen  ^  dunkel  graubrauMU 
Queerbindenj  After  mit  l^e;ll  gelbrgthlichen 
Flaumfedern  besetzt  und  ungefleokt;  Steifshlafs 
gelb  mit  schwärzlich -braunen  Quc^erstrichen« 

Ausmessung;  Länge  18^'  —  Breite  3' lO'^ 
8'^'  ~  Ii-  d.  Schnabels  1"  9'"  —  Br.  d.  Wachs- 
haut auf  der  Firste  7^**  —  Höhe  d.  Schnabels 
etwa  11'"  —  H.  d»  längsten  Ohrfeder  3f' 2'?'  — 

L.  d.  Flügels  18''  V**  —  L.  d  Schwanzes  6" 6''* 

—  H.  d*  Ferse  —  L.  d.  Mittelzehe  l'^S^'t- 
L.  d.  Innern  Zehe  V*  3^**  —  L.  d«  Sufsern  Zehe 
1«  itii  _  L  d.  Hinterzehe  9«'  —  L-  d.  Mittel- 
nagels 11'''  —  Ii.  d.  innem  Nagels  1"  — 
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JL  d;äiib€ra  Nagels  W*'  —  U     hintern  Na- 
gels 10'''.  — 

Der  weibUchB  flöget  ick  etwas  gröfser  als 
der  giännüche. 

Diese  schöne  grofse  Ohreule,  welche  zuerst 
Azara  umständtieh  beschrieb  f  isl  Über  einen 
grolsen  Theil  von  Süd-America  verbreiteti  scbeiat 
mi/  aber  höchst  wahrscheinlich  auch  Nord-Amo!* 
rica  zu.  bewohnen  f  ^  ich  sie  für  identisch  mit  ' 
&trix  vir§iniana  aus  jenem  Theiie  des.  Conti- 
neats  Ton  America  hake.  In  den.  brasilianischen 
Urwäldern  lebt  sie  überall^  und  lälit  ihre,  laute 
Stimi]!^  in  der  Däiumeruag  und  Finsteruifs  jener 
ausgedehnten  Wildnisse  häufig  hören.  Welche 
der  mannichiaiiigen  Blulenstimu^en  indessen  ge« 
lade  dieser  Art  zukommt,  habe  ich  nicht  et- 
gründen  könn-^n«  In  der  Gröfse  steht  dieser 
Vogel  dem  eurapäi&i;iien  Uhu  bedeutend  nach^ 
allein  seine  Lebensart  und  Maniei^en  sind  gänz- 
lich dieselben.  Atai  -Tage  sitst  er,  in  einem  diohi 
belaubten  Baume ,  Felsenritzje  und  dergleichen 
oder  einem  hohjen  Stamme  verböJ^jger,  auch  hat 
man  ihn  em  Tage  fliegen  ges^eii]  allein  in  ei- 
nem solchen  Falle  sind  diese  Vögel  alsdann  ge- 
wöhnlich aufgescheucht  gpweiten.^  ;Sie  rauben 
von  lebenden  Thieren  ^  was  sie  bezwingen  kön- 
nen^  und  wehren  sich  aüg6icho.s^^il  heitig,  wie 
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unser  Uhu,  knappen  und  blasen  auch  auf  die* 
selbe  Art.  Der  Griff  ihrer  Klanen  ist  kräftig  und 
scharf«  Den  ersten  dieser  Vögel  erhielt  ich  in 
den  grolsen  Urwäjidern  am  Flusse  Itabapuam^ 
wo  er  von  den  Negerscia veu  erlegt  wurde,  wel- 
che ich  von  der  Fazenda  de  Muribeoa  zum  Ja» 
gen  ausgesandt  hatte.  Später  erhielt  ich  auch 
dea  vveiblicbea  Vogel,  wurde  aber  au  der  ge- 
nauen Ausmessung  desselben  Terhindert» 

Azara  sagt^  dieser  VogeKlege  sein  Nest 
von  Reisern  auf  den  Bäumen  an,  und  erziehe 
zwei  Junge  9  ich  kann  aus  eigener  Erfahrong 
über  diesen  Gegenstand  nichts  hinzufügen» 

Selbst  Vieillot^  welcher  in  Nord -America 
reiste,  giebt  dafs  der  Nacurutu  in  Gestab 
und  Lebensart  die  gröi&te  Aehnlicfakeit  mit  Strix 
virginima  zeige,  und  wenn  ich'  Wilson\^  hh- 
bildung  und  Beschreibung  dieses  Vogels  mit  mei- 
nem Nacurutu  vergleiche,  so  kann  ich  keinen 
Zug  auffinden,  der  hinlSnglich  wäre,  beide 
Vögel  zu  trennen.  Selbst  die  von  fFilsan  an- 
gegebene Gröise  stimmt  vollkommen  überein« 
Der  einzige  Unterschied  welchen  Ich  auffinden 
konnte,  ist  der^  dals  die  Federn  der  Beine  bei 
(äem  nord-americaniscben  Vogel  ungeüecktschei' 
nen,  da  si^e  an  meinem  brasilianischen  Exem- 
plare mit  kleinen  Queerfleckchen  beaeiebaetiiBd* 
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Ifosor  Ueitte  Unterschied  kaim  leicht  in  dem 
Alter  des  Vogek  liegen  ^  ich  habe  dieee  Species 
daher  bis  zu  genauerer  Prüfung  dieser  Frage 
mit  einem  ?  versehen«  Fieillofs  Abbildung 
in  seiner  Naturgeschichte  der  nord  *  americeni« 
scheu  Vögel  {Bubo  pinicoUif  le  HiboiL  des  pinsf 
pL  ID.)  ist  schön,  zeigt  aber  mehrere  Verscbie* 
dcnheiten  Ton  meinem  Vogel »  ale  die  Figur  des 
Wilson. 


8«    &  maculata,  Vieill« 
Die  mittlere  bxasiliani«cl;;ie  Ohreule- 

M»  Gesicht^  meifs^  unter  dem  Auge  zimmtfarbpUt 
Kranz  schwarzbraun  i  Öhrftdern  an  der  ganzen 
äujserii  Fahne  schwarzbraun  f  die  innere  geiblich" 
weijs  gesäumt  i  Oberkörper  auf  gelbröthlichem 
Grunde  sehr  stark  schwärzlich  gejleckt;  Unter- 
dkeilewei/dieh' gelb  mit  einzelnen  starken^'  schwarz^ 
braunen  Längsflecken',  Berne  ungeßeckt  heil  wei/s* 
gelblich  befiedert* 

Le  Namwusu  tachsti^  jUare^  Vef»  VoU  111%  P* 
VUilU  tahUau  sneyeL  m*th*  III,  P«  I9SI. 

Strix  longirostris^  Spix,  TaK  IX^  a« 
Curuje  in  Brasilien. 
Keh^kann  botooudiscli* 

Beschreibung  des  weiblichen  Vogels:  6e* 
£talt|  Giölse  und  Verhältnisse  etwa  die  unserer 
enropSiicheii  mittlera  Ohreule«     Oer  Schnabel 
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ist  gestreckt  9  nemlich  lang,  von 'oben  «etwas 
herabf allcmd  >  mit  mälsig  starkem  Haken,  an  dev 
Spitze  des  Unterkiefers  mit  einem  kleinen  Aus« 
schnitte  an  jeder  Seite)  er  ist  tob  den  ^ifen 
weifidichen  Bovstfedem  dea  Gesichts  bdmha 
bis  zixt  Spitze  so  bedeckt,  dals  man  weder  Fir- 
ste, noch  Nasenloch  und  Wachsbaut  sehen  kann  j 
über  den  mäbig  gr€>fseD ,  mit  bewimperten  Ati<» 
genlidern  versehenen  Augen  stehen  starke  Feder* 
Zöpfe  oder  Fedei obren,  welche  aus  etwa  acht 
bis  neun  Federn  bestehen,  von  welchen  die 
längste  zwei  Zoll  mif&ti  der  Kranz  besteht  aus 
dichten,  sehr  kurzen,  netten  Federchen}  die 
Flügel  sind  stark  und  reichen  über  die  Mitte 
des  Schwanzes  hinaus,  die  vierte  Feder  ist  die 
längste,  die  vorderste  ist  an  ihrer  Vorderfahne 
kammförmlg  ^  Scfavv[an,z  mäfsig  lang,  ein  weKiig 
keilfürmiff^.y .  aut|^hreitet  ein  wenig  abgerundet; 
Beine  mäfsig  hoch  und  stark,  bis  auf  die  Klauen 
zart  und  dicht  beiiedeiL^  die  Mittelzelie  ist  die 
längste,  die  äulsere  weit  kürzer' als  die  innere^ 
die  Hinterzehe  noch  ein  wenig  kürzer  als  die 
äulsere I  Klauen  stark,  sehr  scharf. 

^  Färbung:  Das  Auge  an  dem  von  mir  be* 
scbri'^benen  Exemplare  war  ohne  gelb  gefärbte 
Iris«  Schnabel  und  Wachshaut  hornschwär^iicb« 
Dai  ffixkze  Gesicht  weils,  von  einem  schwärzen, 
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am  Sabem  Rande  rostgelb  mngafalrten  Kranze 

umgeben  ^  Augenlid  mit  den  Wimpern  bräun* 
lich-schwarz 3  unter  dem  Auge  in  der  weilsen 
Gesichtsfarbe  ein  zinomtbrauner,  etwas  nach  un* 
ton  verlängerter  Fleck}  Kinn^  Kehle  und  Unter« 
bals  weifs,  der  Krauz  ist  queer  über  die  weifse 
Kehle  schwarz  und  rostgelb  gefleckt  fortgesetzt; 
f  ederzöpie  an  der  Stirn  beinahe  gänzlich  bräun- 
lich-schwarz, nur  an  dem  äufsern  Rande  der 
innem  Fahne  iiat  jede  Feder  einen  weifsgelbli« 
eben  Saum}   Federn  des  Scheitels  und  Hinter- 
kopfs eben  so  gefärbt,  d.  h*  ihre  aufsere  Fahne 
ist  schwarzbraun^  die  innere  hell  gelb,  nndfein 
etwas  schwärzlich  queergestreiit}  auf  Oberhala 
und  Pviicken  wird  die  Zeichnung  mehr  schwärz- 
lich, indem  hier  eine  jede  Feder  einen  breite» 
schwarzbraunen  Mittelstreifen  ihrer  ganzen  Län- 
ge hinab  zeigt,   und  nur  an  jeder  Seite  etwas 
Tostgelb  und  weifslich  gesäumt  und  punctirt  ist; 
.Scapular-  und  groXse  hintere  Flügeldeckfedern 
an  der  Vorderlahne  zum  Theil  weifs,  andeie 
gelblich  -  weifs,  wodurch  hier  einige  ^eifse  Fle- 
cke entstehen}   Schulter  -  oder  kleine  Flügel- 
deckfedern in  der  Mitte  schwarzbraun,  an  den 
Seited  zackig  und  punctirt  röthlich  -  gelb  und 
gelblich  •  weifs  gefleckt  und  gesäumt}  hintere 
pobe  Flügeldeck-  und  Schwungfedern  auf  hei- 
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1er  und  dunkler  graubraun  marmorirtem  Grunde 
mit  schwärzlich  -  braunen  unterbrochenen,  d.  h. 
an  beiden  Fahnen  abwechselnden  Queerbinden 
bezeichnet 5    Schwungiederu  iahi  ruthlich  •  gelb 
nait  dunkelbraunen  Queerbinden  ^    allein  ihre 
Spitzen  etnd  so  stark  gnaubraun  naarmorirt,  dafs 
^  die  hellen  Binden  graubraun  erscheinen,  die 
Wurzel  d^r  innertt  Fahne  ist  beinahe  ungefleckt 
wei£5lich*gelb;  Schwanz  röthUch-  graubraun  an 
der  äulseren  Fabne^  an  der  mnern  gelblich- weils, 
fiberaU  mit  ▼erloschen   achwSrzlich  -  braunen 
Queerbinden  9  welche  spitzwinklig  und  an  bei- 
den Fahnen  meistens  abwechselnd  stehen}  die 
hellen  Binden  sind  stark  graubraun  marmorirt, 
besonders  an  den  mittlem  Federn,  welche  einen 
dunklern  Grund  haben}  Brust  und  Bauch  nett 
hell  weifsgelb,  mit  einzelnen ,  dunkel  schwats» 
braunen  langen  Flecken  \  Beine  und  Steüs  ua- 
gefleckt  weifsgelb,    Schenkel  eben  so,  nur  mit 
einigen  verloschetien  Fleckchen;  Klauen  schwarz* 
braun. 

Ausmessung:  Länge  14"  9'"  —  Breite  3' 
1*1  4,444  —  j  Schnabels  mit  seiner  Borstenbe* 
deckung  1'^  2"'  —  L.  d*  Flügels  9''  S^'"  —  h. 
d.  Schwanzes  4"  7^'''  Höhe  d  Ferse  1"  10'"' 
—  L.  d.  Mittelzehe  l'l  S^'V  —  L.  d.  Innern  Zebe 
1''  —  L.  d*  äuisern  Zehe  10^'''  ~  U  d.  Hinter- 
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sehe        —  Mitteloageto  ll^'^'      L.  d. 

mein  Nagels  10'^'  —  L.  d.  äuXsem  Nagel«  6^"^ 
—  L.  Hinternagels  10^'^  —  L*  d»  längsten 
Ohrfeder  ~ 

Diese  schöne  Ohreule  ist  unbesweifelt  der 
voa  Azara  unter  der  Benennung  des  Nacuruta 
UaAete  besdiriebene  Vogel ,  nnr  stiuunt  die  von 
dieiem  Schriftsteller  angegebene  gelbe  Iris  seines 
Vogels  nicht  zu  dem  meinigen  y  es  ist  jedoch 
möglich ,  dals  an  meinem  Exemplare  die  Iris  ' 
darch  den  Schufs  zerstört  oder  mit  Blut  unter« 
laufen  war.  Ich  erhielt  nur  einen  Vogel  dieser 
Art,  und  zwar  ein  Weibchen,  kann  also  auch 
nichts  weiter  von  ihren  Eigenheiten  anführen^ 
so  viel  indessen  ^  dals  sie  mit  unserer  europäi* 
sehen  mittlem  Ohreule  groise  Aehnlichkeit  in 
Gestair,  Gröfse  und  Lebeosart  zeigt.  Diese 
biaiilianische  £ule  hat  auch  in  ihrer  Färbung 
einige  Aehnlichkeit  mit  Strix  hrachiotos^  mit 
dem  Unterschiede^  da£i  ihre  Federzöpfe  ungleich 
länger  und  nie  zu  verbergen  sind*  Herr  Dr. 
V.  Spix  scheint  unbezweifelt  meine  so  eben  be* 
schriebene  brasilianische  Ohreule  auf  seiner  Ta* 
fei  IX«  a.  abzubilden  ^  er  benennt  sie  Strix  lon^ 
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F.    O  h  r  k  a  u  z  e,   (  Scops^  Sbv.) 

Eulen  mit  Federohren  ^  und  unbefiedeiten 

.  Fulfizehea. 

Die  kleine  bTasilianit che  Ohreale* 

£.    Iris  gelb;  Ohr  federn  an  der  innem  Fahne  wei/s^ 

lichy  an  der  äußern  r'6thlich'hraun%  in  der  Mitte 

mit  schwarzbraunem  Längt'  und  ähnlichen  Queer- 

» 

streifen  i  untere  Theile  weißslick  mit  schwarzbrau*' 
nen^  fein  queergestreiften  Längsstricheni  Ober- 
tht'ile  am  Männchen  graubraun ^  am  Weibchen 
^  rothbraun  f  mit  dunklern  Längsflecken  und  dunkeln^ 
auch  gelbröthlichen  Queerßecken;  Deck"  und  Scor 
■  pularfedem  weiJsUch  gefleckt. 

Cahurtj  Marcgr.j  pag»  212.  ' 

Lichtfnsttin  über  die  Werke  vo«  Marcgr.  und  Fi^^i 
pag. 

Lt  Dtie  Cahuri^  Daud.^  2*.  II»  P.  9:|o« 

Le  Hiboii  Cabure^  J  ieill^ 

Caburd  im  östUchea  BrauUen»  i 

Beschreibung  des  weiblichen  Bogels :  Ein 
überaus  niedliches  Thier,  welche«  yM  Aeha- 
licfakeit  mit  unserem  europäischen  Scops  hat. 
Kopf  dick^  rundlich,  die  Federobien  märsig 
langj  Schnabel  mäfsig  gestreckt,  von  der  Wur- 
zel an  sanft  herabgewölbt  ^  mit  ziemlich  langem 
Haken}  vor  der  Spilze  de«  Unterkiefers  befindet 
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sich  ein  Aasscboitt}  Wachshaut  mäfsig  breite 
von  den  steifen  ßorstfedern  des  Gesichts  verbot- 
gen,  durch  welche  das  runde  offene  Nasenloch 
an  der  vordem  Gränze  der  Wachshaut  kaum 
hindurch  blickt  j  Augen  lebhaft  und  mit  feuriger 
Iris;  aufser  den  den  Schnabel  an  der  Wurzel 
umgebenden  w^Islichen  Gesichtsfedern ,  be- 
merkt raau  au  derselben,  sowohl  auf  der  Hühe| 
als  am  Mundwinkel  echwarze  Bartborsten ,  wel« 
che  zwischen  den  weilsen  Federn  vertheiit  ste* 
hen  j  Federohr  nur  aus  wenigen  Federn  beste- 
hend 9  wovon  die  längste  bei  dem  weiblichen 
Vogel  zehn  Linien  in  der  Länge  mif^^t;  Gehe« 
der  sehr  dicht  und  weich;  Flügel  lang  und  stark, 
sie  erreichen  gefaltet  beinahe  die  Spitze  des 
ziemlich,  kurzen  Schwanzes;  vierte  Schwung- 
feder die  längste  ,  die  erste,  welche  eine  kämm- 
förmige  Vorderfahne  hat,  ist  die  kürzeste  $ 
Schvranz  aus  zwölf  ziemlich  gleichen  Federn 
zusammengesetzt;  Beine  mäfsig  hoch)  bis  auf 
die  Zehen  befiedert;  diese  sind  schoppig,  und 
an  der  Spitze  einer  jeden  derselben,  hinter  der 
Klaue  stehen  einige  grofse*  Horntafeln ;  Klauen 
snälsig  stark,  scharf  zugespitzt;  mittlere  Zehe 
etwas  länger  als  die  innerey  die  äufsere  kürzer 
als  die  innere,  Hinterzehe  die  kürzeste. 

Färbung :   Da  Marcgraue  den  weiblichen 
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Vogel  beschrieb  9  so  habe  ich  diesen  auch  hier 
zu  meiaer  Beschreibung  gewählt.  Iris  im  Auge 
lebhaft  drangengelb}  Schnabel  an  der  Warsei 
grau  •  grünlich  9  an  der  Spitze  ein  wenig  mehr 
weilslicb^  Fulszehen  gelblich- grau}  Gesicht  ia 
der  Umgebung  des  Auges  röthlich*  braun,  nach 
dem  Schnabel  hin  und  über  .dem  Vordertheila 
des  Auges  weilslichi  eben  so  am  hintern  Theile 
der  Backen 9  vor  dem  schwarzbraunen  Kranze, 
hier  aber^  so  wie  überall,  etwas  rothbräunlich» 
punctirt  und  gefleckt}  Kehle  gelblich- weifs,  der 
Kranz,  an  dieser  Stelle  rötlilich-gelb  und  bräun- 
lich-schwarz  gefleckt  $  alle  obern  Theile  sind 
rothbraun  mit  schwarzbraunen  Schaftstrichen, 
die  Federn  an  ihren  Seitenrändern  mit  mehrer 

f 

m 

ren  runden,  rostrothen  Puncten}  Hinterkopf 
und  Scapularfedern  jrostgelb  gefleckt ,  indem 
hier  einige  Federn  an  beiden  Fahnen ,  andere 
an  der  Vorderfahne ^  und  noch  andere  an  der 
Wurzel  beider  Fahnen  gänzlich  mit  dieser  Far- 
be,  oder  breit  zickzacklörmig  geflcickt  siad } 
Flügel  rostroth,  mit  dunkler  schwarzbräunlichem 
Mittelstreifen,  und  verloschenen,  etwas  punc- 
tirten ,  dunklern.  Queerbinden;  vordere  Flügel- 
deckfedein  am  Flügelrande  an  ihrer  Vorderfahne 
zum  Theil  gänzlich  gelblich*  welTs^  Schwung, 
federn  rostroth  mit  schwarzbräunlichen  Queer«* 
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liioieD)  di«  mittlem  an  der  Yordexfabne  weiTs- 
Hefa  -  gelb,  und  dunkler  queergestreißi  Schwanz» 
Mein  xothbrauDy  mit  graubraunen  ^  fein  puno* 
tirten  Queer  binden  $  alle  Untertheile  sind  weilsy 
an  Uttterhals,  Bruit  und  Seiten  stark  lOftgelb 
Überlauf en|  weil  hier  die  xostgelben  Daunfeder a 
hervortreten  i  alle  diese  Untertheile  von  dem 
Uoteffaalse  an  haben  einen  sehr  netten,  stark 
Kbwarzbraunen  Schaft^thch ,  mit  ein  Paar  fei- 
neui  rötblich  -  schwarzbraunen  Queerlinien 
inrobsogenj  Beine  röthUch  - gelb  befiedert,  hier 
und  da  kaum  merklich  ein  wenig  dunkler  .ge- 
deckt« 

Au$m£9wng:  Länge  nidit  völlig  8''  ~ 
L  d.  längsten  Ohrfeder  11^  —  L.  d.  Schnabels 
10'"  —  der  Ilaken  Uitt  über  um  —  L.  d# 
Ilügek  5"  W*'  —  U  d.  Schwanzes  S*'  — 
Hohe  d,  Ferse  V  i*"  —  U  d.  Mitteiaehe  9'"  — 
L  d.  äursern  Zehe  öi^'*  —>  L.  d.  innern  Zehe 
H'''  —  Li.  d«  Hmterzehe  4'''  —  L.  d.  Mittet 
aagels  4^'"  • —  U  d.  äu&ern  Nagels  4'"  —  L.  d. 
iooetnlsagels  d'''  —  L.  d«  Hinternagels  S^^U  — 
-Männlicher  Fogel:  Alles  was  an  dem 
Wäbcben.  rolhbraua  ist|  erscheint  im  andern 
GesGhlechte  graubraun;  Hinterhals  gtöiser  blaJis 
gelbUiih  gefleckt)  Bauch  und  Untertheile  mehr 
weifs,  und  ihre  Zeichnungen  darauf  nett  scbwarz- 

m.  Band*  19 
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braun  afagefietzt^  Federn  der  Ferse  g/elblkhr 
yveUs. 

Von  dieser  niedlichen  Eulenart  erhielt  ich 

in  Brasilien  nur  ein  f  aar,  ich  habe  sie  also  nicht 
häufig  gefunden.  Sie  ist  höchst  wahrscheinlich 
MarcgravB*s  Caburi^  da  dieser  Naturforsdter 
ausdrücklich  der  Federohren  erwähnt» 

Ich  habe  diese  kleine  Art  am  Tage  in  ei* 
nem  belaubten  Baume  dtceud  angetroffen ,  wo 
m  gegen  den  Stamm-  oder  einen  dicken  Asl  ge* 
lehnty  schlafend  die  Abenddämmeruug  erwar- 
tete. Beide  Geschlechter  haben  gerade  die 
Hauptverschiedenheit  der  Färbung,  wie  bei  nn« 
sererge^öhnlichen  Waldeule  (^6trix  alucOfLinn.)^ 
wo  auch  das  Männchen  graubraun ,  und  das 
Weibchen  rothbrann  (Strix  stridula^  Idnm)  ge^ 
färbt  ist»  Beide  Geschlechter  befinden  sich  in 
meiner  zoologischen  Sammlung» 


Obd.  IL   InsessoreSj  Vigors* 

Sitzfülser. 

Ich  rechne  hieher  die  Vögel  mit  SitzfiUsen, 
welche  drei  Zehen  nach  Torn,  und  eine  rlick«» 
wäru  gerichtet  haben ,  und  trenne  ron  ihnen 
die  Kietterfüfser  {Scansores)^  an  welchen  be- 
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ständig  zwei  Zehen  nach  vorn^  und  zwei  nach 

hinten  gerichtet  sind«      Diese  Eintheilung  ist 
willkührlicby    scheint  mir  aber  zweekmSIsigi 
weil  die  Ofdnung  der  Insessores  ohnehin  weit 
zahlreicher  ist,  als  alle  übrigen  der  Land vögel« 
Es  giebt  in  der  Zahl  6b%er  Ordnung  mehrere 
Geschlechter  von«  Wendezehern  ^  welche  zuwei* 
len  ihre  Hinterzehe  napj;  vorn  wenden  und  da- 
selbst gebrauchen}   diese  Lage  ist  aber  häufig 
nicht  die  gewöhnliche^  es  behaden  sich  in  einem 
solchen  Falle  vier  Zehen  nach  vorn  gerichtet. 
Andere  der  Insessorts  sind  gute  Klettere)r,  sitzen 
aber  zugleich  oft  aui  den  Zweigen ,  und  haben 
drei  Zehen  nach  vurn,   und  eine  nach  hinten 
gerichtet  9  man  kann  diese  Arten  daher  woftf- 
Klettervögel I  aber  nicht  lUetterfufser  nennen« 
Manche  der  wahren  Kletterfülser  sind  dagegen 
durchaus  keine  Klettervögel, 


•  ■ 
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Sectio  u     H  i  a  n  t  e 

9 

.Spa*rxv6gel* 


Farn.  IV»   Caprimulgidae,  Vigors; 

Nach tscliwtiibexi artige  Vögel. 

Diese  Familie  scheint  von  der  eioea  Seite 
den  Eulen  I  von  der  anderen  den  Schwalbeo  am 
nächsten  gettellt,  nnd  mx  Verminderung  der 
Ab^^d  -  und  Nachtfalter^  so  wie  einiger  ande« 
Ser^JDämmerungs-Insecten  gebildet ^  deren  sie 
in,. allen  Climaten  finden*  .  Die  gemäTsigten  Zo« 
Qßn  haben  nur  eine  geringere  Anzahl  dieser  Vö- 
gel ,  die  heilsen  dagegen  mancherlei^  zum  Theil 
iehr  interessant  gebildete ,  Ton  einer  sehr  bcH^ 
deutenden  9  bis  zu  sehr  {geringer  Grölse«  Sie 
sind  durch  ein  meistens  in  wenigen  einfachen 
Fatben  bunt  abwechselndes  Gefieder  ^  wie  die 
meisten  Dämmerungsvögel  ^  und  besonders  die 
Eulen  I  kenntlich  I  fliegen  meistens  in  der  Däm- 
merung ihrem  Raube  nach ,  der  in  Insecten  be* 
steht 9  wozu  ihnen  die  Natur  den  ungeheueren 
Rachen  verlieh  ^  und  sind  zum  Theil  durch  ei- 
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nmf  dem  der  Spechte  (Hcm)  ShnlichMi  Zun* 
genbau  ausgezeichnet  Brasilien  hat  viele  Arten 
dieser  Vögel,  die  maa  bis  jetzt  in  zwei  6e» 
idilechter  gebracht  hat^  und  welche  meistens 
durch  laute  9  sonderbare  Stimmen  sich  auszeich- 
nen ^  die  sie  in  der  nächtlichen  Stille  der  wei- 
te Urwälder  hSxen  lassen. 


Gen^  4«    CaprimulguSf  lamu 

Nacht3chwalbe« 

Die  Nachtschwalben  bilden  ein  äuXserst  ori- 
{belies,  characteristisches  Geschlecht^  sehr  zahl- 
ttkli  in  den  heiisen  Ländern  ^  gröfstentfaeils 
lichucheu  die  Dämmerung  belebend,  zum  TheU 
auch  am  Tage  biegend,  meistens  die  dichten 
Wilder  bewohnend,  in  felsigen,  steinigen  Ge- 
genden ,  in  felsenklüiten ,  Spalten  und  hohlen 
Ur^tämmen  den  Tag  hinbringend,  zum  Theil 
8db8t  in  dem  heUen  Mondscheine  gleich  unsem 
Balken  i|i  grolser  Höhe  schwebend.  ^  Sie  glei- 
dtea  in  mancherlei  Hinsicht  den  Eulen«  Ihr 
CeSeder  hat  eine  ähnliche,  aus  wemgen  einüa- 
dien  Farben  zusammengesetzte ,  meist  sehr  ge- 
fleckte Zeichnung.  Sie  haben  ein  zartes,  locke- 
res, weiches  Gefieder,  lange  schmale  FIfigel» 
«ioen  starken,  lahgen  Sdiwanz,  ungeheuer  wei'^ 


üiyiiized  by  Google 


ten  Rachen^  kurze,  zum  TheU  boj^stüge,  xnj^ißt 
iy,ti±ftifi  befestigte  Zunge ,  die  bei  einigen  Arten, 
gldich  der  der  Spechte ,  mit  den  Spbeokeln  dms 
Zmigeiibeines  unter  der  Haut  dee  Hiaterkap^^ 

an  der  äi;ilser^  Fläche  de»  Schädels  befestigt  ist, 

kleine  schwache  Ffibe)  .deren  Zeben  zum  TheU 
durch  Häute  vereint,  oder  durch  breite  Sitzbai* 
len  zum  Sitzen  auf  der  Erde,  und  in  der  Längs« 
richtung  auf  Baumästen  geeignet  dnd.  Sie  flie* 
gen  meist  niedrig  und  schnell,  zum  Theil  bocli 
und  schwebend  9  haben  laute  sonderbare  Stim- 
men ,  langen  fliegende  Insecten,  nisten  meist 
auf  der  Erde,  und  legen  2wei  sehr  schmale 
lange  Eier.  Die  Indianer  nennen  sie  Bacurau^ 
Ibi/auy  Criaagu  u.  s*  w. ,  die  brasilianischen 
Portugiesen  BawraUf  Mandmluaf  ChgraZua^ 
Noctibo  u,  8.  w.  — 

Oa  sie  mit,  den  Eulen  eine  ähnliche  nacht- 
liehe  Lebensart  fähren,  so  haben  rohe  Indianer- 
etänune  ihnen  zum  Xheil ,  wie  jei^en »  eiaea 
geheimen  Zusammenhang  mit  der  Geisterwelt 
angedichtet.  Es  scheint  eehr  richtig ,  wenn  die 
i  neueren  Ornithologen  in  der  natürlichen  Anord* 

nung  der  Familiea,  die  Nachtschwalben  zwi- 
schen die  Eulen  un4  Schwalben  setzen;  denn 
mit  beiden  haben  sie  viel  Verwandtschaft.  Man 
kann  diese  V^gel  sehr  natürlich  in  mehrexe  Ab* 
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tliaUungen  bnngtn»  indem  mehrew  der  brad- 

JiaBkchen  Artea  durch  einige  kleine  Züge  von 
der  BUdong  dee  Caprimulgus  europaeus  abwei* 
eben  $  hierliui  gehOri  bei  einigen  Arten  ein  ziem« 
lieh  epiuig  vortretender  Zahn  an  dem  äuXieni 

Kande  des  Oberkiefers  hinter  dem  Nasenlochej 

andere  Arten  haben  den  mittlem  Vordemagd 

{«z&bnelty  vf  ährend  er  bei  andern  glatt  ist  uu  w.^ 
ich  habe  deikhalb  die  in  diesen  Blättern  zu  be* 
schreibenden  Arten  in  vier  Unterabtheilungen 
gtbxacht« 


Ä,  Nacht  schwalben  mit  einem  deutlich  vortretenden 
Zahne  am  Rande  des  Oberkiefers  hinter  dem  Is/w 
sadoche^  mit  ungezähntem  Mittelnagel  %  abgerun^ 
detem  Schwänze,  die  dritte  Schwungfeder  ist  die 

längste, 

1*         g  r  a  n  d  i  Sf  Linn«)  Gmel.)  Lath# 

Die  grofse  weilsliche  Nach isch walbe. 

K  Körper  wei/slichf  mit  feiner  bräunlich-' schwor» 
zer- Zeichnung  i  Achaelfedem  braun  mit  schwarzer 

(^ucer Zeichnung i  über  zwanzig  Zoll  lang* 

Ihixüu  ma^nitudinat  noetua^f  Mtucgr.  196. 
Le  grand  Ibiymi  Buff*  Sonn*,  VqU  XFIIJ, 
?  B^jffpn  pl^  «nl.  iVr«  ttS» 
Meiae  Reite  nach  Bratilien»  B«  L  P«  366.  3;r4* 
Mandalüa  oder  Chüralüa  bei  den  BratUianeni* 
Nitmpsntekmm»  bototettditcb, 

Beechrsibung  des  weiblichen  Vogels  i  £r 
iteht  in  der  Grölse  zwischen  unserm  Uhu  und 
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der  mittlem  Ohreule  {Strix  Otus)  in  der  Mitte  j 
Gestalt  schlank,  Kopi  sehr  dick  beüedert,  rund^ 
eulenartig ,  etwas  abgeplattet  j  der  Schnabel  ist 
von  oben  gesehen  bis  zum  Nasenlocbe  höchst 
breit  dreieckig ,  von  hier  an  tritt  sein  Hakea 
dttmi,  nmdKch  zusammengedrückt  9  und  von 
unten  ausgehöhlt  vor,  und  wölbt  sich  sanft  bo- 
gig herab;  der  Rachen  ist  weit  unter  dem  Auge 
hindurch  bis  gegen  das  Ohr  gespalten  9  er  miUt 
ge^finet  ini  Höhendurchmesser  vier  Zoll  neun 
Linien 5  der  Rand  des  Oberkiefers  ist  am  Mund- 
winkel unter  dem  Auge  rundlich  vortretesdy 
aber  grolsentheiis  mit  Federn  bedeckt}  er  hat. 
vor  dem  Auge  einen  ziemlich  zugespitzt  aastre- 
ienden  Zahn,  von  etwa  einer  Linie  Länge^  und 
da  der  Schnabelhaken  verdünnt  vorzutreten 
be^nt ,  steht  die  Nasenöffoung^  etwas  länglich 
horizontal)  nach  vorn  breiter,  von  oben  durch 
eine  durchaus  befiederte  Haut  bedeckt)  die 
ganze  Oberfläche  des  Schnabels  ist  bis  in  die 
Linie  der  Nasenlöcher ,  also  bis  zu  dem  Ter- 
dünnten  Theile  desselben  mit  Federn  bedeckt^ 
welchein  sechs  bis  acht  Linien  langen^  schwarzen, 
vorwärts  strebenden,  feinen  Borsten  endigen  j  der 
Unterkiefer,  ist  gebildet  urn  auf  cien  oberen  zu 
passen,  er  macht  also  dieselbe  Biegung  abwärts, 
allein  an  seinem  vordem  Theile  bildet  er  eine 
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^mlich  ficharfraadige  Rionei  welche  die  Spitze 
des  Oberkiefers  aufnimmt j  dieser  Unterkiefer 
iMSteht  an  jeder  Seite  blofs  aus  einem ,  ein  Paar 
Linien  breiten  Hornrande ,  und  die  ganze  Un- 
terfläche des  Schnabels  bildet  einen  ungeheuien, 
bloü»  mit  der  Haut  überspannten  Kinnwinkel, 
der  also  bis  zur  Spitze  vortritt  ^  und  durchaus 
mit  zerschlissenen,  lockern  Federn  bedeckt  ist, 
mrelche  zum  Theil  in  schwarzen  Borsten  endigen* 
Die  Befiederung  des  Unterkiefers  ist  merkwür- 

dig3  denn  sie  reicht  bis  zur  Spitze,  und  bedeckt 

t 

auch. zum  Theil  den  schmalen  homigten  Seiten*.  . 
xand  des  Unterscbnabels,  den  man  mit  einem 
echmalen  dreieckigen  Rahmen  vergleichen  kann^ 
über  welchen  eine  Haut  gespannt  ist$  des  un* 
geheueren  Rachens  habe  ich  schon  e|{wähnt| 
der  Ausdruck  ist  nicht  zu  stark,  wenn  man  sagt, 
man  könne  eine  Faust  hineinstecken»  Die 
Zunge  ist  klein,  breit,  unten  angeheftet ,  die 
Schenkel  des  Zungenbeins  laufen  hinter  dem 
Mundwinkel  herum^  und  sind  wie  bei  den 
Spechten  auf  der  äufsern  Fläche  des  Schädels 
unter  der  Haut  befestiget«  Auge  grols,  seht 
convexy  es  hält  eilf  Linien  im  Durchmesser) 
die  Augenlider  sind  bis  zu  ihrem  Rande  dicht 
befiedert,  es  ist  überhaupt  eine  so  dichte  und 
weit  ausgedehnte    Befiederung  Characterzug 
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dieses  Vogels,  dafs  an  allen  seinen  Sof sern  Thei- 
len  nur  schmale  Käoder  davon  frei  blaibea}. 
Flügel  sehr  lang,  zugespitzt  und  schlank ,  die 
dritte  Sehwungfeder  ist  die  längste,  die  VordsD* 
fahae  ist  an  allen  schmal,  die  Deckiedern  trs« 
ten  lang  über  die  Schwungfedern  hin 9  Schwanz 
stark,  lang,  aus  zehn  Federn  bestehend,  defse 
mittlere  ein  Paar  Linien  länger  als  die  äulsecsa 
sind,  dahei:  fianil  abgerundel,  und  zuweilen  fa* 
cherförmig  ausgebreitet;  Beine  kur«^  die  Zebea 
ziemUch  schlank,  an  ihren  Seilen  mit  einem 
etwas  vortretenden  Hautrande,  der  sich  au  dea 
Wurzelgliedem  zu  einer  völlig  überspannendea 
Haut  ausbreitet}  Ferse  dicht  behedert,  nur  der 
Mittelf ufs  ist  nackthäutig,  der  Zehenrücken  mit 
c^was  ^äutigen  Tafeln  belegt;  an  der  innera 
Seite  der  hintern  und  inneren  Zehe  befindet  sich 
eine  starke  Ausbreitung,  mit  Hautschilden  be- 
legt, welche  als  Ballen  dient  f  die  innrere  Zehe 
ist  die  kürzeste}  Nägel  miiisig  grols,  etwas  bo- 
gig  y  ziemlich  zusammengedrückt ,  nnten  etwas 
ausgehöhlt,  der  mittlere  an  der  inneren  Seite 
mit  einem  etwas  scharf  austretenden,  aber  ua- 
gezShnten  Rande.  Gefieder  höchst  weich,  locker 
und  zart,  dabei  an  der  Wurzel  ¥oll  Dunen}  in 
der  Umgebung  des  Schnabels,  besonders  an  des- 
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sen  Unterseite^  endigen  die  Federn  inscbwarzea 
Borgten ,  eben  so  über  den  Augen. 

Färbung:  Das  Auge  ist  bläulicli^schwarz, 
die  sehr  dunkel  gefärbte  Iris  unscheinbar  j  Schna- 
beihaken  scluwärslich- braun y  Kieferränder  gelb-* 
weil&Uch  «  hornfarben}    ferse  weiXs  befiedert} 
FüTse  blafs  gelblich  -  grau,  zwischen  den  Schil- 
den weiüdicbe  Linien  $  Klauen  dunkel  horngr au { 
Racben  biaXs  fleiscbrotb}  Grundfarbe  des  Gefie- 
ders weiTsIich}  alle  Federn  der  OberseUo  des 
Kopfe«  mit  einem  bräunlich  -  schwarzen  Längs« 
striche  und  eben  solchen  schmäleren  Queerstri* 
eben ,  dabei  an  den  weifslichen  Stellen  gelblich 
überlaufen  j  Oberbals  schon  mehr  weifsi  mit 
schwärzlichen  Längsfiecken  und  ähnlicher  Queer- 
zeichnung}  auf  diese  Art  sind  alle  oberen  Tbeile 
auf  weiblichem  Grunde  mehr  oder  weniger 
schwarzbraun  marmorirt|  die  Federränder  etwas 
gelblich,  die  schwarze  Zeichnung  bildet  aber  an 
diesen  Theilen  grölsere,  zum  Theil  etwas  drei« 
eckige  Flecken  an  den  Spitzen  der  Federn)  die 
groben  und  mitUern  Deckfedern  des  Flügels  ha- 
ben dieselbe  Zeichnung  wie  der  Rücken  ^  sind 
aber  hier  und  da  mehr  rüthlichbraun  überlau- 
fen; Rand  des  Flügels,  Deckfedern  am  Buge 
und  am  Oberarme i    so  wie  am.  Achselgelenke 
dunkel  röthlich- b^auU|  iru^  niedlicben  schwar- 
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zen  Queerzeichaungen,  der  erstere  schon  etwas 
weifs  gefleckt;  Unterrücken  weils  mit  dunkel- 
braunen Queerlinien  und  etwas  gelblichen  Spir 
izenrändern  der  Federn  }  innere  f  Jlügeldeckf edern 
graubraun,  weifslich  in  die  Queere  gestreift; 
Schwungfedern  dunkel  graubraun  oder  echwSn* 
lieh  »graubraun  9  mtl  vielen  fein  marxDonxteii 
blSieeren  Queerbindeni  an  der  Vorderfahne  der 
Tordera  fein  heller  punctirt^  an  der  der  mhllem 
und  hintern  mit  gröfsereu  weilsUchen  und  dun* 
kein  Flecken  abwechselnd  $  Schwans  auf  weisem 
Grunde  mit  vielen  am  Schafte  etwas  winkligen^ 
schwarzbraun  eingefafsten,  und  in  ihrer  Mitte 
dunkel  marmorirten  Queerbinden'bezeichnet,  ao 
seiner  Unterseite  ist  diese  Zeichnung  blässer} 
Unterseite  des  Körpers  weilslich,  das  Kinn  auf 
weiTslichem,  die  Kehle  auf  mehr  gelblichem 
'  Grunde  höchst  fein  schwärzlich  *  braun«  queer- 
gestrichelt}'  Unterhais  und  Oberbrust  stark 
schwarzbraun  gefleckt  und  längsgestreift ^  hier 
und  da  etwas  gelblich  überlaufen;  alle  übrigen 
Untertbeile  sind  auf  weilsem  Grunde  nur  sehr 
leicht  und  fein  schwarzbraun  zickzackartig  mar- 
morirty  hier  und  da  mit  einigen  grölsern 
schwarzbraunen  Flecken  bezeichnet  3  After  rein 
weifs,  die  Schenkelfedern  bilden  lange  Hoseoi 
weiXsy  und  nett  schwarzbraun  queergestreift» 


dabei  auch  hier  und  da  gelblich  iiberlauieii  j  im- 
t«e  Scliwmsd^cfcltdera  satt  und  schOn  reitt 
w«b|  mit  wMgW  ichön  gezacktttty  «chwÜHE« 

lieh. braunen  Queerstricben« 

JittSTrmsung:  Länge  iV*  't^^  — -  Breite 
46^'  .  10'^  —  L.  Schnabels  Tom  dafie&Iocfae 
an  10-^'  —  L«  dt  Schnabels  aus  dem  Mundwin* 
kd  V*^  ^  L.  d.  Schnabels  yen  dem  Zahne 
dei  Obexkiefeirs  gemessen  V*  '  —  vom  Auge 
bis  zur  Schriabelspitze  1"  11^^'"  < —  Höhe  ge- 
«chlofisenen  Schnabels  6'^'  —  Breite  d«  Schna* 
bds  auf  den  Nasenlöchern  4f  —  Br«  d«  Schna« 
bels  auf  dem  austretenden  Zahne  1"  4'"  —  L* 
d.  Flügels  15^'  6''^        L.  d.  Schwaoses  etwa 

i»»!  _  HöhQ  d.  Ferse  5^'''  —  L.  d.  Mittel* 
Zehe  V*  2^'''  —  L.  d.  äulsern  Zehe  V*  — 
L.  innera  Zehe  0^^'  —  L.  d.  Htnteraehe  7^^^ 
—  L.  d*  Mittelnagels  6^'^'  —  L.  d«  äuisern  Na^ 
gels  Sy** . —  d»  innem  Nagels  ö'^'  —  Ii.  d^ 
Hinternagels  5V'^  — 

Aixatomie:  Der  Schädel  ist  sehr  platte 
grob  und  herzfürmig,  die  Sinlenknng  beider 
Kiefer  liegt  als  ein  dick  vortretender  Knopf  wei* 
ter  zurück  als  das  Obr|  Uirnmasse  bei  der  be- 
deutenden Gröfse  des  Vogels  nur  von  dem  Um« 
laage  einer  Haselnufs«  Die  Luftrühre  ist  ein- 
fach gebildet,    mit  ^deinem  BrüucbialIarynX| 
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oben  unter  der  Stimmiitze  am  weitesten*  Der 

Schlund  ist  eia  äuiserst  weiter  Sack  5  Magen 
beinahe  rund,  äufserst  muskulös.  Ztiilge,  wie 
weiter  oben  gesagt  |  auf  der  Sufsern  Schädel«^ 
fläche  befestiget.  — 

Diese  grofse  schöne  Nachtschwalbe  habe 
ich  in  Brasitiett  niir  eiMial  erhalten  y  db' 
gleich  dort  nicht  gar  selten  ist ,  sie  ist  aber  ein 
selten  gesehenes  Thier  der  Dämmerung  ,  am 
Tage  immer  in  dicht  belaubten  Baumkronen, 
oder  andern  einsamen  Schlupfwinkeln  verbor- 
gen ,  daher  schwer  und  selten  zu  schiefsen.  Ich 
erhielt  das  beschriebene  Exemplar  auf  einer  In« 
sei  im  Fltisse  Belmonte^  wo  meine  Jäger,  wel* 
che  ich  in  die  benachbarten  ausgedehnten  Ur- 
wälder gesandt  hatte,  diesen  Vogel  in  dichten 
Zweigen  sitzend  erlegten.  Man  nannte  ihn  in 
jener  Gegend  Mandalüa  oder  Choralüa.  £r 
hat  eine  laute  Stimme,  welche  er  gewöhnlich 
mehrmals  hintereinander  wiederholt. 

Der  von  Buffon  abgebildete  Vogel  gleicht 
dem  meinigen  sehr  wenig,  seine  Färbung  ist 
Tiel  SU  gelbbraun,  seine  Iris  unrichtig,  und  et 
hat  mit  meiner  nachfolgenden  Art  mehr  Aehn- 
'  lichkeit,  dennoch  vermuthe  ich,  dals  er  hieher 
gedeutet  werden  müfs»  Die  Iris  kann  aus  Vor- 
sehen  gelb  iliuminirt  si^n  9  und  die  Versdne- 
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denheit  der  f  ärbung  zum  Theil  im  Geschleehte 
liegen^  da  übrigens  GrcUse  und  andere  Kenn- 
lekhen  fibereinstiminen*  AxMrd9  Urutau  kann 
ich  unmöglich  auf  meinen  Vogel  beliehen  ^  wie 
Herr  Professor  Lichtenstein  tbat,  er  scheint  mif 
n  einer  andern  Species  zu  gehören»  lieber 
du  Brüten  seines  Urutau  giebt  Azara  mehrere 
Fabeln.  Ich  kenne  bis  jeut  keine  Abbildung 
des  vou  mir  beschriebenen  Vogels  |  welche  von 
ebigem  Werth  wttre« 


2.  aether^us. 

Die  rost bun t e  Nachtsch waibe  mit  schwarz« 
gefleckter  Untexbrntt« 

N*    Obertheüe  rostbraun  mit  schmarzm  Längsstri» 

chen  und  mancherlei  Flecken  %  Scheitel  schwarz* 
hraun  mit  einigen  weifslichen  und  gelblichen  Fleckr 
chen  9  an  jeder  Seite  der  Kehle  ein  schwarzbraun 
ner  Streifen;  Untertheile  graubräunlich  ^  dunkler 
gestrichelt  imd  marmorirty  unter  der  Brust  eine 
Queerbinde  von  grojsen  braunschwarzen  Meckern 
Iris  dunkel  i  ein  Tkeü  der  kleinen  Flügeldecke 
feiern  schwarzbraun^  — 

Caprim,  Longicaudus  ^  Spix,   Av,  T,  lI,iTah.  IT, 
Meine  Keite  neeh  JBres.»  B«  JU  F*  9^6*  B*  II.  P.  Q9t* 

Beschreibung  des  weiblichen  Fcgels:  Er 
ist  bedeutend  kleiner  als  die  vorhergehende  Ar^ 
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dennodi  langer  als  unser  «S^rio;  Otus^  Gestalt 
scMaaky  Ko|if  ziemlich  dkk^  doch  weniger  al& 
an  der  vorhergeheikden  Azt$  Schwanz  lang  und 
etark,  Schnabel  wie  an  Nr«  l.y  aber  an  der  Wur- 
sel  etwas  weniger  breit)  Mundwinkel  imter 
dem  Auge  bis  gegen  das  Ohr  gespalten  y  der 
Scbnabelrand  an  demselben  zu  einer  rundlichen 
Leiste  aufgetrieben)  Nasenloch  unter  den  Fe« 
dem  verbargen^  welche  hier  anders  gebildet 
sind)  als  an  der  vorhergehenden  Species ,  in- 
dem de  länger 9  stärker  und  fester,  dabei  vor- 
strebend sind|  und  indem  sie  von  beiden  Seiten 
gegen  einander  streben,  von  der  Schnabelspitze 
bis  gegen  die  Stirn  hinauf  eine  Art  von  Kante 
oder  Kamm  bilden  ^  der  indessen  nicht  immer 
gleich  deutlich  ist;  die  Befiederung  tritt  bis  auf 
vier  oder  fünf  Linien  von  der  Scfanabelspitze  vor, 
bedecktauch  den  ganzen  Schnabel 9  die  Spitze 
ausgenommen,  so  dals  man  dessen  Rand  kaum 
bemerkt)  beinahe  alle  diese  den  Schnabel  de- 
ckenden Federn  endigen  in  schwarzen  Haar-  oder 
Borstspitzen ;  der  Oberkiefer  zeigt  etwa  in  der 
Mitte  seines  Randes  einen  starken  hinabtretea- 
den  Zahni;  Kinnwinkel  wie  an  dem  vorherge- 
henden Vogel  den  ganzen  Unterkiefer  einneh- 
mend|  locker  und  zerschlissen  befiede.rt  j  Augen 
xiiitielmäftig  groDs,  rund|  das  Augenlid  bis  ^uizi 
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Basde  befiedtft}  Flügel  laag,  iUurki  angespitzte 

sod  die  Saiwungtedem  ejtwas  einwärts  ge- 
kümmt,  die  dritte  ist  die  längste}  Schwanz 
hagf  starke  die  Fedeni  eulenart%|  breite  zehn 
aa  der  Zahly  die  äolseren  etwas  ftber  mnen  Zoll 

kürzer  als  die  mittleren}  daher  der  ausgebreitete 

Schwanz  abgenudet}  Beine  ^nrie  an  Ni^«  1^  Ferse 
Sek  J^urz  und  nackthäutig}  Zehen  auf  ihrem 
Rücken  mit  glatten,  etwas  häutigen  Tafeln  be- 
legt ;  innerer  Mittelnagelrand  etwas  austfetendi 
scharf  9  al^er  ungezähnt» 

Färbung:  Iris  dunkel  bräunlich  durch-* 
leUminenid;  Schnabel  hombraun;  Beine  fleisch- 
httHD)  alle  Obertheile  dee  Vogels '  sind  rostrttth- 
ikii-braun^  mit  vielen  feinen  schwärzlich- brau« 
nen  Queerzcichnungen^  auch  dunkeln  Schaft-; 
anchen  und  Fleckchen}  Scbrttel  beinahe  gSnz- 
lidi  bräunlich  -  schwarz^  die  Federn  an  ihren 
Rändern  mit  Queeireihen  kleiner  gelbröthlicher 
Fieckzetchttungen ;  Oberhals  gelbrüthlich,  mit 
scbwarzbraunfin  Schaftstrichen  und  fein  schwärz- 
licher Marmoiirung  der  Federn;  Flügel  sehr 
bnat}  ihre  obem  kleinen  Deckfedem  am  Vor« 
durandei  so  wie  am  JmmeruSf  sind  beinahe 
txngefleckt  schwarzbraun ,  Huf  der  Mitte  der 
Schulter  *  oder  Dteckisidern  'sind  ^siä  «^geltticlu 
braun  iind  a^bwanduraim  namiortrt}  grolse  Flti- 
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gjaldec]k£edem  jWtgKcifse»  «chwarsbiaunen  Mil* 

.  ieiüeckea^  ,  feiner  lOätgßlber  Zeichnung »  und 
gt^tsm.^eib  räthliebrfeUtti  Eledien  am  Vo^* 
lier^andej  gro|ae  Schwungfedern  graulurauu  mit 

|ahl  xQBtgfill^iikf  grauturaun  pünctirten  schmäla* 
reiirQu^erbinden)  di^'bkitasen  haben  dtaschwSrs» 
ii^*.£^aubram694  jSiadw  A9hm^  als  die  belle- 
f§ui  Sdxyyau^'^  n^it  schwarzbraunen  und  rötblich-  ' 
braunen  Binden  abwecbeelnd,  der  ersteren  mA  | 
f&W^'^J^fhi .  ^  beUen  aiod  sebr^  bunt  duuis^el  ^ 
graubraun  marmorirt,  die  Unterseite  des  Schwaa- 
2^ .  bat  idieaelbe  Zeichnung  blafs  verloschen;  I 
Ke^ie  an  beiden  Seiten  dicht  an  dem  Aande  des  j 
Unterkiefers  von  eii^em  schwarzbraunen  Längs- 
ku^ifen  eingefafst,  äät  eich  an  i^et  Seite  des  j 
Iif^«^  vaj:l4i^xt}  Untertheik  bräunlich- a6chgraU|  | 
di^, Federn  an  ihren  VVurzelrändera  und  Seitea  ; 

Min  Tb^il  wfä&Iichf.  am  Kinne  etwas  gelbrötb-  ' 
Uch  f)m,  ä.^itenr^ndi^^  an.  der  Brust  haben  sie 
scbwarzbraupe  Schaftstrich^j  Federn  der  Unt«r-  ^ 
bruel,  ppAit  ataifcen  achw^rsen  Spitzen^  und  ttber 
dieser  einejede  mit  einer  röthlich-weiXsen  brei-  i 
tfO.Q^eerbinde,  wodurch  an  dieser  Stelle  ein 
mehr  i^er  weniger  4Mtlii;lteff9  -grofs  geflecktes 
Qaeer^fu;Mi  e^tstehity  .Bauch  und  After  blässet 
'  ala  die  Brust,  etwa  acbmutzig  fahl  weiÜBröth- 
l«b:*S!rfM2t  mit  adwarabraiUM  Aidialtaci^ 
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SMIr  eben  so  ,  aber  einige  dunkle  Au$breitun- 
gm  iaa.  dett  Scfatrftstrichen^  besonders  an  den 
federspitzen}  Tordeier  Flügelrand wd&i  innere 
Flügeldeckfedern  gelbj^tfalicfa  und  stark  SQhwarz- 
bnulB'  qneergeUeöldt» 

[Ausme^suiiff^^  Liage  19'^  9^  —  L.  d« 
Schnabels  vom  Auge  gemessen  V  8'^^  —  dessel- 
tdi  (HMT  dem  Winkel  des  Racbens  2'^  5i^'*  —  L. 
d.  Schnabels  von  denrZahiie  bis  aar  Spitzm  lOf^^ 
—  die  Kuppe  tritt  über  den  Unterkiefer  berab 
Saf  ^^Brtflte  d.  Sdbifebels  auf  dem  Zahne 
H»h0  d.  Schnabels  £f _  L.  d.  Flfl* 
gels  12"  5"^  —  L.  d.  Schwanzes  11"  3'"  —  H. 
i  Ferse  3f^'  —  L.  d.  Mittelzehe  1"  —  d^ 
iuimtik  Zehe  lOf^^  d.  innem  Zehe  8^''  — 

U  4.  Hinterzebe  —  L.  d«  Mittelnagels  6i^^^ 
~  L.  d.  äuisern  Nagels  4f^''  ~  L*  d.  innem 
Nlgels.4f^  ^     d.  UnceiAi  Nagels  Sf'"«  — 

Männlicher  ß<ogel :  Etwas  kleiner  als  der 
weibliche  y  dagegen  sinfd  seine  Farben  mehr  ab* 
gesemr,  der  dunkle  Strafen  am  Rande  des  Uli* 
terioef  ers  weit  stärker^  und  zieht  bi6  gegen  den 
Flügel  hinab}  die  Flügel  sind  kleiner  und  dunk- 
let gefleckt,  der'^SchlsItel  weit  mehr  einifirbig 
«chwarabMtlA^^  hih  iAl  grofeM  schwarzen  Fle* 
cken  '  bezeichnete  Oberbauchbinde  weit  deutli« 
cber,    stärker  und  Ixreiter,    und  die  hinteren 

20  * 
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Schwung  -  und  Deckfedem  der  Elügel,  weld|$ 
am  W^bchea  sehr  sts^xk  fahl  rosl^eiü»  sindi  ^ 
scheinen  hiei*  mehr  rQthbraun»  v  f;piii  ,achyvai2«i 
braun  gefleckt  und  martnodrt. 

Ausmessung :    Länge  —  -  IM»  j 

36"  tO"'  ~ .  L.  d.  Flügels  11"  8'^'  -  U  d.  i 
Schwanzes  etwa  10'^  9^^^  ~  L«'d.  iSehnaMMMt  : 
dem  Mandwiokel  £"  3^''  —  Höbe  d.  feile  I 

L.  d.  Mittelzehe  10'".  —      .  ^  \ 

V  ^  Die^e  grolse  Nacfatsebvmttid  erbiek  ioli  zu»* 
erst  in  d^r  Qegend  des  Fiu$ses  MucuiU^  nac^^ 
auch  im  inneren  Sertong  der  Provinz  Bakia^ 
Sie  ifit  em  grofser  scbttnec  Vogel ,  der  ao»  Tan;^  | 
ioi  dem  dichten  Laube  der  Waldbäume  scbUi^üd 
zubringt  ,  und.  alsdann  zuweilen  so  niedrig  sitzt^ 
dafs  Ihn  meiiie  deiite  mit  einem  Stoebe  tddt^g^r. 
si^biagen  haben«  In  der  Dämmerung  dag^g^o^. 
und  während  der  ganzen  Dauer,  znendhettsr 
Nichte  habe  ich  dbie  Vögfti  19  girofiier  Höhe 
gleich  dein.  Adler  über  ui;i$e^n  Köp&n  schweben 
gp$eheii.  Die  unbeschreiblich  angenehmen 
^  Mondnächte  heilser  i;4inder  sind  oft  im  böcbsM 
Gerade  hell  und  klar^  ich  bemerkte  alsdann  ei- 
nen üankehd  Punct  in  greiser  Höhe,  den  ich 
nicht  zu  deuten  wu^ste^  hi^  ^er  .ZulaU  die 
Entdeckung  erleichterte ,  und  ich  legte  aus  die* 
aer  UxiWDbe  der  eben  bMahrielmiea  ^pedes  .die 
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Benennung  aethereus  bei  Ob  auch  noch  an* 
defb  groCse  Arten  brasifianischer  Nacbtschwal- 
ben  die  Eigeflheit  dae  hohen  Schweben«  im 
Mondenscbeine  haben  |  kann  ich  nicht  sagen, 
von  der  hier  erwähnten  An  habe  ich  diese 
Beobachtung  zu  machen  Gelegenheit  gehabt. 

J3ieae  Nachtach waibe  nährt  sich  hauptsäch- 
lich von  grolsen  SchmetterÜDgen,  Abend-  und 
Nacfatf altern«  Es  giebt  ia  den  tropischen  Re- 
g^nen  eine  Menge  sehr  grolser  Schmetterlinge^ 
für  welche  der  Rachen  der  eben  beschriebenen! 
nnd  einiger  andern  Arten  von  Nachtschwalben 
einzig  und  allein  geschaffen  scheint,  *  Jene  gro« 
Isen  schönen  Schmetterlinge  haben  hauptsäch« 
licit  an  diesen  groünnfiuligen  Vögeln  ihre  Fein-, 
de,  ich  mich  selbst  davon  Überzeugt  habe. 
Sie  werden  von  den  letztem  in  Menge  verzehrt, 
nnd  die  Spuren  dieser  Mahlzeiten  zeigen  dch  in 
den  zurückbleibenden  groÜNin  Schmetterlings* 
fi&geln^  welche  in  den  brasilianischen  Wäldern 
in  Menge  auf  dem  Boden  umher  liegen^  Die 
Nacfatschwalbe  schluckt  ^ese  Flügel  nicht  mit, 
es  acheint  selbst  der  äulsere  Zahn  des  Oberkie* 
iers  dieser  Vögel !  durch  seine  hinabgeneigte 
Richtung  ganz  eigentlich  für  das  Abkneipen  der 
Schmetterlingftflügel  bestimmt  zu  seyn«:  So  ün« 
den  auch  selbst  die  grolsten  und  schönsten  der 


üiyiiizeü  by  Google 


SlO  — 

brasiliamschen  Schmetterlinge  der  Menelaus^ 
Jdommms^  die  Phalama  jigrippina  viad  imto 
andere  sehr  thätige  Veifmiodecer« 

Herr  Dr.  «^^'a;^  beschreibt  in  seinem  Ca* 
primdgus  longicaudaUu  brinahe  YoUkomtiMii 
meinen  hier  erwähnten  Vogel  p  auch  atimm«  die 
Abbildung  sehr  guty  wenn  ,man  den  weüsen 
Flügelfleck  und  die  gelbe  Farbe  der  Iris  aus- 
nimmt; letztere  Theile  üjod  aber  gewib  danch 
die  Schuld  des  Illuminators  entstellt^  denn  Spias 
sagt  Pag.  1.  yyoculi  grisei''  — -  sie  köaaen  also 
anf  keinen  Fall  gelb  seyn ,  und  was  den  weiDsea 
Fleck  dee  Flügels  anbetrifft  ^  so  kann  er  ein  Ju- 
gendzeichen  seyn|  da  auch  das  SpiJ^'sche  Exem- 
plar nur  achtsehn  Zolle  in  der  Länge  hielt«  loh 
bin  übrigens  vollkonunen  von  der  Identität  xaeir 
nes  und  des  Spix^schen  Vogels  überzeugt. 

Azarcfs  Urutau  hat  in  der  Beschreibung 
einige  Aehnlichkeit  mit  dem  von .  mir  hier  be* 
schriebeuen  Vogel  ^  ist  aber  weit  kleiner  ^  da  etr 
nur  vierzehn  Zolle  in  der  Länge  hält  y  und  hat 
auch  eine  gelbe  Irie^  die  nkan ,  hingegen  bei 
meiner  nachfolgenden  9  oder  dritten  Speeles  fin- 
det,  weldie  aber  viel  kleiner  ist.  Der  Urutau 
des  jUara  ist  mir  also  in  Brasilien  nicht  vorge- 
kommen* Die  «S^iVscbe  Abbüdimg  ist  bis  auf 
die  erwähnten  kleinen  Ab  weich  ungeo,  aiö  /.ieux- 
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lieh  treu  für  meineii  hier  beschriebenen  Vogel  * 
za  betrachten.  — 

S.    C.  leucopterus, 
.  Die  weiliflügelige  Nachtt ch walbe«  ^ 

K  ObertheUt  schwärsUA'hrmn  not  fHnen  ros& 

gelblichen  Zeichnungen  gemischt  i  FUigel  schwor 
hrauny  die  mittlem  Mügeldeckfedem  wei/sgelb' 
lieh,  an  den  Spitzen  dunkelbraun  gefleckt;  Unter* 
iheile  weijslich^  dunkelbraun  und  gelblich  gemischt^ 
Federn  der  Brust  mit  grojsen  schwarzbraunen 
Spitzens  Iris  gelb* 

    k 

Ibleine  Reise  nach  Brasilien,  B«  II»  P.  922*  . 
Baewreu  im  «SflUohen  BntSüeti  :/  ^ 

Beschreibung  des  weiblichen  Vogels:  Viel 
Äehnlichkeit  mit  den  Eulen,  Kopf  sehr  dick 
und  breily  einige  Federn  über  den  Augen  scliei» 
Ben  Büschel  wie  an  den  Ohreulen  zu  bilden. 
Schnabel  sehr  breit,  wie  an  den  vorhergehen- 
den Arten  9  Mnter  dem  Nasesioche  mit  einem 
auswärts  und  etwas  abwärts  tretenden  Zahne 
oder  Winkel,  übrifi^ens  mit  sehr  schmal  zusam- 
mengezogenem  Haken  9  der  zugespitzt  etwas 
über  die  Unterkieierkuppe  hinabtritt  $  Tomien- 
rand  eingezogen 3  Firste  rundlich  erhaben}  Von 
dem  Zahne  aoä  U^uft  der  Rand  dea  Oberkiefers 
bis  in  den  Mundwinkel  ziemlich  scharf  vortre- 
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tend|  in  einem  sanften  Bogen  unter  dem  Äuge 
V9egj  bis  gegen  daa  Ohr  hin}  der  OlmkiefM 
palst  vor  dem  Zahne  ia  den  untern  ^  dessen 
Spitze  wie  die  obere  herabsteigt,  sich  Tor  der 
Kuppe  Ton  dem  Oberkiefer  entfernt ,  und  an 
dieselbe  wieder  anschlieXst}  am  Mundwinkel* 
bogen  tritt  der  Rand  des  Oberkiefers  voc}  der 
ganze  Schnabel  und  Kinnwinkel  shid  sehr  stark 
befiedert,  der  erstere  bis  zu  dem  verdftnnt  vor« 
tretenden  Haken,  alle  vordem  Federn  in  Borst- 
spitzen endigend,  und  über  dem  Nasenloche 
stehen  stärkere  schwarze  Bartbontea}  der  Ra* 
chen  ist  weit,i  die  Zunge  kurz,  breit  pfeilför« 
mig,    mit  weicher  häutiger  Spitze,    und  mit 
Widerhäkchen  an  ihren  b^dw  Seitenschen-* 
kein    9  Auge  groTs,  convex,  rundj  untere« 
Augenlid  sparsam  beiledert}  Flügel  sehr  schmal 
zugespitzt  und  lang,  gerade,  erreichen  nicht 
völlig  die  Scbwa^azspitze,  die  zweite  und  dritte 
F^der  sind  die  läng$ten,  an  ihren  Spitzen  eia 


*)  Ich  bin  leider  verhindert  worden,  hei  den  meisten  dieser 
Vögel  in  unterencheny  'oh  die  Zange  anf  der  Bttf8emPia-> 

che  des  Schädels,  wie  hei  Nr.  i.,  befestigt  ist,  Wider» 
häkcbeuy  welch/s  mau  an  ihnen  findet  ^  scheinen  fta£  eino 
ähnliche  Bildung  echlieCten  tu  lassen,  indem  damit  g;e- 
wifs  Intecten  ans  Ritsea  hervorgeholt  werden ,  und  äefe» 
Imlh  auch  der  Apparat  wie  bei  den  Spechten  vorhaadeu  ist» 
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W9mg  abgenutzt  5  Schwanz  aus  zehn  Federn 
gdnldet,  stark,  lang,  die  Federn  ziemlich  gleich, 
daher  nicht  abgerundet^  die  äulserste  Feder 
nur  ein  wenig  kürzer}  Beine  kurz  und  schwach) 
Ferse  sehr  kani,  nackt,  alle  drei  vorderen  Ze« 
hm  an  ihrer  Wurzel  etwas  verbunden^  die 
innerste  mehr,  an  der  Seite  mit  etwas  ausge- 
tmtetem  Hantrande;  zwischen  der  innersten 
und  Hinterzehe  zeigt  sich  die  ballenardge  Haut* 
aosbreitung,  wie  an  den  vorhergehenden  Arten; 
Zehenrücken  getäfelt;  Hinterzehe  etwas  kürzer 
als^  die  innere}  Nägel  gekrümmt,  zugespitzt, 
der  der  Mittelzdie  an  der  innern  Seite  mit  ei- 
nem austreteudea,  ungezahuten  llande. 

SMrbung:  Iris  im  Auge  hoch  lebhaft  oran-* 
genfaibenj  Schnabel  schwarz,  Tomienrand  nach 
hinten  gelblich- weils;  Rachen  blafs  röthlich* 
grsa  $  Beine  hell  bräunlich  *  grau,  Nägel  schwarz*  - 
braun  J  das  ganze  Gefieder  ist  bei  dem  ersten 
Anblicke  sehr  dunkel  schwarzbräunlich,  nur 
bemerkt  man  auf  den  Flügeln  jenen  langen, 
weilslichen  Flecken,  welchen  der  gröfste  Theil 
der  Deckfedern  bildet;  Kopf  schwarzbraun, 
Forn  über  jedem  Auge  ein  gelblich  -  weiTses 
Fleckchen,  Ton  welchem  ein  gelblich -> weilser 
feiner,  schmaler  Sirich  bis  über  den  Schnabel 
l^uft,  beide  hängen  vorn  zusammen,  doch,  ist 
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diese  Zeichnung  undeutlich  und  schwach;  die 
Sürnfedern  haben  verdeckt  an  ihrer  Wursel 
weiislicb  •  gelbe  Mtormonseichnung,  welche  am 
Hinterkopie  fehlt ,  dagegen  haben  hier  die 
schwarzbraunen  Federn  sehr  Umm  blafs  gelb- 
röthliche  Queerlinien  an  der  Spitze  $  am  Na* 
cken  und  Überhals  fügt  sich  zu  dieser  Zeich- 
nung noch  etwas  Weifs  9  ein  weiisUcher  Fleck 
hinter  der  Spitze  einiger  Federn,  daher  diese 
Theile  etwas  mehr  hell  bunt  gefärbt  sind,  Rü« 
cken  schwarzbraun  mit  fein  gelbrdthlicfaer  Mar- 
morzeichnung,  Unterrttcken  mehr  ungefleckt 
schwarzbraunji  eben  so  die  oberen  Schwanz« 
deckfedern  j    Scapularfedern  gefleckt  wie  der 

Oberrücken  9  die  vordem  meist  ungefleckt 
schwarzbraun}  vordere  flügeldeckiedern,  wel«* 
che  den  breiten  Vorderrand  des  Flügels  bilden, 
.  ungefleckt  schwarzbraun,  eben  so  die  gröbten 
vqrdernFlügeldeckfedem}  mittlere  groDse  Deck^ 
federn  am  Rande  mit  einigen  kleinen  gelbröth« 
liehen  Zeichnungen,  die  hintern  stark  weils* 
lieh  marmorirt,  alle  übrigen  mittlem  und  klei-^ 
nern  weifs,  mit  einigen  rostgelbUchen  Rändernf 
und  einzelnen,  schwarzbraunen,  grdf8e]:en.und 
kleineren Zeichnuugen;  Schwungfedern  schwarzr 
braun,  die  zweite,  dritte ,  vierte  und  fünfte 
zeigen  nur  an  ihrer  Voidtrfahne  kleine^  ab- 
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w^chgelodey  ¥«r Io«G|it|ie^  w^fsrdihliclie  Fleck* 
cfaen^  welche  bei  dem  gesclilossenexi  FlUgel 
veiXQfichene  weilsUcbe.Quperbiadea  bildet  die 
.  Übrigen  tragen  nach  ihrer  Spitze  hin  einige 
Terloscben  marmorirte  Queerbinden$  Scbv^anz 
scbwar;^ravui«.  mit  sieben  bis  acht  verlösche* 
iieD)   etwas   punctirten ,  heller  ,  graubrauneii 
Qaeerbinden»  w^che  an  den  Mittelfedern  am 
undeutlichsten  sind  3  äulsere  Federn  blasser,  an 
der,  ftuIiserA  Fahne  die  dunkeln  Binden  sehr 
abgesetzt}   Unterfläche  des  Schwanzes  hellet 
gefärbt  uad  blässer  gezeichnet  als  die  obere ^ 
der  ganse  innere  Flügel  ist*  schwarzbraun ;  an 
der  Kohle  haben  die  sparsamen  federn  nuc 
echwärzlich  zerschlissene  Spitzen,  und  die  grau- 
lich«^ wei£se  Wurzel  ist  sichtbar;  Untertheile 
graubraun,  fein  geibröthiich  und  weilslich  mar«» 
morirt,  au  Bauch,    After  uud  Steifs  herrschen 
die  weilslichen  Fleckchen  Tor,  dem  Unterhals 
und  Brost  fehlen  sie  beinahe  gänzlich,  hier  ist 
der  schwärzlich  -  graubraune  Grund  blofs  gelb- 
röthlich  punctirt;   Brust  ,  mit  grofsen  glänzend 
schwarzbraunen  Flecken  bezeichnet,  unter  wel- 
chen man  eine  undeutliche  weilsliche  Queer« 
binde I  oft  mehr,  oft  weniger  deutlich  wahrr 
Bimmt;    en  Brust  und  Bauch  beüaden  sich 
echwärzliche  Schaf  LS  triebe  >  9m  Rande  de#  vDc^ 
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dern  Flügelgeleokes  bemerkt  oiaii  einige  weils* 
liehe  Federn.  ^ 

Ausmessung:  Länge  11''  6'''  —  Breite 
etwa  22"  6'''  ^  U  Schnabeb  6^'"  —  d. 
•  Schnabels  Ton  ^ahnspitse  za  Zahnspitse  8^'''  — 
Höhe  Schnabels  l^"'  --7  der  Haken  tritt  her- 
ab auf  4'^'  —  L.  von  ^er  Scfanabelspitze  bis  in 
den  Mundwinkel  V'  li^^  L.  d.  Flügels  7'' 7''' 
L»  d.  Schwanzes  etwa  6*'  6'"  —  Höhe  d, 
Ferse  kaum  8^(''  —  d.  Mittelzehe  7^^^'^ 
L»  de  äufsem  Zehe  6|.'''  —  U  d«  innem  Zehe 
4'"  -r-  L.  d.  Hinterzehe  Sf(''  —  L.  de  Mittel- 
nagels  »J''^  —  d.  äufsern  Nagels  Äf^''  —  L 
de  Innern  Nagels  2^^''  ~  L«  d.  Hinternagels  äi'**.- 

Männlicher  flöget:  Der  ganze  Vogel  mehr 
wellslich  und  sehr  stark  inamorirt«  Scheitel 
sehwarzbraun»  mit  weif^licben  federwurzelfl 
und  Seitenrändern }  O.berhals  und  Hinterkopf 
hell  fahl  graubraun,  mit  starken  schwarzbrauniii 
Schaf tstrichen }  Scapularfederu  weilslich,  mit 
vielen  graubraunen  Puncten  und  glänzend 
schwarzbraunen  grölseren  Flecken  j  hintere  grobe 
Flügeldeckiedern  graubraun ^  ascbgraulich  und 
an  den  Rändern  weilslich  marmorirt|  einzelne 
grolse  schwarzbraune  Flecke  und  eine  ähnliche 
Reihe  von  Schallüecken^  vordere  Deckfedern 
schwarzbraun  I   ihre  grdiste  Ordnung  mit  faU 
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gmnlammen  adunaleii  Qiieerbiiideii«  ^Scbwanx 
mt  zehn  bk  Kwölf  «cfawarsbrauiiezi^  und  lieUe» 

reo  stark  marmorif  ten  Queer binden  abwechselnd} 
Kinni  Kelile  und  Brust  fahl  graubräunlich|  höchst 
fein  Terloschen  märmonrty  dabei  mit  schwarz- 
braunen starken  Schafutrichen }  auf  der  Brust 
einige  grofse  schwarzbraune  Fleckei  an  ihrem 
nnteroji  Ende  ein  Queerband  von  gelblich  »wei« 
keUf  kleinen  und  grolsen  schwarzbraunen  Fle* 
ckenj  Bauch  welEslich^  mit  dunkeln  Schaftstri* 
chen  und  graubraaner  MarmoTzmshnang ,  After 
und  SteiXs  weifslichy  mit  einzehien  starken,  dun- 
koLa  Schal tflecken« 

^usme^sung  : .  Lange  18''  —  Breite  26'' 

Diese  schöne  I^iachtschwalbe  edußlt  ich  zu- 
erst in  den  Walduogen  der  Gegend  mtfn  Coro» 
vdlasf  nachhet  in  den  Umgebungeii  Tcm  Nma» 
reth  das  Farinhas^  unweit  der  Hauptstadt 
Bahla,  Sie  fliegt  in  der  Abenddämmerung,  setzt 
sich  öfters  i^  die,  Waldpfade  auf  die  Erd^,  und 
schwebt  auf  Blöisen  und  freien  Stellen  leicht  ^ 
umhen  In  ihrem  Magea  fand  ich  Ueberreste 
▼on  Insecteli« 
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'  Vaehtschwtühen  mit  gezähnimn  Mfiitsinktgely  ah* 

gerundeuuL  oder  doch  gieUham  ^ckwaMe^  und 
«fiMT  weißen  Quetrhinde,  welehe  queer  über  die 

fibri^eps  fiin^^rl^i^eTi.^Qhwuii^ßd^r,n  lm  Der 
Schnehel  hat  platte  Tonden^  es  fehlt  ^  ihm  der  aus* 
tretende  Oberkiefer  -  Zakn  der  vorhergehenden  Ah - 
theilung^ 


4-    C»    guianensism  Linn«.  Gmel«.  Lath« 

Die  geza«i^e, brasilianische  Nachtsc^hwalbe, 

JS[^  -  fiberibfiile  -^^raujbrwn,  se^r  fein  heller,  punctirt*^ 
Mtte  des.  Scheitels  und  Oherhüts-mit  sehwarzeUf 
groJsenLängsfleckem  Scapularjedern  schwarzbraun 
mit  TQStgelbem  Saume*,    ein  weifser  Queerstreif 
über  die  Schwungfedern;   die  äufserste  SchwanZ' 
Jeder  und  die  Kehle  weifs;  Unterleib  röthtich-gelbf 
"'^  mit  schwarzbraunen  Queer  Linien,    Weibchen  mehr 
iftätretiäfrmner  Qrmifarie^.gilfiHitkiiebsm  SiO^ 

gelst/elf»,  und  nur  einem  weifsen  Flecke  an.  der 
Aäufsern  Schwaiizfeder.  — 

*'  ^  weibliche  Vogol« 

il^r.  733,  a«rweibHcife'Voj:eh 
Caprimulgus  albicolUs^  ltinn»f  Qmtl» ^  ^Loth.  f  ^ 

Mämiclient,  r 
Meine  Reue  nach  Brasilien,    B*  I.  S.  loS«  127* 

■ 

Baeurau  im  östliclieB  Bmilien« 

Mö-mö  botocudisch. 

•Beschreibung  des  männlichen  f^ogels :  Ge- 
stalt etwa  die  unserer  europäischen  NachUchiral* 
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be,  alyif  mehr  schlank«  Schnabel  mäfsig  breiig 
fk^r  Haken  ^chlaok  9  rttudum  ron  Borst^n^  lim* 

^beoy  deren  Hingste  p  von  eiU  Linien  Länge^ 
am  Mundvviakel  stehen,  nach  vorn  strebeD|  und 
beinahe  um  drei  Linien  übet  die  Schnabekpitze 
btnausragenj  I>^ft6ei^loGh  wee^g  geäffnet  und  von 
den  Bor&ten  verborgen}    der  Kinnwinkel  tritt 
bis  zur  Sbiinftbldittfft9^  Tbr^  «und  ist  mit  vorwärts 
strebenden  Federn  bedeekf  ^  deren  Spitzen  ht 
Borfiten  enden  und  oft  über  die  Schnabelspitze 
hinaustreten;  Rachen  weit,  bis  hinter  das  Äuge 
gespalten^  welehes -bewimperte  Augenlider  hat; 
f  lügel  stark-}  lang,  und  zugespitzt,  kürzer  als 
der  Schwanz,   die  dritte  Schwungfeder  scheint 
die  Ungstie  zu  sejrn,  di^  vorderli  sind  gewöhn- 
lich an  ihrer  Vorderiahne  mit  einem  Ausschnijtte 
versehen 9  welcher  ausgeschlißen  scheint;  der 
Scbwans  ist  stark ,  reicht  mehr  als  einen  Zoll 
liber  die  Schwingenspitzen  hinaus,  seine  Federn 
sind  breit,  weich,  die  äulsern  ein  wenig  kürzer, 
wodurch  dieser  Tfaeil  ausgebreitet  abgerundet 
erscheint;  Beineschlank;  Ferse  ztiemlich  hoch, 
nackt,  nur  höchst  wenig  über  die  Fufsbeuge 
hinab  befiedert,  Ihr  Rücken  mit 'sieben  bis  acht 
ziemlich  glatten  Täfeln  belegt ,  die  Sohle  eben- 
falls, doch  scheinen  sie  hier  ein  wenig  kleiner; 
Zehen  schlank,  die  nlittlere  mehr  als  doppelt 
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M  lang  als  die  Nebenzelte;  Mltteloagel  laiig^ 

msd  an  der  lAneni  $«ite  mit  fiejbur  starker,  kamia* 
artiger  Ausbreitung ,  alle  übrigen  Nägel  kurzj 
Gefieder  leicht  und  zart  9  me  an  Caprimulgus 
europaeus* 

Färbung:  Schnabelspitze  schwarzbraun, 
das  Auge  adtraräraUch  -  dunlsel }  Beine  dunkel 
fleiscbbraunj  Bartborst^n  acbwarz,.  alle  Ober- 
theile  des  Vogels  haben  eine  schdne  graubraune 
Grundfarbe,  welche,  genaaibetracbtet,  übefnll 
höchst  l^in  punctirjt  ist,  aus  weilsgrau.  und  dun* 
kel  graubraun;  Zügel-  und  Nasenfedeni  mehr 
rothbraun,  schwarzbraun  gemischt;  auf  der 
]Bditte  des  Scheitels  steht  einaLtäugsreihe  groiser 
schwarzbrauner  Flecke  bis  zum  Hinterkopfe} 
Oberhais  und  Oberrücken  mit  starken  schwara» 
braunen  Längsüecken  ziemlich  einzeln  bezeich.- 
üet,  sie  sind  am  Unterrücken  weniger  deutlich; 
Kina,  Kehle  und  Seiten  des  Kopfs  rostgeib  mit 
schwarzbraunen  Queerstrichen  und  Flecken} 
Schulter-,  Deck-  und  Seapularfedem  schwarz- 
braun, mit  breiten,,  schönen,  lebhait  rostgelbea 
Spitzen  und  Seitenrändern,  eine  schöne  am 
m8,nnlichen  Vogel  stark  in  .die  Augen  fallende 
Zeichnung}  hintere  groise  Deckfedern  iein  graor 
braun  und  schwärzlich  marmorirt  oder  punctirt. 
Schwungjfedern  ungefleckt  schwarzbraun,  abw 
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fiber  ihm  Mitte  läuft  ein  itarket  weibes  Queef- 
band  ,  welche«  mao  ypn  Ferne  «chon  im  Finge 

erkennt,  es  kommt  bei  vielen  atnericanischen 
Madbtschwaiben  vor;  an  der  Vorderfahne  der 
Federn  ist  dieses  weiCse  üaod  naclx  hinten  rost* 
gelb  geraadet^  Spitze  der  hintern  Schwungfedern 
manaoiirt}  innere  Flügeldeckfedem  rottgelb^ 
und  schwarzbraun  queergestreiftj  dfr  Schwanz 
ist  bei  meinem  alten  männlichen  Vogel  in  der 
Mauser,  er  zeigt  in  der  Mitte  vier  lein  dunkel 
graubraun  und  roströthiich  marmorirte.  und 
punctirte  Federn^  aber  man  bemerkt  auf  der 
Mitte  derselben  etwa  acht  dunklere  Queerbin> 
den,  welche  etwas  winklig»  die  Spitze  nach 
nnten  gestellt  sind;  die  übrigen  Federn  schei« 
nen  sämmtlicb  höchst  rein  .und  sauber  weifs  ^zu 
seyp  I  und  nur  die  äuüsQCste  an  jeder  Seite  zeigt 
an  der  Spitze  ihres  SiiCiern  Randes  einen  kleinen 
braunen  Randfleck^  an«  Untarhids  ^teht  einwei* 
Iser  Fleck,  welcher  zuweilen  bis  gegen  die  Sei* 
ten  des  Halses  herum  tritt ,  oft  anch  weniger 
ausgedehnt  ist)  alle  Untertheile  ^  haben  einen 
gelbröthlichen  Gr\md,  überall  mit  schwarzbrai^- 
iien  schmalen  Qneerlinien  bedeckt,  welche  an 
der  Brust  sehr  dicht  steheii  und  schmal  sind, 
wel&halb  «dieser  Theil  dunkler  erscheint  als  der 

Baugh,  an  welGl^e9a.di€)  .I4iiiMi  weit  von  einim* 
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der  entfernt  sind,  Steib  mit  nur  wenigen  Qaee^ 
Unten }  Grundfarbe  der  Brust  mehr  rdthlicliu 

Ausmessung:  Ich  bia  leider  verhindert 
worden,  die  Ausmessung  dieses  Vogels  am  bi- 
schen Exemplare  zu  nehmen  $  jb/in/ni  giebt  die 
Länge  auf  9'^  ao,  die  übrigen  Ausmessungen 
IBitiii'ieh  richtig  geben.  LKnge  d.  Schnabels  3|'" 
Höhe  d«  Schnabels  1^^'  —  BreHe  d,  Schna* 
bels  bei  den  Nasenlöchern  —  L.  desselben  , 
bis  in  den  Mundwinkel  V  £f ~  L.  d.  Flfigels  j 
6''  —      d.  Schwanzes  ö"  8'"  —       d.  ferse 

—  L.  cl*  Mittelzehe  8i'"  —  L.  d.  äulsern 
Zehe  4i'''  —  L.  d.  innem  Zehe  4^'  L  d. 
Hinterzehe  2|^'"  —  L.  d.  Mittelnagels  3J"'  — 
L.  äulsern  Nagels  If  —  L.  d»  Innern  Nagels 
Ij^^it  _  L:  d.  Hintemageis         ~  j 

Weibchen:  Hat  in  der  Färbung  bedeuten« 
3e  Verschiedenheiten ,  obgleich  die  Vertheilung 
der  Farben  viel  Uebejrehastimmung  zeigt.  IKa 
Grundfarbe  des  Gefieders  ist  nicht  graubrauui 
sondora  ro<IA>rattn9  Vertheilung  der  schwanen 
Flecke  etwa  dieselbe^  allein  weniger  dentlicb 
und  stark  5  die  grolsen  schwarzbraunen  Flecken 
der  Scapulor*  und  Deckfedem  rind  swar  sehr 
nett,  aber  schmäler  und  blässer  gerandet,  diese 
Ränder  sind  also  nicht  rostgelb,  sondern  röth-  1 
Hch- weils,  und  meist  d^itfa  iine  nette  schwaiso  - 
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Linie  von  dem  rotbeo  Theile  der  Federn  ge* 
trennt  j  der  Queerstreifen  der  Schwungfedern 
iit  nicht  weifiy  sondern  schön  rostgelb  oder  hell 
rostroih}  der  weilse  Fleck  am  UnterhaUe  iet 
kleiner  als  am  Männchen,  alle  Untertheiie  dunk- 
ler oder  lebhafter  ro<tr5thIicb|  auch  etehen  die 
tchwarzbrannerf  Qaeerbinden  viel  dichter)  im 
Schwänze  fehlen  die  weiben  Federn  gänzlich^ 
die  vier  mittlem  haben  die  Zeichnung  wie  am 
Minnchen,  nur  mehr  undeutlich  und  verloschen  | 
tu  jeder  Seite  des  Schwanzes  befinden  sich  ein 
Paar  Federn,  deren  schwarze  und  rostrothe  Bin- 
den viel  deutlicher  und  breiter  abgesetst  Mndy 
und  die  eine  von  ihnen  trägt  an  der  Spitze  ihrer 
iünern  Fahne  einen  grolsen  weilsen  Fleck« 

Junger  männlicher  f^ogels  Ich  besitae  in 
meiner  zoologischen  Sammlung  einen  solchen 
Vogel y  der  gerade  im  Uebergange  des  Gefieders 
ist  Er  bat  ziemlich  das  rostrotbe  Gefieder  des 
Weibchens,  an  Kopf  und  Hals  aber  ist  er  »schon 
mehr  graubraun,  die  grolsen  breiten  Scapular* 
federn  zeigen  an  ihrer  VorderCBime  eine  sehr 
breite-  schwarzbraune  Spitze^  welche  von  der 
übrigen  Feder  durch,  einen  rostgelben  Queer- 
5treifen  getrennt  ist^  und  auch  einen  solchen 
Rand  hat )  der  QueantreifeH  auf  den  Schwung* 
federn  ist  weiXs ,  am  hintem  Ranäe  graubräun- 

£1* 
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lieh}     mittlere  und  hintere  Schwungfedera 

schwarzbraun  mit  ro strüthlich  punctirten  Queer- 
bindtfen;  hintere  grolse  Elügeldeckfedern  brttoii* 
lieh  -  aschgrau  9  niedlich  rostgelb  marmorirt  und 
gezeichnet^  die  Queerstreifen  der  Untertheile 
riiid  BOth  irregulär}  Seitenfedem  des  Schwan« 
zes  schwarzbraun  9  an  der  innern  Fahne  mit  ei- 
nem schmalen  weiCsen  Flecke  am  Hinterrande} 
an  meinem  Exemplare  sind  nur  noch  ^wei  sol* 
ehe  Federn  ^vorhanden ,  dagegen  be£»den  sich 
schon  weifse  neue  Federn  im  Schwänze«  - — 
Buffon  bat  {pL  enL  Nr^  78309  wie  es  mir  echaint, 
einen  solchen  jungen  Vogel  abgebildet}  denn 
er  hat  noch  das  ^o&trothe  Geüeder  des  Weib* 
chens  ' vereint  mit  den  gSnzlich  schwarzbraunen 
Seitenfedem  des  Schwanzes  ^  welche  später 
sammtUch  ausfallen« 

Diese  Art  der  Nachtschwalben  ist  unter  allen 
mir  in  Brasilien  rotgekommenea  die  gemeinste} 
denn  man  hudet  sie  in  der  ganzen  von  mir  be- 
reisten Gegend  in  allen  Waldnn^n,  wo  man 
sie  gegen  die  Dämmerung  an  freien  ^Stellen,  in 
Waldpfaden^  auf  Triften  am  Walde  u.  s.  w«  flie- 
gen sieht«  Sie  hat  eine  laute  dreisylbige  Stim- 
me 9.  die  in  der  Dämmerung  oft  gehört  wird, 
und  welche  die  Franzosen  in  Cayenne  nach 
Soimini  durch  die  Sylbim  ilibiz^«^ /fo Tatf ,  die 

« 
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Portugiesea,iii  fijrasiUea  %bex  durch  die  Worte: 
Joäo'  corta  -  pao  (Johann  haue  Hol^)  auazudrü* 
cken  suchen. 

Diese  NachUchwi9ilbe  ist  zahlreich  an  Indi- 
viduen ^  und  nicht,  äcnücluern,  sie  üiegt  oft  den 
k  im  dämniMlideii  Waldp&den  gehenden 
Menseben  nahe  um  den  Kopf,  beschreibt  man- 
cherlei Lügen  y  und  setzt  sich  oft  platt  auf  die 
Erde  nieder,  fliegt  auch  oft  bei  ziemlicher  Dun- 
kelheit und  im  hellen  Mondenscheine*  Ihre 
Eier,  deren  zwei  sejn  sollen  ^  legt  sie  auf  den 
Boden  y  ohne  alle  Unterlagew  In  ihrem  Magen 
findet  man  Insectenreste,  sie  fangt  auch  bedeu- 
tend grofse  Abendschmetterlidge« 

Buffwi^  Abbtlduiig  dieser  Spedies  (Nr. 
ist  in  4en mebten  Zflgen  ziemlich  deutlich ,  sie 
uelit)  wie  gesagt,  einen  }ungen  Vogel  vor« 
Fieülot  citirt  (encyclop.  mdth^  536.)  zu  sei-' 
■er  Bescbrmbung  des  Caprimulgus  albicolliii 
Azarcis  IhiyaUf  auch  ich  würde  denselben  hie- 
herziehen, wenn  letzterer  Schriftsteller  seinem  ^ 
y€>gel  nicht  einen  weifsen  Biuch,  mehr  weifse 
Flügel,  so  wie  mehrere  abweichende  Züge  bei- 
legte 3  gehört  übrigens  Azards  Ibiyau  hieher^ 
so  ist  er  ein  mtnnlicher  Vogel. 


üiyiiized  by  Google 


4 


—  826  — 

» 

6.     C.    d  i  u  r  n  u  s. 

Der  Nacunda  oder  Criangü. 

iV»  Obertheile  schwarzbraun  und  fein  rostgelb  mar» 
morirtf  hier  und  da  gröjser  schwarzbraun  geßeckti  . 
Schwanz  marmorirt  mit  etwa  acht  schmalen  i  dwt' 
keln.Queerbindeiif  im  mäimUchen  Geschleckte  mit 
weifeen  Federapitzen  %  Schwungfedern  dunkel  mit 
einer  weijsen  Queerbindej  Queerfleck  an  der  Kehle 
und  üntertheäe  weiß\,  Unterhaie  schwarzbraun  ; 
und  rostgelb  marmorirt.»  \ 

Xs9  Naeunda  d^Ama^  Voy,  Vol.  DT.  p,  tl^  i 

Meine  Reise  nach  Brasilien  |  £•  XX.  S.  174.  344»  | 

Ttmmiack  pU  ^<*^»  ^82.  ! 
laehunitgiBf  Vmeiciaiiü«  der  DnJiUetQ,  |i.  ^ 

Beschreibung  des  w^iblichetk  f^os^ls :  Ein 
kurzer  gedrungener  Vogel,  mit  dickem  Kopfe, 
langen  Flügeln  f  kurzem  gleichem  Sebwenwi 
Der  Schnabel  ist  sehr  kUin^  kurz^  mit  cirkol* 
runden,  dick  gerandeten  Nasenlöchern 3  M 
Haken  tritt  über}  an  beiden  Kieferwarzeltt«  se  ! 

i 

wie  zwischen  den  Nasenlöchern  stehen  schwarze,  j 
I  ziemlich  kurze  Bartbori^ten  $  Raefaen  greli  uad 
-iUi«chrotb$  der  Kinnwinkel  läuft  bis  gegen  die 

Schnabelspitze  vor  upd  ißt  befiedert}  Augegroisj  ^ 

das  Augenlid  ^  ziemlich  befiedert  $  Flügel  langt  | 
stark  .und  zugespitzt^  die  dritte  Feder  di^  läng- 

stei  die  vordem  etwas  gekiummt  und  abgenutzt,  j 

sie  leichen  ^faltet  ein  Paar  Zoll  weit  flbar  die  ' 
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SehwanupUze  Uobobj  r.Schwaar  aj»|Dalidi.1uunv 
aus  breiteuf  siemlicb  -g^ich,  Irngm»  unJ»iih 
sanft  abgei  uade  Len  Federa  be^t^hfp^}  au^e* 
imitet  eascheiat  ar  nur  sehr  wenig  abgerumdet} 
Beine  stark ^  hock,  die  Ferse  neckty  ^iui'Rttckea 
und  Sohle  glatt  getäf^U}  Nagel  der  MiUplzehe 
an  der  ittnern  Seite  ^tai^k  kammförmig;-  drei 
Vorderzehen  mit  einer  Spannhaut  am  Wurstel* 
gliede  verbunden» 

Färbung:  AU^  Obertheile  serhr  lein  und 
niedlich  graabraun»  TOfitgelb  und  sch^arzbrauii 
marnoorirt^  auf  dem  Kopie  erscheinen  viele. gfo^ 
Ise  schwarzbraune  Flecl^e  mit  breiten  rostgßlbpn 
Aändera  und  ^nit  fein  gesprengten-  PUnctcheii 
gemischt}  auf  den  Scapularfedern  $ieht,  nxfui 
ebenfalls  gröXsere  schwarzbraune  Flecke,  mit 

fein  rostgelb  punctirter  Zeichnung  an  der  Spitze 
dieser  ITedern»  vom  Schneifel  zieht  über  dem 
Auge  hin  ein  undeutlicher  hell  gelblicher  Strich  i 
Kinn  blafs  rostgelb,  Biark  dunkel  graubraun 
queergestreif t  i  Kehle  mit  einem  breiten  weilseii  ^ 
Queerfleckei  welcher  an  den  Seiten  bis  gegen 
das  Ohr  vortritt ,  er  kommt  mehr  oder  weniger 
ausgedehnt  bei  den  meisten  kleineren  brasiliani* 
sehen  Nachtschwalben  vorj  Seiten  des  Köpft 
und  Unterhals  mit  grölseren  rostgelben  Flecken 
mit  echwoizbrannen  gemsichU  FlOgeldeckfedena 
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wt#£eScapuIarfadehi  gefleckt)  hintere  Schwung«* 
federn  wie  die  übrigen  iein  marmorirty  aber 
undeutlich  schwaizbraun  qUeergestreift  oder  ge- 
flefckl^  fttnf  Vordre  Scbwüngfedem  ungefleckt 
schwarzbraun ,  in  ihrer  Miite  mit  einer  weifseii 
Qüeerbindei  die  an  der  Vorderfahne  graubraun 
{luttctirt  ist  9  dieser  Flügelstreif  zeigt  sich  schon 
Tdn  f^erne  im  Fluge;  Schwanzfedern  fein 
schwarzbraun  und  hell  gelb  marmorirt|  und  mit 
neun  bis  zehn  etwas  gezackten  schwarzbraunen 
Queerbinden  bezeichnet}  Unterhals  und  Ober* 
brüst  äulserst  fein  marmorirt  wie  der  Rücken, 
Xnit  einigen  gröfsern  hell  rostgelben  Flecken, 
dUe  übrigen  Untertheile  sind  weUs ,  bei  jünge* 
ren  Vögeln  mit  verloschen  graubraunen  Queer- 
linien,  welche  an  Brust  und  Seiten  am  stärk- 
sten sind,  so  wie  am  Steifs;  Mitte  des  Bauchs 
gänzlich  ungefleckt  weifsj  innere  Flügeldeck'* 
federn  in  der  Mitte  weils,  fein  graubraun  liniirt, 
0ie  welche  am  Flügelrande  stehen,  und  die  gro- 
'  Jsen  sind  hell  gelblich,  schwärzlich-braun  queer- 
gestreift«  Die  Iris  im  Auge  ist  lebhaft  kaffee- 
braun; Beine  rOthlich  -  grau* 

Ausmessung:    Länge  10^  Ä'"  —  Breite  , 
£'  3"'  —  L.  d^  Schnabels  beinahe  4^'''  —  Höhe 
i.  Schnabels  1^*^  «—  der  Haken  tritt  Aber  um 
—  Ton  der  Scbnabolspitzo^  hie  in  den  Mund- 
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Schwanses  #twa  9^  8^^  ^  H,  d.  Fewe  9i^^^  ^ 

L  d.  Mittelzeh«  Sj-''^  —  L.  d.  äuisern  Zebe  4^^ 
L«  d.  inii«ni  Zeh«  5^.  ~-  L.  d«  hintern  Zehe 
2f' ~  d«  Mittelnageh  3^^^^  —  L.  d.  äuCKera 
Nageis  1^'"  —  d«  inaera  NageJs  2'^'  ~  L.d. 
hintern  Nagels  1"^  — ;    ■  • .  . 

Männlicher  Regelt  Dieser  ist  mir  «ifSl« 
figidcht  iu  die  Hände  gefalLen^  Temminck  bat 
'im  aber  183.)  abgebildet,    und  sagt  uns, 

lab  seine  Schwanzfedern  weifse  Spitzen  haben^ 
LLchunsteia.  redet  von  dem  Weibchen ,  wenn 
ei  sagt:  ^^die  Vögel  auf  dem  Berliner  Museum 
«Tta  grober  tiod*4abei  dnnkier  gefärbt, •  als 
der  Ton  Temminck  abgebildetej  denn  2u  erste-^ 
ren  gehört  auch  der  in  meiner  Sammlung  be- 
fiadliche  weibliche  VogeL 

Ich  habe  diese  Art  nur  einmal  auf  meinen 
Helsen  gesehen.  Auf  einer  weiten  Viehtrift  be- 
fanden sich  im  Inneren  der  Provinz  Bahia^  viele , 
&fier  Vögel,  die  am  hellen  Mittage,  in  der 
groisen  Hitze  des  Monats  Februar  munter  und 
febhaft  zwischen  den  Rindern  und  Pferden  um- 
Verflogen,  und  sich  dabei  oft  auf  den  Boden 
niedersetzten,  alsdanxi  flogen  sie  wieder  auf 
ßnd  umschwärmten  schwalbenartig  das  waiden- 

^  Vieh.  Dieae  Speciee  acheint  über  dea  gröfa« 


tan  Tbeil  i^t  üßewü  Qe^exAen  v<oi|  9ttd  -  Ame- 
rica ausgedehiity  da  üb  in  der  Provinz  Bahia 
und  in  SU  Paulo  vorkommt,  BUd  sfidlich  in 
Paraguay  und  Rio  Grande  do  Sul  gefanden 
wird. 

Meine  Jäger  l^onn^en  nur  einen  dieser  Vö-' 
gol  erlegen  9  in  dessen  Magen  ich  Ueberreate 
von  K.äfern  land.  Die  Brasilianer  beiiaimteii 
diese  Art  Criangd^  Azara^  der  sie  zuerst  be- 
kannt machtey  nennt  si0.  tiacunda^  wie  in 
Paraguay»  ^ 

Herr  Temminck  hat  unsern  Vogel  im  mann* 
liehen  Gescblecbte  abgebildet,  wo  er  ein  weit 
helleres  Gefieder  zeigt  ,  wenn  übrigens  diaae 
Abbildung,  wie  nicht  zu  bezweifeln,  genau  ge- 
macht ist.  Der  weilse  Hal&rägen  ziAgt  hier 
eine  dunkle  Einfassung. 


C,    Nacht schwcdhen  mit  gezähntem  Mittelnagel  y  ei^ 
nem  wei/sen  Queerstreifen  auf  den  Schwungfedern^ 

und  einem  mehr  oder  weniger  gabelförmigen^  oder 

*  ♦ 

doch  in  der  Mitte  ausgerandeten  Schwänze* 


'6     C,  semitorquatusf  Linn.,  Gmel,Lath. 

Die  kleinere  .Nachtschwalbe  mit  weiEsem  Flügelstreifen. 

iV»    Gefieder  schwa?  zbraun^  graubraun  und  iveijs^ 
UA  marmarirti  Männcäennäi  einer  weifsen  Quecr^ 
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Unde  vor  der  Schwanzspitze  ^  welche  dem  Weib' 
€hm  f€kU\  ein  weißer  Queerstreifen  am  l/nter^, 
halse ^  ein  anderer  queer  über  die  Schwungfedern; 
Bauch  gelblich '^raUf  mit  schmalen  schwarzbrau* 
nen  Queerbinden^ 

Ibijrau  jatpS  dC^Azara^  Voy,  Vol,  IV,  p,  120. 
Le  petit  engouievent  tachtti  dtCaytnnt^  ^Hff*» 

Voh  XVni.  p.  335. 
Biflf«  fh  mI*  itfr«  734» 
Maine  Reüre  nach  Bratilten,  B«  I.  p»  z^a, 
Bacurau  im  östlichen  Brasilien. 

Beschreibung  des  männlichen  Fogels:  Ge« 
stalt  schlank  I  Kopf  dick  und  scbwaibeaartigy 
Schnabel  höchst  Ueip,  Flügel  lang  zugespitzt^ 
Schwans  zieinJicb.  stark  9  ^eia  weai^  ausgeirandet« 
Kopf  und  Schnabel  haben  beinahe  vollkommea 
die  Gestalt  wie  an  den.Schwal)>enf  allein  erste- 
xer,  ist  verbältnifsinäfsig  weit  dicker  i  Schnabel 
sehr  kleini  kurz^  an  der  Spitze  ziemlich  gekrümmt } 
Bartborsten  siemlich  kurz  9  die  borstigen  Feder* 
spitzen  des  Kinnwinkels  treten  zum  Theil  etwas 
über  die  Schnabelspitze  vor  9  Auge  grols,  das 
Augenlid  mit  befiedertem  Randes  Flügel  lang 
zugespitzt  I  stark  9  wenig  gekrüoimty  sie  reichen 
ein  wenig  über  die  Schwanzspitze  hinaus,  die 
zweite  Feder  ist  an  meinen  Exemplaren  die  läng«* 
ste)  Beine  mälsig  bocb^  die  Ferse  von  oben 
herab  Uber  die  Hälfte  befiedert  |  an  ihrem  Un- 
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tertbeile  getäfelt}  Nagel  der  Mittelaebe  mit  lau« 
gen  Kammzähneu  an  der  inneren  Seite;  die 
Hinterzehe  ist  kurz  und  steht  ein  wenig  nach 
innen.;  drei  Vorderzehen  an  ihrer  Wurzel  etwas 
mit  Spannhaut  verbunden ,  übrigens  auf  ihrem 
Rficken  getäfelt}  Schwanz  mälsig  lang,  ziemlicli 
atarky  die  Federn  ein  wenigmiidlich  zugespitzt^ 
die  äulsern  etwa  um  vier  Linien  länger  als  die 
mittleren }  daher  erscheint  dieser  Theil  ein  we»  • 
nlg  ausgerandety  und  ausgebreitet  ein  wenig 
gabelförmig. 

Färbung:  Schnabel  schwarzbraun 5  Iris 
dunkel  schwatz-j  B^ine  blafir  bräunlich  <>  grau  j 
Scheitel  schwarzbraun  ^  die  federn  nach  der 
Spitze  hin  mit  einem  matten  graulichen  Schim* 
mer}  Aber  das  Auge  hin  läuft  Tom  Schnabel 
nach  dem  Nacken  ein  Streifen  von  weifslichei» 
und  gelbröthlichen  Puncten5  Seiten  des  Kopfs, 
Kinn  und  Binfessung  des  Unterkiefers  schwärz* 
lich-braun,  blalis  gelbröthlich  gefleckt ,  die 
»Fleckchen  bilden  an  den  Backen  zum  Theil 
Queerstreifenj  Ohrgegend  mit  grdlfsern  rostgel- 
ben Flecken ;  Obertheile  des  >  Vogels  schwarz- 
braun, weiislich  und  rostgeiblich  marmorirt| 
hier  und  da^  besonders  auf  Scapular-  und  Deck- 
federn, mit  gröjCsem  schwarzbraunen  Längsflecken 
längs  des  Schaftes  hinab ,  eben  so  die  Schulter- 
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ote  Deckledera^'  lecbphr  mehr  weiii&A  ge-> 
mischt  als  der  Rücken,  auch  mit  eioigen  gröüse? 
reu  weifsgelblicheii  Periflecken  att  dta  oberen^ 
Qad  swei  undeulliclaieii.  Qae^Am&eö  gröi4«rer 
weilslicher  Flecke  an  dea  mitUeren  Ordauogen 
der  Dackfedern  ,  sie  stehen  an  den  Spitzen  der 
Vorder£ahne)  die  echwarzea  Liiagsfie^ken  sind 
am  uropygium  kürzer  und  breiter ,  dies  ^eichr 
net  sie  übrigens  in  der  Farbe  wenig  von  den 
milüem  Schwansfedern  ans;  dia  vier  Fedara 
an  jeder  Seite  des  Schwanzes  sind  schwarzbraun^ 
mit  fünf  uDdeutlichen,  etwas  verloäclienen  punc- 
tirt  röthlich .  wofeen  Qneerbinden ,  und  einer 
TöUig  rein  weilsen  starken  Queerbindey  e^wa 
einen  halben  Zoll  hoch  über  der  Schwanzspitze} 
swel  mittlere  Schwaniiadtrn  auf  aschbliiulicii* 
g^braunem  Grunde  acbwärzhch  und  grauliclir 
gelb  marmoiirt,  und  mit  verloschenen  schwarz« 
Ivmaoan  Queerbindän  j  untere  Flache  des  Seh  wan» 
ces  blasseri  vordere  grolsa  FlUgeldeck  -  und 
alle  Schwungfedern  schwar;&braun|  die  ersteren 
mit  alnigen  klehfen  ioa^elbaa  Sl«ckcben )  di^ 
vier  vorderen  Schwungfedern  tragen  vor  Jhrer 
Spitze  eine  breite,  selbst  im  fiuge  weit  sicht- 
bare rein  weiTse  Queerbinde,  wie  an  Caprimul^ 
gus.  guianänaisf  -die  übrigen  -Schwungfedersi 
mit  einigen,  rostgeiben  fünatcben  an  der  äuii^e- 
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tmif  und  mit  cänigm  weilsg«lben  Queerflecfe» 
chen  an  der  iniMran  wollichten  Fahne;,  innare 
f  lügeldeckfedern  dunkel  graabrauiii  rMtgelb 
in  die  Queere  gefleckt,  aa  der  Spitze  des  vordera 
Gelenkes  ein  weiber  Fleck}  Kehle  dunkel  grau* 
braun  I  rostbräunUcb  queergefleckt,  sie  ist  aber 
durch  einen  breiten,  rein  weilsen  Queerstreifen 
auegeselehnet^  der  in  der  Miue  etwae  nach 
dem  Kinne  hinauf  ^  und  mit  seinen  beiden  Sei« 
tenendeni  etwas  gelblich  eingefalst|  unter  dem 
Ohre  endet}  Unterfaale  schwarzbraun  und  rost^ 
gelb  gefleckt}  Oberbrust  sehr  fein  schwarsbraun 
und  graulich  marmarirt;  Brust  und  übrige  Un- 
lertheile  gelblieh  -  gren  mit  starken  schwa'ts- 
braunen  Qaeerbinden^  Aftergegend  und  Steils 
rostgeib|  die  ersteren  sparsamer  und  verioscheui 
die  letzteren  stark  schwarzbraun  queergestreift. 

jiusmessung:  Länge  8'^  —  Breite  lä^^  Gf^'* 
L.  d.  Schnabels         ~  Höhe  d^  Schnabels 
±M  —  der  Haken  tritt  über  mn      —  L.  von 
der  Schnabelspitze  bis  in  den  Mundwinkel  10^^^^ 

—  Br.  d.  Schnabels  1^'^'  —  L.      Flügels  6"  4'" 

—  L.  d.  Schwanzes  S^'»^'^  ^  H.  d.  Ferse  6^'^^ 
L.  d.  Mitteizebe  6^**       U  d,  äulsern  Zehe  3^^'' 

L.  d.  innem  Zehe  3|-"'  —  L  d.  hintern  Zehe 
-i^H  — L.  d*  Miltelnagek  8'^^  -^  L.  d.  Salsam 
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Nagels  1^"'  —  L.  d.  innera  Nagels  1"'  —  L; 
d»  HintertiageU  f  ^ 

fFeibehent  Heller  gefttrbt^  als  das  Mäna* 

eben,  der  Scheitel  gelblich  gefleckt,  Kücken 
und  Flügel  mehr  weiCslich  gemiecht,  flbeniU 
mit  mehreren  und  grölseien  wei&lichen  ¥iecke«i 

an  den  Spilzen  der  Vorderfahne  der  Federn} 

* 

der  vreibliche  Flugelstreif  ist  an  der  Vorderfabn^ 

der  Schwungfedern  röthlich-grau  beschmutzt 
und  punctirt ;  Brust  heller  gefärbt  als  am  Mäan- 
chen  f  und  der  weibe  Queerstrelfen  an  der 
Schwanzspitze  iehlt  gänzlich  j  die  weilse  Kehle 
ist  zu  den  Seilen  weniger  ausgedehnt  und  mehr 
gelblich  überlaufen }  Schwungfedern  mehr  roalr 
gelb  gefleckt  $  der  Bart,  oder  die  Federn  unter 
dem  Mundwinkel  iind  mehr  gelbUch  *  weifs  ge- 
fleckt« 

Diese  Nachtschwalbe  ist  in  allen  von  mir 
bereieten  Gegenden  ton  BrasiUen  eo  gemein  ak 
Caprimulgus  guiänensUf  und  lebt  an  denselbaa 
Orten  wie  dieser«  Sie  scheint  über  den  grö&ten 
Theil  von- Süd » Am^iica  ▼erbreitet}  denn  m 
Guima  kommt  sie  vori  ich  fand  sie  im  östlicbui 
Brasilien  I  das  Museum  zu  Berlin  erhielt  sie  aus 
Gxmetd^  und  AEara  beschreibt  sie  aus  Pära» 
guay^  Sie  lebt  in  bewohnten  und  unbewofai^ 
tan  Gegenden,  in  geschlossenen  Wäfdern  und 
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iil  oEEooen^  mit  Gebüschen  abwechiekiden  ^  «o 

wie  in  ebenen  und  bergigen  Gegendeni  undwm 
die  meisten  der  Yorher gehenden  Arten  9  selbst 
unmittelbiuc  am  Seesuande«    Oft  sieht  man  die<* 
sen  Vogel  schon  ziemlich  früh  vor  der  Dämme* 
rang  fliegen,  er  streicht  leicht  and  schnell  nm« 
her,  breitet  dabei  den  Schwanz  auA  und  zei^t 
alsdann  den  weilsen  Queerstreifan  desselben^ 
den  man  eben  sowohl  im  Fluge  bemerkt  als  den 
weifsen .  Flügelstreifen»    Ich  habe- diese  Art  an 
der  Seekü$te  auf  dem  freien  Sande  am  Mittage 
übers  schlafend* oder  rahend  angetroffen,  auch 
lagen  daselbst  Sfine  zwei  &ier  ohne  die  minde- 
ste Unterlage  auf  dem  Sande,  sie  waren  weiüs 
Ton  Farbe ,  und  von  länglicher  Gestalt« 

'  Wenn  man  in  fFüstm^s  american  omiiho^ 
logy  dessen  IsUght"  Hawk  {Caprimulgus  ame^ 
ricanus^  VoL  5.  pl^  40.)  mit  meinem  hier  be* 
«tchrtiefaenen  Vogel  vergleicht,  so  findet  man 
Awischen  diesen  bei4en  Arten  sehr  viel  Aebn«. 
üchkeit«      Der  Hauplunter^chied  liegt  in  der. 
Orttfse,' indem  €0mM£orquatu9>  kleiner  ist,  undj 
noch  im  weiblichen  Geachlechte  ein  weilsee  | 
Kehlband  hat}  beide  Vögel  gehören  übrigens  in 
•ine  und  dieselbe  Untecabtheilung,  mit  gezahn- 
teib  Nagel, '  ausg^candetem  Schwänze  und  wei* 
J[8em.flägelstrei&nf  sie  babea^og^i;.ia  Uj^svht 

'  .1 
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Huer  Fäibuag  grtilM  Utoberei nstimiiüuog^yV  >  .d*r' 

iteUt  zu  werdeA,T#rai?n«j|.  .,  ,,  .  ,  „,„,\,:^„. 

Sonnini  sagt  (^o/.  18.  ^.  336.)}  der  weiüse 
Kehlfieck  dm  S0mit0rif^^^^f 
fitecbend&ten  Cbaracterzug  desselben  aus,  alieiu 
er  im,  da  die  weitse  KelilzeichDUD^  bei  den 
mditen'  amencanischen  Nachtscfawallben  gelfim* 


dcu  wird*  £ußons  Abbildung  {Nn  734.)  ist 
lahr  «cMecht* '  Üer  you  Atdrä  besclirliabene 
Vogel  ^  welchen  ich  hielier  be^iehe^  scheiiit  mir 
ein  junges  Männchen  gewesen  2u  seyn«  Im 
Sstlicfaen  firasilien '  wird  diese  Art  äacuf'au  ge^ 
nanDt 

In  der  Beschreibung  meiner  brasilianischeii 
Keise  (B.  1.  p.  habe  ich  die  hier  bescilrie* 

beae  Nachuchwalbe  fUr  Fieillot^s  Caprimul' 
gas  Popetue  gehalten^  meine  Ansicht  iät  abeif 
nidttmehr  dieselbe/ 


Nachtschwalben  mit  gezähntem  MittelnageU  oh* 
gerundetem  SchwmHzef  ab^  ohnt  den  weifien 
Queerstrmfen  mif  den  SdwmHgfedern* 


C,    brasilianusj    Linn.^  Gmel.,  Latkr 
Die  donkelbtanne  Nacbttchwalbe» 

Ä    bunkelhraan^  fein  schwärzlich  Und  rostfarheH 

puncrin,  Rücken  mit  grojsen,  runden  $  schwarzen 
UI.  Baad.  22 
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ben  Queer flecken;    Seitenfedern  des  Schwanzes 

schwarzbraun  mit  weijser  Spitze. 

Ihiyau  Marcgr.^  Hb,  5.  p.  195. 

Beschreibt^ng^e^nes  männlichen  Bogels: 


Gefiif.alt  schlank^^e^^  KjDßf  c|ick  beiiedert,  Flügel 
ziemlich  kurz«  Schn^)3Ql  ptiit  zusaqimeDgedrückr 
tem  .  Halben  •  dahinter  sein  Tomienrand  etwas 

■   .Ii-  d 

bo^i^  heraustretend^  di^  .Qberkuppe  tritt  nicht 
bedeutend  über;  schwarze  Bartbor&ten  am  Mund- 
Winkel,   von  w.- leben  die  längsten  Aber  , neun 
Linien  messen }  Kopf  sehr  dicht  und  besonders 
auf  dem  .Scheitel  mit  langen  Federn  bedeckt; 
Flügel  zugespitzt,   erreic^ei^  etwa  zwei  Dritt- 
theile  des  Schwanzes,  die  zweite  Schwungfeder, 
ist  die  länj:ste  •  sie  sind  an  der  Vorderfahne  ein 
wenig  ausgeschliffen  j  Schwanz  stark  und  ziem<» 
lieh  lang,  ausgebreitet  sanft  abgerundet}  Beine 
stark,  die  Ferse  mäTslg  hoch,  beinaiie  halb  be* 
fieMrt,  übrigens  glatt  getafelt  $  Zehen  an  der 
Wurzel  ein  ;  wenig,  vereint  j    A^ttelneg^l  V9^^ 
und  an  der  innern  Seite  kammartig)  Zehen- 
rflcken.  getäfelt* 

Färbung:  Iris  dunkel  schwarzbraun,» eben 
so  der  Schnabel,  dessen  Spitze  völlig  schwarz 
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ttt;  Biih^  etwm  fceller  scbwäirEltdi^bratin^), 
KlaAefir  nehWtftz;  ga«2#i»  ÜdUtf^r  dilhktflbfriicm, 
dte#0  Farbe  besteht  itäs  eiaei'  feiii  ^  punfcilneii 
Mbcbutig  von  scl^warzbraun  und  i^stroth  oder 
itogelb;  Ob^rkopf  tniAi^  sc^trslich^b^fAtnl 
ab  die  ftbrigen  Oberthe»«  ;  Mf  deitf  RücfkeH 
stehen  grofsei  runde  ^  schwärze  |  hell  röthlich 
iSt^UTste  Fletk'e  f  Deekf^deni  det^  Flügel  Ta3l> 
gelbticfa  q(ueergefleckt^  ünd  mit  eii^elnen  röth- 
licb-weifsen  Flecken  hier  und  da  bezeichnet, 
llrslcbr^  tä&kt  acfawar«  etttgefafsC  sind;  Kinh 
itb warzbraun  ^  fein  roströthlicb  gemischt)  am 
Unterhals  ein  breiter  rein  weifser,  nach  unten 
etwäm'  8eb#arz  eingefibter  Fleck  |  Brust  selir 
niedlich  gelblich  und  weiDslich  punctirt,  aber 
Ae  Federn  sehr  breit  abgestumpi^i  und  mit  ei- 
•  Dem  achwarzbraonen,  starken  SpitseArahdej  alle 
ubrigei^  Untertbeüe  rbstroth  und  schwarz  sehr 
nett  tnarmorirt  und  queergestrichelt,  und  mit 
einzelnen  weifsen,  rnntlett  terlflelcfken  besetzt) 
Schwungfedern  schwärzlich  -  brauny  mit  eiqer 
Längsreihe  rostrother  FlecAieil  im  dtfr  Vorder« 
fahne,  die  hinterttSch^ngfedera  wie  die  Debk* 
federn  rostroth  marmorirt}  mittlere  Schwanz« 

*  Sonderbar,  dafs  Mmregrav  die  Beine  weifs  nennt,  weU 

ches  sie  wohl  bei  keiner  der  brasilianischen  Nach ttchwal* 
ben.  Arten  »ind.         '  '  * 

22  * 
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federn  schjwar^}^raun  und  rostroth  marmorirti 
die  iibnrig»ii;^G)Lirai;sbrauii,  :  %n  4er  äulse^i  tä» 
ne  U04  ihrer.  Wur;(#lbäUte  mit  ro»trot;ben  puoc* 
tirlen  Queerbinden  irers^ben,  und  die  drei  äu« 
beni<  an' jeder  Spitze  nii(  einem  starkeny  mA- 
Isen  SpitzAUßSLvmß  von  vier  lonien  ^ehe» 

,  Ausmessung:  Länge  7''     —  Breite  14  ' 6''' 

—  Lu  d;  Schttabek  von  den  Nasenlöcheni 

Zror.Spitse  1^**'  Hobe  ,d«  Schnabels  1^^' — 

▼on  der  Schnabelspitze  hin  in, den  Mundwid;;^ 
IH'/'  U  d.  Flügek  4!'  —  L.  ASchwaozei 
8".  4  bis  Ö'"  —  Höbe  d.  Feae  —  h.  i, 
Mitt^sehe'  6'''  —  L.  d.  äuAera  ZftN  4^''  ^  U 
d;  iimem  Zehe  3f^^      :L.  d..  hintern  Zehe  . 

—  U  d.  Mittelnagels  2i"\  -  U  d,  äulsern  Na- 
gels 14'"  —  Ii.  d*  innern  Nagek  Hf"  — *  L.  4 
hintern  Nagela.  l^^t  r - 

Oa^.  Weibchen  iu  mix  nix^fayt  vorge^onuDe% 
amh  besitzt  meine  Sammluifg.iity  :den.  bfischrie* 
bQUen  mäuinUchen  Vi^L 

Diese  Ait  i&t  mir  selbst  im  östlichen  Brad* 
liea  nie  TorgekomiMiiy  ich  ^rhialt  sie  mH  den 
n^&tbigen..Notize^  \Qn  .ffreireift  ^  sie  n^uls  also 
in  jener  Gegend;nicht  häufig  gefunden  werden* 

Das  Nest  dieses  Vogels  findet  man  auf  der 
Erde^  es  enthalt  zwei  Eier  von  der  (iröfse  der 
der  kleinen  Zwergtaube  (Pomba  Rolla^^  weifSf 
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uad  in 'dem  eiaeti  Bode  «parsam  rtttUich  be- 
sprengt« 

Herr  Professor  Idchtaastein  beweis't^  dafs 

Marcgrave  in  seinem  Ibiyau  unsern  Va^el  ge- 
meinty  obgleich  die  Beschreibung  abweichend 
isty  die  Beine  si^d  t.  B.  nicht  wiliCi« 


w   t  - 

Sckwalbenartige  VdgeL 

'  •  Diese « dntch.  den  grolsen^  waii  gespalteten 
iUMdien,  die  kun^a  Ueihea  JUaauüiriüJse^  den 

meist  gabelförmigen  Schwanz  und  die  höchst 
eohinal  «ad  lang  zugespitatcbi' Flügel,  welche 
eich  in  der  Ruhe  übe»  deni'.Sckwsnze  Jireoie% 

sehr  kenntUcbe  und ^atüsliche  Familie,  ist  über 
eile  wannea  und  tgenoilUsigten'  Uader  unseier 
Erde  verbreitet.  In  <dea  gemäfrigten«  Länden 
wandern  die  Schwalben,  wie  bekannt^  in  den 
hofsea  säid  eb  iliehie  Staadfi^el^  UeberaH 
heben  sie  in  der  Hauptsache ,  einerlei  Lebeasart 
und  Manieren,  den  reilsenden  Flug,  vermittelst 
dessen  sie  ihren  Raub  9  geQügeltevIasecten ,  er^ 
haschen«  Ueberali  sind  sie  weniger  zahlreich 
an  Arten,  aber  unendlich  zahlreich  an  ludivi- 
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wandten  Vögel  ist  Andurinha  (Amdurit^ma)^  ^ 


Gen.  6.     C  Y  P  ß  ^  ^  ¥ 

Ich  nehme  dieaes  Genus  hier  wie  Tem' 
minck  in  seinem  Manuel  (V Ornithologie  ^  e» 
muJjft  indesien  eine  kleine  Abänderung  in  den 
Charactieren  getroffen  werden  |  indem*  niebt  alle 
Segler,  Mauer-  oder  Felsenschwalben,  wie 
Herr  Temminck  sagt,  ihre  vier  Fnbzehen  nach 
von  gfrk^teft  haben»  im  Gegenthtitof  die  vpn 
mir  beobachteten  brasiliamschen.  Arien  habe  ioh 
immer  mit  drei  Zdiett  naoh .  Torn»  -  nnd  eiemr 
nach  hinten  gerichtet  beobadtfetf  mena  auch 
gleich  der  VAgel  die  Hinterzehe  zuweilen  etwas 
nedi  «*m  fehlen  kernig'  .  Da  ich  «nah  dem  Uiv 
theUe  jenea  barühmtM  Omithologen  gemeiiigtev 
ao  muls  ich  dennocfa|  dem  Gesagten  zufolge,  die 
AbSsderang  in  dem  Char acter  essentialis  des 
OmUe  Cyptmim  tui  folgende  Art  Cmtaetanns 
Zehen  zuweilen  sämnUli^h  nmck  .votn^  mei^ 
4i0ns  eine  nach  hinten  gerichtet^  Hinter zehe 
etwas  hoch  und  ein  wienig  kack  innen  iu^se* 
tigeU 

Betrachlen  wir  mehrere  andere,  bisher  im 
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teius  zu  zählen  sind  I  wti»  meine  erste  Species. 
Dem  GetufttH  ^OlgeimheJeb  in^rii^lieQ  drei 
Arten  yoR  pS^I^  l^f l^Oft» . 
Art«  von.  einfö;:ii]i£  dunkel  ralfbraunem  Geüor 
iBTf^  me.  e«  icbieii.  Qh^e^  alle  weitere  Aba^^icben, 
I  habe  ich  im  Thale  des  Flusa^e  M^imwi$0.  bMb- 
achtet I  sie  in, den  Felswänden  und  Blöcken 
der  Ufer  übernachteten  und  niit^Pf  ohne  jedoch 
ein  einziges  Exemplar  von  Ihnen  erlegen  sa 
kiUiiien,  Sie  &#geii  am  ff  üben  Morgen  vün  ih* 
MB  BiahtKoben  StavdorM^e^».  ^Mweii  .edhOefar 
ierni  rui}4ikihr^n.  mk  d«r  iNftchttrst  ^zintfek^ 

l^gen  eher  bis  dabin  mit  grolser  Schnelligkeit 

in  dmr  hAheaijb«ft  >uiiibttr#  rSie  «tbietett  .dle 

dejr  Fon  mif  mtm  Nr«  befduaefpeoAn 
Art  zu.  babe^f...  iifid  ich  habe  ihrer  in  der  Bor 
sehrmltpnsimilllHr.M«  iS«  ja  1?n84ft<>ieitwihas. 
YÄe^lpi^bA  gebürt  lüe  .v#ii  Üarm/Sl«  üiiair^  mitt 
gebr^lHe  i  und  v^n  Tfimmi^^k  imiMi-  Be^ 
iwaMHini^  dee  MßütmW  §/ülUUfr4r  inbgrflildntii 

,  i  *  ••■    •    t  •      .         ,  ; 

•  »  *  .  .        .  i 
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jf,:  Segler  mit  ftochelspiMt^n  Schwanefedern.  St»- 

i'«  \  fit       ^yx*  c  o  l  l  a  r  i  4m  Teiillid.    -  • 

Der  Segler  mit  W^iTfiem  Halsringe«'  ' 

'        Körper  ichwärzlich'f  ndt  houteilimgrun 

*  ^e;  ein,breiter  wei/ser  Min^  um  den  MaUi  Schwanz 

•  Beschreibung  ägs  mäHnlMMn  f^ageUs^  Kö^ 
pw  dk&^  «tark,  gedrungen^  Flügel  aehv  lan^i 
ßmm  statk.^  Der  ^Mbel  iit  kunit  m  dir 
Wuczel  breit  I  iFon  meiner  MkW  an  zcuammeo* 
gedraokt,  Kme  müälÜdi  'gewötbt,  Kuppe  ehi 
wwig  ttbanietandf  ToBlialiiiliidl  am  Obeffkitte 
£tark  eiugezogeiij  Nasenhaut  vertieft)  das  Na- 
«wloch«Mbeaecki?9  UngtiA  -^mi^  die  Nt« 
aanfedem  traten  bis  unter  iNiMelbe've^f 'KisH 
Winkel  etwaa  mehr  als  halbe  SchnabeUäBgei  um* 
Wg  abgetnndet^  diebt  befieaert,  die  Federn  ei* 
waa  Yorstrebeudy  Flügel  aebr  stark  und'laagf 
•anft  gekrümmt,  die  erste  Feder  die  längstei 
me  reichen  weit  ftber  den  Schwans- hinaua}  die* 
ser  ist  ziemlich  kur«,  breit »  in  der  Mitte  sanft 
•U8gerandet|  indem  die  äufsersten  Federn  um 
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fiQdertbalb  bis  zwei  Liniea  Mnger  sind  als  di^ 
nittlerra  j  er  besteht  am  lehn  ztäiiUch  brdtei^ 
steifen  Federn ,  deren  Schäfte*  etwe  um  eine 
Lbie  lang  stachelartig  s&ugespiut  über  die  Fabne 
fortretea  fieine  tietnifoh  kurSi  atatki  drei  Ze» 
bea  Doeh  Tom  und  9im  aoeh  hinten  geriohtet^ 
dk  letxtele  wird  zuweilen  einwärts  gesteilt |  sie 
M  sammtilch  et8rk>y  '^sehr  i^usammengedrüclcty 
mit  eehr  mmkA  edharf  tasaMaenj^draoktett 
Kraliennägehif  Böinknochen  stark  i  an  dem  hin* 
teren  Theile  des  Fulsbeugegelenks  befindet  sich 
eine  etwrke  Sdimele,  von  dem  Rutscheii  an  den 
Felsen  verursacht  {  die  Ferse  ist  unbefiedert^ 
iaum  bemerkbar  scbildtaflig  |  die  Tafeln  derge- 
Mk  verwacbseii^'  ^dafi  der  gaMe  Uebeirzug  bei» 
aabe  einer  glatten  Haut  gleicht }  Zehemüokea 
getäfelt}  an  der  Sohle  der  Hinterzehe  beüadet 
sidl  Mr  ein 'deutlicher  Ballen* 

MärbuRg  s  Iris^sehr  dunkel|  beinahe  schwarz) 
Beine  und  S;;bnabel  bräunlich*  schwarz  5  der 
gmxe  Vogel  beinahe  ohne  Ausnahme  von  ei* 
asm  brSanlichen  Schwarz 9  durchaus,  selbst  an 
Flügeln  und  Schwanz,  mit  einem  dunkel  bouteil* 
lengrünen  .Ghuae)  Schifte  der  Schwungfedern 
idlUicii  •'braun'}  Über  die  Oberbrust  läuft  ein 
beinahe  zollbreites  weifsliches  Queerband,  wel- 
ches nach  oben  über  dem  Oberhalse  etwas  gelb« 
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4itb-weif9  gefärbt         mUq  4eni  %%n^a  Höh 

3'/'       Ii.     Schnabels       -T^  to.  d.  Schnabels 
a«il«  d.  SfbUaM»  L.  »ttgidi 

Eew  8'"  —  Xi.  d.  MiUelwbe  ß^'^'  —  L.d.äu&e- 

•rr  L.  d.  äufficirea  Nagels  Ali*/''  1-^  L«  d.  ianerea 

Jialten.   '  .  ;  .  ;  •  V  ,■ 

achei^U  über  dM  gröiixw  .X1)«U  vo&.BresUUta 
.¥erbreiie(.  Bei  ilio  de  Janeiro  an  dM  Felben 
m  d«r  der  gfoftiO'  WMMfleiiiiPg  (^rmr 
Carioco)  erlegten  wir  «ie  wevsi«  s{iiu.er  in 
der  Geü^d  det '  Seen  f<m  Maricä  und  Sgigoa- 
r0map  icb  fasd  de  «btr  inlfti  rji^dKoli  im  den 
CampiQs  Gerade  des  Sertong  der  Pravio9  ßah£a^ 
und  ai»  kommt  io  Gc^kv^i  HAnm  Oera9^ 

«S^r«  FtaneUco  und  10  Andern  G^geodeü  voiv 
Dort  nistet  sie  wahrscheinhch  iaden  Thaa%yän^ 
den  der  Gründe  und  Schluebten^  in  den  fttki* 
gen  Gegenden  aber  in  sletleu  unujgängUcben 
Felswänden.    Sie  hat  einen  leifsend  »cbneUen 
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P^^-.Ui?'»?.*^^?.  «t^cl^plsfhw^nzige  Segler.  ^' 
«SV    Qbpftl^^ile  di^iikel  rujsschwärzlicht  '  wiip  Runkel 

blaß  graubräunlich;  übrige  Untertheile  dunkel 
grauj?rai^n^  JfLügeL  sehr  langi  Schwanz  mit  Sta* 
chettchäfteh, 

?  Hirundo  pelasgia,  Linn,,  Om§Lf  Lath, 
»        .      ,    Fol,  XfX^  p,  ^04.  ; 

■    w 

7  Chimney  Swallow,   Wils,.  Tab,  39.  Fig,  U 
Buff,  pl,  enU  Nr,  726.  Fig,  2, 
Im  paät.  äUrUmm  iT^imi  ^wy.  V%1,  1016. 
a^iff^npch  JBirasam,       IL  $;  79« 

fitalt  fifWanlCy  ligpi  v««l&agejrt,  Scbo?ibel  sehr 
fcure,  Schwanz  zi^oiüch  kurz,  Flügel  seh» lang, 
Beipe  iifunUch  stavk«  ./Dier  Schnabel  i«t  kurz, 
aa  der  Wurziü:sehr  luseitf  ia  der  Mitt^  aucge- 
buchtet  und  an  der  Spitze  ein  wenig  zusammen* 


—   34»  ~ 

gedrückt}  '  Firste  Mmit  Üaiatigy  an  der  Spfitse 
herabgebogeu ,  Tomienrand  eingebogen  ;^ 
Mi^t  "fMtirilty  ;  die  läiigli^pliM  ^MeseiriibQhar 
freij  Dille  sehr  kuns^  indem  der4iehthefiederte 
Kinnwinkel  hisi  riahe  an  die  Spitze  ziemlich  zu* 
gespItrt^VMrtiHte)  •  Aogealied  etms  ^  deckt)'  •  FM^ 
gel  sehr  lang,  sanft  gekriknmty  iragesj^Ut^  4bcA: 
den  Schwanz  hinaustretend 5  Schwungfedern 
etarky  breite  an  der  hinteren  Fahne  schief  ge* 
gen  die  Spitze  hin  abgeschnitten}  Schwanz  ziem«* 
Hch  kurZ|  die  Federn  steif»    etwas  abgeuutzt| 

t 

siemHch  gideh  Ising»  an  den  ttdtdereb  tritt  der 
Schaft  als  feiner  Stachel»  sehr  zugespitzt  um 
zwei  und  ein,  Driltheil  Linien  über  die  Fahne 
hervor»  an  den  fibrigen  Federn  sind  die  Spitäsen 
etwas  kürzer)  die  mittleren  Schwanzfedern  sind 
nur  um  zwm  Linien  kürzer  als  die  äuiseren»  da- 
her erscheint  dieser  Theil  in  der  Mitte  sehr 
sanft  ansgeraodet}  Schwaazdackfedera  Sf hv  lang, 
an  dw  untexen  Seite  bleiben  «ie  um  niofat  völlig 
drei  Linien  von  den  Spitzen  der  längsten  Schwanz« 
federn  snrück^  Beine  imKittnen  gebildeTwie  an 
Nn  U »  allein  der  Ballen  an  der  Fulsbeuge  ist 
hier  nicht  auffallend»  auch  bemerkt  man  ander 
Sohle  der  Zehen  nur  hinter  dem  Nagel  einen 
einzigen  zusammengedrückten  Ballen, 
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aber  mh  dunke)  kujpfei'gr^n^ip  Schilder,;  ebei^ 

beller  graubraun 3     Schwanzfedern  gr^ubraun^ 

loschen  bräunlich -gr^i^j  4^e&e  färbe  wird  aa 
in  Brust  schon  danklsv  gf «ubraii%  ist  rap  Bfudi 
am  duakeUtpa  9 .  iUMr^M  4Q^  -^^w#s  münlich^Pd 

sind  wieder  ein  wraig  blässer  grfiubratui.gefar}))^ 
m  die  untere  F^äcln^  ^d^,  Sabyransfederm 

Ausn\es^ns  nach  einem  au^^e^top/tqa 
Exemplare:  Länge  etwa  4"  3  bis  6"'  —  L.  d» 
Schoabels  ii**'  —  Bt,  d.  Schnabels  —  H. 
i  Skihnahelaf  —  L,^  Flügeis  4"  11'"  r-M 
d.  Schwanzes  etwa  V*  5*'-  —  Höhe  d.  Ferse  4|^'^' 
-  JL  Mittelzebf  — >  L.  d*  äuTsereii  Zeb^ 
2i'"      J^jd.  mj^erea  Zpbe  2^'"  ,—  L,  i  Hin- 

terzehe  2"'  —  L.  d.  Miltelnagels  beinahe  2'^'— 

Ld^äülseren  Nagels  1^"*  ^  L*  d.  innexen  Na* 
(fiU  11"*  d«  Hiakarnagals  1^"«  — 
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•  ijj^fei Schwalbe  erhielt  ich  nüt  öirtÄial,  und 
^war  weiblichen  Geschlechte ,  ich  wurde  &b- 
gehaltenf,  si^  fm  frischen  Zustande  anszumes- 
i^b.  Si^'ist  mir  auf  meiner  Reiie  in  <}en  Süd- 
lichen Gegenden  nie  vorgekommen,    ich  ver* 

t 

mutbe  aber,  dafs  von  dieser  Art  die  grofsen  Vo- 
gelschwärme *)  waren,  welche  ich  am  Rio  Pdf' 
do  unweit  Canavieras  gleich  Wolken  in  der 
LuTt  umherziehen ,  ufid  alsdäiih  auf  die  SfM- 
guegebiische  äm  Ufer  in  sol(^her  Menge  eiöfat- 
len  sah,  dafs  dies^  davon  gänzlich  schwarz 
förbt  ersdhietien.  '  Auch  däsr  hier  beisehriel)erte 
Exemplar  stai^mt  aüs  der  Gegend  von  Cafich 
vieras,  la  dem  zweiteh  Bande  der  Beschrei- 
bung  meiner  Reise  kafittf  man  über  jene  Vogel- 
schwärme  (p  78.)  nachlese*.     •  •  • 

Diese  Art  scheint  mir  Linnd^s  Hirundo 
pelasgia  zu  seyn ,  öder  ßuffon^s  Hiröndelle 
acütipenne  de  lä  Loüisiane^  da  die  Abbildung 
{pl.  enU  Nn  726.  Fig.  1  )  ziemlich  genau  hie 
her  pafst.  —  ^zV^oft  *  Beschreibung  semer 
Hirundo  pelasgia  {Chimney  Swallow)  stimmt 
ziemlich  mit  der  meinigen  übercin.  Er  sagt, 
sie  sey  4^"  lang,  und  IS^  bteit,  Kinn  und  ein 

«     •  .        ^         I     -  •*•   •  X, 

*)  Auch   V.    Humboldt  traf  ähnliche   Vogelschwärme  am 
Apure,  (  Voy,  aux  reg,  4quin,y  l^ol!  IK  ^.  212.      .  '  ' 

Digitized  by  Googl 


4 


—  8«1  — 

Streifebftbsr  dm  Augen  dunkel  oder  matt  weils, 
Züg^L  tchmn^^^  BtiM  -aiit  Burpafhaiity  -«^i^ 
auiAulöSy  Zehen  «apkt^  diei  Vaideizohea  zi0tnH 
Kdi  gleieh  lang;  Fldgel  1^^'  länger  als  der 
ScbmnUK»  die  &a«lMb€bäfia  aohvrarz}  Sfthmui^ 
Mer^chäite  merkwürdig  «tar¥)  Männchen  und 
Weihcliaa  iddK  irmdiisdM«  EKose  Schwalbe 
kommt  hl  Femiagr hranie»  wf^t  im  April  odn  frtUi 
im  May  an,  nistet  in  den  Schornsteinen |  bätit 

sonderberea  Neat»  mid  legt  gewöbnlpdi  vier 
ip)^IisQi.£i^'  Sie  mache  »wei  Brutto,    Da  uil| 

ncyrd-ainer^canischa  pelasgia  nich^  mit.dejr 
mebigeit  habe  vergleiche  könneipfy  iQ  weri^tll 
^o^e  Orniti|o^igan  basier  al«  ich  ft^r:d>fiaB 
Gcgensimd  entficheiden  U(apen«  ,  :  ^i. 


.'I>er  kleine  stachelfck^wiirzige  Stfglei*/^ ''^ 
V  Öber^heüe  tehwa^z  mit  bouteitlengtihiem  Söhih 

ler;  Unterrücken  aschgrau*,  K ekle  schmutzig  lo ei Jjt- 

.  lieh'  ^rOfUf  Brust  und  UrUer^heße  bräwilifk-gjri^x 
Schwanzfederstaphetn  lang  und  ztart. 

^  Hirundo  ncuta  ^  Linn,  ^  Gmel.j  Lath^ 
'  lä.Hironäelle  noire  ocnti pennt  de  l»  Martinique^  ^K^'t 
^    ^            Sonn.,  Vof,  XIX.  p.  203.      .         .    .      ,      •   ,  . 
Muff.  pL  tnL  iVr.  544.  Fig.  1.  '    ' 

•  t    t  »  ■ » 

Beschreibung  des  männlichen  Fogels  nach 
einem  ausgestopften  Exemplare:    Gestalt  der 
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Schwanzfedern  sind  länger)  F}ügel  weit,  über 
ihn  Schmm  hittatiitfManli  iOiwid  derSchwuM 
gebildet  wie  an  Nr«  2.  i  eben  «o  gebildet  wie  an 
jener  Species  sind  die  Beine ,  die  Hinterzehe 


m 

■n 

Mt  ihrer  Spitze  vor  .dem  Nagel  hoch  zusaaum» 
gedruckt  I  und  hier  mit  einem  Ueinea  Ballen 
Teneheo« 

Färbung:  Alle  Obertheile  schwarz,  mit 
bläulichem  oder  bouteiHengrttnem  Schilieri  Un^ 
terrücken  aschgrau;   Kinui  Kehle  und  Unter* 

hals  vveifslich -grau}  Brust^  Bauch  und  After- 
gegend dunkler  grau,  zuweilen  ein  wenig  in'e 
Aschbläuliche  ziehend}  untei^e  Schfiranzdeck« 
federn  schwarz,  mit  bouteillengrünem  Glänze« 

Ausmessung:  Länge  etwa  3''  6^'^  —  Li.d« 
Schnabels  1^''^  ^  Er.  d.  Schnabels  ii^'*  —  L. 
d*  Flügels  ü'^      —  L.  d.  Schwanzes  etwa 

Höbe  d.  Ferse  3i'"  —  L.  d.  Mittelzehe  2^''* 
~  L.  d«  auDseren  Zehe  i^**'  —  L.  d.  inneren 
Zehe  IV''  —  L.  d.  Hinterzehe  l^.'^'  —  L.  d. 
Mittelnagels  H**'  ~  JL  d«  äuXseren  Nagels  1^**' 
—  L»  d.  inneren  Nagels  —  L,  d.  Hinter- 
nagels  i'*^  — -  die  Stachelschäfte  treten  über  die 

■ 

Schwanzfederfabnen  vor  um  2^'^^'  — 
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QieM^U^ind  ^ebwal^ei  wticfae  icb  «ttf  im 
ahlllM[^^»*GMdlM&teilleiltM ,  ^  den 

lekbt  ideul^ch  uüt  BiSffim*^  iUrondeLU  noirc 
amüpenne  de  La  A^a^tinique  seyn,  obgleicli 

Gen^  6.  ^  i  r  u  n  d  Oy  Limu. 

Di»  ScbmlbM;  BciHSfie&  moht  he» 

Individuen.  Ueberall  ist  die  Luit .  mit.  ihnen 
erfoUti  unzahligff.  iraaiichwehftn  die  menschlichen 
WohQui|gra|,  ande|ce  ^die  Flufsufer,  die  Wälder» 

^"^^«"r.^^Ä>%fe.?^^^^^^     ^^^^  d«*^ 

umortten  Flüssen ,  welche  ungebrochene  Ur- 
wälder durchschneiden  ^  und  an  den  entlegenen 
Stelldtf^ifgr,  <täiUewohntbr  Meeresküsten »  so^ 
nur  IhonYfJhkie  oder  Felben  ihnen  Gele« 
NMtei|BiiBli!^fiUflle|ik!;gebettfti^  ^  Sie-^Hafaetl^^  dieu 
^n^l^ani^reo^  i;kidv-Lelii9Bta]?t  mU  hei"  uns  in 
EiJroprf'j  niiir  :äeheÄ^Ä^^  häch  Brütezfeit  nicht 
weg,  .sondeiA^^^  W  ^  t^it^ii  des  Ydives 
aul  äbttHiÄe  ^'^iÄ  haueh  ein  ehifaches  Nest, 
v^elches  sie  auf  Balkan  j^j^jWiejfflf  .J^e^^W  oder 


IQ' Uferl^iE^herh  aobcingen  9   WQa}g6J(ens  ist  mir 

£ier«.  Da  sie  blols  nUtzliQh  siad^  werden 
dB  h%tfs^n^9  bftttnruhigt  ,  ja  die  Bewoliner  be* 
aßhätste  di9TiUi>.%[rtn.ui;Kihi%i^l^^ 
deren  Juugen  hingegen  die  KatteB  AesimoL^ht 
nachstellen  sollen,  jindurmha  {Andurinnia) 
ist  der  al^emeip  von  den  .Brasi|ian^r^^  ihnen 
beigelegte  iSamei  und  ialle  Völker  der  Tapuyas 
haben  andere  Bendnnuagen  fülf  sie.  Fünf  ge^ 
mbiiimsoliiädenei  Speäes!  emdinitif Jil  fitsasilien 
gergekomPiftn.| .  eine  Mchsle^iiahe  .tehlsait  auaem 
?  versehen. - i-f*pj        a-i  iL^sd..  l      .  *  .  :  .  .L«.  • 

Schwalben  mit  gröjstentheils  nackter  Ferse^  und 

Ä .  c  Ä  <r  J  jr.  b^j^^a^, ,^mij-,  Grn^^  L^th. 
.  ^  .    ISM  ituMhU^eiftcfcweAlf«.  -  .   Li .  » 

4w  Lichte  moiüt  jchülfi^nii  ^  iiiag/^euffägfl 
.aitjd^if  Untertheäifn  wfiiJsUc^f  ,€m  Ke^eJ^unf^,^r^s$ 
ßrauhraun  überlaujen  uf^4  ^J^Ä^bn-e 

Fo/.  X/X  >».  i6r. 
Btifl^.  pi.  tili*  JVK  Jraai    r"*'^""*  «^i t:y  \  .  >  . 

.1-1.  »*«t 
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p.  X63«  pL  €uh  Nr.  ^45^   .        .  . 
Hirundo  violaeta^   Linn.^  GnieL,  Lnth, 

Meme  ^ei&e  ^acH  Bradlien,  B,  L  p«  198« 

BeschteibuTig des  alten  männlichen  f^ogmlsi 
GesUlt  itark  liiid  ^mäffiig  idkkv  •6thMfa«l»»em* 
lieh  gestreckt  uad  ttaick^  Sukwau^  «(vKas  gftbel« 
förmig,  Flügel  etwas  über  denselbeü ün^usreir 
chend.  Scluiabel;irtavk  ^  vwäisig  plaltf  9tm  iet 
Wurzel  nackt  undi  bc!eit,  ^<Tar  ifair  Mitte  zusam* 
xnengedrückt,  Firste  etwäs  ^antig  erhaben ,  an* 
iänglidi  gerade^  ,  dnld  mohx.der.Kixppe.  biaaft 
gesenkt ,  welche,  kaum  ühartrijtt }  Mundwinkel- 
rand  stark  aufgeschwollen;  Tomienrand  etwas 
eingezogen  $  Kinnieinkel  !  halb!  Sehilabeilänge, 
ziemlich  zugespitzt  ^ ''an  der^  SpitzeniiäM^te  nackt} 
Nasenhaut  geräumige  bMsahe  nacktr^  lii  ihrem 
Vordertheile  steht  das  eirunde  fraid. Nasenloch { 
Augenlider  ziemlich  nackt,  Flügel  stark ,  lang, 
gerade,  treten  etwa  rnn  ^ifen.  ZoU  über  den 
Schwan«  hinaus )  dieser -.nfeälsig  stark ,  die  .mitt- 
leren  Federn  etwa  um  acht  Linien  kürzer  als  die 
aolseren,  daher  etwas  gabelförmig,  oder  starK 
ausgerandet}  Beine  siemlich  kurz,-,  die  Ferse 
etwas  unter  der  Fulsbeuge  befiedert,  auf  ihrer 
gröJjBlen  L&nge  nackt}  Zehen  schlank  und  ge- 

23* 


0mm      2^  m^ 

r 

srtrec&tl  d!d' inilÜero  If^flehCikift  Mtiger  als  die 
Nebenzehen;  NUgel  zienmch  gestlr^ckt^.der  der 
üinjmze^  eifi.tmiii^.$a;^^£kiU&U 

Färbung:    Iris  dunkel  graubraun  3  Beine 
dunkel  fleiscllbräuii}  Schnabel  braunlich  -  hor»^ 
S€b«|athfa^^iib8e»i^i}e£Ledar   ^fane  Unterschied 
6ohvtfQK£^imt  säiG^n!  dhn^lbIau^.Gl^^    des  po^ 

loml  f. t^obai  4  Iteoh  4.  und^Scbiniu  der 
iUägel  ^ieh][t|S(gtt^iiin4  -wenigei;  scbün  glänzend^ 
imnser  FeVM  dcfar  Sclivi^ii^^  iM«  Schwanssfedem 
ailiV!|äraliob»l|(imn4  %2»i|[el^»icliwa^^  Stint  u«d 
^inol  eh^fails  weidg«:  bteü^  glänzend* 
A-^'^'AlAusmes.sung  ? \näah  leihäm  äus gestopften 
XxamfUanz^äsXml^e  ;Bt9i^a>(Sefawah8'in.der  Mau* 
f^}iiü"^m^^  U^di  Schuabala.d/''  Breite  d. 
gchnabels  2^-^^ a-^^  Höhe  d.  Schnai>els  ~ 
li,^a^imug^:^6^i  m*i^^^H.  di  Em3BB.&^*  —  von 
pedem  eniblxi&b  aafi4^/^-^^U  d.  Mitteizehe 
rr  L.  d.  äulsejfen  Zehe  -3|^'"  —  L.  d«.  inneren 

»JVsibqhM:  Ikni<iAlter  Tielleioht  eiaüarhig 
wie  das  Männchen^  mir  sind  aber,  nur  solche 
ydgel.von  folgender.  Zeichnung  in  die  HliiSHle 
gefallen :  alle  Obenheile  wie  aan  A^annchetiy  -  at 
lein  die  Sürn  am  Rande  etwas  graubraun,  so  wie 
Seiten  dei  Kopfs  und  Halses;  grofsfi  Flügeldncfc^ 
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federn  wie  die  Schwungfedern  braoflüdkickwarz; 
Ueme  Flügeldeckfedoni  f taUblait}  ^  Schvcanz 

«chwärzüch-braun^  an  dm  äaCieren  Fafanra  ett* 

was  stahlblau  überlaufen  j  Kehle  und  Unterhals 
fahl  graubraun ,  oft  IwUer.  gewellt  5  Brust'  and 
übrige  Untertheile  schnutzig  weiüsUch,  aUiiden 

Seiten  graubraun  überlaufen ,  und  hier-und  da 

mit  höchst  feiiien  dunkeln  Schafisttiekeilj  un* 
tere  Schwanzdeckfediem  weifsi*>^  ;  i:    .  ' 

Junger  Fogel:  Alle  oberen  ^bile^  sind 
graubraun,  die  unteren  weilslich,  an  Bruät  und 
Kehle  graubraun  gewellt»         '  "  ^  ' 

Etwas  älterer  männlicher  Vogel  ^  ,  im 
Uebergange  des  Gefieders:  Rucken  und  Fli^* 
geldeckfedern  sind  schon  stahlblau.  Kopf  und 
Hals  graubraun  9  mit  einzelne^  blauen  Federn  j 
Kehle,  Unterbals  und  Brust  ^raubrau^  mit  w^ifs* 
liehen  Wellenlinien,  von  den, Rändern  der  Fq* 
dem  erzeugt^  Unterbrust  und  übrige  Unter* 
theile  weifs  mit  schwarzbrauner^  Schaitstrichen^ 
und  an  den  Seiten,  so  wie  den  Seiten  der  Brust 
mit  greisen  Flecken  der  stahlblauen  Fairbe  t  obe« 
re  Schwanzdeckfedern  graubraun  mit  bläulichem 
Stahlglanze  und  weifslichem  Spitzensaume  y  un- 
tere  Schwanzdeckfedern  weifs^  vprderer  Flügel- 
rand  graubraun  und  weiXs  gewellt« 
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Ausmesatmg  dieser  Schwalbe  nach  d*m 
ausgestopften  Exemplare:  Länge  etwa  7"  — 
U  Sdraabelfl  8^'«  —  L.  d.  Mügel*  S*»  — 
L.  d«  Schwame»  nklit  völlig  3"  —  L.  d.  Mittel« 
•  nageU  2"'  —  L.  d.  äuXseren  Nagels  Ü'"  —  L- 
d.  inneren  Nagels  2''/  L.  d.  falntcren  NageU 

]3ie80 .  Schwalbe  9  aus  welcher  man  bisher 
zwei  Arten  bildete,  ist  die  gemeinste  in  BrasUien 
und  Paraguay^  und  Uber  den  gröbten  Theil  von 
Süd-! America  verbreitet.  Ob  sie  wirklich  ia 
Nord- America  vorkommt^  ist  mir  bis  jetzt  noch 
nicht  gewife.  Atara  beschreibt  sie  deutlich 
und  genau  9  nach  ihm  kann  man  die  bei  mir 
durch  Zufall  zum.  Theil  fehlenden  Ausmessun- 
gen  ergänzen^  Diese  Art  ist  in  allen  von  mir 
in  Brasilien  bereisten  Gegenden  höchst  gemein, 
und  die  zahlreichste  Hausschwalbe:  denn  sie 
lieot^die  Nahe  der  menschlichen  Wohnungen 
Aber  Alles  y  und  man  sieht  sie  daselbst,  wie  bei 
uns  die  Hausschwalbe  {Hirundo  urbica  Linn.) 
und  die  Rauchschwalbe  {^Hirundo  rusticaL.)^ 
übefalil  die  Luft  erfüllen.  Sie  hat^ie  diese  ei- 
nen schnellen,  angenehmen  i^lug,  einen  äbnli- 

A  j 

chen  Lockton  und  zwitschernden  Gesang,  setzt 
sich  gern  auf  hohe  Gebäude ,  Kirchen  und  de* 
ren  Kreuze,  wo  man  ganze  &eihen  von  ihnen  ' 
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beobadhteti  auf  isoürte  hohe  A^ste'y  Mauern, 
(^M,  nnd  nistet  wi«  Amara  > IwigchMibt, » >In 
dan  von  den  menschlichen  Wohnungen  entferar 
ten  Gegenden  I  an  ödem  weit  abgelegenen  See* 
kosten  I      B»  swischen  der  Mündung  de^  Rio 
Doge  und  des  Riacho  und  an  andern  OrJUuiy  wo 
sich  Felsen  in  dem  Meere  befinden ,  nisten  diese 
Schwalben  ohne  Zweifei  in  Klüften  auf  einem 
Steinabsatze,    ob  sie  aber  in  Höhlungen  der 
Thonw&ttde  bflue»,  kam  idi  von  dBeser  Speeles 
nicht  sagen..  Sie  wird  überdl  Andurinh^,  g9f 
uannty  .  wie  alle  übrigen  Schwalbei^^^Yten«  v  Die 
nlten  gSnflttoh  vonfederigea  :Uaae]i  Vögel  dnd 
iHreit  seltener  als  die  mit  weifisem  oder^  bräun* 
liebem  Unterleibe ,  daher  schiefst  man  sie  nicht 
letclitv '  aud  es  mag  däher-  komnie» y^^^ 
iBwei  Arten  aus  dieser  SchmiUie.gemMlit  ;hatM^ 
Der  |unge  Vogel  scheint  im  zweilen  Jahre  $ela 
vollkommenes  Gefieder  mßhfuioto'ssi^batleia« 
denn  auch  Azaru  hat  den:altei^^.nicbt>gekaa»k 
Interessante  Exemplare,  welche,  s^ch  gerad^e  im 
ITebergange  des « Gefieden  -ke&nden , .  und  iiHin 
welchen  ich  weiter  abeii  'eine  Beschreihung  gah^ 
beweisen  unumstü^ich  das  von  mir  so  eben  Get- 
sagte;   lü'  der  Ton;  mir  bemtten  Gegend  ibefin« 
den  ^ich  immer  einzelne  Indijeiduen  in  \  dem 
stahlblauen  Gefioder  unter  denlührigan ,  es  ge- 


Digitized  by  Google 


^  660  ^ 

böftaber  vielAuimerksarnkdit^atich  selbst  Glüelc 
daza^  und  ^Sab  Mgrobe  ffsrtlgkdt  aikv  Scfabfimn^ 
um  gmi0  rinstlae  und  ihn  ichtidlm  Finge  ai^ 

kaxmte  Vögel  di^e$  Gefieders  zu  eriegM*^ 

£2/^0/2'^  beide  Abbildungen  sind  nicht  voll- 
kommen.  -  '  .    ^    1,  . 


?     2»  .  H*    p  a  s  c  u  u  nu 

r  ...  . 

Die  Triftenscbwalb^* 

Schwanz  nur  sehr  wenig  ausgerandef;  ObertheilB 
hraungrm '/ '  Fl&g&l  -  und  SehwaiuaekäftM  fim  -  dmr 

JVurzel  gelhbra un ;  Kehle  weifslichy  gr.au  gemischt  i 

weiß^  , 

Beschreibung  des  männlichen  yogdsf  MXne 
der  gröftetU'fidi^ben«  -Sohnabel  mSbig  bratt» 
Kinnwinkel  mlfiiig .  sngQspilst »  kurz^  bMOftlte 
wollig  befiedert}  Schwanz  ziemlich  gleiqb^  nur 
«ehr  wenig  ausgetfandeif^  ei^  wird  oft  aaisgebreir 
tat  getragen;^  Feirsb  nnbefiaderl)  zwei  äuÜMre 
Zehen  an.  der  Wurxel  ein  wenig  vecbundea^ 
BBttelzehe  am  IMngsten^  dio  inneiite  die  kftrsei«>  \ 
ite^  die  hintere  etwa.ao  lang  *ala  diäte.  1 

Färbung:  Beine  schwäszlich- braun |  Iris 
dnnkelj  Sdmdbel  dunkel  borngraubraun  $  alle 
ohwea  Xlgfnle  beben  obi  gläoMiidaB  Gmuhrauiiy 
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eben  so  an  Flügeln  und  Schwanz ,  allein  die 
Schiftt  Md  tu  dar  Wurzel  bvfliuiUdi  •  gelb ; 
Kehle,  weilslifibt  Terloicben  Jülich  gemischt} 
Unterhals  und  Brust  blals  graubraun ^  die  Rän- 
der der  Federn  ein  wenig  heller^  etwas  weiüs- 
lich}  Untexbru5t  und  alle  Untertheile  weils;  in- 
nere Flügeldeckfedern  graubraun,  am  Rande 
des  Flügels  ibit  wdUisen  Rändeoiy  nahe  am  Ach* 
aelgelenke  breiter  gerandetj  Smten.  unter  den 
Flügeln  granbraun« 

jtüsnussitng:  Länge  6''  7^  —  Br.  18'^  7"'— 
L.  d.  Schnabels  ö'"  —  Höhe  d.  Ferse  3i"'.  — 
'  '  Diese  Schwalbe  hat  sehr  viel  Aehnlichkcnt 
mit  dem  jungen  Yoga)  4er  vorhergehenden  Art^ 
Mirundo  chaiybea^  allein  sie  scheint  mir  eine 
von  dtoselbe» .  venfihiedene  ^pecief  xu  bildeny 
ynbna.ihr  Schwanz  weniger  ausgaschailten.iati 
Da  ich  nur  ein  Exemplar  der  Hirundo  pascmt&i 
erhielt^  und  dasselbe  jetst  mehtn&ehr  besUze, 
ao  .kann  iclL  die.  genauere  Vergleiobung  nicht 
ansteigen ,  sondern  muls  mich  mit  meinen  an 
Ort  ;ui|d  ' Stelle  niadergeschnebeniin  Bemerkun« 
0W  begnügen*  Ich  fand.diese  Sqbwaiba  in  dan 
Campos  Geraes  des  ii^neren  Sertong  der  Pro* 
wia  tBühUij  wo  mm  in  o&nen»  mit  Wald  ab- 
.wecbselndeii  G^^eodan  leht^.  auf  dan.  Trütan 
das  Vieh  umschwabty  und  dloh  a.uf  jcii^dere  Ge* 
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Sträuche  niedersetzt.  Sie  scheint  übrigras  mit 
der  vorhergehMden  Art  in  allen  Hanptcügen  ih^ 
xer  Lebensart  übereinzustiuuaiexi)  doch  habe 
ich  sie  nie  an  Gebäuden  wahrgenommen« 


8«    &    leucoptera^  linn«)  GmeL^  Latb« 
Die  grün^und  weil^ie  Schwalbe* 

«S»  Oberkörper  mit  schön  hellem  MetaUglanze  grüu 
und  stahlblau  schillernd^  große  Flägeldeckfedem^ 
so  wie  IJnterräcken  und  alle  Untffrtheile  des  K,ör^ 
pers  schön  weifs* 

^  Is^UirondtlU  ä  vstUrs  hlane  de  Cajstim^  ^Hff*t  Sonn,^ 
Vol  19.  pag.  174. 

Buff,  pl.  enl.  Nr,  646.  fig:  f.  '  ' 

Meiae  ilei^e  nach  Brasilien,  £•  I*  345. 

Beschreibung  des  männlichen  Bogels:  Ge- 
stalt unserer  Haasschwalbe.  Schnabel  ziemUch 
platt  gedrückt  y  Firste  beinahe  gar  nicht  kantig, 
sondern  höchst  abgeüächt,  gerade^  Naseniücher 
in  der  Nasenhaat  tot  den  Stirsiedecn,  lin^iol^ 
an  der  Oberseite  von  der  Uaut  etwas  überspamit} 
Kinnwinkel  abgerundet,  dicht  beüedert,  Dille 
iroUkommen  abgeftächt^  Toa  obea^^  gesehen  lirt 
der  Seitenrand  des  Schnabels  nur  sehr  saa^t  aus-« 
geschweift^  Flügel  stark ^  zugespitzt,  nur  sehr  ; 
sanft  gekrümmt,  am  etwa  einra  Zoll  länger  als 
der  Schwane}  dieser  ist  .stark  ^  maüsig  lang^  nur  i 
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sanft  in  der  Mitte  ausgerandet^  indem  die  mitt- 
Inea  Federn  nur  um  drei  nad  mne  halbe  Linie 
Unersind)  als  dieäulseren;  Ferse  unbefiedert» 
glatt  I  Mittelzebe  bedeutend  länger  als  die  Ne- 
benzehen  >  die  Nagel  ziemUch  gestreckt 

Färbung:  Beine  graabraon;  Iiie  grau- 
braun j  Unterrflcken  und  alle  Untertheile  vom 
Sdinabel  bis  zum  ScbwauEe.  eehr  nett  und  rein 
wiSs^  Rücken  9  Kopf  und  Oberbale  haben  eine 
schöne  y  ziemUch  helle  |  aus  dem  ^Kupfergrün 
in'«  Suhlblaue  echillemde  Farbe  ]  der  Scheitel 
and  die  oberen  Flügeldeckfedem  schillern  etwae 
mehr  stahlblau  |  besonders  sind  die  letzteren 
itaUblau  mit  kupfergrünem  .  Saume }  mittlere 
and  hintere  grofse  Fiügeldeckfedern  weifs  9  die 
Unteren  an  ihrer  hintereu  Fahne  schwärzlich } 
vordere  grofse  Fiügeldeckfedern  blangrttn  mit 
v«ibeni  Vordersaume}  Schwung  -  und  Schwanz« 
federn  schwarzbraun,  mit  etwas  graubiäuUcher 
?STder«  und  Änfsenfahne;  äufsere  Schwanz« 
feden^  an  einem  grofseo  Theile  an  der  Wurzel 
cf^r  ioaeren  Fahne  weils  ^  innere  Flügeldeck- 
Mm- weifs. 

Ausmessung :  Länge         ^  Br.  lO''  ii^**' 
-  L  d.  Schnabels  3'"  —       d.  Schnabels 
-Höhe  d.  Schnabels,  f'«  ~  L.  d;  Flügels  4'^ 
U  d«SchwaBaiefi4>eiaahe     -^iVi.    Ferse 4'^^ 
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—  L,  d.  Mittelzehe  4"'  —  d,  aufseren  Zehe 
^f^M  _  L.  d.  inneren  Zehe  2^^^^  ^  U  d.  hinte« 
ran  Zehe  —  L.  d.  Mittoioagels  1^^'^  —  X; 
d«  äulseren  Nagels  l^.'"  —  L.  d.  inneren  Nagels 
i^fii  —  Ud.  hinteren  Negek  l^''^  ^ 

fFeibchßm:  Von  dem  männlichen  Vogel 
sehr  wenig  verschieden  ^  vielleicht  weniger  leh* 
haft  blaugrütt,  eben  ao  itt  dbis  Gefieder  bei  jan* 
gen  Vögeln  unansehnlich  und  weniger  nett  und 
reini  an  den  grünen  Theilen  graubraun  gemischt. 

Diese  schöne  Schwalbe  lebt  an  den  Flftssea 
aller  von  mir  in  Brasilien  besuchten  Gegenden^ 
und  ist  daher  über  einen  greisen  Theil  von  Süd- 
America  verbreitet*  Ich  fand  sie  sowohl  an  der 
.Küste  als  im  Inneren  des  Landes»  Südlich 
kommt  sie  häufig  am  Farabyba  vor,  am  Mucuri 
ist  aie  aehr  gemein^  eben  so  am  BdmQnte^  Vh4M 
u«  s.  w.  — *  Sie  fliegt  niedrig  über  dam  Wassec* 
Spiegel  umher,  setzt  sich  auf  dürre  Aeste  und 
Zweige  der  Stämme ^  welche  die  Flüsse,  ent- 
wurzelt mit  sich  führeUf  und  welche  häufig  im 
Sande  festsitzen,  Ihre  Stimme  ist  ein  kurzer 
Lockton.  Sie  ist  stets  beschäftigt,  fliegende  In» 
secten  zu  erhaschen ,  und  fliegt  häuhg  in  Ge« 
Seilschaft  der  nachfolgenden  Art.  Ihr  Nest  fand 
ich  in  einem  alten  vom  Wassec  fortgerisaene% 
und  nun  im  Xreihsande  begrabenen  WaldsUnmiey 
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es  stand  am  Ende  des  Baumes  zwischen  Holz 
mi  Rinde^  war  ein  blefser  Biindel  von  dürrem 
Qiasß  und  Halmen  ^  mit  Eedecn  gemischt ,  unr 
ter  welchen  sich  besonders  die  rothen  der .^rar 
ra  {Psittäcm  Maeao  Linm^)  und  die  grünes 
des  Surukud  (^Trogon)  aiuzeichueten*  Die  Veiy 
tiefung  des  Nestes  ist  sehr  unbedeutend  ^  im 
Aaiinge  det  Octobera  oder  Ende  Septembeare  be? 
^den  aich  zwei  weiUe  Eier  darin*.  '  >  ii 
ßUjl/ons  Abbildung  dieser  Species  ist  ziem» 
Mi  gut  (Nr«  allein  die  Farbe  der  S^bwuo^ 
iedem  ist  zu  achwarz  angegebes« 


m  ■  • 

4«  jug.ularis. 
Die  gelbbäucbige  Schwalbe       cötbUcber.  Kehle« 

» 

^  Obmk^ü^  gritubraunf  Schwung»  tmdi^humA^^ 

Jed^ru  dunkler;  Kehle  hell  ro^trotki  Brust  grfu^' 
braun  i  üiuertheüe  blafs  litnonengelK 

Hirundo  jugularis,  i*  Beschreibung  meiner  K^Uo 

jiatk  Brasilien ,  B.  I.  p.  345, 
Hirundo  hortensU ^  Licht,  ^  '"  f^'^-^ 

Meine  Reise  naali  Brasilien^  B*^I*'P«  345* 

<      »  •.-•.•.-.'Vi 

Beschreibung^  däs  männlichen  VogeU^  -G^r 
»UU  a^blankf  „Scbwa«2  in.  der  Mikt^  «ur  wenig 
au^gerandet..    Sch^^bel  kurz,  bxeU^.  ^^ 


—   Öß6  — 

8«ten  geradfinig,  dabei  tefar  platt  gadrSokty  c&i 
Firste  nur  sanft  vortretend,  Kannwinkel  zwei 
Dritttbeile  der  Scbnabellänge ^  zugespitzt,  bis 
beinahe  zur  Spitse  befiedert;  Nasenlöcher  km, 
eiförmigf •  die  Federn  treten  bis  zu  ihnen  vor; 
über  dam  Mundwinkel  stehen  kurze  schwarze 
fiartboreten }  Flügel  stark,  zieoalieh  gerade,  au* 
gespitzt,  treten  um  mehr  als  einen  ZoU  über 
den  Schwanz  hmaus,  erste  Schwungfedern  auf 
ihrer  ganaen  Länge  der  Vordeiiahne  iein  kanun- 
igrmig  gezähnt ,  und  diese  Zähne  sind  steif  uad 
rauh  anzufühlen ,  welches  Herr  Temminck  sehr 
richtig  bemerkte}  Schwanz  stark,  ziemlich  breite 
in  der  Mitte  nur  ein  wenig  ausgerandet,  die 
äuberen  Federn  kaum  zwei  Linien  länger  ale 
die  mittleren }  Beine  kurz$  Ferse  grölstentheib 
glatt,  von  Federn  euiblöfst|  die  nur  etwas  über 
die  Fnbbeuge  bittabfallen ;  Zehen  sehr  zart  und 
schlank,  mittlere  viel  länger  als  die  Seitenzehen) 
äulsere  Zehen  an  der  Wurzel  ein  wenig  verei'ntj 
Nägel  ziemlich  gestreckt,  der  hinterste  ela  we- 
nig aufgerichtet. 

Färbung:  Iris  graubraun j  Schnabel  und 
Beine  bräunlich  «schwarz,  oder  die^  letzteren 
zuweilen  etwas  heller  bräunlich  oder  fleisch- 
braun ^  alle  Obertheile  des  Vogels  graubraufl, 
bei  reeht  alten  zaweilen  mit  einem  schwächett^ 
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linnttenrKüpfergldn^e^, Flegel  dunkel graubraua; 
iffia  SdHranMed^n  ^  ilocli  dmifcleri  etwas 
Schwäf ^ch^  SfUhgnAii  &mUik  des  Kopfs ,  finisü 
und  ß&itßn  des  Uaterl$^il|es  graubraun,  oft  etwas 
lieller  genaiseliflf  KSmry  Keble^-  utad  ein  Theil 
4e6  UiUerhalsQS .  he^  gelbcötblioi»  |,  oder,  jrostr 
röthlich;  Mitt^  des  Bewuchs  bi$  ^uQi  After  i>ehr 
liUGi^vedoicbeb  UmbneDgelbr  %ialeie  ^idiwaMr 
iiacUftdauti  iwei£|  mU.  scsb wia:zi»rattiieii/  S^^tsen  ) 

Schvymz  schwärzlich 'graubrauOy  die  äufserea 

Bmde^  4m,imt.  ialterattlVahie  sittcli .  ihrer  Wae- 

S6ök  hin.  ia«  iVVeifslififaejaueheadj  hintere  greise 
EJügelde^kfedeita  <^  verloschea;  graubr^Qn  f  . .  mU 
«c^duüi  Aäitdam;      '  / 

Ausmetiung :  £i8nge  5"  f'" L.cU  Schna- 
bel« 2f —  Br.  cli  SchnabeU  2"'  —  Höhe 
Schnabels  f"'  —  L.  d.  Flügels  4"  3"'  —  L. 
licliwaiizes  £"  4  bU  5'*'  —  Höhe  d.  Fem  bei- 
nahe 4'"  —  L.  d.  Mittelzehe  3^"'  —  L.  d.  Su- 
Iseren  Zehe  —  L.  d.  inneren  Zehe  2"*  — 
!«•  d«  hinteren  Zehe  1^'^'  —  L«  d.  Mitjtebagels 

—      de.äufserep  Nagejs       —  L.  ,de  in 
neren  Nagels  1'"  - —  L.  d.  hinteren  Nag^els  l;^"^ — 

Weibchen:  Scheinbar  von  dem  Männchen 
2iicht  bedeutend  Terschieden« 

Diese  Schwalbe  wird  als  eine  der  gemein« 

s 
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sten  in  Brasilien  allgemeiil  W%etitiffi« ,  imd 
ifconitnt  mdb  Atmu  in  )JSeir^^zi<r^i>00liiM;roA 
Sie  fliegt  |n  GeMlUebaft  macbrciL  ArtMi^  ba^^ 
sonders  der  weilsüügligen  übei^aU  umher,  so* 
Wohl  fibev  dem  xiocI^nfia  JJ^LxMtxkCitha^f^^ 
als  auch  besondera  mille^coptera^ÜwC'^  den  Flüi^ 
sen.  Der  Name  hoHensis  kommt  il^r  durcb* 
M#  «licHA  wir^  iem  ntfjmbPiak  deii^«ufiitenrCe» 
gefiden  i^n  Brasilien  keine  eig^nälchafititifli 
nur  allenfiille  eM^iein^n  greise»  Siädteo /  we^ 
ftUB  Will  «iatl:ilKfMueunntUaineii'>gebe^ 
dem.^ie  dorchfiua  xjidhl»iiakiachd££enii>hal;i  Ich 

der  Flüsse  und  Schiuchtes  ueiBAuyßälnkbig^ 

pie.  iit*f ^gJe5t  £eftt»d^  .haj),e^  .S|^^,sem  sic^  häu- 
fig aufrisolirtie  d^Qrre  Zweige  io^  Wa^er,  auf 
hoh^  Isolvr^^  A<st  i  UQ^  B^ui^sgitze^,^  f|uf  eine^ 
Strauch  m^  yy^B^^ ist^ s^h^^mem^^f^ 


Temminck^s  Abbildung  ist^  "^iemlicU^  euU 

nur  sind  die  Farben  der  unteren  Theile  zu  we^ 
jj*  '     t  ~  .  i .  ^)    j  »»«■^ 

mg  abgesetzt,  zu  h^  und  nicht  deutlich  genug, 

dabei  ist  die  Ins  unrichtig  colonrt.  " 
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A»     H.    m  i  n  u  t 
Die  kleiiie  weirtbliticliige  Schwalbe*  ' 

iS«    ^opf  und  aUß  Oh9rtheile*bit  itüm  Schwante  •dun'» 

hei  stahlblau,  schön  glänzend,  alle  LJntertheile 
weijs'i  Flügel  und  J^c^lwo/iz  bräunlich' schwarz^ 
der  letztere  ein  wenig  ausgerandeu 

Mein«  Keiie  nacli  BrasiHen  ,  B.  Ii.  p.  336. 
UHirtnuiilk  ,*atM0  f  Temm^      col,  209.  Fig*  i. 

Beschnihung  des*  mähnUi^H  .f^ogeU: 
Sclmabel  kurz,  breit  und wj^tt^  seinem  Sei^ 
tenran4e  in  d^r  Mitte  stark  eingebuchtet,  vor 
der  etwas  bcrebgeneigteii  Kuppe-  füwms  susam^ 
zneDgedrücktj  Mupd winke!  ßtark,  auigeschwol* 
len  Tortreteiid ;  Rachen  wett$  Naeenldcfaer  rund- 
lich ,  frei 9 .  die  Federn  treten,  bis  zu  ibpen  vor} 
Kinnwinkel  breit,  stumpf ,  abgerundet ,  befie-^ 
dert;  einige  wenige  sehr  kuvse  Bertborsten  fiber 
dem  Mundwinkel}  Flügel  stark ,  gerade,  rei* 
eben  nur  sehr  wenig  über  die  Schwanzspitze 
hinaus,  die  Vorderiahne.  der  ersten  Feder  glatt i 
Schwanz  ziemlich  lang  und  stark,  in  der  MiUe 
etwas  ausgerandet,  die  mittekten  Federn  nur 

Linien  kürzer  als  die  äuüseren;  .Ferse nackt, 
Fulsrücken  mit  fünf,  glatten  häutigen  Tafeln  ba? 
legt 3  Zehen  schlank,  die  mittlere  viel  langer 
als  die  Nebenzehen ,  die  beiden  finüseren  an  der 
Wurzel  etwas  vereint}  Nägel  schlank,  der  bio« 
terste  ein .  wenig  Aufgerichtet. 

III.  BaiT4,  24 
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Färbung:  Iiis  dunkel^  Schnabel  schwarz; 
Beinft-dunkelbraoQ)  alle  Obertheile  des  Vogels, 
so  wie  Seiten  des  Kopfs  ond  Halses  und  die 
kleinen  Flügeldeckfedem  schön  dunkel  stahlblau 
glänzend,  die  Wurzeln  der  Federn  dunkelbräun«^ 
lieh}  grofse  .Depkfedara  und  ganzer  übriger 
Flügel,  so  wie  der  Schwanz  bräunlich  -  schwarz 
ohne  Schillerf  V  alie  {JntenheUe  Tom  Kinn  bis 
zum  After  schöii  .reip  weiXs,  Steiis  und  untere  i 
Schwaazdeckle4ern  bräunlich- schwarz ,  die  Fe- 
derspiteen  olii  einem  brelteii  stahlblauen  Rande} 
vorderer  Flügelrand  etwas  weifs  geschuppt» 

Ausmessung  i  Länge  4"  8"'  —  Br»  8"  4'" 
^  L  d.  Schnabels  —  d.  Sehn.  — 
Höhe  d.  Sehn*  -r-  L.  d.  Flügels  3"  6|."'  — 
L.  d,  Schwanzes  etwa  2''  —  Höhe  d.  Ferse  3|-"' 
~  L.  d«  Mittekdbe  9f  ^  L.  d.  äulseren  Zehe 
ti**'  —  L.  d.  inneren  Zehe  Sf**  —  U  d.  Hinter- 
Zehe  2"'  —  L.  d  Mittelnagels  1^'^'  —  L.  d. 
äuberen  Nagels  V**  —  L.  d«  inneren  Nagels  1^^^ 

L.  d.  Hinternagels  1^***^  ^ 
» '  '    I4^eibchen :     Scheint  an  Brust  und  Kehle 
nieht  so  rein  weifs  zu  seyn« 

Junger  l^ogeL:  Stirn  und ,  Unterrücken 
braun  gemischt,  die  Untertheile  nicht  öo  rein 
w  eüb*      -  • 

Diese  niedliche  Schwalbe  ist  mir  nur  in 
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dett  «adfidiea  6»grad0ll  von«  BirMilfoiii  mrge- 
kommea«  In  Rio  äe  Janeiro^ist  üib  hemni^tB 
gemein,  und  nUtet  häufig  in  dta  Gebäuden. 
Sie  fliegt  ttuch  b^öiid6rs  Ober  den  Wiesen,  Tiif* 
tea  und  Waldunges.  umher,  findet  eieb  aber 
betonders  zahlreich  in  den  Städten  und  menseh* 
}kb4n  Wgfantogmf  5  Wo  ite.  untere  HifundA 
mrhica  ersetzte  ^  im  Monefr  Aügiist  beginnt  eie 
m*Hit^^  Jucnxiro  zu  nisten.  Das  Nesl  ist  kunst* 

beetihtt  bloif  ^  eidige»  MMnineiigeMul^ 
ttu  Stdohhalmen,  auf  desi  GeböUie  unter.  Dt<& 
dievs,    und  es  befinden  sich  zwei  Eier  darin« 

Ratteil:  eoUen  den-  Jungw  btüHidcfrs  Üaril 
oachsteilen.  *  ;       »  *  ■  »  f  ^-U 

JVmmrftdfc  giebt  Tah^  209.  Fig^  1.  eine^ 
gute  AijibildMg  dieftee  Vogels,  welohettichfüittl 
mittheiltei  aUeia  die  Iris  im  Auge     nichts jct4il|«^ 
%  colorift  -  .v 

.  "  *  -X  ^  *,7>:  ' 

•    '  I'  ■    »  •■ 

S«    Schwalben  mit  tief  ßqb eiförmigem 
^  Schwänze, 

Die  Sebwalbe  mSit  seh'^arveni  B^Qtttbaii4ei,  J 

Oberkörper  Und  eiH  breitet'  QUeerhand^ muf*  ääl' 
Bruitt^ohwatz  mit  blauem  Stahlglame^  Flügel 

■ 
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<  :       M«lne         nadk  Bruflien ,  B.  I.  p*  345, 

7&  :  ^  Mc4chreibung,  L  des,  .  mäunlichen  Fogels  : 
üSm  kleine  Schwalbet  aik:  kajgetd ,  ti«{  gabele 

»Äliig  breit}  platt^L  VjWi  «Obea.ges^hea  drei#ckig^ 
in^  don  Seilen  nur  wenig  aus§ebiu:fatet9  die  Spit» 
lleiMi«fit  'gwr  naiBbt  lieriibgeb«c^a).  Finto  nnir  fehr 
«Ctfüigierj^aboni»  Kionwkikel  sehr  stumpf  abge* 
rundet,  befiodert  $  ■  dtaiget  wenige  kurse,  sckwaf« 
itei>Bact(b^mleiii'  Itti^r  dem  Mondwink«!}  ^  Kopf 
dick  9  dicht  befiedert  |  vor  dem  Schnabel  abge- 
nMfcdet)  FIügeltMrky  lang,  zugespitsty*  bleiben 
•ftvf  ii  liritiea  häUMn  ZoU  lang  hinter  dm  Schwans» 
a|&tÄ9;  zurück}  Sfibssanz  tief  gabeUöfmigy .  die 
MuCseren  Federn  lang ,  schmal  zugespitzt ,  bei« 
nahe  zwei  Zoll  länger  als  die  mittleren  ^  ihr 
Schaft  liegt  nahe  am  Rande  der  äufseren  Fahne} 
Beine  ziemlich  staVk;  Ferse  glatt,  nackt,  zart 
getäfelt  j  Zehen- zart  9  die  mittlere  bedeutend 
länger  als  die  übrigen. 

FärbMg :  '  Iris  dunkel  und-  kaum  bemerk- 
b^f  Schnahel  achwarz;  Beinie.schwäcaUch<-grau- 
br^unj.  Ob^thieile  und. Seiten  de^  Kopfe^  so  wi^^ 

det  gbnze^ftückenund-  alle  ObertheUe^des^Vogels 
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dttd  dünl»!  ilidil^ 

KflekeiM  Imben  aber  nur  €Mre'$oliebe  ^pitxe ,  'iiMl 
sind  übrigens  weifs,  wodurch  bei  Bewegung  des  . 
Kopfb '  suweileti  An  W^es^'ftlndebeii'&tif  dem 
Nftckaii  sichtbar '#il«d'$  rnkbcämi^r^r^ 
gel  läuft  von  der  Seite  des  Halses  ein  breitet 
Qoeerband  Töti  dai^  Rttck^i^bt^^flbalP  fter'Brii^t 
taif  und  trtont  die  rai^  wei&e']tehle  rdn  ^ 
weifsen  Farbe  der  Unterbrust ,  des  Bauchs  und 
der  Schenkel  bia  zum  iMtar;'' Flügel  tttid  Schwan« 
schwärzlich  *  braiin  9  die  Schäfte  der  Schwüng*' 
federn  etwas  röthlich  -  gelb ;  Deckfedera  der 
Flügel  stahlblau)  innere  Flügeld^kfedem  dua<* 
Jcdgraa  mit  helleren  wetfslichen  Kändemj 
Sleifs  und  untere  Schwanzdeckfedern  bräunlich- 
kbwarz,  zuweilen  mit  etwas  MetallglanC'  •  -  ' 
Ausmessung:  Länge  5'^  4'''  —  Br.ö''10''' 

—  L  d.  Schnabels  1^  Höhe  d.  Schnabels 
1*«  —  Br.  d.  Sehn- 1^'"  —  L.  d.  Flügels  3"  5^''^ 

—  U  d.  Schwanzes  3''  7  bis  8"'  —  H.  d,  Ferse 

—  L.  d.  Mittelzehe  2f-'"  —  L.  d.  äufserea 
Zehe  2*^  —  L.  d.  inneren  Zehe  1^'^  —  L.  d. 
hinteren  Zehe  1^'^'  —  L.  d.  Mittelnagels  — 
L,  d,  inneren  Nagels       —  L.  d.  Hinternagels 

*T  ♦   

Diese  niedliche  Schwalbe  lebt  an  den  Ufern 
der  inneren  Flüsse  von  Brasilien  9  ich  fand  sie 
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mn  IfiiQ  Qrmkdq  .  d§  JMmofiUf  wo  üb  mit  des 

*  •  ■  — 

i;oi«tkeUigeo  und  welUflüglig^n  Schwalbe  über 
dem.  WBMMßT  npid  4fjQ  groben  FekUöcken  det 

.  Uf^fs  umherstreicht*  .Ich  £#ad  $ie  im  Aofaugis 
des  Septembers  mei&t  pf^arvveise^  und  sie  scheint 
Gegenden  zu  Bellen«  wo  da»  Wasser  durch  Felr 
een  in  Bewegung  gel^racbt  wic4»  oder  Cascadcxi 
und  Strudel  bildet.  Sie  fliegt  sehr  schnell  wie 
unsere  Rauch^walh«»  mit  welcher  «ie.  in  Bilf 
dung  des  Schwanzes  ebenfalls  Aebnlicbkeit  hat, 
In  der  glühmden  Mittagssonne  seh  ich-  sie  eft 
auf  den  Fensen  eitsen».  um  sich  su  soaaen«» 

Temminck  giQht  Tab.  209.  Fig,  eine  guls 
Abbildung  dieses  Vogels,  den.  ich^ihm  mitlbeike, 
allein  die  blaue  SchiUeriarbe  ist  zu  heil,  und  die 

'  Iris  unrichtig  coIorirL 
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S  e  c t.  2t    Serie  a  ti ^  lllig.-'^^*' 

Schmuc^vöge), 


Farn.  VI.    Pipridae«  Vigors. 

Manakinartige  Vögel. 

f^igors  Familie  der  i^s^«^ ,  VQ^^JPA^t  Vö- 
gel, welphe  früher  ia  den  Syiitemen  weit  von 
einander  entfernt  standen,  die^ber  wirklich  in 
ihrer  Lebensart  und  in  ihren  H^up t^ügeo  sehr 
verwandt  siad.  Sie  haben  einen  gewölbten, 
kurzen^  an  der  Wurzel  breiten  Schnabel,  und 
meistens  ein  schönes,  buntes  Gefieder.  Ich 
vermuthe,  dals  sie  sämmtlich  hauptsächlich  von 
Baumfrüchten  leben  Sie  schlielsen  sich 

durch  die  Geschlechter  Casmarynchiis  und 
Procnias^  deren  weit  gespaltener  Schnabel 
höchst  breit  ist,  an  die  vorher  beschriebenen 
Fissirostres  an,  und  endigen  mit  dem  Ge- 
ecblechte  Pipra^   welches  mit  dem  ersten  der 

fF»t4rton  wandifingi  in  Sou^h*  Ameriea, 


—    376  — 
Tangara'f^    Euphone^   groI*e  Verwandtschaft 

Anm.  Bei  dieser  Familie  mufs  als  Aus* 
nähme  von  der  Regel  bemerkt  werden,  dals  die 
Breite  Sc^qajsejsi  uicjip  aui^  der  Mitte  der 
Nasenlöcher  9  sondern  am  Anfange  der  Stirn* 
federn  auf  der  Schnabelfirste  gemessen  wurde«  <~ 


Geh.  7.    Casmarj  iichos^  Temm. 
Axaponga« 

Dieses  von  Temminck  gebildete  Geschlecht 
sfid « am'erieanisdh^r  ^it  den  Cbtinga's  sehr  na- 
he verwandter  Vögel>  bewohnt  die  grolsen  Ur- 
wälder, und'  ibährt  sich  nicht,  wie  mau  ge- 
wöhnlich glaubte  9  von  Insecten,  sondern  mei* 
neu  Erfahrungen  zufolge  von  Beeren  und  viel- 
leicht andern  Baumfrüchten«  .  Die  Charactere 
dieser  Vögel  hat  Temminck  aufgestellt,  weis« 
halb  ich  sie  nicht  wiederhole«  Er  rechnet  zwei 
Arten  hieher,  und  giebt  uns  gute  Abbildungen 
derselben  y  von  welchen  ich  aber  nur  die  eine 
an  Ort  und  Steile  zu  beobachten  Gelegenheit 
fand*  Sie  sind  durch  eine  sehr  originelle  laute 
Stimme  ausgezeichnet  ^)  ^  und  ihr  Luftröhren* 

*)  tF4U§rtmt  WMitf^rtfff«  in  South ^änurieß^ 
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bau  weicht  etwas  vto  dem  der  meistoa  übrigen 
Vögel  ab» 

1*    C  nudicollis ^  Temm. 
Der  grünkehlige  Araponga« 

A*  ^  Männchen  gänzUth  weifs\  die  nackte  Kehlef  Zu* 

gel  und  Augenlider  grünspangrün  ',  fVeibchen  an 
Scheitel  und  Kehle  schwarz ;  Obertheile  zeisiggriin\ 
TJntertheile  gelb^  schwarz  in  die  Län^e  ^efleckt^ 
Hals  weijslich  und  gelblich  gestrichelt» 

Frocnias  nu di colli s ,       meine  Reise  nach  Brasilien, 

B*  X«.p.  52.  60.  91.  94.  B«  II«  p.  t58« 
Timm.  pU  coU  368  und  383« 
Amp§Us  nudicaUh,  Vitilt. 

Catmarynchus  €carunculatu*  ^  Spix  Av,  T.  i/.  jt»  3. 
Tfl*,  IV. 

Arapvmga  und  nicht  Gmraponga  im  östL  Bmiiien* 
Ferreiro  in  «inigeii  GegMiden  Tan  Brasilien. 
Tan$M*)  botocuditeh« 

Beschreibung  des  männlichen  Fogels:  Ge- 
stalt gedruugea^  GröXse  etwa  einer  Taube |  al- 
lein der  Schwanz  schwächer  und  kürzer,  eben 
80  die  Flügel«  Schnabel  etwa  halb  ao  lang  als 
der  Kopf,  sehr  platt  gedrückt  9  etwa  zwei  und 
ein  halbmal  so  breit  als  hocb|  auf  der  ein  wenig 
rnndlich  erhabenen  Firste  sanft  gewölbt ,  und 
an  der  Spitze  sanft  herabgeneigt,    mit  einem 

*y  Tan  etwas  im  Gitumeii  auszusprechen, 

m 

» 
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kleia«nZahoe  oder  Ausschnitte  versehen}  Ober«- 
kiefer  hinter  der  Spitze  ein  wenig  zusammen» 
gedrückt}  UnterkiefMr  ebenfalls  sanft  gekrümmt  j 
die  Dille  vor  der  Spitze  des  sehr  grolsen  9  bei- 
nahe den  ganzen  Unterkiefer  einnehmenden  Kinn«» 
Winkels  etwas  winklig  heraustretend  y  und  ale* 
dann  bis  zu  der  mit  einem  kleinen  Ausschnitte 
versehenen  Spitze ^  sanft  schief  aufsteigend; 
Nasenloch  etwa  in  der  Mitte  der  Oberkieferläoge 
gelegen 9  an  der  Spitze  der  etwas  vertieften  Na« 
senhauti  weit  geöfiEnet|  elliptisch  9  am  hintern 
Theile  mit  erhöhtem  Rande;  Zunge  halb  so  lang 
als  der  Unterkiefer ,  breit ,  zugespitzt  ^  vom 
stumpf  9  mit  zwei  kleinen  Homspitzchen;  Auge 
grofs  und  lebhalt;  Zügel,  Augenlider  1  Backen, 
Kinnwinkel)  Kinn,  Kehle  und  Unterhals  bia 
ziemlich  gegen  die  Brust  hinab  mit  einer  nack* 
teni  etwas  runzligen  Haut  bedeckt,  auf  welcher 
nur  einzeln  zerstreut  kleine  Büschelchen  von 
schwarzen  Haarfedern  stehen;  Scheitel  flach 
und  abgeplattet,  Flügel  ziemlich  stark,  jsie  er- 
reichen etwa  die  Mitte  des  Schwanzes,  die  dritte 
Schwungfeder  ist  die  längste;  Schwanz  stark^ 
mäfsig  lang,  aus  zwölf  ziemlich  gleichen  Federn 
bestehend  9  in  der  Mitte  kaum  merklich  ausge* 
randet;  die  äufsem  Schwanzfedern,  so  wie  die 
Spitzen  der  übrigen  gewöhnlich  ein  wenig  »b- 
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.  |0Wit«ti  ^eixitiph  kurz,  etwa».  WUm  der 

'  Kniebeuge  befiedert 3  Ferse  mit  fünf  sichtbarea 
I  SdiiUufetai  b^kgt«  Um  Sohle  IMiUigi  MhtaL 
I  2^  b^d^u^Aci  läag^r  ab  die  üjpor^gitMH.,  zx^/h 
äu|sere  Vorderzeben  an  ihrem  WurzelgeletoM 
vamni}  liluiMniagdi  dick  und  gav^U^* 

.  ^ärfimSi  Schnabel  $c|iwar^^  Im  girau* 
braw;.  B^ine  fleischbraun;  Zügel ,  Einlassuog 
(hnk  Auges,  und  .«Ue  nacj^teo.  .Tineile  .di6  .UD|;^r* 
bals^  dar  Kjehle  lebhaft  üaspaagnii»»  be^ 
setzt  mit  kleinen  schwarzea  Haar|ederchen«  Gan«? 
m  Gefieder  acbMi  lein  ecluMtewaiCs,  ohnf  alle 
aadaie  A^bzeidifo.  ^. 

Ausmessung:  Länge  10''  1'''  Breite 
Ifi""  iQft»  —  UA.  Schsabek  10'''  —  Höbe  d, 
'  SdicabaU  ^"'  —  Br.  d.  Scbnabelft  6^"'  —  h. 
i  Flügels  ö"  9V"  —  L.  4.  Schwaqzea  etwn 
3H'"  —  d.  Ferae  1"  --.aie  j«i  unb^eedert 
auj[  8^"  —  la.^  Mitteizehe  9i/''  —  L.  d  äufrerft 
Zehe  6V''  —  L.  d.  inoem  Zehe  6f '^  -r  d« 
biQt0iii  Zebedi'"  —  l*.  d.  Mittelnagek  4^"'— - 
L  d.  itmerii  Nagels  —  U  d.  äussern  Na-, 
geb  3f        L.  d.  Hialemageia  4^''^.  — 

W^bcbm :   Etwas  Ueiaer ^  als .  di|s  A^ämi* 
chen;  Scheitel,  Kehle  uad  Unterhals  sind  schwarz^ 
I  Zügel,  Kinn  und  Kinnwinkel  ziemlich  nackt, 
des  Unterhals  befiedert»    Oberlbeile  zeiaiggrün, 


die  gf Olsen  Deck-  und  Scbwungfedetn  äit  FIQ:- 
gel  grattbräun  tnh-  grOn^r  Vobderftifatief  HhkMl 
rar  Rand,  der  Schwungfedern  weiislich}  mittlere 
Schwanzfedern  grün ,  die  übrigen  blols  an  der 
Snf^eroo  Fahne,  an  der'innem  giraolÄräu&^lHle 
Untertheiie  sind  gelb ,  stark,  schwarz  langsge  • 
fleckt  und  gestreift,  auf  der  Brust  am  meisten 
wlt  schwarK  treiteicfaü^t ,  die  mafn  gelb  geflefett 
nennen  könnte^  Seiten  des  Halses  scbwärzüch 
imd  jg;¥ün  gemischt,  jede  Feder  In  der  Mitte 
isnt' euem  inNriiUltheii  Fleckchen. '  ' 

Junges  Männchm:  Im  ersten  Jahre  Wfe 
das  Weibehen,  nachher  fSngt  es  an  weifsgMMdet 
zu  werden,  und  erscheint  erst  im  dritten  ^ahre 
weifs.  Solche  Vögel  sehen  sehr  nett  aus,  ich 
besitze  unter  andern  einen  •  der  an  Riickteft  vnNl 
Untertheilen  schon  beinahe  gänzlich  weifs  ist, 
die  Flügel  sind  b  ein  ah  e  noch  gänzlich  grün, 
Sisheitri  echWarz'  xhil  weilsen  Flecken,  Brust  nMi 
Bauch  weifs,  mit  gelben  flecken. 

Anatomie:  Die  Luftröhre  des  Araponga 
hat  einen  ganz-  besonderen  Bau«  Sö^eich  an 
ihrem  oberen  Theile  ist  sie ,  wie  bei  vielen  En- 
tenarten, stark  erweitert,  und  üiir  Bronchial- 
kHrynx  ist  sehr  musculös ,  iii  zwei  weite  kugel^ 
lurmige  Säcke  getbeilt. 

Dieser  merkwürdige  Yogel  ist  sowohl  darth 


Digitized  by  Google 


«ein  UeBd^od;  we&(f#s  GeüddAjr,  aU  durdi  a«uP4» 
Iftute  hell  klingende  Stimme  eine  Eigenheit  dec 
pvficlitvoUefi  broiiliBBisoheii  Weldaogen»  und 
iisdkp  dem  Fremdling  durch  seiae  OriginalitiU  ge- 
wStelkh  «oglekb  waA.  mcmt  auf.   Er  in  fiber» 
all  vHibreku^f  ^wo  Urwaldmigen  dnd^  in  deren 
duakekten  Veiflechmngen  ersieh  am  meisten  zu 
gefallen  scheint»    Schon  «Odtich  hi  den  grofeen 
Urwäldern.. der -«Ssrra  ,dos  Qrguo^y  ferner  in 
dien  zwischen  Rio  de  Janeiro  und  Cabo  FriOf 
nahe  an  4er  Seektifte  gelegenen  Waldungen 
fand  ich  diesra  schönen  Vogel  zuerst,  und  wir 
worden  sogleich  durch  seine  höchst  sonderbare^ 
UMorkwÜBdige  Stimme  as^lockt^   ohne  jedoch 
in  der  ersten  Zeit  den  eebeuen  Urheber  dersel- 
hen  erlegen  au  können^    Diese  Stimme,  von 
der  kh  an  der  Beschreibung  meiner  Reise  öftere 
geredet  habe ,  gleicht  dem  Tone  einer  hell  klin* 
genden  Glocke ,  wird  einzeln  an^stofsen,  eine 
Zeitlang  ausgehalten,    und  folgt  auch  öfter« 
kurz  hiritereiaander  wiederholt,  wo  sie  alsdann 
den  -Tönen  gleicht,  welche  ider  Schmidt  hentor* 
bringt^  wenn  er  mit  dem  Hammer  wiederholt 
auf  den  •  Ambos  schlägt,   daher  der  portugiesi- 

ecba  Name  Femiro  (Schmidt)«  Man  vernimmt 
diese  Stimme  zu  allen  Stunden  des  Tages  sehr 
häufig,  und  sie  ist  höchst  weit  schallend«  Ge- 
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wöhnlich  liahen  sich  iaaMktm[%  diem  ¥iget  'iB 
ein  und  derselben  Gegend  auf ,  sie  reizen  eich 
wechselseitig ,   der  eide  eefaellt  laut  uihI  •  lM»il 
mit  einem  einfachen  Tone,  während  der  andere 
das  oft  wiederholte  klingende  Getön  hören  Ififsti 
wodurch  an  Steilevi,  wo  fiele  dieser  ^ügel  "veic^ 
eint  sind  9  ein  höchst  sonderbaree  Concert  ent« 
steht.    Nicht  überall  kommt  der  Araponga  ia« 
dessen  gleich  häufig  Ter«    Er  scheint  gebirgige 
Urwälder  besonders  zu  lieben«    Bei  Rio  de  Ja-» 
nein  und  Cabo  Frio  ist 'er  Uufig,  besondere 
in  den  Waldungen  bei  Gurapina^  St  Jodo  a« 
e.  w.y  mehr  nördlich  an  der  OstkÜste  konmrt 
er  eellener  vor.    In  den  hohen  initeren 'Gegen* 
den  des  Sertongs  der  Provinz  Bahia^  bei  ßmrrm  i 
da  Fareda  am  Rio  Paräo  und  andern  Gegen-  j 
den  war  er  wieder  sehr  häufige  wo  en  >rieieii 
Stellen  die  Waldungen  niedriger  sind ,  hier  wa- 
ren alsdann  diese  Vögel  weniger  schwer  zu  er* 
legen. 

Gewöhnlich  wählt  der  Araponga  Meinen 
Stand  auf  iBittem  der  obersten  dürren-  Aeste  ei- 
nee'colossalen  Waldstanmieei  und  iälet  von  dort 
oben  seine  höchst  iKlingende,  metalUscbe  Stimme 
htöven«  Man  sieht  alsdann  den  blendend  'V^eiSsen 
Vogel  gegen  den  dunkelblauen  Uimmetgemablty 
kann  ihn  aber  aus  jener  Höhe  nicht  herab^cbie* 
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Imoi  auch  fliegt  er  gewöbulicb  sogleich  ab» 
sobald  er  etwas  Fremdartiges  bemerkt.  An 
Stelleiiy  W0  der  Wald  niedriger  ist,  ^itsen  diea» 
Vögel  in  einer  dichten  |  dunkeln  Laubmasse» 
wo  m»n  ihre  Sünune  vernimmt  ^  ohne  das 
schneeweiCfte  Ziel  erspähen  zu  können«  Sie  sind, 
wie  gesagt y  etwas  schüchtern,  daher  in  den 
dichtun  Wäldern  nicht  immer  leicht  za  svlegen* 
In  d^n  Catinga  *  W  aidungen  des  ^ertong  der 
frovinz  Bahia^  wo  &ie  äuläersi  häuüg  sind| 
und  welche  in  den  Thälem  auch  einen  hohen 
Wuchs  erreichen  9  verbreiteten  die  Stimmen 
des  Araponga  und  des  Sabeli  ode^r  Ju6  {Ti- 
namus  noctivagus)  etwas  Leben |  da  sie  mit 
dem  Inambü  den  hoiien  Gegenden .  treu  blei- 
ben, während  die  meisten  andern  Waldvögel, 
mehr  in  den  niederen  Gegenden  zurückUieben» 

leb  fand  in  den  Mägen  der  Arapongds 
nie  Ittsecten,  obgleich  ich  deren  sehr  viele 
öünete}  dagegen  meistens  rotb^  üeeren,  und 
rotbe,  den  Kirschen  äJrialiche  Früchte,  zuwei- 
len atich  eine  kisme  Art  von  Bohnen  9  kurz 
immer  Baumfcüchte,  welches  ich  von  allen 
Vügeln  aus  der  Familie  der  Cotinga^  beob* 
achtet  habe. 

Oaa  Nest  des  Aruponga  habe  ich  leider 
nie  gehmden,  noch  diahen  mir  m^ne.  brasilia* 


Jk- 
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uiscben  Jager  Nachricht  über  dasselbe  geben 
können  5  ich  Temiiithe  aber  9  dafe  es  kuiutlai 
gebaut  ist  9  und  in  den  Zweigen  eines  dicht 
belaubten  Baumes  steht« 

Spix  nennt  .£eee  Spedee  CaMmaryndm 
ecarunculatus^ 

Die  Kehle  dee  Vogels  nennt  der  gelclule 
Keisende  ffporphyref^virmSf  die  Beine  sanga^ 
nqlenti}  allein  ich  kann  versichern,  dals  ich  die 
erstem  immer  grünspangrüni  die  letztem  sbtr 
iieischbraun  gefunden  habe»  anch  wird  diem 
Vogel  in  allen  von  mir  besuchten  Gegenden 
nicht  Garaponga ,  sondern  Amponga  genamit 
und  die  Corografia  brasilica  schreibt  diessi 
Wort  eben  so«  Die  Spix  sehe  Abbildung  ist 
nicht  gut^  die  Farbe  der  Fülse  ist  onrichlij^ 
eben  so  sind  Iris  und  das  Grün  der  Kehle  ver- 
fehlt* Eine  sehr  gute  Abbildung  unseres  Vo- 
gels hat  Herr  Temminck  an!  seiner  •  d68sts& 
Tafel  geliefert}  Gestalt  und  Färbung  sind  hier 
in  der  Hauptsache  vortrefflich  ^  allein  Iris  und 
Fülse  sind  unrichtig  colorirt^  auch  ist  die  gni* 
ne  Kehlfarbe  nicht  ganz  die  richtige«  7m- 
minck^s  Abbildung  des  weiblichen  Vogels  ist  im 
Colorit  weniger  gut:  Zügel  und  Umgebung  de« 
Auges  9  so  wie  Iris  und  einige  andere  Theile 

mnd  uarichtig  gefärbt^  die  Farbe  der  Untertheils 
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ist  zu  lebhaft  9  die  Hauptsache  und  die  Gestalt 
sind  naturgetreu«  ^ 


Gen,  8«    Procniasj  Hoffm* 

Schnapper. 

Dieses  vom  Grafen  Hoj] mannse^^  auf- 
gestellte Geschlecht  war  früher  mit  den  Cotin- 
ga's  vereint,  mit  welchen  diese  Vögel  auch  etwa 
einerlei  Lebensweise  zei*>eii.  Sie  sind  stille  ein- 
fältige  Thiere,  wenig  lebhaft nähren  sich  von 
Früchten  und  .  Beeren  •  wozu  ihnen  der  weite 
Rachen  sehr  nützlich  ist,  ziehen  nach  densel- 
ben in  der  kalten  Jahreszeit  umher,  und.  sind 
alsdann  in  kleine  Gesellschaften  vereint«  Kunst- 
triebe  scheinen  sie  nicht  zu  besitzen,  dagegen 
ist  ihr  Gefieder  im  männlichen  Geschlechte  vor- 
züglick  lebhaft  und  schön  gefärbt,  in  der  Jugend 
unansehnlich«  Öiese  schönen  Federn  werden 
zu  mancherlei  Kunstarbeiten  benutzt«  — 


1.     P.    ventraii9^  Ulig« 
Der  blaugiüne  Schnapper» 

'S.    Stirnrand 9   Zügel ^  Kehle  schwarz i   Bauch  und 

m 

Steiß  rein. weif si  Sdkwung»  und  Schwanzfeder^ 

schwarz  mit  blauen  Rändern;  ganzer  übriger  Kör- 
llh  Band*  £5 
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per  prächtig  himmelblau  9  nach  dem  Richte  meer^ 
grün  wechselnd;  Seiten  schwarz  queergestreift. 

Proeniat  cyanotropus^  s*  meine  Rdte  nach  Bvaf«» 

B.  I.  pag.  187. 

Illig,  Prodr.  pag,  2«9. 

Procnins  hirundinacea  ^  Swains, 

Tersina  caerulea  ^  Vieillot^  Galerie  pU  119« 

Beschreibung  des  männlichen  f^ogels  ^ 
GröDse  etwa  die  unseres  Dompfaffen  {^Pyrrhula)^ 
Schnabel  kurz,  dick  und  sehr  breit,  über  dop- • 
pelt  so  breit  als  höchi  am  Mundwinkel  weit 
bogig  hinaustretend 9  vor  der  Spitze  eingebuch* 
tet  und  zusammengedrückt}  Firste  mälsig  stark 
kantig  erhaben ,  sanft  nach  der  feinen  Spitse 
hinabgewöibt  I  welche  mit  einem  kleinen  Zähn- 
chen  versehen  ist;  Tomienrand  beider  Kiefer 
ein  wenig  eingezogen;  Dillenkante  des  Uater« 
kiefers  vor  dem  sehr  breiten,  grollen,  völlig 
stumpf  abgerundeten  und  befiederten  Rinnwin- 
kel abgeflacht  y  nach  der  Spitze  bin  etwas  kan- 
tig  sanft  aulsteigend  5  Federn  des  Kinnwinkels 
in  Borsten  endigend,  Zügel  ebenfalls  mit  schwar* 
zen  Bartborsten  besetzt;  Nasenfedern  in  schwar» 
^e  Bartborsten  endigend,  welche  etwas  vorwärts 
streben;  Nasenloch  eiförmig,  mit  etwas  au%e* 
blasen  arhdhtrai  Rande  9  kars  vor  Nasen* 
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federn;  die  Kinnladenäste  (Gnathidia)  am 
Mimdwiiikel  dick  aufgeschwollen;  Rachen  8ehr 

ffoLSf  bis  unter  das  Auge  schwalbenartig  gespal* 
ten;  Zunge  breit,  dreieckigi  kurz,  mit  etwas 
getheilter  Spitze)  Gestalt  des  Vogels  schlank 
und  angenehm,  Federn  zart,  glatt  und  sehr 
glänzend)  Flügel  ziemlich  stark,  sie  reichen 
etwa  bis  aur  Mitte  des  Schwanzes,  die  erste 
Schwungfeder  ist  die  längste,  die  nächstfolgen- 
den  geben  ihr  nur  wenig  an  Länge  nach; 
Schwans  in  de^  Mitte  nur  sehr  wenig  ausgeran« 
ist,  also  aus  zwölf  beinahe  gleichen  Federn 
bestehend,  die  äulsern  haben  eine  kleine  sanitß 
Biegung  tmswSrts;  Beine  mäfsig  hoch,  Ferse 
mit  sieben  Talein  belegt,  zwei  äulsere  Vorder- 
zehen an  der  Wurzel  etwas  vereint^  Mittel- 
imd  Hioternagel  ziemlich  gleich  grofs«  - 

Färbung :  Iris  gelblich  •  rothbraun ;  Schna- 
bei  schwarz;  Beine  fleiscbröthlich- graubraun; 
Stimrand,  Zügel^  Kinnwinkel,  Kinn,  Kehle 
Ins  auf  den  Unterhals  hinab  kohlschwarz;  grolse 
Flügeldeckfedern  und  Schwungfedern  schwari 
mit  himmelblauem  Vovdersaume;  Schwänz^ 
federn  schwarz,  ihre  ^äulsere  Fahne  himmel- 
blau, die  mittlera  Federn  an  beiden  Rändern 
blau ,  nmr  ahi  Schafte  6twas  schwärzlich ;  Baudi 
bis  zur  Mitte  der  Brust,  Aftergegend  und  Steils 

25* 
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rein  treiSsi  alle  übrigen  Theile  dee  ganzen  Vo-^ 
g^l»  prächtig  glänzend  himmelblau  ^  und  nach 
dei^  verschiedenen  Anfallen  der  Lichtstrahlen 
ia  ein  sehr  hell  gläilizendes .  Meergrün  w^ch- 
sfelnd  9  Seiten  des  Leibes  und  der  i^rust  auf  him- 
meibiauem  Grunde  nüt  netten  schwarzen  Queer^ 
linien  durchzogeui  /  '  : 

Ausmessung;  Länge  6"  4"'  —  .Breite 
l^u  —  L,  Schnabels  4'"  —  Br.  d.  Sahna« 
^jols  Ö'''  —  Höhe  d.  Schnabels  2^"  r-  L.  cU 
Flügels  S**  L.  d*  Schwanzes  etwas  über 

2''  —  H.  d,  Ferse  7^^**  —  L.  d.  Mittelzehe  5^^^ 
^  L.  d»  äulseren  Zehe  4'^'  ^  L.  d.  inneren 
Zehe  3i'"  —  L.  d.  hinteren  Zehe  a^"'  —  L.  d. 
Mittplnagels  2^'"       L.  d.  Hinternagels  2f 
L,  4»  äufsjBren  Nagels  — 

Weibchen:  .  Am  ganzen  Oberkörper  statt 
blau,  lebhaft  glänzend  grün,  Kopf  etwas  bräun« 
lieh  gemischt;  Kehle  queergestrichell}  Schwuiig-, 
u^d  Schwanzfedern  ein  wenig  himmelblau  ge- 
landet,  hintere  Schwungfedern  schwarz  mit 
.breitem  grünen  Rande;  Brutt  und  Unterhals 
^rün,  .  alle  übrigen  lüntertheiie  blais  weilslich- 
gelb,  ^inzehi  grün,  auch  zuweilen  bläulich 
Jängsgefteckt,  ili  den  Seiten  iibex  sehr  fil;ark  tind 
nett  mit  schmfdeo, bläulich- grünen  jQueerwellen 
,durcbzogeui  etwas  kleiner  als  das  Männchen. 
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Junger  Foggl:  In  baidea  Geschlechtern 
im  Weibchen  ähniicb,  aber  das  Männchen  wird 
bald  himmelblau  gefleckt,  und  iät  al^datm  oft 
sehr  nett  gezeicfanit*  Herr  Temminck  glaubt, 
das  Männchen  verliere  nach  der  faarzeit  wieder 
seia  schönes  Gefieder,  wogegen  ich  erwidern 
muAy  dals  ich  diese  Vögel  in  der  genannten 
iaitau  Jahreszeit  nicht  seilen  in  ihrem  vortreff- 
ücli  blauen  Kleide  erhalten  habe. 

Diesen  schönen  Vegel  erhielt  ich  zuerst  am 
flösse  Parahyba  in  den  Campos  der  Goayta* 
caseSf  er  scheint  über  ganz  Brasilien  verbreitet 
la  seyn.  In  der  Lebensart  scheint  er  sich  Ton 
dea  übrigen  Cotinga's  nicht  zu  unterscheiden« 
Er  ist  ein  stiller,  wie  es  sclieint  wenig  lebliaitcr 
Vopl,  der  mir  im  lebendigen  Zustande  väbri* 
geos  nicht  häufig  vorgekommen  ist^  wei&halb 
ich  von  seinen  Eigenheiten  nichts  hinzufügen 
bna.  Er  scheint  dia  grorsen  Wälder  zu  be^ 
wohnen,  wo  er  die  mancherlei  Früchte  aufsucht» 

Herr  lemminck  bildet  (pL  coL  5.)  diese  Art 
in  beiden  Geschlechtem  sehr  gut  ab  y  allein  die 
&^hwarzen  Zeichnungen  sind  an  diesen  Figuren 
20  matt  ijluminirt,  die  Farbe  der  Iris  und  Bei- 
ne verfehlt  ^  ;  auch  zeigt  der  männliche  Vogel, 
wenn  er  ausgebildet  ist,  nichts  Grünes  an  sei* 
iieiQ  GeEeder*     Swainsms  Abbildung  (KoL  I* 


« 

—  m  ~ 

Tab*  21.)  ist  siemlich  gut«  Br  tiennt  ihn  sel- 
ten^ weiches  aiü  die,,  von  mii:  bereiste  Gegejotd 

nicht  angewandt  werden  kann. 


Gen.         A  m  p  e  l  i  9^  Linn. 
C   o   t  i   a   g  V 

Das  schöne  Geschlecht  der  Cotinga's  ist 
eine  der  groisten  Zierden  der  süd-americani- 
sehen  Urwälder.'  Der  Glanz  und  die  ^racht« 
vollen  Farben  der  meisten  dieser  schönen  Vö- 
gel im  ausgebildeten  Alter  des  männlichen  Ge< 
schlechtes,  treiben  selbst  die  rohen  UrvÖlker 
lener  Wälder  an ,  diese  Federn  zu  Putzarbeiten 
und  Zierrathen  zu  verarbeiten. 

Alle  diese  Vögel  haben  ein  melancholisches^ 
stilles  Naturell I  sitzen  viel  unbeweglich  stille, 
haben  eine  durchaus  unmelodische  Stimme  |  die 
man  gewöhnlich  gar  nickt  hört,  nSbren-etch 
nicht  von  Insecten,  sonleni)  so  viel  ich  habe 
beobachten  können^  blols  von  Beeren  und  an- 
dern Baomfrflchten  der  Wfilder ,  worin  Sonnini 
mit  mir  gänzlich  übereinstimmt  In  der 

kalten  Jahreszeit ,  wenn  die  VYaldbäume  am 
meisten  mit  Früchten  beladen  sind ,  ziehen  sie 

•)  S.  B^ffm  Sonn.j  Vol,  i^,      ^  m  der  JHaU. 
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in  kleine  Flüge  vereint  umher  ^  toShem  sich  det 

Seeküsten  und  mehr  offenen  Gegenden  ^  und 
werden  alsdann ,  sowohl  ihrer  Federn ,  *  ils  ih- 
xes  fetten  Fleisches  wegen,'  in  Menge  geschotf> 
een«  Sie  füttern  ihre  Jungen  aus  dem:  Kröpfe 
auf  9  und  diese  erlangen  nicht  sogßic^  das 
vollkommene  Gefieder  der  Alten*  .  Es  sind  mir 
nur  drei  Arten  dieses  Geschlechtes  in  den  bra* 
ailianischen  Wäldern  yorgekommen* 


1«         Cotinga^  Linn«|  Omel*|  Lath, 

Der   Kirud    oder    blaue   Cotinga   mit  der 

Bruatbinde* 

Kinn%  Kehle  t    Mitte  des  Bauchs  und  Brust 

prächtig  dunkel  violet;  ein  breites  Queerband  auf 
der  letzteren  f  so  wie  edle  Obertheile  prächtig 
glänzend  ultramarinblaul  Flügel  und  Schwanz 
schwarz, 

Le  Cerdm^mhlm  Buff^  SsmUf  Fi»!.  iS«  p.  896* 

Bujff',  pK  enl.  Nr.  i88» 

Lc  Cotinga  cordon-  bUu  Ltvaill,  pL  4I  Uud  42« 

Mttoe  Reise  nach  Brasilien,  B,  I.  p.  d75«  ' 
Cf^Qd,  Kirud  odsr  Kumdf  auch  Ct^udf  im  SitUohen 
BradlietL 

Beschreibung  des  männlichen  f^ogels*): 
Schnabel  ziemlich  kurZ|  wenig  hocb,  aber  bei- 


*)  Da  ich  diesen  vortrefflichen  Vogel  nur  einmal,  und 
zwAX  nicht  im  frischen  Zustande  erhielt»  so  kann  ich  nur 
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Mk^i  4(,eij»^:.ao  ^bi^iti  diß  Ewie  xnäJisi^  ab^e- 
ruadet,  saoft  gevyulbt^  mit  kleinem  Z^ähnchen 
bintß^  der  Qurweuig  über,d«ii  Unterkiefer  vor^ 
Ji^l^jl^e^ajä^n,  J^^  NasenM^ch  mäCsig  grols,  ei- 
|Qlfmig,,i^H) der  Spitze  der  Nasenhautj  Kinnwin- 
kel  i\finmtnbein|ibe  die  hakhe  Scimabellänge  ein« 
.^r^iti  ^  rjualsig  abgerundet ,  befiedert,  nur  die 
Spitze  ein  w^n^  riacl!^t3  Unterkiefer  ziemlich 
flach  9  die  au  4er  Spitze  s^nft  aufsteigende  Dille 
ist  hier  ein  wenig  kantig;  sehr  zarte  kleine  Bart- 
borsten  am  Mundwinkel  und  den  Nasenfedern  5 
Zügel  wie  der  übrige  Körper  dicht  befiedert} 
Augenlider  ziemlich  nackt,  am  Rande  mit  klei- 
nen Finselfederchen  besetzt  $  ganzes  Gefieder 
höchst  zart,  glatt,  und  von  prachtvoUenl 
Glänze;  Flügel  ziemlich  stark  und  zugespitzt, 
Schwungfedern  an  der  Spitzenhälfte  sehr  schmal, 
die  cweite  am  längsten ;  Schwanz  ziemlich  lang 
und  stark,  mit  festen,  steifen  Federn,  ran  wel- 
chen die  aulseren  um  ein  Paar'  Linien  länger 
sind,  als  die  mittlem,  er  ist  daher  au^e^andet^ 
untere  und  obere  Schwanzdeckfedern  sehr  lang; 
Beine  stark,  ziemlich  kurz,  Ferse  ein  wenig 
unter  der  Fufsbeuge  befiedert,  mit  sieben  ^iem- 


«ine  siemlicli  unvollständige  Beschreibung  des  mftnali» 
chen  Gesdileclites  geben. .  leh  werde  dber  seine  Natuc 
mittlieilen  I  was  jiclt  hebe  iu  Erfabnuig  briogen  Jbi^jpjien. 
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lieb  kurzen,  am  untern  Rande  vottreteuden  Ta- 
fein  belegt,  die  Fersensohle  scheint  nacktj  zwei 
äuJsere  Zehen  an  der  Wui^el  ein  wenig  vereint^ 
Mittel-  und  Hinternagei  bedeutend  gruiäer  als 
die  fibrigen* 

Färbung:  Schnabel  und  Fülse  schwärz- 
lich-braun;  Kinni  Kehle,  Unterhals  bis  zur. 
Mitte  der  Brust  prächtig  dunkel  violet;  queer 
über  die  Brust  läuft  von  einem  Flügel  zu  dem 
aüdern  ein  vier  Linien  breites  prächtig  ultra- 
marinblaues  Queerband,  unter  welchem  Unter- 
brust, Oberbauch  und  Mitte  der  untern  Bauch» 
regioü  von  der  scLün  violetten  Farbe  der  Kehle 
and)  alle  Obertheile  vom  Schnabel  und  der 
Umgebung  des  Auges  bis  zum  Schwänze,  mit 
den  Scapular-  und  Deckfedern  der  Flügel  von 
einer  prächtig  glänzenden  ultramarinblauen  Far- 
be, die  Federn  an  der  Spitzenhälile  blau,  an 
der  Wurzel  schwarz,  welches  jedoch  beinahe 
gänzlich  verdeckt  ist)  übriger  Theil  der  Flügel, 
60  wie  der  ganze  Schwanz  schwarz,  die  grofsen 
Fittgeldeck  -  und  hintern  Schwungfedern'  mit 
einem  höchst  feinen,  niedlichen  blauen  Saume; 
alle  Schwanzfedern  haben  an  ihrem  äulseren 
Rande  ebenfalls  eine  höchst  feine  blaue  £in*«i 
fassung;  Seiten  des  Burapf^  in  den  Weichen,  <o 
wie  die  Gegend  der  Schenköl,  Switen  des  Afters 
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und  der  Steif«  blaa  wie  die  Obertheile^  Schen- 
kel schwärzlich« 

Ausmessung:     Länge  etwas  Über  8''  — 
L.  d.  Schnabels  6|'"  —  Breite  d.  Schnabels  4|-" ' 
Höhe  d.  Schnabels  2^''  —  L.  d.  Flügels 
5W  _      a.  Schwanzes  beinahe      —  d. 
Ferse  9'''  —  L.  d.  MiLtelzehe  7'"  —  L.  d.  äa- 

fsern  Zehe  5J"'  —  L.  d.  innem  Zehe  4V"  

L.  d.  Hinterzebe  ^i*''  —  L.  d.  Mittelnagels  3^'' 
—  L.  äufsern  Nagels  2V  —  L.  d.  innern 
Nagels  ^y**  —  L.  d«  Hinternagels 

Ich  habe  von  diesem  prächtigen  Vogel  oar 
das  männliche  Geschlecht  erhallen,  und  zwar 

in  der  kalten  Jahreszeit,  ein  Beweis,  dals  diese 
Thiere  ihr  schönes  Ge&eder  nach  der  Paarzeit 
nicht  in  ein  unansehnliches  umändern  |  welches 
'Levaülant  sagt.  Dieser  Ornithologe  wirft  auch 
die  Frage  auf,  ob  der  Kiru&  nicht  identisch  mit^ 
dem  blauen  Cotinga  von  Cayenne  sey,  allein 
beide  find  gewils  verschiedene  Speeles. 

Der  Kiiud  ist  in  dea  von  mir  bereisten  Ge- 
genden der  Provinz  Bahia  nur  in  der  kalten 
'  Jahreszeit  anzutreQieni  es  scheint  daher,  dais  er 
mehr  in  den  inneren  greisen  Uiwuldern  am 
Amazonenstrome,  in  der  Provinz  Maynas  u.  s« 
w*  nistet  9  und  nach  dieser  Periode  seine  Wan* 
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daniDgen  anuiu,  indem  er  den  ahdaan  reifen* 

den  Früchten  iolgC 

Am  Flusse  St.  Matthaeu^  ^)  {Cruard  in 
dar  alten  indischen  Sprache)  erhielt  ich  die  er- 
ste Nachlight  von  dem  Vorkommen  dieser  Vö- 
gel, also  unter  dem.l9ten  Grade  der  südlichen 
Breite»  Am  Mucuri  läfst  er  sich,  so  wie  dort, 
nur  in  der  kalten  Jahieszeit  in  kleine a  Gesell- 
echaften  von  vier  bis  swöU  Stück  sehen  ^  und  , 
eben  so  weiter  nördlich  in  andern  Theilen  der 
Provinz  Bahia ,  am  Rio  das  Contas^  am  Jiqui* 
rigä  n*  e.  w.  Ueberall  kommen  diese  Vögel 
in  der  Zeit  der  meisten  Früchte  aus  andern 
Gegenden  gezogen ,  sind  also  wahre  Strich- 
vögel^ und  alsdann  höchst  stupide  und  sehr 
leicht  zu  schielsen*  In  ihrem  Naturell  und  ih- 
rer  Lebensart  scheinen  alle  diese  verwandten 
yögel  sehr  viel  Aehnlichkeit  mit  unserem  Sei« 
denschwanze  (Bombycivora)  zu  haben.  Ihre 
Stimme  hat  nichts  Auszeichnendes  9  sie  ist  ein 
kurzer  einlacher  Lockten^  vielleicht  auch  noch 
ein  lauter  Schrei. 

Im  Inneren   der  greisen  mehr  nördlich 

^)  Otr  tetnaiii^  Utbsrseteer.  4er  Besehrettumg  ui  einer 

brasilianischen  Reise  hat  statt  St,  Matthaeus  beständig 
5«  MaUo  gesetzt,  welches  unrichtig  ist,  da  mau  in  Bra- 
silien iminer  Matikttius  und  nicht  Matto  sagt. 
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dtm  Aequator'  näher  gttegenon.  Umalidtm^ttn 

lebt  diese  schöne  Vogeiart  das  ganze  Jahr  hia- 
darcb}  und  streicht  nach  der  Brutzeit  von-^nem 
Orte  SU  dem  andern,  den  ▼erschiedenen  Früola«- 
teu  nach«  Bei  Corta^Mao  unweit  des  Flusses 
Jiquirigd  sollen  .«e  durchaus  nicht  selten  eeyn, 
^an.  ninnta  sie  dort  Kurudm  Sie  nähren  eich, 
von  mancherlei  Baumfrüchten ,  Beeren,  Sna- 
men  u»  s«  w.,  welche  zum  Theil  ihre  Einge-' 
weide  Und  das  Fett  färben»  Alsdann  werden 
diese  jetzt  sehr  fetten  Vögel  in  Menge  geschos- 
sen und  gegessen,  ihre  prächtigen  Federn  aber 
2|i  mancherlei  Kunstarbeiten  verwendet.  Süd- 
lich von  Bahia  fand  ich  mehrere  Geistliche, 
welche  oft  dreifsig,  vierzig  und  mehrera  solcher 
Vogelfelle  in  der  kalten  Jahreszeit  gesammelt^ 
und  nachher  an  gewisse  Nonnenklöster  in  Bahia, 
gesandt  hatten,  wo  maa  sie  zu  den  dort  zu  kau« 
fendeu,  sehr  schönen  Federblumen  verarbeitet» 
Wenn  man  das  Fell  eines  solchen  Vogels  aa 
das  Feuer  hält  und  erhitzt,  so  nimmt  die  vio- 
lette Kehlfarbe  eine  Orangenfar.be  au,  und  voAXl 
sagt  dieses  auch  von  den  blauen  Federn,  beides 
habe  ich  aber  nicht  aus  eigener  Erfahrung. 

Bt$ffon  giebt  eine  ziemlich  schlechte  Abbil- 
dung dieses  Vogels,   er  trägt  seinen  Schwanz; 

•  -  Ii 

nicht  auf  diese  Art,  auch  kommen  die  Farben 
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der  Natur  bei  weitem  nicht  |^ofa*   LevaiUmt  « 

jiebt  eiae  weit  bessere  Abbildung,  deren  Colorit 
akr  aacli  bei  wmtem  die  Natur  nickt  erreicht» 
Der  pL  4j2*  abgebildete  Vogel  mit  orangeiifarbii» 
gen  Flecken  ist  mir  nicht  vorgekommen ,  wahr- 
tdieiillich  werden  dieee'ox&ngenfarbigen  Zeich« 
äugen  durch  Kunst  hervorgebracht  9  da  mir 
die  Portugiesen  erzählten,  die  Hit^e  des  f  euers 
ToBadere  das  schöne  Violet  der  Untertheile  in 
Orangenlarbe* 


%  pur  pur  ea^  licht« 

Dar  purpurfarbige  Gotinga« 

C.  Ganges  *  Gefieder  schwärzlich' »  purpurfarben; 
Schwungfedern  weiß  mit  schwarzen  Spitzen, 
Weibchen  w^fl  junger  Vogel  aschgrau^ 

Am f  Iii  etföpmrpurtaf  $,  die  Betelireiiiang  mainev 

Heide  nach  ÜSrasilieni  B.  I.  p.  262*.  275* 

Beschreibung  des  männlichen  Vogels: 
Körper  dick  und  gedrungen,  Flügel  stark, 
Schwanz  ziemlich  kurz.  Schnabel  ziemlich  breit 
und  flach  gedrückt,  hinter  seiner  Kuppe  ein 
Ueiner  Zahn^  Nasenloch  von  den  Bartborsten 
bedeckt}  Kinnwinkel  nicht  halb  so  lang  als  der 
Schnabel,  mit  borstig  endenden  Federn  bedeckt, 
welche  yotwSrts  streben ,  dabei  stumpf  5  DiUeii^ 


r 
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«  kante  Tor  dem  Kionwiiikei  sehr  ,  abgeflächt  ^  an 
der  Spitze  nur  wenig  aufsteigend}  Mundwinkel 
mit  kurzen  Bartborsten;  Zunge  halb  so  lang  als 

>  der  Unterkiefer^  unten  befestigeti  pfeilförmig^ 
vorn  zugespitzt,  mit  drei  kleinen  Franzen}  Au- 
genlid ziemlich  nackt ,  am  Rande  befiedert;  Fa« 
dern  des  Kopfs  9  Halses  ^  Rückens  9  der  firuet^ 
so  wie  die  grolsen  Deckfedern  schmal  lanzett* 
fdrmig  zugespitzt,  sSmmtlich  glänzend |  Flügal 
stark,  mälsig  zugespitzt,  erreichen  zwei  Dritt* 
theile  der  Schwanzläuge,  die  dritte  Feder  scheint 
die  längste  zu  sejn,  sie  sind  ziemlich  breit; 
Schwanz  aus  zwölf  ziemlich  gleichen ,  ziemlich 
breiten  Federn,  er  ist  in  der  Mitte  nur  sehr 
wenig  ausgerandet;  Beine  ziemlich  kurz,  Fufa» 
beuge  befiedert}  Ferse  mit  sechs  glatten  Schild- 
scLuppen  belegt,  die  Fersensohle  nackt;  zwei 
Sulsere  Zehen  am  .Wurzelgelenka  rereint. 

Färbung:  Iris  lebhaft  und  breit  gelblich- 
weifs)  Beine  dunkel  ascbgrau}  Schnabel  hell 
horngrau  •  braun  ;  Rachea  rfitblich  •  grau  ; 
Schwungfedern  und  vordere  groise  Flügeldeck* 
federn  ^schön  rein  weiüs,  die  sechs  vordersten 
Schwungfedern  mit  schwarzen  Spitzen;  innera 
Flügeldeckfedern  weifs;  hinterste  und  unterste 
grolse  Flügeideckfedern  pomj^adour,  der  ganze 
übrige  Vogel  schwärzlich -purpurfarben,  oder 
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schwärzlich- viele aa  Bauch  ^  After  und  Steils 
heller  oder  mehr  violet  $  Schwanzfedern  sch vyär^- 
übf  die  mitilem  mit  weile  *rttthlichem  SpUsen- 
ttum«,  die  äufseren  höher  aufwärts  am  äulise- 
ren  Saume  weib,  nach  der  äulseren  Spitze  hin 
und  sie  röthlicb  •  violet. 

Ausmessung:  Länge  8"  —  Br*  14"  Ä'"  — 
L  i  Schnabek  6^^*^  —  Bn  d.  Schnabels  4i^"  — 
Höhe  d«  Schnabek  24.'^'  —  JL  d«  Flügek  4''3i''^ 
—  L.  d.  Schwanzes  etwa  2"  6'"  —  H»  d.  Ferse 
10^  —  L.  d.  Mittelzehe  6^'"  —  L.  d«  äufsern 
Z«be  6i'"  —  L.  d.  innera  Zehe  34^'"  —  L.  d. 
hiatem  Zehe  4^^'  —  L.  d«  Miueinagels  2i* '  — 
L  i  ättfsern  Nagels  2"'  —  L.  d.  innern  Nagek 
ii'"  -      d.  hintern  Nagek  8'^  ~ 

Junger  männlicher  f^ogel:  Irib  bell  schwe- 
felgelb $  Füke  aschgrau  9  die  Ballen  unter  den 
Zehen  gelblich  $  alle  Obertheile  ascbgrau-bräunr 
Kehl  hier  und  da  mehr  brauulicb  überlaufeDy 
Ce  Federn  meistens  mit  blSsseren  Spitzen } 
obere  Schwanzdeckfedern  stark  weilslich  geran- 
net, sie  laufen  wie  bei  dem  alten  Vogel  über 
I  iwei  Drintheile  der  Schwanzlfinge  vor;  Flügel- 
deckkdern  mit  helleren  und  weifslichen  Rän- 
dero^  die  letzte  grölste  Ordnung  derselben  $elir 
breit  rein  vreifs  gerandet^  wodurch  ein  wei* 
(&ei  Queerstreifen  an  diesen»  Xheile  entsteht; 
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.  Schwungfedern  fichwärzlicb,  mit  einem  verdeck' 
teil,  weiXsen  Saume  an  der  innern  Fahne,  die 
hinteren  an  ihrem  Yorderrande  breit  weifs  ein- 
gefalst)  Schwanzfedern  schwärzlich,  am  Rande 
der  inneren  Fahne  etwas  heller ;  Kehle ,  Unter- 
hals und  Brust  aschgraubraun  j  alle  Federn 
weilsiich  gerandet|  überall  schon  mit  kleinen 
violetten  Federn  gemischt;  Bauch  und  Aitet 
ssiemlich  rein  weils;  innere  Flügeldeckfedem 
weifs*  Dieser  Vogel  war  am  Ende  Februar's 
Ton  einem  kleinen  Trupp,  wahrscheinlich  einer 
kürzlich  ausgeflogenen  Familie  geschossen ,  wo 
man  auf  einem  Zweige  die  Alten  noch  iüLiern 
eah. 

Weibchen :  Das  Weibchen  ist  wahrschein- 
lich grau  wie  der  junge  Vogel,  meine  Jäger 
haben  dasselbe  nur  auf  einem  Baumaste  bei  dem 
Füttern  gesehen« 

Dieser  Vogel  lebt  in  den  grolsen  brasiliani- 
schen Urwäldern,  und  selbst  in  den  der  See* 
küste  nahen  Waldungen«  Er  hat  die  Lebens«» 
art  der  übrigen  Arten  dieses  Geschledits*  In 
seinem  Magen  fand  ich  an  der  Lagoa  äArara 
unweit  des  Flusses  Mucuri  rothe  Saamenkörner^ 
wahrscheinlich  die  des  Urucü  {Bixa  Oreüanä)^ 
und  rothe,  den  Kirschen  ähnliche  Früchte,  auch 
war  das  Fett  des  Vogels  lebhaft  orangenfarben. 
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Mift  OedUn»  sobön  fleisciiroilai  aal  faeehoran* 

geafarbenen  Fettadem,  die  Leber  feraambuck* 
mth,  w»lcii98'walsrsclMiiilieh  irMi^dtfni  OemtMe 
jeaex  Seaman  Jbaxxübrie«  *         Slkatne  die^ai 

Vogels  gleicht  dem  Miauen  eiaer  KaUe.    Br  i«t 

'Ton  jhip 

weiter  oben  erwäliiit^y  aml  «iiiem  Aste  befincU 
liehen  Gesellschaft »  am  Saume  unserer  Ver* 
tsue  za  Mom  (£Aimra ,  oltti«  Mtth»  aükriiMf 
Exemj^ra»  - 


8«  melanoc£nhnlfl^ 
Dar   «chwaxzl;;öpfi9.a  .a^jj^j^i^^  4.  < 

(l  Kq/if  schwarz;  Mit  fem^rmki  Mmfiüfr  f^fiiig^ 
grün;  Bauch  gelbgrün ^  mi^^^spjk^ii^ 
QaeerweUen.         ^  .  ,    :  r  »  i 

Prüeniat  mBl^MoewpIkdbii'f  $,  |^«iae  Reite  ni^Ii  Bfa- 

silien,  ß.  I.  p.  i68»  •  r,»^  * 

Swainson,  VoLJ^  Tai«a(^*  •    I  /ifiii  f  ?  . 

Beschreibung  i  des  mäimlichen  '  Vogels-: 
Schnabel'  •aiendiah  |p»wölbr^  * dte»  Kupjße  i^db*' 
schmaler  Haken  mit  il^nem  Zähmhen  dttfain«'. 

ter;  Nasenöffnung  mit  eincor  Haut  bedeckt,  zicfzn*  - 

trelaitibii  zu  demselbaii  vpr)-  Kionwiakel-^H^iofg^'' 
ttehr  als  die  Hälfte  der 'Schnabellange ,  bfeit^ 
Tom  abgaf«iid«l> ,  bdMM>        «ädMi  4Bat> 

III.  Baud  £g 


«p  40»  ^ 

^I^Q  ^m^g^fiw^i^l^DiUe  kurzt  ÜAcb,  beirr 

^t^a  liaib  so  lm$  als  der  Unterkiefer,  zuge* 

§fßm  und  iir«ro<^  tCt  der:  Spitze  getheikf  Fiilgal 
«läfs^g /fi^^k  .utid  z^jf^fiAHif:  euwimM  ein 
Dritttheil  der  Schwanzläage,    ihre  vierte  und 

iüHptftexffadttR  sini'di«  ttngst^f  i&ohwanz  imma^ 

H^h:,taiX4l  f  'MtMkf  die  ^nietja  f  edeicn  ein  wenig 
kürzer  als  die  äufseren ,  delshalb  ist  er  ein  wo» 
nig  auflgerandet;  Ferse  kurz^  etwas  unter  der 
Fuisbeuge  beiiedert,  ihr  von  Federn  entblölster 
Rücken  mit  fünf  glatten' Tafeln  belegt  ^  Ferte»- 
sohlir  %cMtd^chuppig }  äoisere  Zehen  an  der 
Wurzel  etwas  irerelut,  allein  nur  wenig,  und 
nStÜt  auf  di#  jgiitiz^  Länge  de»  Wurzelgliedee^ 
Mittel*  und  Hintemagel  gröJser  als  die  übrigea. 
^'  'Färbung:  lris*im  .Auge  hoch  zinnober- 
roth }  Schnabel  schwere  ^  am.'  Mundwinkel  biet«* 
iaKbegti  \BeiAe  duis^kel  iblei£urbeii$  der  ganze  Kopf 
njjQtd  un^,  mit  Nacken ,  Kinni  Kehle  bis  beinahe 
gagcK^den  JUink^  jsur  .Brust  lunab  dunkel 
sQtiw4|r^».  au  Kinnjiud  Kehle  .etwas  mehr  matt 
odet^.  blak;  alle  Obertheile  des  Yogel^  sind  zei- 
siglgiiQiPiiy  «die  ficblnrungiedemi  dunkel  graiftra^^ 
Yorderfsbue  iebbaft  grün;  Schwao2£e* 
derp  ;ep:di^  ktieerniFsAMi  graubraun  ^  an  dar 


Digitized  by  Google 


^  408  ~ 

äulsflxn  grün  9  die  st^Ulerra  federn  babM  wet 

nig  von  der  graubraunea  Farbe  ^  alle  Uuterr 
tiimle  iind  gelUich-^rüa^  Mitt»  det  Baudhs 
uad  After  am  lebliaf testen  gelbgrün  ^  die.firiui 
zeUiggrüni  aber  etwas  blasser  als  der  Rücken} 
alle  die  ontefen  gdb^^rttiuii  Theile  sind  mit 
dunkler  graugrünen  Welienlinieu  durcbzogeni 
welche  aber  aa  der  Brust  fehlen}  Steils  bell 
pUMA'  grün  mit  dwikeln  Queenrellett)  Innece 
Flügeldeckfedern  von  der  Farbe  des  Unlerlfiibeii 

Ausmessung :  Länge  8'' 8"'  — ^  Br.  12'' 
L.  d.  Schnabels  7^  ^  fiff.  d.  achnabele  ^ 
Höbe  d.  Schnabels  -  L.  d.  Flügels  4''  H*^* 
~  L.  d.  Schwanzes  über  3"  6^'  H.  d.  Ferse 
gw/'  _  U  d.  Mittelaehe  «'^^  ^  Im  .iU^  Italeem 
Zehe  4t"'  ~  d.  innern  Zehe  4^''^  —  L,  d. 
Hinter zehe  4'"  —  L.  d.  Mittelnagels  2^'"  — 
L.  d«  ättbein  Nagek  £'''  Wdr  ittnern  Nagele 
2f —  L.  d.  Hinternagels  a"'.  — ,  ^  », 

Jüngeres  Männchen :  Die  Brust  und  der 
Ihitoriiale  sind  ebenfalle  wie  der  Bancb  dank* 
1er  queergewellti  der  Kopf  ist  weniger  lein 
«chwarz*  *      .    '    ■    .  :  .  f't 

Ehr  tonbUcke  fTogel  ist  sni»  ttkhl  .▼«Mqgeh 

Anatomie:  Die  Schenkel  des  gamgewheiHi 
sind  bei  dieeein  Vogel  faiiiten  au£  deäci* 

26* 
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iwipCe  an  der  aurseien  Fläche  de3  Schädels  bo« 
festigt,  ifirie  iboi  dAiirCQiabrijBf  "deii^^ptdilea 
und  i  deff .  grö&tea.  vpa.  mu  ex  wähnten -Nachu 
schvralbe,  nur  bei  4ea  Spechten  weil  stäikeif 
de»  Magemist  etwBB *  inoscntaej  wal^neheudifili 


m 

Vi 

.  '  ,  Dieser  Vogel  ist  mir  zuerst  südlich  in  dit 
Gegend«  d^  Musiei  Umbüpuma  yorgekomniaat 
wo  ick  ein  Exemplar  in  4er  Nähe  de«  Desiaca* 
mento  das  Earreiras  ^  in  den  Urwäldern  in 
Ari « Indianer  «ehofik  £r  ist  ein  einsamer  stil« 
1er  Vogel  9  der  zuweilen ,  jedoch  selten  |  einen 
iKoten  Ututaartigeh -fichrei  h&ren  läfst*  Maa 
findet  Jin:  eineeln  itt  den  dichten  Waldungen 
oder  paarweile  ^  wo  er  meist  in  belaubten  Bau- 
men.'  eitzl^;' '  von'  aeren  Früchten  er  lebt.  Di 
«einem  Magen  faofl  Ich  immer  nur  Baum* 
{rüchte,  meistens  rotlie  Beeren  |  öfters  anch 
rpthe  Saametty  die  mir  die  Körner  der  Bixa 
OrelUma^  des  Urucu,  2u  seyn  schienen.  In 
Atel  Lebensart  und  den  Manieren  kommt  et 
siemUid|;  'aat  dUi  jirapanga  und  den  übjngoi 
Cotinga's ,  besonders  mit  den  letzteren  übersia» 
d^^n^eff.  kt  stUi^  «rreinfältig  und  schwerfällig' 
Das  Nest  dieser  Spedes  habe  ich  nicht  finden 
könnietti^  ich  tkann  dasselbe  also  für  keine  der 
reihi^i  «Aateit  iwd  der  wwandum  Vögel  \m- 
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fdireiha«.  «  Da  rfe  VÜgQl  ^ciei  jichjc^n  Umaldes, 
dabei  einsam  uii§  ft^l^  sijpj^  ^fo  ist  es  schwer^ 

eine  solche  Entdeckung  zu  machen^  wenn  nicht 
der  Zufall  die  Gelegenheit  giehiu  Uebrigens 
ist  der  echwarzköpfige  Cotinga,    mit  eeinen 
hochrqth  glühen^e^  .  Au||u  jn  ^^m 
Kopfe,  ein  interessanter  Vogel.  ,  i  .  -  t\ 

Swainson*9  Abbildtiiig  IsVUlir'iBttMmäJsig, 
der  Unterleib  ^81,  nichJi^i^h/ift  die 
xodielrifl  daa  Aages^su  dunkele,  v  ro  ;  ^ 

FieiUot  hä^  d!<i^  'Ge^ciilöclit  MtieUt  get>tf<! 
det,  und  Temminck  wies  dexhSellielS^  clib  ^telW 
unter  seinen  Insectivören  an,  da  er' die  wahre 
Nahrung  dieser  Tdgel'nichlf  KäMeV'lcfll  Wiedel 
hxk  cUe  Charactere  äes  Geschlechts  nichts  ünil 
veispare  die  Bemerkungen  über  diese  Vö^el  bii^ 
»2  der  einzigen  "von  xiair  auf 2ottihrenden  Speeles^ 
die  ich  jetzt  genauer  beschreiben  wekde.  '  Azara 
bat  zwar  diesen 'Vogel  zuerst  beschrieben«  doch 
dieses,  wisnn  es  nocli  ümstSndlicher  geschieht, 
kann  vielleicht  deüinoch  den  Oxnithologen  nicht 
»mangenehm  sejn.  —  '  ' 
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 ,  i  -  .      ,  :     '  *r.'f  ,  •  .    .  * 

iT.    Körp fr  gänzlich  SQhwarz,  ünterhdls,  Seiten  des" 

^'  ^tUben'und  Obirhrüst  schärlachrotk, 

^^^^^  'Pm  ii^^or^«  «iMhfim^/«  i^AtoTü^  rür\  roL  ni. 


Pav4  oder  pJmdfUk  »WiaWiAolllilii  i  ->  ' 

£acrjii^-iuinfi  botocndiecli» 

Beschreibung  des  männlichen  Fogels: 
Grölse  4!ä4r*K¥ähef  Scb^a1)el  kdr^^r  ftls  der 
Kopf  9  stark,  dkk  winklig 9 '.wf  der  Firste  sanft 
gevv.pi^l^^^j^r,  Wu«ei,,mä&^  breit j  jiuppe 
des  Oberkiej^irs  in  einQn:8chw^pHe|i4Iaikfn  hin-» 
fibg^i(!rölbt,,  deif  ^ctnig  über,  den  UntcirHiffer. 
binabUitfl.  ^  und  ,mjft;  ^inei^i  kleinen  Z^ahq^.  vex;^ 
sehen  ist ;  Schnabelspit^e  nur  wenig  zusammeiii« 
gedrückt}  Nasenloch  cundUdif  es  steht  aoi.  jun* 
tera  .Tbeile  der  Spitze  der  gespannten  Na^e^:^* 
haut  in  eine.r  sta^kezi  Vertiefung  des  Schnabels|, 
pnd  ist  zum  Theil  von  den  vor-,  und  aufwärt» 
strebenden  Nasenfedern,  bedeckt}  .  l^ionwiakel 
stark,,  nicht  völlig  halb  so  lang  als  der  Schaa«' 
bei,  vorn  abgerundet,  mit  Federn  bedeckt,  wel* 
che  in  bogig  vorwärts  strebende  Borsten  endi* 
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wiakel  Uber .  «dkm  LilMn-laiig'Jaiaid'3ialb<kk^ 

förmig  gebogen;    Zunge  halb  so  lang^^alb 
DfiterkiAfel^    ^^f  ^  mg^6pitzt\f  ^Am»kndig\ 
iLopf  dick  uttil  Mark}«  At^^g^oft^uAdf^kb^^ 
Augenlid  nackt,  c^izi  Raüde  mit  PinKeifedercheii 

von  .wekäi^tt^  Aik  dfe  lä«igcrr«i»^  $mxmtj^ 

anigen   der    Unterkiefei^ÜT2U^l  ^    dec  Backet!^ 

Mkte  des  {^mloohetf'ifiitap  dU^4MUa;i^ 
fiedert;  K^bl^  s^hr  wm,-  ilnd  häuGg  dkk  auf- 
^Mit  f  Etü^'i^ti^  -und  Ü^brfithv  zuge^pit^ 
im  vierte  uiid^fflilite  Feder  cübd^  dk^4Siüg$feil^ 
die  erste  ist  kürz,  de  errisicbc»!  'etwa  die  MitK 
dM  «laiten,  «bK 'Wanii;Tat]g«iliilMli  -aMlHffediMfr 
gen  Sehvraaze^i  d^^^^ci^gabieitet  eiü- isteftig^^al^- 
gerundet  eracheitit^'  Beiine  •itetfc^  tulfti^  nisäig 
beeil  ^  -¥et&i>  iah^  ai^t^-  -  etWM'  'fitdii^iMidigen 
SchUdtafeln  brtegty^i  itire  SoUe  tmtt  kleÜleih 
Schildschuppeir  bed^dkt^  Z^liehtixtken  raub  gd>» 
titfeit)  cKe^biMUftt  änÜBdren  Z^n  an  dät  Witil 
lei  etwas  veeeinti  äu&erste  Zeke  länger  als 
bnerste}  NägeH  Mitk  ^|e1»igen  lind  sdharf ,  der 
mkdere  tsmd  hiMeme\%t6üf  im  tofestwe  aA 
stärksten  und  ^'g^ölsten.  .-m  >  ^  '  .  '  ^  * 
FärbßHgSi^  Ifis:^  vii  -^Kuge  dunkei|lttun^ 
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ftlNilüMiUiiEwkAai^  Biiii€feidiiiilidi§r«»r4ie'Xar 
¥ogel>  dauXim  irtdit  aus  genommen^  ist  eii[illlr<f 
^If^n^Us^qJsiäesiXjlfichtß  iMnißnex  IsbeU  der  Kißi^lo^ 

9ekethißB^Hel\ms  fernen,  ü^rageii ^ \  im  AS^tte^ 

^H%€[ripbt§t  stebtl    alle  Unt^jih^e    von  d|K 

Federn  gemischt  5  innere  Flüge^eskfi^W  zum 

■  Ammttsuagi  LfuigA.  14'/;,  Qf^'  oH-  freite 
^8"  0<f'  L.  d.  Schnabels  so  weit  er  von  Fe- 
der« entUdbt  lC  ji«''  -r  >fib!/d.:SiehiMJbtfl«  ;0^'  >^ 

L.  d.  Schwanzes  etwa  zwischen ij& und  T'^  -r-"-,!!. 
d.,Fev8«  V*  7|/''  — L»  1^  Mktvbiafa«' 1"  2^"*  — 

12«'  —  L.  d.  hinteren  Zehe  10"' jw!  L.  d.  Mit-' 
lüdnagels  6i^''  ^  .(j*  41  älteren  ;jD(egeI<<d^^' 
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^   409  — 
'  Junger  männlicher  Vogel:    Die  K^hle  ist 

« •  -  ff 

weniger  roth,  mit  gelb  und  braun  igemisch^ 
Blob'die  Federspitzen  sind  loili,  clie  Brust  roth- 
Mmiy  auch  der  Bauch  oft  grofsentheib  von 
dieser  Farbe  3  grolsie' f'lügeldeckfedern  grau- 
Moni  äiirfH'zuhi  Theil  rothbraun  geranHötV'iii^. 

Bm  FIfigeldeckfedem'  schwark  mit'  rbstrbtiiiM 

Rändern;  ^  ^  ^'  -  '         '  ■  '  'If'HW 


Weijbcheß :  K}0iner  ds  ^af  Mäo|(iche|iy  un^ 
m  AUgemteine}!,  gezeicl^ne^ 
dien}  a^ei|l  dep  .Unterb#ls  d^f 
iiioD  und  die  obarc»  Kehle  weitei^.  hinaj^  sc^warz^ 
als  bei  dom^M^^ii^phepj,  9b^^^^^^ 
Mitte  derselben. Sf:hwarz,  upd  ih^  Unt^r^hei^ 
auü  schwarzem  Grunde  stark  rpthlj^i^un  gefleckt; 
l^^lü^eld^ckfedeirn  bei  .dem  a|ten^^W^bch^a  g^fß^' 
Ücb  ^chwarz^  allein  die  inneren  st^rk  rothbraun 

gemiscl^.  - 

uimicmiei  Ute  Knipf  :«toa  V^geja  iatmeark- 

irdt;acbIot(erfid4ti.Haut)  welche  weit  fiuigeblar 

m  xjretdob  ktiimf  ««d  0ft  mit  s-^r^n  $ ngefuUt 

gefunden  mxti*  ;>Mag^  .  ^imiJLioli  msiA^Qu}^)«* 
GenibLh&t.  auch  die  Luftröhre  eioen  et^aa  eb* 
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derselben  kider  entgangen.  '  .*  0 

Der  eben  beschriebene«  schöne  und  soa- 
darbare  Vogel  4^bt  jya  mir  bejinobteipt 

brasilianischen^  Waldungen»  in  diesen  diinkeljf 
Schatten^  sowohl  im  Dickicht  der  niederen  Ge- 
Ifttscbe,  als  in  den  bobea  Baumkronen.  dei| 
Bf^urnffuchten  nucbstellend..  In  meinem  Ma^ia 
und  dem  weiten  Kröpfe  habe  ich  gewöhnlich 
bläulick«  schwarze  Beeren  in  Menge  gefundei^ 
welche  einen  blauschwars  färbenden  Saft  ent« 
nielten/ "  In  den  meisten  jener  Waldüngen  ist 
'deir^  Pav6  geiuein^  an'  äaanchen'^teÜeh  sehr  häu^ 
£gi  auch  muls  er  weit  über  Süd -America  ver- 
breitet  seyn,  da  ihn* Atäf^ä  ^chön  in'  Paraguay 
mnzeln  angetroffen  und  beschrieben  hat*  Waiui 
man  die  weiten  brasilianischen  Waldungen  durch« 
ii6hIeIthYy  sieht  man  diese  Vögel  einzetö  aufflie^ 
g^n  und  sich  auf  einem  Aste  äiedersedsen  y  wo 
ich  ihrer  viele  erlegte.  Sie  sind  still  und  phleg« 
matisch ,  das  MSnnchen  lä£ic  aber  In  der  Paajr« 
Mk'  äilie  lauloy  tief  brumfeaende  -RigotUtimme 
erschallen»  welche  in  4er  einsamen  Wildnifs 
sehr  weit  gehört  wird,  fte  klingt  wl#  hn!  hiEit 
hui  hu!  in  ttuiWret  ti^fena  lamen  Tontt^  uuA 
hat  einige  Aehnlichkeit  mit  der  Stimme  dei  Mu- 
tung (Cra:r),  db  labei'  etww  ^#i«Gltt(idettaii% 
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moduliit  wird« '  Im  '#r§t#ii  Augenblieke  kömit» 
man   diesen  Vogel  im  WaMte  ittr  wie  Krabe 
halten,   aliein  man  beinerkt  bald  die  grofse, 
^chUoU  rothe,  scfalolteirnde  Kehlä,  Und  all 
ich  den  ersten  dieser  Vögel  verwundete  |  und 
Iba  nachher  auf  dem  Boden  ergreifen  w6lUe| 
^relirte  er  iieb  heftig  mit  Schnabel  und  KlaueiH 
worin  er  eine  bedeuteude  Kraft  besitztf  aucii 
stittubte  er  die  Federn  des  Kopfes  und  Halses^ 
wavoü  Atara  ein  'ähnliches  Beispiel  erwähnt« 
Das  Nest  des  Pavi^  habe  ich  nicht  gefuti* 
den 9  es  soll  auf  einem  Baume  stehen|,  und  zwei 
Eier  enthalten«     In  den  Waldungen  am  üto 
JJoge  habe  ich  im  Monat  Januar  grolse  flüge 
Ton  diesen  Vögeln  angeti offen,  sie  waren  ver« 
muthlich  schon  ausgeflogene  Brüten  9  die  ver- 
eint nach  ihrer  Nahrung  umherstrichen«  Man 
schieüst  und  ilst  diese  Vögel  in  Brasilien ,  allein 
ihr  Fleisch  ist  etwas  hart  und  krähenartig.  Die 
Cnmaca/i  •Indianer  benutzen  die  schön  rotben 
Kehlfedern  ziir  Verzierung  ihrer  Pfeile,  indem 
sie,  gegeii  die  Art  'der  andern  dortigen  'Völkei'^ 
unterhalb  äcNT'^Befiederung  des  Pfeils  noch  einige 
andere  kleine  bunte  Federn  mit  einbinden. 

'  TemihMek  iä  'seinem  schönen  Ornithologie 
sehen  Werke:  planckes  coloriees  doiseauXf 
bemerkt  schon   richtig,    dals  sich  Latham  in 
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dtm  Tamlaiide  dfeaes-V^gtli  irrte.     Er  mgt 

iaxx^i  di9  juQge,n  .Yög0l  z^i^ra  keine  rotben 

Fedein  an  der  Kehle,  wogegen  ich  ervvidera 
tsiiifs^  ^afo  obgleich  wir  ^ehr  viele  juage  Vögel 
dieser.  i9grtgi9£fihq^e/iy  ans.  doch  oie  ein  «olchec 
ganz  schwarzer  Vogel  vor-gekommen ,  ich  mufs 
defilbalb  glauben^  dala  Herrn  TwminclC9  lun- 
g9i;^.- VogQl  zu  einer  .aii4eiren  Specie^  gehört*  Dia 
Abbildung  des  Herrn  Temmiiick  ist  gut,  ob- 
gleich der  Kop£  des  Vogels  etwas  zu  Idein^  Iris 
Wd  Schnabel  uiirichtig .  gefärbt^  ^i^z^d  die  acothe 
K^JiJe  zu  glatt  anliegend  dargeätellt  i&U    >  ^ 

Gtfn«   IJ«     F  i  p  r       Lina«  ^ 
M  /a  n  a  ]l  I  n» 

,  ..Das  schöne  Geschlecht  der  Manakin^s,  wel- 
clies  den  Urwäldern,  von  Stidr  AnpaPfce^  ^ea  ifitf 
>&eigt.  in  mancher  Hinsicht  VfirwB^^tSGhaft  ZQit 
den  ^  Cotinga's.  Die  Manßl^i^'^  si^dj  niedlich 
m^steiia kleine  Vl^gel,  dief.nii^  eio^m, gewöha«» 
licl;!,  schwarzen  .Gefieder  iffi^i  mäimlichen  .. Ge- 
schlechte, die  lebhaftesten,  hrennen^ten  Far- 
he^  -  an  einzelnen  Thatlan  ibr^  I^^^rpars  vereini« 
^e^^ .  piese  sch^öne  Zei^ibnimg  err^jcj^^des  jua* 
.ge  Vpgel  nicht  spgleich  im  ^^rsten  Jdhjre«  ,  Ipi 
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weiblichen  G^schlechta  ist  diesen  Thieren  ein 
einfaches^  beinahe  in  allen  Speeles  graugrünes 
Kleid  zu  Theii  geworden ,  welches  in  der  Ja« 
gend  auch  den  männlicben  Vogel  bedeckt. 
Diese  meistens  kleinen  Vögel  scheinen  keinen 
bedeutenden  Gesang  zu  haben,  ich  habe  nur 
eine  kurze  Lockstimme  Ton  ihnen  gehört}  sie 
leben  paarweise  oder  in  kleinen  Familien  und 
Gesellschaften ,  hüpfen  von  Zweig  zu  Zweig, 
fliegen  weder  weit  noch  hoch  i  baden  sich  und 
trinken  gern  in  der  Hitze  des  Tages,  scheinen 
dch  besonders  von  Beeren,  doch  auch  Tielleicfat 
von  Insecten  zu  nähren  9  und  bauen ,  wie  ich 
Termuthe,  meistens,  ein  einfaches,  ziemlich 
kunstloses  Nest,  in  welches  sie  zwei  Bier  legen. 
Die  Brasilianer  in  der  von  mir  bereisten  Gegend 
nennen  sie  meistens  Tan  gar  a.  Sonnini  sagt, 
man  treffe  sie  nur  in  der  Kühlung  gesellschaft* 
üch  an  9  allein  wir  haben  sie  während  des  gs^- 
zen  Tag^s  in  Menge  auf  den  Bäumen  erlegt, 
welche  sie  durch  ihre  Früchte  anlockten,  be- 
sonders in  der  kalten  Zeit  des  Jahres* 


1»    i\    longic  auda^  VieilL 

Der  Manakin  mit  zwei  verlängerten  Schwanzfedern» 

M.    Scheitel  hockrotht  Kopf^  ein  Theil  der  Flügel 
uni'des  Schwanzes  schwarz;  der  Htbrige  Sörper 
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himmelblau zwei  mittlere  Sehwanzfedern  in  be^i" 
den  Geschlechtem  verlängert;    Weibchen  ßänxr 

lieh  graulich- grün* 

Lt  Bec  ^  en  '  poüigon  ä  qusw  en  p§lU  4^Aw^p  Voj^m 

VqL  lU.  peg.  a$9. 
?  Pipra  eaudata^  Lmh* 
VieiUot  gaUrU  dgs  oiseaux. 
Meine  Aeiie  nach  Brasilien,  B*  II«  p*  212. 
Fipta  caudatn^  Spis  Jv*  T,  Ii«     5.  Tui»  KJ,  Fig^  !• 

« 

Beschreibung  des  männlichen  Bogels  - 
Schnabel  sUrk,  kurs  und  dick,  von  seinec  Nlitt# 
an  zusamxxieogedrückt,  «tark  gewölbt  ^  hiatej^ 
der  Kuppe  ein  kleiner  Ausschnitt  am  Überkiefer; 
Nasenlöcher  zum  Theil  von  den  Naaenledectt 
bedeckt t  üemlicb  ,w^it  ;geö^De(}  Kinowinkal 
breit j  beinahe  halb  so  iang  als  der  Schnabely 
vorn  abgeruigdetj  Bartborsten  an  Mundf  Hbsb 
und  Kinn  Winkel}  Augenlid  ziemlich  nackt^  am 
Hände  ein  wenig  be£iedert3  Gefieder  glatt  und 
zart 9  Körper  angenehm  von  Gaslate}  Flügel 
ziemlich  ki^rZ|  reichen  ge^oblo^sen  etwas  über 
die  Schwanz  Wurzel  hinaus^  sind  nicht  beson« 
ders  zugespitzt,  die  dritte  Schwungfeder  ist  die 
längste}  Schwanz  mäfsig  lang^  sanft  abgerun-» 
det|  die  Federn  etwas  abwärts  gebogen |  ein 
'  wenig  steif,  die  beiden  mittleren  um  neun  bis 
zwölf  Linien  länger  als  die  nebensteheudon^ 
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und  an  ästmi  vortretenden  Tbeile  npr  eine  Linie 
Vmt}  Beine  ftakk,  die  Peiee  meht  völlig  ein 
Oed  ein  balbmal  so  lang  als  die  Mitlelzehe^  m& 
ischs  bis  sieben  Tafeln  belegt  j  Vorderzeben 
flchkiDk ,  die  Kolseffen  an  der  Wurzel  etwas  ver- 
•int}  Hinteraagel  bedeutend  grlifsef  als  die  fibri- 
gea,  stark  gev^ölbt« 

Färbung:  Der  Oberkopl  ▼om  Schnabel 
bis  zum  Nacken  ist  prächtig  feu^rrothf  oder 
feurig  glänzend  zinnoberroth^  diese  rotben  Fe- 
hm  sind  etwas  ^▼erlängert;  der  ganse  Kopf 
madun&f  der  Oberhals |  Flügel  und  Schwei» 
schwarzi  eben  so  der  ganze  innere  Flügel  und 
der  Steils  $  Inge  obere  Scfawanftdeekfedem ,  so 
irie  die  beiden  verlängerten  Schwanzfedern  ,  him- 
melblau ^  nacb  der  Spitze  hin  schwärzlich  $  Rü- 
cken,  Bmst,  Bauch,  Schenkel ,  After  und  Sei* 
ten  sehr  schön  glänzend  himmelblau}  Iris  ini 
Ange  dunkelbraun  5  Schnabel  hellröthlich-brauni 

I 

an  den  Rindern  blässer}  Beine  brttmUch*fleisch» 
leth.  — 

Ausmessung:  Länge  6''  4'''  —  Br.  10"  — 
Br.  d.  Schnabels  5'^'  —  H.  d«  Schnabels  ^ 
L.  d.  Schnabels  S^"'  —  L.  d.  Flügels  £"  10''^  — 
L»  d.  ganzen  Schwanzes  .2"  6"'  —  die  zwei 
mittleren  Federn  treten  vor  um  9^'  —  Höhe  d. 
Forse.  fliV«       U  d.  Mittelzehe        —  L.  d. 
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äufsaren  Zehe  A^^*  —  L.     inneren  Zelie 
^  1,4  ii  Hintevzehe        —  L.  d.  Mittelnagelf 
fl**^  —  L.  d.  äu&eiren  Nagels  1^^'^       L.  d.  io* 
neren  Nagels  1^"' —    d.  hinteren  Nagels  2y  — 

Junges  Männchen:  Es  hat  die  nacMol* 
gend  angegebene  Färbung  des  Weibchens,  alleia 
sein  Scheitel  wird  früher  hochrolh,  und  der 
Vogel  ist  alsdaoa  bei  der  schönen  Scheiteliarbe 
noch  gänslich  grilny  ein  Farbenkleid^  in  wel- 
chem ihn  Spix  abgebildet  und  für  dttaWeibehcB 
gehalten  hat«  Ich  habe  das  al|0  Weibchen  auf 
dem  Neste  brütend  erhalten«  und  kann  also 
trersichern ,  dafs  sein  Scheitel  nichts  ;irra  ler 
schönen  rothen  Farbe  des  Männchens  bat«  Maa 
findet,  wie  bei  den  meisten  Mauakin's,  solche 
junge  männliche  Vögel  oft  grün,  schwarz,  blsn 
ond  foth  gefleckt^  auch  fangen  bei  der  hier  be« 
schiiebenen  Art  die  laugen  Schwanzfedern  frü« 
hflir  an  zül  wachsen«.  •  < 

J^P eibchen:  Beine  lebhaft  rötblich -oran* 
genbraun 9  Sohlen  der  Zehen  gelblich;  sfle 
OberthexlB  zeisiggrün ,  papageygrün  Überlauf ea; 
Untertheile  blasser  und  schmutziger  grün  5  Ssi« 
ten  des  Kop&  Btwas  graubraun  überlaufen)  vor- 
dere grofse  Deck-  und  Schwungfedern  der  Flür 
gel  dunkel  graubraun  mit  grünen  Rändern,  eben 
so  die  Schwaoaf edeni>  ihr#  äuisere  Ftfane  ii^ 
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gtttäf  die  beideji  miuleren  Federn  gändkh 
grün,  und  vier  Linien  lang  über  die  anderen 
vortretend» 

^Ausmessung:  Länge  6'^  —  L.  d.  Schaap 
beb  4'"  —  Br.  d.  Scknabels  3"*  —  Höhe  d. 
Sehnabels  1^'''  —  d.  Ferse  8iH''  Lb  d 
MiUeizehe  4^"'.  —  .         ^  • 

Kin  schöner  schneller  Vogel ,  der  etwas 
schüchtern  ist,  und  blab  in  den  grolsett  Walr 
dttDgen  lebt.  In  den  hohen  dunkeln  Urwäb* 
dam  der  Camacan  -  Indianer  in  der  Gegend 
des  Dörfchens  Jiboya^  imSertong  der  Provinz 
Bahiay  traf  ich  diese  Vögel  häuüg  in  kleinen 
Gssellschaftan  an,  in  andern  Gegenden  in  der 
Faaneit  gepaart.  Der  harze  laut»  Pfi£F  dieses 
Vogels,  nach  Art  der  meisten  Maaakia's ,  ist 
sehr  kenntlich,  wenn  man  ihn  einmal  unter- 
scheiden gelernt  hat.  In.  kleinen  Gesellschaf- 
ten durchziehen  diese  Vögel  die  hohen  Wald« 
liSnme,  oft  auch  tiur  die  niederen  Regionen 
der  Gebüsche,  und  ist  ein  solcher  Vogel  allein, 
so  verbirgt  er  sich  oft  schnell  vor  dem  be« 
schleichenden  Jager. 

Im  Anfange  des  Monats  März  .fand  ich 
das-  WeiUchea  brütend.  Das  Nest  stand  un- 
mittelbar .  über  einem  kleinen  Waldpfade,  in 
der  SfOteengabel  eines  völlig  irei^n  Asies  eines 

III.  Band.  27 

r 
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mälsig  hohen  Buschbaumes«  J  Es  war  sehr  klein 
md  «dllecht  gebaut  9  aas  Reischen,  Halmen^ 
Wolle  und  Moos^  dabei  sehr  flach  ^  und  eut« 
hieU  zwei  dicke,  grofse,  hell  graugelblicbe 
Eier^  verloschen  blaJbgefleckt  9  und  am  dicken 
Ende  mit  einem  bräunlich  -  grauen  Fleckeo- 
kranze. 

Dr*  Vk  Spix  hat  diesen  schönen  Manakin 

abgebildet»  er  giebt  aber^  wie  gesagt,  in  seiner 
zweiten  Figur  das  junge  Männchen  filr  das 
Weibchen,  auch  ist  an  ynmt  Abbildung  das 
Grün  zu  dunkel  uiid  der  Schnabel  zu  w«iCi 
dargestellt»  Er  fand  diese  schöne  Art  in  im 
Wäldern  am .  Flusse  SolimoenSf  sie  ist  alao 
über  einen  grolsen  Theil  von  Süd -America  ver- 
breitet, da  ^  sie  Azara  suerst  f  Kr  Paraguay 
beschrieb, 

yieiUofs  Abbildung  ist  ziemlich  gut,  al« 
lein  die  schönen  rsthen  Federn  dea  Scheitels 
SU  sehr  dnrch  Schatten  entstelll* 


pareola^  Linn,  GmeL,  Lath» 

Der  Manakin  mit  lothem  Busche  and  blauem  Kücken» 

JIC  Gänzlich  kohlschwarz,  der  Rücken  himmelblau 9 
auf  dem  Seheitel  ein  prächtig  hbttrother  etwas 
fi^ahelförmiger  Federbusch  ^    der  gewöhnlich  mc^ 
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d^rUegti  Weibchen  zeisiggrün  ohne  andere  db* 
geiehen» 

Le  Tiji  QU  grand  Manakin,    Bujf,  Sonn,  Fol,  13. 
pag,  241. 

Buff,  pU  4nL  Nr,  6$p  Fig^  8«  und  903  Fig,  ^ 
Mtmdkin  Tiji^  Dum, 
Mein«  Reite  naeli  BratilitB,  B.  I«  p,  ig^« 
Tangara  im  östlicban  firasüien« 

Beschreibung  des  männlichen  Mogele: 
Gestalt  kurz  und  gedrungen,  Kopf  dick,  Schna- 
b«l  kurzy  Schwanz  kurs  und  brait.  Der  Schna* 
bei  an  der  Wurzel  breit ,  übrigens  kurz  und 
atork  gewölbt,  mit  kaum  merklichem  Aus- 
acbuitte  hinter  der  Oberkieferkuppe,  welche 
zusammengedrückt  istj  Kinnwinkei  sehr  breit, 
beinahe  halb  Schnabellänge,  stumpf  abgerun- 
det) mit  vorwärtsstrebenden,  borstigendenden 
Federn  bedeckt}  Mundwinkel  ebenfalls  mit  zar* 
€en  Borsten  besetzt,  Zunge  kurz,  breit,  an  der 
Spitze  gespalten j  auf  dem  Scheitel,  etwa  über 
dem  Auge  entspringt  ein  Busch  von  verlänger- 
ten,^ schmalen,  glänzenden  Federn,  dessen  au- 
Xsere  an  jeder  Seite  etwa  sieben  und  eine  halbe 
linie  lang,  und  länger  sind,  als  die  mittleren, 
sie  bilden  einen  etwas  gabelförmigen,  gewöhn- 
lich nach  hinten  hinaus  auüieg<endeu  Feder- 
bikach}  Flügel  ziemlich  kurz,   erreichen  etwa 

Ä7* 
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die  MiUe  des  kurzeoi^  breiteoi  gleichen  Schwan^ 
zes,  dessen  Federchen  kurz  zugespitzt  sind; 
die  dritte  Schw.ungfeder  iU  die  längste  $  Beina 
ziemlich  hoch,  schlank^  die  Ferse  etwa  doppelt 
so  laug  als  die  Mittelzehe,  mit  fünf  sehr  glatien^ 
oft  stark  mit  einander  verwachsenen  Tafeln  be* 
legt  $  beide  äuisere  Vorderzehen  auf  die  Länge 
der  beiden  Wurzelgelenke  einer  jeden  vereint} 
änfaere  Zehe  läoger  als  die  innere ;  Nägel  stark 
und  gewölbt  9  Mit^l-  und  Hinternagel  bedeu- 
tend grölser  als  die  übrigen. 

Färbung :  Iris  im  Auge  graubraun ;  Schna« 
bei  schwarz}  Beine  geibruthlich}  Federbusch 
hoch  glänzend  blutroth;  Ober-  und  Mittel* 
rfickeuy  so  wie  die  Scapularfedern  gläna^nd 
^  himmelblau,  der  ganze  übrige  Vogel,  selbst 
die  Stirn  vor  dem  Federbusche  kohlschwarz; 
Schwongfedern  schwärzlich -graubraun. 

Ausmessung  i  Länge  4"  8'"  —  ßr.  9"  — 
L.  d.  Schnabel«  8"'  —  Br.  d^  Schnabel«  8^  — 
H.  d.  Schnabels  l^^'"  —  U  d.  FlügeU  7i"'  — 
d.  Schwanzes  beinahe  V  ö  bis  6^'^  —  H.  d* 
Ferse  8^^'''  —  h.  d.  Mittelzehe  3*'"  —  L.  d.  fiu- 
i;sern  Zehe  —  L«  d.  inneren  Zehe  2|^''  — 
d.  Hinterzehe  8'"  —  L.  d.  Mittelnagels  — 
L*  d.  äufsern  Nagels  '  ^  L.  d.  innern  Nagele 
If'"  —      d.  Hinternagels  Ä'''.  — 
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Junges  Männchm:  -  Im  ^efiten-  Hihre^hat 
^selbe  das  Geiiedar  dftfi  weibUcbeia  Vo^oltf 
welcher  nachfolgend  beschrieben  wird ^  alsdann 
zeigt  sich  zuerst  der  rothe  Federbusch ,  und  d«s 
Vogel  ist  nun  grün  mit  rothem  fiuscbe)  später 
erscheinen  einzelne  schwarze  Federn,  und ^1^ 
dann  die  himmelblauen.  Die  .^^ine^jQwb^a  di# 
Farbe  wie  am  alten  Vogel ,  aUoin  der  Scbnah^el 
ist  etwas  blässer  gefärbt.  > 

fF eibchen :  GänBlicfa  zeisiggrOn  gefärbt^ 
aa  den  üntertheilen  blasser}  Schwungfedern 
paabraunj  Schwanz  graubräanlich*blars,  grün 
überhufen« 

Varietät  des  männlichen  Vogels:  Der 
Federbusch  ist  nicht  roth,  sondert^  feuergelb 
oder  orangenfarben,   zuweilen  roth  gemischt 

gefleckt 9  übrigens  alles  wie  gewöhnlich* 
Dies  ist  der  von  Buffon  unter  dem  Namen  dee 
liji-guagu  de  Cuba  angeführte  VogeL 

Der  schöne  Manakiu  dieser  Beschreibung 
ittin  den  meisten  von  mir  bereisten  Gegenden 
gemein ,  kommt  meistens  in  geschlossenen  Wal« 
iungen,  aber  auch  in  mehr  gemischten  Gegen- 
den Vor,  Seine  Stimme  ist,  so  viel  sie  mir  be- 
hnat  geworden,  ein  einfacher  Lockton*  Ich 
erhielt  diese  Spßcies  zuerst  am  Espirito  SantOf 
tttehr  nördlich  am  Mucurt  nannte  man  aia  7>in* 
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gara.  Sie  ntthrten  siclr  besonders  von  den 
schwarzen  Beeren  eines  gewissen  Buschbaume«^ 

auf  welchem  meine  Jäger  oft  viele  von  ihnen 
erlegten. 

'  •  Marcgrave  miedet  recht  deutlich  von  diesem 
Vogel,  giebt  aber  die  Farbe  seiner  Iris  unrich- 
tig an,  die  der  Beine  hingegen  richtiger,  welche 
Bujfon  dagegen  unrichtiger  weise  roth  nennt» 
Die  Abbildung  Buffons  {Nr^  687.)  ist  bis  auf 
die  Stellung  ziemlich  gut,  doch  zeigt  sie  die 
Bildung  des  Federbusches  nicht  deutlich  genug* 
Die  Abbildung,  Nr^  303.  Ei^^  2.,  des  jungen 
männlichen  Vogels,  ist  weit  weniger  gut,  da 
sie  die  Gestalt  sehr  unrichtig  giebt,  auch  das 
Grün  viel  zu  lebhaft  und  glänzend  ist.  FieiUot 
sagt  nach  Desmarest  und  Marcgrave  das  Auge 
sey  sapphirbiau,  die  Fülse  roth ,  beides  ist  un* 
richtig.  Desmarest  giebt  eine  schöne  Folge  , 
von  Abbildungen  von  diesem  Vogel,  allein 
Marcgrave  ist  Ursache,  dals  sie  alle  unrichtiger* 
weise  eine  blaue  Iris  im  Auge  haben* 


3*         erythrocephaUif   linn«,  GmeL^  Lath« 
Der  rothköpfige  Manakin« 

M*    Obertheil  und  Seiten  des  Kopfs  t  so  wie  die  Fe 

dem  der  Kniebeuge  hochjeurig  roth^  ganzer  Kör" 

r 
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per  schwarz  mit  bläulichem  ^ahl^lafucei  JVßilf 

Tamagrm  ä&nmä^  tpmUt^  MmMgr^  f  • 

LeManakin  ä  tite  roug^,  Buff,  Sonn,  VoU  13.  ;'.252* 
L,€  Manakin  ä  tite  rouge,  Temm,  pU  eol,  ^<^«3« 
Moine  Reise  nech  Brasilien,  B,  !•  p«  1^2* 
Tgmgara  im  MUelm  Bmilieii« 

Beschreibung  .  des  männlichen  Pogels  : 
Schnabel  etwas  gestreckt 9  mäisig  breite  am 
Vordertheile  zusammeDgedriickt ,  Kiefenänder 
ein  wenig  eingezogen  $  Nasenloch  länglieh ,  an 
der  Unterseite  der  Nasenhaut 9  ziemlich  weit} 
Schnabelfirste  nach  der  Spitze  sauft  hinabge- 
wölbt, mit  kleinem  Ausschnitte  hinter  der 
Kuppe}  Kinnwinkel  etwas  mehr  als  ein  Dritt- 
theil  der  Schnabellänge ,  mit  etwas  vorwärts- 
strebenden 9  borstig  endenden  Federn  bedeckt, 
vorn  .abgerundet;  Zunge  fast  so  lang  als  der 
Schnabel,  hornartig ,  etwas  rinnenförmig ,  an 
der  Spitze  stark  gespjalten;  Flügel  ziemlich  lang^ 
erreichen  zwei  Oritttheile  des  kurzen  Schwänz* 
chenS|  sind  mäTsig  zugespitzt,  die  dritte 
Schwungfeder  die  längste,  die  vorderste  kurz; 
Schwanz  kurz,  breit,  gleich,  viereckig}  Beine 
mäfsig  kurz ;  Ferse  mit  drei  glatten  Tafeln  be- 
legt»  von  welchen  die  obere  viel  gröfser  als  die 
beiden  unteren;  Zehen  wie  an  Nr.  2.  ^ 
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Färbun)g:   int  blafa  fdtliKch-weiCs}  Beine 

bräunlich  •  fleischfarben  $  Schnabel  hell  röthlich«- 
graubraun,  Firste  und  Spilse  dunkler;  Stirn^ 
^ganzer  Ober-  und  Seitenkopf  bis  in  den  Nacken 
prächtig  feuerrotby  oder  hochioth  mit  schönem 
Feuerglanze}  Scbenkelfedexn  weiTs  mit  hoch- 
rotben  Spitzen ,  wodurch  an  der  finfserea' Seite 
des  Scbeukeli)  ein  solcher  rotber  Längsstreifea 
entsteht;  Kinn,  Kehle  und  ganzer  übriger  Kör-^ 
per  Isoblschwarzy  mit  dunkelblauem  Glänze 
des  polirten  Stahles. 

Ausmessung :  LSnge  4'^  1  bis  2"'  L«d. 
Schnabels  3^'^  —  Br«  d.  Schnabels  i^*"  — 
d.  Schnabels  1^'"  —  L.  d.  Flügels  2"  6'"  — 
L.  d.  Schwanzes  nicht  völlig  1"  A'^^  —  Höhe  d. 
Ferse  6'^'  —  L.  d.  Mittelzehe  3^'^'  —  L«  d/äu* 
Isern  Zehe  2^"'  —  L.  d*  ianerri  Zehe  2^'"  — 
L.  d.  hintern  Zehe  5'"  —  Ld.  Mtttelnagels  If^'' 
tto  d.  äufsern  Nagels  l-^^'^  —  L.  d«  innera 
Nagels  IV  —        d.  Hinternagels  2'".  — 

ff^ eibchen:  Graulich •zeisiggrüui  an  der 
Kehle  und  den  unteren  Theilen  blässer }  Schna* 
bei  an  der  Wurzel  gelblich. 

Junges  Männchen:  In  der  ersten  Periode 
wie  das  Weibchen  gefärbt^  nachher  kommen 
zuerst  die  rothen  Kopffedern  einzeln  zum  Vor« 
scheine  9  später  die  schwarzen. 
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Dieser  niedliche  kleine  Vogel  hält  «ich  au- 
sser der  Paarzeit  in  kleinen  Gesellscbafien  in  den 
Waldubgen- und  Gebüschen  auf.  Am  Espirito 
Santo  war  er  durchatie  nicht  seltieni  man  er- 
legte ihrer  auf  gewissen,  mit  schwarzen  Beeren 
bedeckten  Bäntae»^ '  -^hr  viele.  Ihre  Stimme 
iit  ein  kuc^er,  einfacher  L»ackton.  — 

Die  Naturforscher  haben  bis  jetzt  meistens 
£esen  Manakin  mit  Linnes  Pipra  Uucocapilla 
und  mit  dem  gelb«chettligen  Manakin  (Pipra 
auricapillä)  verwechselt 9  welehe  beide  in  der 
Vertheilung  der  Farbeln  viel  Aehnlichkeit  mit 
ihm  haben  9  allein  Marcgrave  beschreibt  unse- 
ren  rothköpfigen  Vogel  recht  dentlich ,  und  er 
ist  Linnens  erythrocephala.   Er  hat,  wie  gesagt, 
aehr  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  goldköpGgen 
Manakin,  den  ich  auricapillä  nenne.  Die  Kniee 
des  letzteren  sind  roth,   wie  an  jenem,  der 
Körper  hat  dieselbe  Farbe  und  Gestalt,  allein 
der  Oberkopf  ist  nicht  toth ,  sondern  lebhaft 
gelb,  mit  prächtigem  Glänze,  und  diese  gelbe 
Farbe  ist  an  der  Gräoze  der  schwarzen  Federa 
ino  Nacken  fein  roth  eingefafst.    Ob  nun  gleich 
die  Aehnlichkeit  beider  Vogel  grols  ist,  so  bin 
ich  doch  von  der  Verschiedenheit  beider  Speeles 
ganz  vollkommen  überzeugt,  da  der  gelbköp* 
fige  Vogel  mir  nie  in  Brasilien  vorgekommen, 
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der  rpthköpfige  aber  von  uns  io  sehr  fielen 

Exemplaren,  me  mit  der  geringsten  Abwei- 
chung geschossen  worden  ist.  Zndem  hat  Pi* 
pra  auricapiUa  einen  weiXsen  Schnabel  und  ist 
viel  kleiner  als  erythrocephala.  . 

jiusmesmng  dUr  Pipra  auricapiUa  nach 
einem  ausgestopften  £xempiare:  Länge  etwa  3*^ 
—  L.  d.  Schnabels  2|^'''        Höhe  d.  Schnabels 

_       j  Schnabels  Im  Flügels 

1''  lOi"'  —  L*  d-  Schwanzes  84'"  —  Höhe  d. 
Ferse  5"'  —  L  d.  Mittelzehe  3t'''  —  L.  d.  äu- 
Jsam  Zehe  8^''  —  h.  d.  innem  Zehe  3j.'''  — 
L»  d.  Hinterzehe  —  L.  d.  MitteloageU  1^^^' 
~-  L.  d.  äufsern  Nagelö  1'"  — ^       d.  innera  iNa- 

gels  1^."'  ~      d.  Hintemageis  If"'.  — 

Ob    FieiUot^s   Manakin  ä  huppe  rougß 

(Pipra  erythrolophos)  hieher  gehört,  wage  ich. 

nicht  zu  entscheiden«  Buffon  giebt  Tab.  54» 
Fig.  1.  und  2.  den  weili  •  und  goldki^pfigen 

Manakin 9  allein  den  rolhköpfigen  hat  erst  Tem^ 
minck  abgobildet,  dessen  Figur  aber  an  Leb» 
haftigkeit  der  Farben  hinter  der  Natur  weit  zu- 
rück bleibt.  —  Desmat  est  verwechselte  noch 
Linn4*s  Pipra  srythrocephala  mit  Pipra  auri^ 
capillüf  und  bildete  die  letztere  unter  dem  Na- 
men der  ersteren  ab*  — 
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4*    A   leucocapillaf  Linn. |  Gmel. 

Oer  Manakin  mit  weifaem  SdMiteU 

Ml    Körper  schwarz  mit   bläulichem  Stahlglanzei 
Scheitel  weifs;  Weibchen  graugrün, 

Zr#  Manakin  ä  tiu  blanche ^   Mujf^  Sonn^  VoU  13» 

JB^«  pU  md,  Nrü.  34.  Fig*  9» 
Fipra  Itucocilla^  Lath» 
Manakin  ä  tiu  blanche  y  Dtsm^ 

Meine  Reise  nach  BradUen,  B«  !•  p.  iS7* 

Beschreibung  des  männlichen  Fogels: 
Gestalt  der  vorhergehenden  Art;  Schnabel  nach 
der  Spitze  sanft  hinab  gewölbt^  mit  kleinem 
Z^ähncben  hinter  der  Kuppe;  Kinnwinkei  mit 
langen,  dichten,  vorwärtsstrebenden  Federn 
bedeckt;  Mundwinkel  mit  Bartborsten  versehen} 
Flügel  ziemlich  kurz,  mäMg  abgerundet |  errei* 
chen  nicht  das  Ende  des  kurzen  Schwänzchens^ 
die  dritte  Schwungfeder  ist  die  längste^  die  vor« 
derste  ist  kurz  3  Schwanz  ziemlich  gleich  3  Beine 
ziemlich  kurz  5  Ferse  mit  vier  glatten  Tafeln  be- 
legt^  nicht  viel  länger  als  die  Mittelzehe;  zwei 
äulsere  Zehen  am  Wurzelgliede  vereint;  Mittel- 
lind  Hinternagel  grofs,  der  letztere  der  gröfste^ 

Färbung:  Schnabel  fahl  weifslicb-grauf 
Oberkiefer  schwärzlich  -  braun }  Beine  dunkel 
fieischbraun;  ganzes  Gefieder  schwarz  9  mit 
dunkelblättlichem  Stahlglanze ;  Schwungfedern 
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schwärzlich  «brann;  Scheitel  von  der  Stirn  bis 

in  den  Is^c^^n  weils* 

Ausmessung :   Länge  etwa  3"  —  Br,  8'*  — 

L.  d.  Schnabels  —  Br.  d.  Schnabels  2|'''  — 
d.  Schnabels  1^'"  —  U  d.  Flügels  2"  6'"  — 
L.  d.  Schwanzes  1"  —  H.  d.  Ferse  6'"  —  L.  d. 
Mittelzehe  4^^'  —  d.  äufseren  Zehe  — 
Ii*  d.  inneren  Zehe  21-'"  —  d.  hinteren  Zehe 
«4'"  —  L.  d.  Mittelnagels  2'"  —  L.  d.  äufse- 
len  Nagels  —  L.  d.  inneren  Nagels  1"'  — 
L.  d*  hinteren  Nagels  2^'*^  — 

Weibchen:     Ganzes    Gefieder  graulich- 
grfln« 

Janger  Fogel:  Körper  graulich  •  grün  oder 
oUvengrün;  Flügel  graubraun^  Untertheile  asch- 
grau ^  grfln  gemischt  ^  der  ganze  Kopf  und 
Hals  aschgrau. 

Junges  Männchen :  Iris  blutroth  3  Körper 
xeisiggrün  wie  am  Weibchen;  Seiten  des  Kop& 
und  Nacken  aschgrau  ^  der  Scheitel  wird  schon 
weifSy  an  Brust  und  Unterleib  zeigen  sich 
schwarze  Federn;  Bauch  aschgrau,  grün  ge-  « 
mischt,  ebenfalls  mit  einzelnen  schwarzen  Fe- 
dern. 

Dieser  kleine  Vogel  ist  in  den  von  mir  be« 

reisten  Gegenden  nicht  besonders  häufig,  wird 
aber  doch  überall  angetroffen ,  dagegen  war  die 
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vorhin  *  beschmbem  rothköpfige  Art  weit  gfi^ 
meiner  daselbst.   Er  lebt  in  dichten  Gebüscheny 

also  nicht  blofs  in  den  grolsen  Urwäldern,  so- 
wohl an  den  Seeküsten ,  als  weit  von  denselben 
entfernt,  und  scheint  in  der  Lebensart  von  den 
früher  beschriebenen  Arten  sich  nicht  zu  unter* 
acheiden«  Ich  habe  von  ihm  nur  eine  kurze 
Lockstimmei  nie  aber  einen  Gesang  gehört. 

ßujjon  bildet  den  weifsküpligea  Manakin 
aby  allein  die  Figur  ist  nicht  gut»  Er  citirt  zu 
aeiaem  Manakin^  tele  blanche  den  schwarzen^ 
weifsköpfigen  Vogel,  dessen  Marcgrave  (p»  £05.) 
Erwähnung  thut,  der  aberf  wie  es  mir  schein^ 
nicht  Lieber  gehqrt,  sondern  wohl  eher  Mus* 
cicapa  leucocephala  seyn  dürfte«  Herr  Profes- 
sor Lichtenstein  in  seiner  Erläuterung  der 
lidarcßrave' sehen  Thlerei  erwähnt  dieses  eben  - 
genannten  schwarzen  Vogels  nicht.  In  Euffovls 
Naturgeschichte  des  Manakin  mit  wei£sem  Schei- 
tel  wird  gesagt,  man  finde  an  ihm  zuweilen  ro- 
the  Federn  am  Knie,  allein  dieses  ist  mir  nie 
vorgekommen  I  und  es  braucht  weiter  gar  kei- 
nes Beweises,  dafs  der  rothköp&ge  Manakin 
eine  getrennte  Species  von  dem  weifsscheitligen 
bildet.  Auch  Desmarest  hat  sich  sehr  richtig 
über  diesen  Gegenstand  erklärt ,  er  kannte  aber 
unsern  Vogel ,  von  welchem  er  eine  gute  Ab- 
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bildung  giebt|  noch  nicht  in  den  verschiedenen 
Geschlechteni  und  AJtmu 


6.  P.strigilata« 

Der    gestxic  hje  ite  Manakin» 

JH.   Scheitel  hochroth;   Oberkörper  zeisiggrün^  Ms 
Olivenfarhene  ziehend i  ÜntertheHe  gelhUch"  oder 

röÜiUch'weifSf  mit  rothbräunlichen  Längsstrichen^ 

Meine  Reise  nach  Brasilien  ,  B.  I.  p.  187« 

Le  Manakin  rubUg  Tem,  pU  coi.  54«  Fig^  i  und  ^ 

Beschreibung  des  männlichen  Vogels : 
Schnabel  starke  mäfsig  breil,  mit  einigen  Bart- 
borsten über  dem  Mundwinkel  f  ein  kleines 
Zähnchen  hinter  der  sanft  übergekrümmten 
Oberkieferknppe }  Kopf  dick  9  Körper  rundlich 
und  klein}  Flügel  mälsig  zugespitzt|  beinahe 
bis  zu  dem  Ende  des  kleinen  f  kurzen ,  breitem 
nur  sehr  wenig  abgestuften  ^  in  der  Mitte  ein 
wenig  ausgerandeten,  ausgebreitet  sanft  abge* 
rundet  erscheinenden  Schwänzchens  reichend; 
Beine  mäisig  hoch,  Ferse  mit  vier  bis  fünf  sehr 
glatt  verwachsenen  Tafeln  belegt ,  die  beiden 
SuTseren  Zehen  auf  die  Länge  von  zwei  Wurzel« 
gliedern  verwachsen)  Mittel*  und  Hinteruagel 
grofs* 

Färbung:  Schnabel  am  Oberkiefer  schwSi»- 
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M*  brauD »  der  untere  weifsUch }  Beine  fleisch* 
braun;  Scheitel  vom  Schnabel  bis  zum  Ober* 
habe  hell  feurig  blutroth,  alle  übrigen  Ober- 
tbeUe  zeisiggrün^  am  Aiicken^  beaonders  an 
dessen  Untertheil,  in  das  lebhaft  Olivengrüne 
fallend  j  Schwongfedem  und  Schwans  grau« 
biaun^  die  Federn  des  letzteren  an  der  äuiseren 
Fahne  grünlich  überlaufen ^  an  der  inneren 
weiblich  gerandet)  innere  Flügeldeckfedem 
weiisUch^  nach  dem  vordem  Flügelrande  hin 
gdbrdthlich}  Schwungfedern  am  hinteren  Ran- 
de der  inneren  Fahne  weifsUch  gerandet }  Kehle 
schmuuig  fahl  röthlich  -  weifs }  alle  Untertheile 
lüddich  *  weils  9  an  der  Biust  gelblich  überlaa* 
feil)  nnd  überall  an  allen  Untertheilen  stehen 
rötblich -braune  Längsstreifen  |  welche  in  den 

4 

Weichen  und  am  Bauche  länger  und  dunkler 
and^  Schenkel  dunkelbraun« 

Ausmessung;  Länge  3"  3'"  —  Bn  Ö''  8"' 

-  L  d.  Schnabels  S"^  —  Br.  d.  Sehn.  12'''  ~ 
U.  d.  Sehn.  V*'  —  L.  d«  Flügels  2"  —  L.  d. 
Schwanzes  etwa  1"  —  H,  d.  Ferse  6"'  —  L.  d^ 
Mittelzehe  4'''  L.  d.  Sulseren  Zehe  3^'''  — 
U  d.  inneren  Zehe  2^'''  —  Ii.  d.  Hintera&ehe  3^'' 

—  L.  d.  Mittelnagels  1^'"  —  L.  d.  äufseren  Na- 
(eh  IV''  —  L.  d.  inneren  Nagels  ''  ^  L.  d. 
biateren  Nagels  — 
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L-  Weibchen :  Der  rothe  Scheitel  f ehlt,  dioser 
Theil  ist  dagegen  voti  der  Farbe  des  Rttckms^ 
Kehle  graubräunlich,  der  Unterhalt  mehr  im* 
gefleckt  geiblicb,  Brust  und  Seiten  des  Leibes 
dichter  braungestreift ,  als  bei  dem  MännchRn« 

Junger  männlicher  Fogel:  Von  dem  weib- 
lichen nicht  bedeutend  versqhieden« 

Diese  kleine  Art  der  Manakin's  kriecht  in 
den  dichten  Gebüschen  umher^  lebt  aber  eben* 
iaiis  in  den  hohen  Urwäldern.  Sie  ist  jiicbt  sel- 
ten. Ihre  Stimme  ist  ein  kurser  Lockton.  Hr» 
Temminckj  dem  ich  diese  Speeles  mittheilte, 
hat  sie  ziemlich  gut  abgebildet  ^  allein  die 
Schwungfedern  sollten  nicht  schwarz,  sondern 
graubraun  I  und  der  Unterleib  mehr  weiXsliclt 
seyn« 

6.    P«    ManacuSf  Linn  ,  Gmel  ,  Latlu 

■ 

Der  bdxiige  Manakia» 

M.  Scheitelf  Bücken 9  Flügel  und  Schwanz  schwarz  i 
Oberhalsy  Seiten  des  Kopfs  und  Halses,  der  lan- 
ge Bart  unter  dem  Knne ,  so  wie  Unterhals  luid 
Oberbrust  iveijs\  übrige  ÜntertheUe  ascJtßraui 
Weibchen  zeisiggrün. 

Le  Casse^noisettSf  Buff.  Sonn,  Vol.  j^.  p.  244* 
Buff.  pl.  tnl.  Nr.  302  Fig.  i.  und  303  iig.  u 

Fi  pro  gm  tnrosa  ^  Desm. 

Mono  (Möuch)  im  östlicHen  Brasilien« 

l^echreibung  des  männlichen  Vogels : 
Schnabel  stark,  ziemlich  lang  und  breit,  an  der 
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Wuriel  mit fBnftborsiew  Weckt,  tintiAr 
das  weit  geöffnete^  längliche  Nasenloch  liegtf 

Schnabeirirste  nach  der  Spitze  sanft  bin^bge* 
Wdlbr,  der^^HafcM^.flidrt, rüber  >dM'  Ünterkiefer 
etwas  harabreichendi  dahinter  "ein  kleines  Zäba- 
chen  }  Uiiterkiefer  voi;  dem  ptwa^  mehr  als  ein 
Drit^theil  seiner  Länge  haltenden,  befiederten, 
etwas  abgerundeten  iLiunwinkeI|  abgeüächjt,  bis 
zur  Spitze  höchst  sanft  aufsteigend^  Bartborsten 
über  dejzi  Mundwinkel  fein  und  mä£sig  lang} 
die  Zunge  erreicht. in  ihrer  Länge  zwei  Dritt« 
tbeile ,  des  *Unterkiefer$|  ist  zugespitzt,  horn- 
artig,  mit  scharfem ,  ganzem  Rande)  Kopf  dickf 
Augenlid^  ziexnlich  befiedert)  Rumpf  kurz  und 
gedrungen ;  die  Federn  des  Kinnes  sind  zart, 
dicht,  , i^tark  verlängert,  die  Is^ngstea  sechs  Linien 
langi  sie  werdea  aufgerichtet;  .getragen,  .  und 
bilden  einen  langen,  schönen  Bart,  der  den  Vo- 
^ePsehr  ziert  und  ihm  ein  eigenes  chäracteristi- 
S^ties  Ansehen  gieLt*  Flügel  kurz,  schwach  und 
ai^gerundet,  ^ici  fallen  kaum  Uber  die  Schwanz* 
Wurzel  hinaus}  von  den  schmalen,  beinahe 
säbelförmig  gebog^lieii  Schwungfederchen  ist 
die  ^  dritte^ die  längi^te,  die'  vierte  etwa  eben  so 
lang,  die  zweite  nur  sehr  wenig  kürzer;  Schwanz 
kurz,  'breit,**  viereckig,  in  der  Mitte  kaum 
merklich  ausgerandet)  Beine  ziemlich  hoch,  die 

III.  Eaud,  28 
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Fem  mehr  ab  anderdialbiiMl  io  lang  ab  die 

Miuelzehey  mit  fünf  bis  sechs  glatten  Tafeln 
belegt}  zwei  äulsere  Zehen  nur  an  ihrem  vor- 
darstan  Gelenke  frei}  Hinterteile  lang  und 
schlank^  eben  so  der  Mittel*  und  HintemageL 

Färbung:  Iris  graubraun j  Schnabel 
schwarz}  Beine  gelbroth  oder  orangenfarben} 
der  Scheitel  vom  Schnabel  und  dem  Auge  bis 
KU  dem  Nacken  schwarz  ^  eben  so.  Rücken  ^  Flü* 
gel  und  Schwanz  >  Schwungfedern  dunkel  grau- 
braun 9  eben  so  die  innere  Fahne  der  Schwanz- 
federn} obere  Schwanzdeckfederui  Steils,  Bauch^ 
Unterbrust  und  Aftergegend  aschgrau}  der  lange 
Barty  Seiten  des  Halses  und  Kopfs,  Oberhals^ 
Ober  brüst  9  oberer  Flügelrand  und  Bugf  so  wie 
der  gröfste  Theil  der  inneren  Flügeldeckfedem 
weils}  vorderer  innerer  Flügelrand  schwärzlich. 

AuMmesmng:  Unge  etwa  4^  ~  Brüte 
01«  11^^'  ~  L.  d.  Schnabels  H**^  —  Br.d.Sol|n. 

af'^'  —  H.  i  Sehn.  Ii'''  —  L.d.  Flügels  l^a^'w 
—  L.  d.  Schwanzes  —  IL  d.  Ferne 0^^~ 

L.  d.  Mittelzehe  4^"'  ~  L.  d.  äulseren  Zehe 

.  3j'^<  —  L.  d,  inneren  Zehe  3^'"  ~  L.  d-  hin- 
teren Zehe  Sf<''       L.  d.  Mittalnageb  2^'^  ..^ 
L.  d.  äulseren  Nagels  1^"'  —      d.  innerea  jbla-  | 
gels        ~  L  d.  hinteren  Nagels  ~ 
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Weibchm;  Schnabel  tcbwünGeh  •  lioni- 
fmhmn\  4er  leoge  Federben  ist  hier  ebenffeBe 
-irorbanden  $   gancee  XSefieder  zebiggrOa,  alle 

Untertbeile ,    besonders   der   Bauch  blässe) 
SdiwoBgMem  dunkel  g^atibraun  mit  grünem  * 
Vorderaaume, 

Ausmessung:    Länge  4"  1''^  —  Breite 

Junger  Fogel:  Wiedas  Weibcbeoi  allein 
der  Bart  ist  noch  nicht  vollkomtnen  lang.  Der 
uBnnliche  junge  Vogel  ist  mehr  mit  aachgraa 
fiberlaufen  9  als  der  weibliche. 

Anatomie:  Das  im  Fluge  dieses  Vogels 
bestfindig  hörbare  Schnurren  enseugt  sich  bei . 
der  Bewegung  des  Flügels  in  dem  vprderen 
Flügelgelenlce  (Plügelbuge),  nnd  man  kann  das- 
selbe selbst  nach  dem  Tode  des  Vogels,  dorch 
die  Bewegung  dieses  Gelenkes  leicht  wieder 
iMTfOf bringen*  Kein  SckiüMetttr  ist  mir  abri* 
§ens  bis  jetat  bekannt  ^  welcher  vpn  diesem  in 
lenem  Gelenke  entstehenden  sonderbaren  Tone 
gfisredet  hätte. 

Dieser  kleine  fiiedUche  Vogel  ist  über  ei- 
nen grofsen  Theil  von  Süd  •  America  verbreitet^ 
da  man'  ihn^n  Guiana  trifft  nnd  aOdlich  in  den 
von  mir  bereisten  Gegenden^  augleich  aber  auch 
Wn  La  Guaxra  anf  der  Co#M  Arein  finde|^ 

«8* 
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1Ui  .dBiiü'aaättpb<^;^^vi|i»iAik  berdb^  Gegenden 
iäadi^^«ySgnl  gfVtout»'  ^Si»  Id^es^m  dM  ge- 
stt^blQ/sMMQfc  UmräUflsti*  uod  in.  i^ebi^cheny  dia 
^t  oSei^n  Stellen  abwechseln)  ^durchziehen 
«libär  det  ^Patrsttiti.in  kleinjeibuad  oft  »raiiidt 
zahlreichen  Gesellschaften  die  Gestcattcbe,  wie 
uo&ere  Aleisen  (  Par«^),  ?  halten  sich  meistens 
nahe  an  der  Erde  oder  doch  in  mittlerer. 
Au£|  sind '  sehr,  lebhaft  und  in,  beständiger  Be- 
wegung, haben  einen*  karaen'^  abvr  relfstnd 
fithnaUen  Fhig.^*  und  ihäre  Slügel  ii^sen  bei  der 
Bewegung  ein  lautes  sonderbares  Schnurren  h^r 
listig  /etm  rwiei-Tfin  einem  f  Spinmade  ^  ^dessen 
iireitfsr.'  oben  «firmribniuig  gesehab) w^th  .,h<Mrt 
man,  bjesonderar.wenn  der  Vogel  in  .Bewegung 
ist,  sana  aahoAiwii  <S'pnnö?i.^rwShM«»  Stimmt 
jvrakbe.eiau&nackeni.a^ii^iala  ^tTMOi  man  .eino 
starke.  Haselauls  zerknackt,  worauf  alsdann  ein 

UnlilraMkc^:  iMia»aU0far  atn  •üef  .bfamtMvdB* 

ZEon.ifiigeni^w  Anfänglich  ist  man  erstaunt  ulM|f 
dkesi»  isonderbamni  ^plötzlich  im  Dickicht  oft 
wiederholten  Stimmen ,  man  glaubt^fdaue  iioff 
BaI&tQn.k0inQ3f,;yön  einem  groXsen.Tiüei:e.|  bis 
^n);daa^U9tnei!4oild#rbBre  Viigilclien  als  den, 
iJuhebec.deaselbtti  mitjBMtaanenikfnflen.larjati 
/welches  mit  sei,^n  jaetten  Farben  und  dem  lanr 
gen.i;wai£MO  V  Birte  :eiB0.  gar  ^H^MKcbe  figwr 
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macht  Der  lange 3äH*tSt^e§ f  welcher  diesem 
Vogel  bei  den  Brasilianern  die  Benennung  Mono 
lugezogen  hat.  Oft  hörte  ich  in  der  dichten 
malerischen  Verflechtung  des  dunkeln  Waldes 
die  höchst  sonderbaren  Töne  dieses  kleinen  Ma* 
nakin .  während  er  unmittelbar  neben  uns  um- 
herscbnurrte^  knacRte  und  briMlimtä'i  ohne  dais 
man  ihn  sehen  konnte.  Sein:  Nesl  habe  ich 
nicht  gefunden.  £r  scheinty  gerade  wie  unsere 
Meisen  (^Farus)^  von  lasecten  und  Früchten  zu 

leben.        .  *    ' .  •  *     >    i     Ai  *   ,\  u  t 

Buffon  hiXdßt,  diese  Sij^ßcieSi^  JTjab.  802  vmi 
803  Sig.  1.  ab.  allein  beide  sind  nui^  mittelmä- 
big»  auch  fehlt  ihnen  gänzlich^  der  chaVi^cteri. 
stische  Zug  in  dem  Mangel  des  Bartes ^  und  die 
Figur  auf  TaK  302  hat  zu  'Tfel  Weifs  auf  den 
Schultern.  -  Diif  einzige  bis  jetz|  fgeji^f^te  naf 
türliche  Abbildung  unseres  Vogels  ist  die  in 
ÜMmarest  schönem  Werke »  doch  ist  auch  an 
dieser  die  Färbung  der  Iri»  und  iik  Fütise  verfehlt. 


Sect,  ^  Passerini 

Spezliiigsartig«  Vogel. 


Farn.  VH.    Tangaridae^  Boiei 

Tangacaartige  VögaU 

Sie  Ub&n  von  Frfidilni  und  wabisdieuilich 
xnm  Xhail  ?on  Intectan« 


Gsn.  it.   Euphontf  liebt. 

Euplionat» 

Ihren  Hauptziigen  zufolge  sind  die  Eupho- 
nen  Tangam'a,  allein  man  hat  sie  nicht  ohne 
gute  Gründe  von  ihnen  getrennt  ^  da  aie  aich 
durch  zwei  Zähne  hinter  der  Kuppe  des  Ober- 
kiefers anszdchnen,  wo  alle  Übrigen  Tangara'a 
nur  einen  solchen  tragen.  Durch  ihre  kurse 
gedrungene  Gestalt ,  kurzen  Schwanz,  ziemlich 
hohe  Feraeni  lind  kurzen  9  breiten  Schnabel 
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MhfiefiMO  tfch  dbM  Vö|;9l  unmittelbar  an  die 
Manakm's  (Pipra)  aup^mk  wddiMi  tie  auch  in 
der  Lebensart  viel  Aehnlicbkeit  zeigen.  Sie  ha- 
ben im  mSnnlidira  GeacUecht»  «in  aebr  achö- 
nea  Gefiedert  im  weiblichen  aom  Theil  ein 
grünliches  y  wie  bei  den  ihnen  nahe  verwandten 
ManaUn'a.  Gteang  oder  eine  bedeutende  Stirn- 
me  scheint  ihnen  zu  fehlen  ^  und  sie  lassen  mei« 
eteca  nur  eine  kurze  Lockstimme  hören ,  glei- 
ten aber  ilbrigena  in  der  Lebensart ,  Nahrung 
und  Nestbau  sowohl  den  Tangara'a^  ala  den 
Ihfenakin'a« 


1.  £».  violaeeap  licht.. 
Die  violette  and  orangenfarbene  Eupheaii^ 

MImmekMit  Stirn  «md  etfa  CTjMrrMle  Mckäm 
orangenfn^enf  aüe  ObertkeHe  danket  glänzend 

blauviolet;  ein  Fleck  an  der  inneren  Fahne  der 
Schwungfedern  f  so  wie  die  inneren  Flägeldeck' 
f^mt  rnnfi.  Wmb€h$nx  ebm  olwmigrünf  umtsn 
gelblich '  grün, 

Teitfi,  Marcgr,  pag.  91^ 
V  Tanagra  violacea,  Lmti«,  Gmtl  ,  Lath^ 

Lt  Teiti^  -ß"#.  Sonn,  Vol,  12.  pug, 
BuJJ.  pL  enl.  Nr,  114,  Fig^  3, 
Euphone  Teiti^  Desm, 

Le  Lindo  bleu  et  dori  d"*  Axaruy  Voy,  Vol,  lILp^  241« 
Meine  Reise  nach  Brasilien,   B.  I.  p.  39« 
Gat$urama  119  östlichen  BxatüiM* 

Bsgchreibung  des,  männUehm  FogeUt 
Gestalt  aoedU^  umd  gudiruni^ii»  Schnabel 
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ftiendich  kurZ|  an  der.  Wurzel  breit|  nach  der 
Spitze  ^fam  ein*  weni^  .istisatkiniengedTttcktV  afaf 
der  Firste  ianft  gewölbt ,  etwas  kantig ,  die 
Kuppe  ein  wenig  über  den  Unterkiefer  herab - 
tretend  9  *  hinter  derselben  zwei  bis  dr^i  kleine 
Ansschmtle  oder  Zähnchen  ^  welche  indessen 
weniger  deutlich  siudi  als  an  den  nachfolgen- 
den Artien  $  Nasenhant  mit  etwas  TorstrebendM 
Federn  'dicht  besetzt  y  an  ihrem  vordeiM  Ende 
befindet  sich  das  rundliche,  beinahe  gänzlich 
von  den ' Federn  verborgene  Nasenloch}  am  un^ 
teren  Rande  der  Nasenfedern  stehen  einige  Bor» 
sten}  Kinuwinkel  etwa  halb  so  lang  als  der 
Schnabel,  mäfiig abgerundet,  befiedert,  die  Fe* 
dorn  am  Rande  in  schwarze  Bartborsten  endi- 
gend^ Dille  etyva  so  stark  aufsteigend,  als  die 
Firste  abfällt j  Augenlider  etwas  nackt,  Zügel 
xn^T:  sparsam  bejGLedert;  Federn  des  ganzen  Vo* 
gels  sehr  glatt,  glänzend  und  zart;  Flügel  mä- 
£Sig  lang,  erreichen  etwa  die  Mitte  des  Schwan« 
zes,  die  dritte  &dbwniigfeder  ist.  die  längste; 
Schwanz  ziemlich  kurz,  ziemlich  gleich,  die 
Federchen  kurz  zugespitzt ;  Beine  ziemlich  kurz, 
die  Federn  liegen  ein  wenig  über  die  Fufsbeuge 
hinab,  wodurch  von  der  Ferse^yier  Tafeln  sicht- 
bar» werdet * '  Fef sensoMe^  ^kantig*  ^n^ammtage* 
drückt,  getäteli^^^&Afeejre  -und  iilnere>2ehe 
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fich  gleich  lang ,  die  beiden  äufseren  an  deif 
Wnnei  ein  weirig  mereinlr}  ihägel  gewölbt;  der 
kintöre  ttärlEer  ikU  der  niittiere  >^ordemageL 

Färbung:  ins  graubraun j  Beine  bläulich^ 
Uiifttben  j  Oberkiefer  «chwarz ,  Unterkiefer 
Umgran  mit.  schwarzer  Spitze}  Vorderkopf  und 
Naseofedern  bii  auf  die  Mitte  des  Auges ,  Kinn^ 
Ude,  Unterliala  und  alle  Untertheäe  obn6 
Attsuahme  bis  zum  Schwänze  haben  eine  sehr 
lebhafte 9  schöne  Orangenfarbe}  innere  Deck- 
Mem  der  Flügel  weifs ,  von  der  Mitte  des  Schei« 
tih  an  sind  alle  Oberiheile,  Flügel  und  Schwanz 
nicht  ausgenommen ,    prächtig  dunkel  violet* 
Uftii  mit  schönem  Metallglanze,  der  aruf  Kopf, 
Hab  und  Oberrücken  let^aft  violet,  auf  Fla« 
geio,  Schwanz  und  Unterrücken  aber  mehr  blau 
ist)  Schwungfedern  schwarzbraun  mit  blauen 
Baadern  ,  in  der  Mitte  der  inneren  l^'ahne  einer 
jed^Q  ein  weifser  Fleck  ^  welcher  an  den  drei 
vorderen  Schwungfedern  fehlt  5  Sehwanzfedem 
schwarzbraun  9  blau  gerandet,  die  beiden  äa* 
fseren  an  jeder  Seite  haben  einen  grolsen  weiXsen 
Flsck. 

'  Ausmessung:  JUänge  4^'  ^  Breite  7^^  ~* 
L.  d.  Schnabels  Öi"'  — •  Br.  d.  Sehn.  2t — 
Hube  A  Sehn.  £"*  -^  d.  Flügels  «^  -^  L. 
i'äobwanws  nkhfi.  vülhg.l''^  6"'^  ^  Höbe  d. 
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Ferse  8f ~  L.  d.  Mittelzebe  4^^'  —  L.  d.  Sa- 
Um     H'''  —         immtm^  Z.       ~  U 

L.  d.  Hinternagels 

Weibeluns  Schbiuuig  oUrMgifinf  «n 
Stirn  und  aUea  Unterlheilen  gelbgrttii  t  Sdiuil- 
tern  mit  mehr  lebhaft  olivengrünen  Rändern; 
SdnaMy  Ir»  nndBeiae  wie  am  BfiiiQcdi«af 
die  äuXsere  Schwanzfeder  hat  einen  UeiBe%  iin^ 
deutlichen,  weifsen  Fleck ^  im  Flügel  bemerkt 
man  nicbu  Weiftei. 

Junges  Männchen:  Anfänglich  wie  dae 
Weibeben  gefärbt ,  nur  weniger  nett  und  reln^ 
akdann  treten  die  gelben  Federn  der  Stirn  und 
des  Unterleibes  hervoc  |  und  oben  ist  der  Vogel 
noch  grün  $  doch  kommen  nun  auch  bald  am 
Hinterkopfe  und  Rücken  die  violetblanen  Fe* 
dem  zum  Vorscheine  •  der  Schwanz  hat  schon 
•eine  weÜse  Zeichnung »  an  den  Flügeln  zeigen 
rieh  nach  hinten  nnr  weilse  R&nder. 

Der  Gatturama  ist  einsehr  niedlicher »  be- 
sonders in  den  südlichen  Gegenden  gemeiner 
Vogel,  wo  er  häufig  im  Käfig  gehalten  wird. 
Er  ist  lebhaft 9  beweglich^  und  fliegt  schnell» 
Seine  Nahrung  besteht  in  mancherlei  Früchten, 
besondete  ateUt  er,  wie  die  meisten  Ta«^am% 
den  reifenden  Orange »   Bamaaen»  Goy^i^en 


Digitized  by  Google 


—  448  ~ 

u«  nacfaf  und  de  f  bua  danui  oft  vielMiSdMU 
den»  Einen  Gesang  habe  ich  von  unserem  Vo- 
gel ide  gehört wohl  aber  eine  knm  einfiidio 
liOGkttinime*  Man  findet  ihn  ebenfalls  in  Gnia* 
na ,  wo  er  dem  Reis  sehr  gefährlich  seyn  solL 
Varietäten  sind  mir  Ton  dieset^pedee  nie  Tor^ 
gekommen  I  daher  ist  auch  gewifs  der  von 
Buffon  (pU  enl.  114.  Fig.  1.)  abgebildete  Vo» 
gel  (Tanagra  chlorotica  Umu  Lathi)^  welchen 
man  in  Cay€nne  petit  J^ouis  nennen  soU^  eine 
ganz  besondere  Species. 


2.  B.   musicaj  licht» 
Die  b  1  a  u  s  oh  e  i  1 1  i  g  e  £ttphone. 

E.    Scheitel  und  Nacken  himmelblau;  Unterrückenf 
Brun  und  ünteriheiU  orangenfarheni  Oberieib 

dunkelglänzend  violetblau. 

^frm  nmeha^  LUm»  OsmI,  Latk* 
VOfg^Ute^  Buff,  pU  emL  809.  f« 

Euphon€  arganute^  Deim, 

—         —    ^VUillot  Qalgrie.' 
Le  Linde  hUu  ei  ior4  ä  UH  d^un  bleu  de  eUl  d^AWf 
tef.  r#l*  IIU  peg.  SSf. 

'  Beschreikuiig  des  männUehm  Fogels: 
Gestalt  und  Gröfse  etwa  von  der  vorhergehen« 
den  Art*  Schnabel  kurz,  platt ,  an  der  Wu9* 
Eelsebr  breit»  von  oben  betrachtejt  vor  der  Spiti&e 
eehr  zusammeogedrückt  und  ausgebuchtet  1  bei- 
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fliiltiiri^  im  Pf^QcniMy  Kuppe  des  Oberkiefort 

stark  über  die  des  unteren  vortretend,  schlank, 
Aitenleir  ein  Maift«r  aber  -merkticlier  Amscfaiiitt'5 
Masenbaut  grob  und  weit,  -mit  steifen 9  ziem* 
lieh  zerschlissenen ,  etwas  aufgerichteten  und 
^rbTStrebelldea  Federn  bedeckt,  welche  das  rand^ 
liehe,  asn  VordertbeiJe  der  Nasenhaut  gelegene 
Nasenloch  beinahe  verdecken;  Firste  des  Qber- 
Inefers  -etwas  kantig,  der  Totmienrand  etn  wenig 
eingezogen«,  und  hinter^  der  Kuppe  mit  zwei  - 
deutlichen  Zähnen  versehen,  welche  man  aber 
nur  mit  der  Lupe  ^bemerkt}  Unterkiefer  breit, 
kürzer  als  der  obere,  die  Dille  ein  wenig  abge* 
flächt  oder  abgerundet,  der  Kinnwinkel  mälsig 
breit  und mä£sig zugespitzt,  befiedert;  am  Mund* 
Winkel  endigen  die  Federn  zum  Theil  in  Bor- 
ßteiij  unteres  Augenlid  etwas  nackt j  Federn 
des  Rumpfs  zart  und  glatt,  -  die  des  Scheitels  mit 
etwas  festen,  glänzenden  und  zerschlissenen 
Fahnen  3  die  Fiüg.el  reicheu  etwas  über  die  Mitte 

dee  Schwanzes  hinaus,  die  zwjeile.  Feder  scheint 
die  längste,  die  dritte  ist  nur  sehr  wenig  kür- 
zer ,  die  vier  vorderen  grolsen  Schwungfedern 
liabm  nach  ihrer  ziemlidi  tcUanken*  Spitze  hin 
wkL  der  ^  Vordem fidiqe  .  einen  sanlten  .Ausschnitt) 
Schwanz  etwas  mehr  gestreckt  als  an  Pipra^ 

die  miitlerea  :'Fedem.tein.  wenig  tkflrzer-als'  die 


# 
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aiiHNwdPj  obere  und  untere  SehtoaMdeokiederii 
Idng  vortretend}  Beine  tnäfsig  hoch  und  schlanlCf 
die  Fadetn- faUettvein  wenig  ittheff  .  die.  fulsbeugo 
hmab}  F^rfie^nüt  iilni  hi&  aechs^fichibarea  .Ta- 
fein  belegt,  dM-rffex^eneohle  glatt^  umee^i  ZeU 
•inneaig.UUigfit^ek.dle-äufsek'e»  •dk.'ibeidett.in^ 
neren  an  ihrem  Wur^dgliede  v^eint)  mUtleri^ 
VordMne^l  grob  .«jüd  seUank,   d#v  Untere 

I 

kiuraer,  aber  dicluic. und  jiiehi§evflUbt.i .     >  - ; 

^Färbung:  Schnsihel  schweLTZ*y  Iris  dunkel'* 
I  bnno}  Beio^  br&aolidigrau  5  Stirs,  Zügel  uiid 
Umgebung 'des.  Auges  sehwarz,.  aberobQeG)anz| 
Kluo,    Kehle,  oberer  Theil  des  Unterhaisee, 
Sflitaiadeie  &op&  undHalaeeechewars  ,.«»!!  utolatf 
I  blauen^.  Schimmer  je.  onterar  TbaiLdee  Ot^erl^l^ 
1  les^  Rucken ,  Flügeld^ck - ,  Scapular>^  und:  hin«» 
tattd  i£tchwu!iigf#dera .  j^räcbtig  <  dttokeli*  mhiiblA|ii 
mit  fieirrücb  violeueui.  Suchimmer , .  eben  .so  die 
tSm^n  SellvmifedMKCedeSRi ) .  Skhwaqg  «diwarn« 
bfluPf  .die  mHümtßm  Feldern  blau.»  übarlaufai^ 
^  übrigen  aa  der  äuisetien  Seite  dun kell^l^U 
geratidet}  «Schv^uiigfiedeni  iurduiiUcb  •vsabwars^ 
Bca$ti,iiHt  dem  «uiUeren  XJbeäa.desi^Untefibaisei 

"  und  allen  übrigen  Untertheilen  bis  zum  Schwann 
ze  lebhaft  orangenfarben^  Scheitel  ton  dar  Süm 
bia,  in  den  i^opkßa.  scUun  «ein  himmelblau.  •  > 
/  ^u^inefsung:  Länge  4"  T.'^'i  —   Brejite  7H 
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2jw  _  Höhe  d.  Sehn.  —  L.  d.  Flügels  2'' 
A'^^  ~  L.  d<  8cshw«as«i  «twa  1''  dbu4^''  — 
UAb«  dmt  f efse  ~  Xi«  4  Mitt^izebe  4''^  — 
L.  d.  äuberen  Äf*  —  U  d.  iaueren  Z.  3'''— 
L.d.  Mitfttlnagels  1^«^^  h.  d.ttiibtrMN.l''^-' 

Dieser  niedliche  Vogel  i^t  mir  nur  selten^ 
und  swar  Mir  im  mfinaKfihaa  Gaicblechta  sn 
Gancht  gekoounan*  £r  «chaint  dar  von  ßt^an 
organiste  genaante  Vogel  ^  und  daher  über  den 
grOfitaa  Tbatl  Tim  Sttd*  Amarica  varbrrilM  m 
aayf  9  da  ihn  Azarm  auch  'm  Paraguay ,  tMd. 
Ob  dar  von  ihm  hierher  gerechaete  weibliche 
Vagel  warUtch  biaber  baaogan  wardao  mtibf 
aahaiot  mir  awaifalhaft.  Ii^  erhielt  das  von  mir 
beschriebene  Exemplar  südlich  in  dar  Provinz 
'  ilta  da  Jmmairo  ia  dar  NIba  van  C^ba  FriOf 
kk  einem  graben  prachtvoUaa  Walde  f  uttwaiC 
der  Seeküste,  in  der  Nähe  der  Fazenda  de  Fi» 
tamgOi  Nach  Buffon  ioU  diaf  et  Vogel  ia  SU 
^  Domingo  sehr  schau  sayn }  und  sich  auf  einem 
Baume  verbergen  können  ^  auch  eine  besondere 
laata  Stiama  haben,  walcbasi  wte^^Sbaxinii 
sagt,  auch  yUiUot  bestätigte}  allain  ich  habe| 
hiervon  durchaus  nichts  bemerkt,  im  Gegen« | 

tbaUe ,  dia  voa  uaa  arfegtaa  VUfeA  wara«  aichl 
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iMdbteniy  rf»  IMmiy  wfa  A#  ni^liMi  Mao»* 
Jöai  imd  TaBgarai,    mir  aina  kime  Loakp 

stioune  hören,  welche  bei  dieser  Species  fein 
in  Icdr  kans  übrig  eng  ▼ariicham,  dab  mhr  die 
Ton  Buffoti  angegebene  Stimme  y  welche  durch 
eine  Octave  aufwärts  steigen  6oU|  nirgends  in 
dn  InmiUiaaieelMi  Wildani  vargekoimneii  iüi 
ttoil  ich  Termuthe^  daüs  jener  Sänger  von  St. 
Domingo  ein  ganz  anderer  Vogel  ist.  Buffons 
iUddung  dleeea  Vogels  ist  siamttah  eGhlecht} 
dran  diesa  Art  hebt  den  Schwans  schwerlicb 
auf  die  dargestellte  Weise.  Fieillot's  Abbildung 
itt  ebenMIi  siefliliidi  mmatflfttdiy  dia  larbM 
liad  andeatlich  und  zu  sehr  durch  Schatten  be- 
schmutzt. Das ,  was  er  für  das  Weibchen  aus- 
fjbbty  dOrfte  ahar  ein  Jungei  Minrndian  tejrn^ 
ia  die  Wmbchen  einfarbig  sindf  und  dem  jun« 
pti  Männchen  die  Scheitelfedem  immer  zuerst 

ndiien»^  •         •      '  * 

8  £•   rufiventrisf  Licht.. 
Die  Ettphoae  mit   braunem  Unterleibe. 

i  Ünterbrust  und  Bauch  dunkelbraun^  alle  übri» 

ien  Theile  schön  violet^blau;  Seüen  der  Brusi 

gtlfr}  innere  Flügeldeck/edem  weife* 

LieliteMteiny  Vm.  d,  Dttbl«tt.  d.  B«rl.  Mut.  p.  9o» 
L*Euphon§  k  vtntrw  marroHf  FUUUi  OäU  d.  •U^ 

Beechreibung  des  männlichen  fi'ogels :  Ge- 
>talt  der  vorhergehenden  Art^  aber  etwas  grö; 
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fichlaiik  und  ge«ti:«x:kt ,  hinter  des  Spitze  zusam- 
m^DgoilRilAktfT  Fiiitte.#trvwl  tentig  firhatae%  Mf' 
e^yvA$  iib^r  dbslijlJiiieduefer  vorUetendy  der 
PTomienrand .  hinter  derselben  dreimal  .'ftaig^ 
mhniU^  nvi^fl^.  vmei  U<$  '  ^eh  Zähne  an 
jede«.  S^Ue  e^at^teliM.):  Kimmok^i  etwa  .aiii 
Dritltbeil»  dcie.  SckmMeümnge ,  ^miSAg  abgenuh 
^tH,  befiedatH^  .«U#  Fedi^rii  etwas.  voisUebandi 
\a  Borsten,  endigj^ndj  Dilie  ^n  der  Vy;urzel  ab- 
gefläcbt'9  <vof'da«lKuppef>kaiillg$  'Naaettkch  ao 
derjSfhcfi  dei^  b^aderien  Naaeohwtj^Äbardem 
Mundwinkel,  einige  Bartborstea»  Zügel  spar- 
sam, und  atufaii.bontig  -bsfiadeity  Ai^gssliilet 
zic^mU^fb/  n^dit}  f  lügei^iwas  .  über  die  Miue 
fies  Schwanzes  hinausfallend  ^  imälsig  zugespils^ 
dirit^  PederjKtdialängMai  jäubaMSebwui»* 

|#d£ira  .^h^ineii^^  weiug  kai;»es  .altii.die^wt^ 
leren  9  Schwans  ziemlich  kurzj  Beine  stark 'lurf 
mSfsig  hoch^  Ferse  zusammengedrOckty  etwas 
unter  der  Fufsbeuge  beüedert ,  ihr  Rücken  zoit 
fUnf  Tafeln  bedecfct;  innere  Vorderzehe  kürzet 
als  die  äufserstoy  Mittel-  uiid.Hioteftiagal  greis 
und  gewölbt.  *     '         '  *^ 

Färbung:  Beine  bleifarben;  Iris  im  Auge 
graubraivp^  Schnabel  bleifarbeui  seine  Spitze 
schwarz )   allt^  ObertheUe  des  Vogelsi  .  ganssr 
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Kopf  I  Hals  und  Brust  prSGbtig  dunkel  stahlblau 
mit  Metallglanz  und »  die  Brust  ausgenommen, 

mit  schön  violettnem  Schiller  j  Schwungfedern 
•cfawarzbraun  ^  am  hinteren  Rande  mit  einem 
weilsen  Längsstreifen;  Schwanzfedern  an  der 
äülseren  Fahne  stahlblau ,  auch  haben  die  mitt« 
leren  gänzlich  diese  Farbe  9  die  übrigen  sind  an 
der  inneren  Fahne  bräunlich* schwarz}  innere 
Flügeldeckfedern  weils;  Seitenfedern  der  Brust| 
welche  in  der  Ruhe  den  Flügelbug  bedecken, 
lebhaft  gelb;  Unterbrust  und  Untertheile  bis 
zom  Schwänze  von  einem  schönen  dunklen  Kaf* 
feebrauD« 

Ausmessung:  Länge  4"  4^"' —  Breite  7" 
6"'  ~  L.  d.  Sehn.  8f  —  Br.  d.  Sehn.  W"  — 
Höhe  d.  Selm.  «twa.  2"'  —  L.  d.  Flügel«  2" 
4V"  —  L.  d.  Schwanzes  etwa  1"  6'"  —  Höhe 
i,  Ferse  T"  —  L.  d.  Mittelzeb«  4j"'  —  L.  d. 
äulseren  Z.  8"'  —  L.  der  inaeren  Z.  21"'  — 
L.  d,  Hinterzehe  2^'"  —  L.  d.  Mittelnagels 
2*"'  —  L.  d.  äuberen  N.  i^'"  —  L.  d.  inneren 
K  Ii'"  —  L.  d.  Hinternagels  2i  — 

Das  fPeibchen  dieser  Speeles  habe  ich 
nicht  kennen  gelernt,  es  wird  Von  Lichtenstein 
in  der  Kürze  beschrieben« 

Dieser  Vogel  scheint  über  den  grölsten 
Iheil,  von  Brasilien  verbreitet  zu  seyn ,  da  ich 

HI.  Band.  £9 
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ihn  in  allen  von  mir  bereisten  Gegenden  ein- 
zeln paarweise  9  also  nirgends  häufig  gefunden 
habe.  £1:  hat  die  Lebensart  der  vorhergehend 
beschriebenen  Vogel,  und  hält  sich  in  greisen 
Wäldern  und  Gebtischen  auf.  Das  hier  von 
mir  beschriebene  Exemplar  wurde  von  einem 
parasitischen  Cactus  herabgeschossen ^  der  auf 
einem  Waldbaume  in  der  Nähe  von  Marica 
wuchs«  yieülois  Abbildung  ist  mittelmälsig^ 
der  Körper  viel  zu  blau.  Diese  Species  darf 
nicht  mit  Fieillois  Tanagra  xufiventrU 
wechselt  werden« 


Geiu  .13.     Tanagra^  Linn. 
T  a  n  g  a  X  a» 

Diese  schön  gefärbten  Vögel ,  von  der 
GröXse  eines  Zeisigs  bis  zu  der  einei  Staares^ 

sind  eine  Zierde  der  brasilianischen  Gebüsche 
und  Wälder^  wo  sie  sehr  zahlreich  an  Arten  und 

■ 

Individuen  gefunden  werden.  Man  irrt^  wenn 
man  nach  Desmarest  von  ihnen  annimmt  ^  sie 
liebten  mehr  die  offenen  als  dip  schattenreichen 
Gegenden  $  denn  diese  so  inannichf altigen  Arten 
habem  auch  höchst  verschiedenartigen  Aufent-  j 
halt.   Sehr  viele  von  ihnen  liehen  die  dichten 


I 
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WKldsr,  8»  K  Tani^ra  ßmfmicgpsy  atro- 
oyanea^  criHata^  siims  lu  w.9  Mdm  mcdbr 
gemischte  offene?  Gegenden,  der  Ti/V  {Tanagra 
brasiUa)  liebt  betondets  die  Flufeufer ,  Seeka« 
stea*  Gebüsche»  die  Rohrbrücber  und  weiten 
Robrgehäge  u.     w.  — > 

Da  dieeen '  Vögeln  beinab«  ohne  Unter« 
schied  der  Gesang  abgeht »  to  hat  sie  die  Natur 
meistens  mit  einem  ausgezeichnet  schön  gefärb- 
ten Gefieder  begiabt»  durch  welches  sich  mandi» 
¥oa  ihnen  im  gezähmten  Zustande  als  Gesell«» 
Schalter  des  Menschen  empfehlen«  Sie  sind 
zam  Theil  lebhafte»  regsame  Vögel,  zum  Theil 
still  und  phlegmatischi  haben  meist  nur  eine 
einfache  Loduitimme,  nähren  sich  von  Früch- 
ten und  Sämereien ,  häufig  auch  von  kisecten, 
bauen  meistens  ein  ziemlich  kunstloses  Nest  von 
gewöhnlicher  Gestalt,  und  viele  von  ihnen  ^rrei« 
chra  im  ersten  Jahre  noch  nicht  die  volle  Schdn* 
heit  ihres  Gefieders.  Der  Name  Tangara^  wel* 
eben  die  Naturforscher  diesen  Vögeln  beigelegt 
haben ,  kommt  ihnen  eigentlich  nicht  zu ;  denn 
in  den  meisten  Gegenden  tragen  sie  andere  Na- 
xnen,  man  legt  s»  &  in  den  von  mir  bereisten 
Gegenden  die  Benennung  Tangara  den  Maua* 
kins  bei. 

Nachdem  in  neueren  Zeiten  die  Euphonen 

Ä9* 
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.  von  den  Tangarat  getrennt  worden  ^  bliebea 

für  letzteres  Geschlecht  noch  eine  gcoise  Mmge- 
vou  Arten  übrig  |  welche  in  der  Bildung  ib^es 
Schnabels  zum  Theil  etwas  von  einander  ab* 
weichen}  dennoch  aber  sind  sie  nicht  durch- 
Hauptzüge  von  einander  geschieden  9  und  ich 
habe  es  daher  nicht  gewagt,  hier  eine  Neuerung 
zu  machen^.  Sie  lassen  sich^  dem  Gesagten  za 
Folge  sehr  füglich  in  mehrere  Unterabtheilun- 
gen  bringen  9  aus  welchen  einige  neuere  Omi«' 
tbologen  besondere  Geschlechter  bilden.    Da  ee 
meiner  Ansicht  zu  Folge  rathsamer  ist^  vyo  nicht 
genau  scheidende  Charai^terzüge  vorwalten  9  lie* 
her  Unterabiheilungen  zu  bilden  ^  um  nicht  die 
groXse  Anzahl  der  Namen  noch  mehr  zu  ver« 
mehren^  so  werde  ich  in  der  jetzt  nachfolge»-^ 
deii  Aufzäblupg  .der  von  mir  beobachteten  Tanr 
garas,  wie  gesagt ,  dieser  Ansicht  folgen«  Es 
U^ibt  dieses  indessisn  immer  nur  individneUe 
Ansicht^  und  es  wird  deJbbalb  mein  Hauptaugen* 
merk  auf  die  genaue  Beschreibung  der  Speeles 
gerichtet  seyn  9  um  Materialien  zu  einem  später 
zu  errichtenden  .Gebäude  zu  sammeln»  Das 
Werk,  welches  uns  die  besten  Abbildungen  dieser 
schönen  Vögel  giebt,  i|t  DemarM  hiHoirß 
naturelle  des  Tangaras^ 
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Big  endlich  9^  T  mn,gttt  a'^, 

Sie  liaben  eideo  mSfsig  breiten*  y  nifsig  di» 
cken  und  langen  ^  Sttweilen  schlanken  Schnabel 

mit  etwas  eingezogenen  Tomien  und  einem  klei- 
nen  Zahne  hinter  der  Oberkieferkuppe ;  Flügel 
ziemlich  kurz^  Schwanz  länger  aU  am  Euphone. 


t*T*ßyanomelas, 

Die  blau  uud  scLwaize  Tangara, 

■  * 

  •  . 

7*  Stirn  und  ünterrücken  fahl  gelhrothUch ;  Sehen* 
keif  After  und  Steijs  zimmtbraum  Qbertheile 
sekwarzt  Nager  Sinn^  KehU; Macken^  Deehfedern] 

,  und  Rand  der  FkUg^federn  ultramarinblau i  Un* 
terhals  scbiümtl  Brust  md.Bawik  blmuUck'^grau^ 

B0ichMbung  des  männlichen  Fogels:  Ge- 
stalt schlank  und  angenehm.  Schnabel  schlank, 
ntölsig  lang,  nicht  Ttel  höher  als  breite  die  Obern 
kapp»  can  wenig  übertretend ,  dahinter  ein  Uei« 
serZabn}  Tamienränder  stark  eingezogen;  Na- 
ennhlch'  Hait  beiSBtig  Torstrebenden  Federn  be- 
der^ki^}  schwarze.  Bartborsten  über  dem  Mund« 
wiakel ;  Kinnwinkel  mälsig  zugespitzt^  befiedert. 
Um  Federn  YMslrebend  vaaii  borstig  endigend  ^ 
FJüjgel  erreichen  nicht  die  Mitte  des  Schwanzes, 
die  dritte  Feder  t$t  die  längste ,  Schwanz  in  der 

Kube.ibderill^itlefiitftlriflu^nus^  Btinn 
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slmilich  kurZf  etwas  über  die  Kaiiebeuge  her- 

id>b6fif49rli}  Vecie  mit  ituoi  bis  mcIm  siclitba- 
tmrw  Taf ola.  bel«tg^  >  ävLb^tt  Z.elien  aa  der  Wtu> 
zel  nur  l^aum  merklich  vereint  §  Hinternagel 

§t^$nt  ^l#*di9t  'üMgMif  man  .bemerkt  kiKuitt  Sal* 

(enriooe .  an  ihmu*  — 

Färbung:  Schnabel  schwarz ;  Berne  dno* 
kelaschgratt}  Irif  graubraun  |  vorderar  lim- 
rand ,  Nasenfedern    Seiten  .  des  Kopfe  ^  Gegend 
rund  um  Augen  und  QhreUj .  Kinn  und  KLeble 
glänzend  ultramarinblau I  so  wie  die, kleineren 
Flügeldeckfedern  sehr  glänzend  |  über  der  blauen 
Stirnbinda  steht  eine  andere  etwas  braiteraQueer* 
binde  von  erloschen  geibröthiicheri  nach  dem 
Lichte  sapphirgrün« schillernder  Farbe,  eben  so 
ist  der  Unterracken  gefärbt )  Scheitel  ^  Nacken, 
Kücken  y  Flügel  und  Schwanz  sammtschwarz, 
an  den  Seiten  des  Halses  läuft  diese  Farbe  als 
SinfiEiseung  der  blauen  Obrgegend  von  jeder  Seote 
mit  einer  Spitze  bis  unter  die  blaue  Kehifarbo 
hmanf,   wo  sie  sich  mit  der  Farbe  der  Brust 
fleckig  vermischt}  Oberbmsty  NBvo8t>  Baneb 
und  Seiten  bis  zu  den  Schenkeln  haben  eioe  Mi- 
achung,  welche  das  Mittel«  zwieeh^n  Ulis  Indigo 
und  Bleifarbe  hak,  die  Federn  haben  abet  4nB« 
kel  -  graubraune  oder  schwärzliche  Wurzeln, 
welche  hier  un^  da  t^urohUMpüi>''^uiii*  delMriOb 
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oft  ein  etwas  geflecktes  Ansehen  geben  ^  alle  Fe«» 
dmm  der  gUbizand  adiifarsen  Blügel  aind  ataik 
mchön  ultramarinblau  gerandet^  die  Schultern 

deckt)  wie  gesagt,  ein  gänzlich  glänzend  blauer 

fleck  i  obm  unmittelbar .  äwi  dem  Schwanes 

gelegene  D^ckiedem  glänzend. Uau}  Schwanz- 
federn schwarz ,  an  der  inneren  Fahne  bräun« 
lieh  -  schwarz  9  Rand  der  äofaeten  Fahne  hlau$ 
Schenkel  juod  der  Bauch  zwischen  ihnen»  Aber 
und  SteiCs  zimnUbrauiL 


Ausmessung:  Länge  5"  4'''  —  Breite  8'^ 
_         Schnabels  4f'''  —  Höhe  d.  Sehn. 
Br.  d.  Sehn.        —  L.  d.  Hügels  2" 
9"^—  L,  d,  Schwanzes  etwa 

3/''_  Höhe  d. 

Ferse?'"  —  L.  d.  Mittelzehe  4^'«—  L.  d.  äu- 
Isern  Zehe  3^'''  —  L.  d.  inneren  Zehe  — 
d.  Hinterzehe  2^  '''  —  L.  d.  Mittelnagels  2'^* 
—  L.  d.  äulseren  Ndgels  1^'"  —  L.  d.  inneren 
Nagels  II-'"  —  L.  d.  Hinternagels  2^'".  — 

JJas  FVeibchen  ist  mir  nicht  vorgekommei|. 

Dieser  schtee  Vog^l  hat  viel  Aebnlichkeit 

n^iit  Bu^ous  diahU  mrhumd^  allein  er  weicht 
m  nanohen  •  SjäODketi  wieder  ab«  Itih  habe  ihn 
mux  in  den  gmfiiea  Urwäldern  geiunden  f  beson« 
daraÄkn  FiusseiÜAfW^  wo/er  die  Zweige  der 
^SMOfi^MMi^ctoiiito  '  Sie  flo^ 
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gMi  in  kloinen  Gesellschaften  oder  paarweise^ 
«ne  Stunme  liabe  ich'  xndit  vob  ümen '  gebdrfe, 

£.  T.   rub  ri  c  oli  i  Sj  Temn«  .  - 

Die  grüne  Tangara  mit  rothem  Halse* 

Korper  grün;  Rucken^  Stirn 9  Zügel  und  Kinn 
schwarz;  Kehle  und  Scheitel  hlauj  Ober»' und 
^eUenhals ,  Backen  -  und  Ohrgegend  tioChreth. 

Buffon  pl.  enl.  Nro.  33  f'ig,  2.  ...  * 

Le  TrUolor  Bujf^  Sonn^  VoL       p»g*  324. 

Beschreibung  des  männlichen  Bogels:  Ge« 
etalt  sehr  zierlich,  schlank ,  höchst  glatt  und 
zart  von  i^edarn }  Schnabel  mäl^ig  schlank  |  zn* 
gespitzt j  die  Kuppe  des  Überkiefers  etwas  über  • 
die  untere  vortretend,  dahinter  ein  kleiner.Zahnj 
Xomienrand  mälsig  eiQge;u)gen  >  Kinnwinkel 
mehr  als  ein  Dritttbeil  der  Scbnabellänge  j  mä« 
Isig  abgerundet,  mit  borstig  endenden  Federo 
besetzt  $  Bartbor&ten  über  dem  Mundwinkel; 
Nasenloch  uemlich*  mit  Federn  bedeckt ;  Flügel 
ziemlich  kurz,  errelHdien  et^a  ectt  Drstttheil  der  * 
Schwanzlänge  ,  die  dritte  Feder >  die  läogstef 
Schwanz  mäfsig  lang,  in  det!;Ui€t&Mein  vreiiig 
ausgerandet,  die  Federcfaea  atnwaa  kurz  zuge«^ 
spiutj  Fer&e  zieraKch  hoch ,  mit  sechs  Xafeln 

belegt ,  innante  Zehe  klUaeir  >ele  di#  JataoaM^ 
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Hhter*  imd  r&litlelaagel  gröJber  äli-fittAlirig«% 
dtr hintere  aterkgewilUit;»  ^U- 

Färbung:  Sie  ist  allerliebst  ^  so  dals  dieser 
Vogel  unter  41II011  Ton  nur- beobaohtetm'Altexi 
wpiü  einender,  ersten  Stellen  Tardient.  hSs  grauH 
braun  $  3<^bodbel.  schwarsi  Beine  graulich^ 
flmcbbrauii};  -Zügel,  vorderer  Sttrlmaiid 9  :Na<*' 
seoledern»  .Wurzel  de^  Uoterkiefec^^  iünn  und. 
Oberrücken  schwarz,  hinterer  .TheU  der  Surn^ 
SO  wie  die  klitfintn  .Federclieii  atoi  Aaade  dei. 
Augenlides  schön  grikiblani  der  ganze  übrige 
Oberkopf  bis  in iden  Nacken,  so  wie.  die  Kehle 
prächtig  ultramarinblau  |  hinter  und  unter  dam 
Auge,  und  an  der  schwarzen  Wurzel  des  «Unter- 
Ueieis  V  enUlehl  cdn  prachtToU  ximobemithec 
'  breiter '.Sueilen  9»  der  die  Backen  ^  '^e  .g|anza.fie<»l 
geoddes  Ohrs  .und  .den  Seitenhals  bedeckt  |  und- 
skh  unter  dem  blauen  Hinterkeple  llbev  deni  ^ 
ganzen  Nacken  verbreiM;  f  und  auf  .diese  Art 
den  ganzen  Oberhalä  bis  zu  dem  schwarzen  Rar- 
«Gmi  deckte  am  Flügelbuge  Ikuft  über. die  Deeik^ 
ledern  ein  schön  oranganfarbener  Sixeifen  }i  lilii" 
gel  bräunlich- ächwaiZ|  alle  Federn  mit  breiten 
bririlirft  .gaiUien  &«odem:)  Sehwani  eben  sa^r 
aber  die  mitliefen  .federn  überair  stark  grün. 
üherlAiiSeEif  und  {aki  der  äulseren  Fahne  lebhaft 
gBimf'^ganaar  lihdfeie  fittipar  yn  einewi  ieUmi?. 
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tpOi  gläazeadea  Griln^  blo£g  am  Steifse  ein 
wenig  schmutdg  ^elblkh  ttbeifaaiMu 

Ausme^uBgi  Länge  nogefähr  6**^  HL**  — 
d.  Schnabels  5^"'  —  HÄe'  d.  Sehn.  ~ 
Br;  Scfam  2^^^^  L.  4.  Slügeli 
d^  Schwitze«  etwa  m  —  Höhe  der  Ferie  tt*^  — 
L.  d.  Miltelzehe  4f'"  —  L.  d.  äulseren  Zehe 
V^i^  Ju.  d^  jmkeFen  Zehe «i'l' ^  L»d^  Hintof^ 
sehe  ~  L.  d.  ^MiUeloagels  2'''  'L. 
äulseren  Nagels  L.  d.  inneren  Nagels 

i^^  ^  L.  d.  Hinternageb  If ^ 

Das  Wsibdum,  ist  mir  nicht  zu  Gefikhft  {|e» 
kommen.  . 

-  ^  Dieter  Ittieraus  niedlkhe  Vogel  ichetet 
Aber  einen  grofsen  Xheii  von  Süd  -  America  ver^ 
breitet  j  dem  Buff&^i  besebr^hailin  aus  Cay^nm^^ 
und  wir  haben  Um  aüdlich  -unweit  Clot&o*  Frw^ 
in  der  Nähe  der  fazMifa  von  Gurapina  erhal- 
te«. Er  Bcbaf nt  nfcht  Mufig  zn  i^Tfn^  denn-ui- 
aere  Jäger  erlegten  wfkvend  der  Dauer  meiner 
ganzen  Reise  nur  ein  einziges  Exemplar^  wel*' 
chee  in  einem  sebattenreicbaii  -Walde'  nät  aie«Nl 
lieh  kurz  susammengezogeaen^  Köi^r  von  Aa|; 
zu  Ast  hüpfte  y  und  die  Manieren  der.  meisten^ 
übrigen  Tangaras  zeigte«  Buffon  bildet  pl.  ni; 
ff  PO  3^«'  £igr2  diesen  Vogels  sabV'  deutlich  ab^ 
es  fehlt  indessen  in  den  E^aiben  dieser  Abbildung. 
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jener  Glanz  und  das  Leben ,  welche  in  der  Na» 
tnr  uiimchalimUch  titid.  ^  Er  hült  dien  Nro^'i 
abgebildeten  Vogel  nur  lür  Vanetät  des  er«tern| 
vielleicht  ist  er  das  Weibchen  3  ich  kaaa  aber 
über  dieaea  O^igeastand  nicht  entseheideii. 

'      »      i    ,         iL.  « 

*U  ie    fiebenfaxbige  Xangarai' 

Nasenfedern  f  Mundwinkel  ^  Kehle  und  MituU 
rügten  schwarzi  ünterrückm  Uhkaft  orangenfio^ 
ben-y  Köpft  Kinn,  Unter  hals  und  Brust  grünblau  i 
Ober  -  Mtmd  iSeüenh^ls  und  Ob^rrudtän  *  ^än%mi^ 
gelblich' grün i  Schulter '  und  FUigeldeck federn  uU 
tramarinblau;  Bßuchf  Schenkel  und  Sßßifty  fpwff^ 
die  Einfatsung  der  schwarzhraxaier^  Schwung* 
und  Schwanzfedern  papageygrün^ 

Tanagra  prima  spee,  Marcgr,  pag,  214« 

Le  septicolor  ßuff,  pU  •nU  Nro.  IVI*  ^ig*  9^ 

Beschreibung  des  männlichen  Bogels :  Ge* 
atalt  zienxlich  der  vorhergehenden  Art.  Scbiia«« 
hei  xlenalich  kurs^  mUsig  dick»  die  Finte  sanft 
gemröibt  und  stark  kantig  erhaben^  Kuppe  nur 
wenig  über  den  Unterkiefer  Tortretend  ,  dabiii«' 
tar  ein  kleiner  Zahn}  das  nrndlicAia^  weit  geöfP 
nete  Nasenloch  6teht  an  der  Spitze  der  Na6dii<« 
batit^änd  i^t^iemtiish  wnter  'den  dkhtoi»,^' tftwtti 
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vorstrebenden  Federchen  verborgen)  Kinnwin- 

naiiL  boir&Ug  ep^i^enden^  etyvaa  Torstrebenden 
Fedßrii  bedeckt  5  am  Mundwinkel  Bartborsten  | 
Tomieorfiud  nur  höchst  w^inig  aiagtsogeii}  DiUo 
des  Unterkiefers  ziemlich  abgeüächt;  Augenlid 
ziemlich  nackt;  die  Flügel  erreichen  heinahe 
die  Milte. djBS  Schwaasei,  sind  anennlich  söge- « 
S||it;^tj  Schwang  xnälf ig  iangi  in  der  Mitte  imt 
wenig  ausgerandet}  Beine  mälsig  hoch^  Forte 
eiwi^s  «usAmmengedrückt  ^  mit  sechs  Tafeln  be«* 
l<$gt|  die  Sohle  gestiefelt  und  kantig  zusammen» 
KedrttCkl; 'Hintenagel  breit  und  stark  gewölbt; 
-^v.  ^^pärbuhg:   Schnabel  schwarz}  Iris  grau» 
braun  3  Beine  bleifarbig;  die  Nasenfedera,  die 
welche  die  Wurzel  beider  Kiefer  bedecken,  Kehle 
bis  zum  Unterhalse  9  Mittekücken  und  Scapu« 
larfedern    saaimtschwarz ;    das  Kinn   und  der 
ganze  Kopf  ^  selbst  ei»  TheU  des  Zügels  sind 
e^n^m  prächtigen  |.in>  Blaue  scbiUeLcnden 
Grün,  beinahe  eben  so  sind  Unterhals,  Brust 
Vit^  g^Sftt  4io  Mitte  des  Bauahs^  doeb  -  ist  dieeai  ^ 
JJ^rbe  dei^  Briist  fstwas  stärker  in's  UUramaria*-; 
bJ^Vie  zi^b^^^dy  den  uAtejren  Tbeil  des  Obarhal* 
aver  l^^^  *vW  dit  Seiten  desselbtn  und.  itan 
X)ic;k^n  defü^t  eine  gJÜQzend  gelblich  «|^ÜM  J^-er^ 
bs  #  wo 
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der  Federn  rai  «twas  geflecktes  Ansehen  geben/ 
SdNiIteni  und  ganz«  FlügeUeekfedmn  prSchtig 
glänzend  ultramacinblau}  der  Unterriicken  zei^ 
eia  brennend  glänzendes  Orange  $  obera 
Sdiwaosdeckfedam  ^  Bancki  Seiteii^  Afur  und 
Steib  lebfaah  glänzend  papageygrün;  Schenkel 
nit  etiraa  Uauen  Federn  gemischt  |  Schwung*.- 
Ulli  Scfawanziedern  bräunlich«  aahwarz,  an  der 
äolieren  Fahne  mit  schön  grünen  Rändern ,  sie 
iiiid  an  den  vordarn  Schwungfedern  htattgrfloy 
tu  den  miuleran  und  hinteren  aber  papagey* 
|;rüD|  und  hier  so  stark ,  dafs  in  dieser  Gegend 
der  gtschloasme  Flfigal  beinahe  glnafieh  grüa 

Ausmessung:  Länge  4"  11'" —  Breite  8'' 
r  —  .L.  d«  Schnabels  8f^''  ~  Br.  d.  Sehn. 
IF^  Höhe  d.  Sehn.  Sf**  —  L.  d*  Ftögels 
4'«—  L.  d.  Schwanzes  1"  9'"—  Höhe  d.  Ferse 
6p  — U  d*  Idittebehe  4f''^  L.  d.  ttursarea 
Zehe  3^^'^  ~  d.  inneren  Zehe  3^^^  —  L.  d. 
Hinterzehe  3'"  —  L.   d,  Mitteln agels  Ä'"  — 

L 1  Saiseien  Nagelt  iV**  ~  L.  d.  inneren  Na<» 
gell  if^'^  —  L.  d.  Himernagels  2f*'.  — 

fFeibchen:  Das  erwachsene  Weibchen  hat 
isUkeftimen  dieselbe  VerdMilong  der  Ferben 
wie  der  alte  mannUche  .Vogel^  allein  sie  sind 
«nlt  wenigex  adHIntued  mehr  muH  als  eaa  MBn»» 


f 


chen,  besonders  sind  die  ultramarinblaueifr 
Scbnllem  und  d«r  oiiügMltrbige  Uiit«rvückM 
weniger  ausgedehnt  und  ficbön» 

Junges  Männchen:  Es  lülst  eiofa  hier  d«i- 
eelbe  anwenden  ^  wae  von  dem  weiblidien  Vo* 
gel  getagt  Bei  einigen  solchen  jungen 

männlichen  Vögeln,  welche  ich  eifaielty  war  die 
Kehle  anstatt  aammnehwarz  ^  blan,  indem  die 
Federn  an  der  Wurzel  schwarz  ^  au  ihren  Spi* 
•   tzcn  aber  blane  RSnder  trugen. 

Diese  Tangace  ist  eine  der  schönsten  in 
Brasilien  mir.  vorgekommenen  Arten»  Sie  scheint 
Uber, einen  groÜMn  Tbeii  Ton  Süd- America  ver^ 
breitet  9  .  da  sie  in  Guiana  vorkommen  soUf  und 
Ten  mir  besonders  häufig  südlich,  in  der  Ge- 
gend von  Rio  de  Janeiro^  Cmbo  Frio^  Gura* 
pina  u.  s.  w.  gefunden  wurde«  Ich  habe  sie 
nachher  weiter  nördlich  auf  meiner  Reise  nicht 
mehr  beobachiet|  sie  icheiat.  also  im  östUcfaea 
Brasilien  südlich  häufiger  zu  seyn,  als  nördlich« 
Marcgrave  beschreibt  sie  aus  Pernambucoj 
Azarm  aber  erwähnt  dieser  echtaen  Speciee 
nicht»  Sie  sind  munterei  allerliebste  Vöge^ 
tcfaeinea  libee  keinen  Gesang ,  sondern  nur  ei- 
ne karxe  .unbedeutende  Ijocksttmme  an-liaben. 
In  der  Gegend  der  Fazenda  von  Gurapina 
ukidili  den  Umgebungen:  der  Lagoa  von  ^Pmim 
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I^egra^  auch  bei  Marica^  und  bei  Campos  in 
d«T  Nähe  des  .Flium  Barahyba  wartli  dies« 
schönen  Vögel  höchst  gemeio.  Sie  waren  durch» 
aus  nicht  schüchtern  ^  aufser  der  Paarzeit  wie 
die  meisten  Tangaras  in  kleinen  Gesellschafteis 
vereint ,  wo  sie  von  einem  Fruchtbaum  auf  den 
andern  fliegen ,  und  besondere  den  Orangen 
stark  nachsteilen*  Sie  kommen  den  Wohnnn* 
gen  äuXserst  nahe  I  um  jene  und  andere  lieb- 
lingsfrüchte  2u  freasen«  * 

Buffon  und  Latkam  inrea^  *  wenn  sie  ea« 
gen ,  dem  weiblichen  Vogel  fehle  die  Orangen- 
larbe  des  Uitfenttckens,  welches  ich  dorch  alia 
und  junge  Vögel  beider  Geschlechter,  in  meiner 
orintbologiscben  Sammlung  widerlegen  kannf 
femer  habe  ich  ihre  Aussage  nie  bestätigt  ge» 
lunden ,  dals  man  bedeutende  Varietäten  unter 
diesen  Vögeln  finde ;  wir  haben  ihrer  in  Brasilien 
eine  grobe  Anzahl  geschosseOf  mid  nie  die  ge» 
ringste  Abweichung  in  den  Farben  gefunden* 
Buffori*  Abbildung ,  pL  enh  No.  7.  Fig.  1,  ist 
ao  bunt»  und  het  so  bedeutende  Abweichungen» 
dals  ich  sie  nicht  für  unseren  Vogel  erkennen 
kann;  Tab,  127y  Fig.  2  scheint  zwar  hierher  sii 
gehören  y  hat  aber  dennoch  auch  bedeutende 
Abweichungen,  da  Flügel  und  Schwanz  gän^^- 
lisb>  scfamrars.  abgebildet  sind ,  man  sieht  über- 
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haupti  da£i  beide  Figuren  höchst  oberflächlich 
und*  sdhleeht  illumniirt  v^eiches  Suff ori 

«ach  selbst  eingestehu  Diesem  Neturforscher- 
zu  Folge  erscheint  der  Vogel  unserer  Be- 
ichreibuRg  in  Guiana  im  September,  wo  die 
meisten  Früchte  reifen  ^  sie  bleiben  alsdann  dort 
etwa  sechs  Wochen,  und  im  April  und  Mai  keh- 
ren sie»  surfick«  In  Brasilien  sind  sie  im  ganzen 
Jahre  zu  finden  ,  sie  ziehen  aber  wie  alle  ande« 
ren  Frucfatfresser  in  kleinen  Gesellschaften  nach 
den  seifenden  Früchten  umfaer^  doch  habe  ich 
nicht  bemerkt,  dals  sie  sich  ausschlielslich  auf  ei* 
ner  Baumart  hielten,  yrie  Buffon  sagt ,  sie  schei- 
i|en  in 'Brasilien,  wie  gesagt,  allen  anderen  Firfi^bb-* 
ten  die  reifenden  Orangen  vorzuziehen«« 

Das  Nest  dieses  Vogels  habe  ich  nidit  ken* 
nen  gelernt»  Die  Brasilianer  halten  diese  Thier* 
eben  ihrer  Schönheit  wegen  in  Käügen,  welches 
echon  tlkarcgravB  erzKUt» 


.  4.      citrinßlla^  Temm*. 

Die  gelb  köpfige  Tmngara. 

2*.  Stirn  f  Nase^  Mundwinkel  und  KthU  schwarz% 
Mücken  schwarz^  die  Ränder  der  Federn  gelb; 
Kopf  und  Kinn  gelbi  Brust  und  Seiten  MmmH* 
hUtui  Bauch  und  6dum]M  nmrgrün^  de»  mrsi9rm 
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vn*dm'Wtte^  so  wie  der  Steif sweijs gelblich  ;  Flügel 
und  Schwanz  schwarz  ^  mit  grünen  Federrändmu 

Tanagra  tUgaru,  $,  meine  Aeii«  nach  Bras.  B*  If 

p«g«  18?.  ' 
ToMgrü  eitrinMOf  Trmm.  pl,  eol.  43«  Fig*  3» 

Beschreibung  des  männlichen  Vogels: 
Gestalt  und  Schnabelbau  der  Torhergehenden 
Art,  ab^r  der  Oberkiefer  etwas  weniger  nach 
der  Spitze  hinab  gewölbt,  dagegen  sind  hier  die 
Tomieu  etwas  mehr  eingezogen}  die  Flügel  er- 
'  reichen  nicht  die  Mitte  des  Schwanzes,  die  dritte 
Schwungfeder  ist  die  längste  9  die  zweite  giebt 
ihr  an  Länge  wenig  nach  3  Schwanz  in  der  Mit- 
te  eia  wenig  ausgerandet;  jSeine  schlank,  mit. 
telmäfsig  hoch  9  Fersenrücken  mit  fünf  bis  sechs 
Tafeln  belegt  j  äuisere  Zehen  an  der  Wurzel| 
me  an  der  vorhergehenden  Art ,  nur  sehr  we- 
nig vereint ;  äulsere  Vorderzehe  ein  wenig  län- 
ger als  die  innerste. 

Färbung:  Iris  sehr  dunkelbraun}  Schna- 
bel schwarz  $  Beine  bleifarben  5  der  Schnabel 
an  der  Wurzel  ringsum  schmal  schwarz  dnge- 
ialst,  Kehle  ebenfalls  schwarz,  Kopf  und  Kinn 
8ch6n  lebhaft  gelb;  Hals  vom  Occiput  an  gelb 
und  schwarz  gestrichelt,  indem  die  schwarzen 
Federwurzeln  zwischen  den  .gelben  Spitzen  der- 
selben hindurch  blickra }  Rficken  und  Scepular- 

m.  Baad  SO 
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fedem  schwarz«  die  Seitenränder  der  Federn 

gelb  wie  der  Kopf,  ganzer  Flügel  schwarzbrauii^ 
ebet  alle  Federn  breit  Mhdn  papageygrün  ge- 
randet}  innere  Flügeldeckfedem  weüslich-grauj 
Unterrücken  gelb,  mit  grünen  Federn  ge- 
mischt^ Schwungfedern  grün,  an  der  inneren 
Fahne  schwarzbraun  $  Unterhals  und  Brust  glän* 
zend  himmelblau ,  nach  dem  Liebte  in's  Grün- 
spangrüne schillernd }  Bauch  und  Schenkel 
meergrün  9  der  er$tere  in  seiner  Mitte  9  so  wie 
der  Steils  gelblich  -  weüs.  — 

Ausmessung:  L8nge  5^'  —  Breite  7^^' 
—  d*  Schnabels  3^"'  —  Br.  d*  Sehn.  2"'  — 
Höhe  d.  Sehn.  2"*  —  L.  d.  Flügels  5i'''  — 
d.  Schwanzes  etwa  10 V  —  Höhe  d. 
Ferse  7"'  —  L  d.  Mittelzehe  4'"  —  L.  d.  äu- 
fseren  Zehe  2^^'  —  L.  d.  inneren  Zehe  2^"'  — 
Li  d.  Hinterzehe  2^'^^  —  d.  Mittelnagels 
Ii'"  —  L.  d-  äulseren  Nagels  l^^'"  —  L.  d.  in- 
neren Nagels  t\*^*  L.  d*  hinteren  Nagels 
2i"^  — . 

Diese  schöne  Tangarai  von  welcher  ich 
nur  den  männlichen  Vogel  erhalten  habe^  wurde 
von  ipir  zuerst  in  den  schattenreichen  Wal- 
dungen am  Flüfscben  Jucü  gefunden,  welches 
nicht  weit  südiich  Jiron  der  Mündung  des  EspU 
riia*  Santo  in  das  Meer  trill.    Ich  theilte  diese^ 
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in  der  Beschreibüng  meiner  Reife  (A  L  pag. 

187«)  erwähnte  und  in  der  Kürze  beschriebene 
Species  Herrn  Ttmminh  mit,  der  sie  abbildete 
und  ihr  einen  anderen  Namen  gab«  Ich  hatte 
üeele^ans  genannt,  will  indessen y  um  die  Be- 
nennungen  der  VSgel  nicht  noch  mehr  zu  ver- 
mrren,  ,die  Temmink'sche  Benennung  beibe« 
halten..  Temminh!s  Abbildung  zeigt  unseren 
Vo^el  ziemUch  richtig« 


5*  T.  flava  ^  Linn«,  Gmel.,  Lath« 

Die  isabellfarbige  Tangara, 

r,  Kinriy  Kehle  ^  Backen^  Mitte  der  Brust  und  des 
Unterleibes  schwarz  f  der  ganze  Rumpf  und  der 
Oherkopf  bis  zum  Schnabel  hell  fahl  rothlich  -  gelb  *y 
Flügel  und  Schwanz  schuuirzbraun ,  mit  bläuli" 
cften  Federrändehen* 

Gnirapereaf  Maregr,  pag.  212, 

L#  Tangara  jaunt  du  BrißU^  Brits^ 

Le  htßu  ZäniB »  Auitm  Voy*  Fol*  II/»  ]mg*  St^f* 

Beschreibung  des  männliehen  Fogels:  Et« 
wa  von  der  Gröfse  eines  Finken  $  Gestalt 
schlank,  zierlich,  alle  Federn  höchst  glatt  und 
glänzend.  Schnabel  stark ,  nAch  der  Kuppe' 
stark  hinab  gewölbt,  Kieferrand  nur  wenig  ein« 
gezogen,  die  Kuppe  etwas  bogig  über  den  Un- 
terkiefer herab  tretend  $  Nasenloch  an  der  Spitze 

30* 


der  Naseabaut,  von  federn  entbKUst,  die  nux 
bis  hierhin  vortreten }  Fii&te  san|t  kantig  erha« 
beo}  Kinn  Winkel  etwas  mehr  als  ein  Dritttheil 
der  Schnabellä^ge  ^  mäfsig  abgerundet|  kum  be- 
iledert, die  Federchen  ein  wenig  borstig  endi* 
gend;  am  Mundwinkel  stehen  schwarze  Bart» 
borsten  9  eben  so  endigen  die  Federn  an  der 
Wurzel  des  Unterkiefers;    Augenlid  ziemlich 
befiedert)  die  Flügel  sind  läuger  als  an  man* 
eben  anderen  TangaraSy   erreichen  etwa  die 
Mitte  des  Schwanzes ,  die  dritte  Schwungfeder 
ist  die  längste^  die  zweite  beinahe  eben  so  lang} 
Schwanz  in  der  Mitte  ein  wenig  ausgerandet| 
m|IIsig  lang,  die  Federn  mäfsig  zugespitzt ;  Beine 
mäfsig  hoch  9  die  Ferse  ein  wenig  zusammen* 
gedrückt,  mit  sechs  glatten  Tafeln  belegt^  äu* 
Isere  Zehen  an  der  Wurzel  ein  wenig  vereint^ 
die  äulserste  kaum  merklich  länger  als  die  iu- 
neröte3  Nägel  ziemlich  stark  gewölbt,  der  hin- 
terste ist  ein  wenig  gröfser  als  der  vordere  Mit* 
telnagel. . 

Färbung:  Iris  graubraun^  Schnabel  dun- 
kel-aschgrau oder  bleifarben^  nach  der  Spitze 
hin  schwärzlich }  Beine  dunkel* bleifarben}  der 
ganze  Körper  dieses  schönen  Vogels  hat  ein 
fahles  röthliches  Gelb»  oder .  ein  röthliches  Isa* 
bellfarben  mit  schönem  Glänze}   Gesicht ^  Na- 
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senfedern  unS  Zügel  ^  so  wie  eine  iclmsale  Um* 
gebuDg  des  Auges  9  Kiniii  Kehle ,  Unterhals, 

Mitte  der  Brust  und  des  Baachs  bis  zum  After 
rind  kohlschwarz^  Steifs,  Seiten  des  Baachs  und 
der  Brust  mehr  röthiich*gelb  als  der  übrige 
Körper}  Schultern  schwärzlich^  aber  überall 
mit  sehr  breiten,  grünlich  «blauen  RSodem  der 
Federn,  ebenso  sind  alle  Deck-und  Schwung- 
ledern gefärbt  9  woher  der  ganze  Flügel  bei  al- 
ten Vögeln  fahl  grünlich  «•  blau  erscheint; 
Schwanz  schwarzbraun,  mit  äuberen  blauen 
RSndern,  mittlere  Federn  gänzlich  blau,  nach 
dem  Lichte  inV  Grfinliche  ziehend» 

Ausmessung:  Länge  5''  8"'  —  Breite  8" 
6^'  —  L.  d«  Schnabels  ^  Br«  d.  Sehn.  2^^' 
Höhe  d.  Sehn.  2i'''  — -  L»  d.  Flügels  2''  9"''  — ^ 
L.  d.  Schwanzes  etwa  2"  8'"  —  Höhe  d.  Ferse 
—  L.  d.  Mittelzehe  4^4'^  ~  L.  d.  Sufserea 
Zehe  d^***  L.  d.  inneren  Zehe  d'^^  —  L.  d. 
Hinterzehe  3"'  —  L.  d.  Mittelnagels  2'" —  L*  d. 
Sttberen  Nagels  ^  «  L  d.  inneren  Nagels 
If ^  L.  d.  Hinternagels  2V".  — 

Pf  eibchen :  Alle  Obertheile  haben  ein  mat« 
te«  Grün,  auf  dem  Kopf  stark  gelbbräunlich 
überlaufen ,  auf  den  Flügeln  und  am  Schwänze 
^e  bei  dem  MSnndien  in's  Himmelblaue  zie- 
hend} Brust,  Kehle  und  Unterhals  weiblich- 
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gF/^|K»  ^gplbM<^  r4be]:lau|eii}  Bauoh^  Schenkel, 

Stejl^  qndr  Afterg0jg;en4i,fobl  löthlich  •  gelb. 
^  V  Junges  MäJ^qhen:  ,  Anfangs  kaum  votn 

Fa?rt)[epwechs>el^  <Jff  .iÄfi!^°?  Rücken  gelblich, 
}3ru8t  Und  Baucfi  schwarE  gefleckt  erscheinen« 

fi  ^W4!^  J%fiiii(^t^i  .  .V«rtlieiiwng  djer  Jfarben 
wie  bei  dem. alten,  allein  überall  blasser  •  mehr 
xinrein  aod  redoschenT  i    .  < 

:,jpi&5^  sf^böne  ^aiiigafa  ist  miv  zuerst  am 
Flusse  M^ci^rf,^  vcjrgekomjq:ien,  wo  sie  in  den 
^9Q(}geb(i6che^  ui^weit ,  de^-^f^eerea.  picht  selten 
ist}  ich  habe  ^$iß. aber  ^^u-Y^^au,  ^nder^, Gegen- 
den beotjaduet*,  und  sie  kommt  nach  dÜ Azara 
in  P/2jr^^ajl(iijiiQht.häa^i^Yorrni^|a  hat  wie  di^ 
ineUien  m^  b^kapn^^n^^angatas^  k^fiqn  Qesaog, 
ao^^rn  nui*  .qin£  ktir;Ee^Lc\c)^s^mme. 

q  /^i)i?i749^.bes£hrcibt.(«J9^>fcZ«  ^^eth^^  pag.  773.) 
^\esq  Axt  »iitQft,äftnfe  j^jl^^n  i^ej,  Tanagra  for* 
mof4i..^.Ers$:heij||t^fi:Qir  zu  irren  ^  wenn  er  s^ine 
Tani^;ra  ^  f^jlililK^ofitern  .als^  bese^darje  Speeles 
aufstellt.  Azarq  schrciibt  ,f^£  hr^uqric^tig  nach 
yfpieds  d!^n  Iflm pwlet\\^  •  Aie  3eine  unseres 
V^U:  in  der  j^^t^r  Aui?.bl^^.rbeig;8md.$  Mleii» 
man  d^r^  jg/^wq^atf  ^^qq,  fp^^jischen  Orni- 
thologan  immqi:  mia  asc^iMfu  i^det  bleifarben  ~ 
hiatiiiiQiMau  m%tkm  zt^^aphAtf^r 
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* 

/§.  X    GyrolUf  Lihxi»f  GmeLi  Laib* 

'  Die  ;rostköpfige  Taugara. 

T.  Oberkopf  i  Oberhals  und  Oberr  'lcken  rothbraun, 
Kücken  öfe  '^tchwixtzi  Flä^tldechfedem^  bla/sgelb'^ 
ii^i  Kehle ,  Brust  und  Seiten  meergrün  f  Bauek 
mehr  kinunelblau^,,  ^  Schwungfeä^ru  ,  und  Schwanz 
schwarz^  ' mit  ' blauen  oder  grünen  Rändemi  ün^* 
terrücken  fahl  gelblich,  — 

Le  Rouverdin,  Buff^  Sonn^  Vol,  12.  pog*  34i, 
?Buff»       €nU  iVr Iä3.  Fig.  2. 

*  ■  • 

. ,  Beschreibung  iiee  männlichen  Bogels : 
Schnabel  kurz ,  gewölbt  ^  beide  Kiefe^p  zieinlicb, 
gleich  J^iig^  Firste  kantig  9  TomieQ  nui;  mäJbig 
e.iugez9gen>,  iS^senloch  frei  au  de^  Spitze  der 
Na^enhaut}  Kinnwinkel  breit  und  abgerundet» 
kurz  befiedeirti .  die  .  Fed^rchen  mit  horstigen 
Spitzen  j.  .  B^un4winkel  und  .  Nasengegend  m\t 
schwarzen  Bartborsten  besetzt}  Zügel  sehr  kurz 
und  sparsam  h^fiedi^rt}  4ie  Flügel  rfdchen  etwas 
ühe^  ein  Drltttheil  des  Schwanzes  hinaus  9  sind 
zugespitzt)  cUe  dritte  Feder  die  längste  Schwanz 
sj^rk)  die,  Fedqm  kurz  zugespitzt^  ziemUch 
gleich j  Ferse  mäisig  hoch,  zusammengedrückti 
mit  sechs  Tafeln  belegt;  ^ufsere  Zehen  an  der 
^Vurzel  ein  wenig  vereint* 

/f  MäebuMg-:     Iria  ;  graubraun}.  .  Schnabel 

schwäizlich}   Beine  bräunlich- grau >  Oberkopf^ 
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Obrgegendi  Nacken  |  Oberhals  und  Rückra  bis 
fiber  die  Mitte  hinab  sind  f euiig. rothbraun ,  mit 
schönem  Glan2|^}  Unterriickeni  Schultern  und 
ganze Fiügeldeckfedern  fahl  xöthlich' gelb;  oder 
dunkel'  isabellfarben  9  an  den  oberen  Schwanz* 
deckfedern  mit  einzelnen  grünen  Federn  ge« 
mischt;  Zügel  schwärzlich}  alle  Untertheile 
vom  Schnabel  bis  zu  den  Schenkeln  sind 
schön  glänzend  grün^  allein  der  Bauch  bis 
zur  Brust  in  fieiuer  Mitte  i&t  stark  himmel- 
blau überlaufen  ^  und  diese  Farbe  schillert  nach 
dem  Lichte  auch  an  den  Seiten  j  Schenkel  braun^ 
ebea  so  der  After  ^  Steifs  und  die  unteren 
Schwanzdeckfedern;  zwischen  den  Schenkeln 
ist  der  Bauch  weils  j  Schwung-  und  Schwanzfe* 
dern  schwarzbraun  mit  starken  himmelblauen 
Rändern  9  die  mittleren  Schwanzfedern  g&nzUch 
himmelblau  überlaufen« 

Weibehen:  In  der  Hauptsache  gefSrbt  wie 
das  Männchen  9  allein  der  Rücken  ist  nicht  rotli* 
braun  y  sondern  schwarz  ^  die  grölste  Ordnung 
der.  Flügeldeckfedem  ist  nicht  gelblich ,  son- 
dern grünlich)  die  Ränder  der  Schwungfedern 
sind  nicht  blau,  sondern  grün,  der  Bauch  ist 
weniger  blau,  dagegen  an  seiner  unteren y  mitt- 
leren Region  mehr  weiis^  die  Farben  sind  won- 
niger lebhaft  und  glänzend* 
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Ausmessung  dss  wsiblichsn  f^ogsls :  Lange 
ungefähr  6i'  —  L.  d.  Schnabels  4'"  —  Höhe 
d.  Sehn,  gi'''  Br.  d.  Sehn.  —  i 
Flügels  ö''  —  Ii*  d*  Schwanzes  beinahe  6''* 
~  Höhe  d.  Ferse  7|.'"  —  L.  d*  Mittelzeha 
4s'«_L.d.auIserenZehe  3^'''— L.  d.  hinteren 
Zehe  .ai'''  — .  L»  d,  .Miltelnagels  2^'''  —  L.  d. 
Uinternag^ls  2f — 

Diese  schöne  Tangara  ist  mir  Lesonders 
häufig  in  den  südlichen  Gegenden  von  Brasilien 
vorgekommen ,  nördlich  fand  ich  sie  nicht» 
Buffon  erhielt  sie  aus  Guiana ,  Azara  scheint 
sie  nicht  gekannt  %\x  haben  |  dennoch  habe  ich 
ßievaus  der  Paraguay  sehr  nahe  gelegenen  hra» 
silianischen  Provinz  Äfo  Grande  do  Ski  eAsl^ 
ten.  Ich  bekam  zufällig  nur  weibliche  Vögel^ 
später  aber  auch  das  Männchen.  Sie  lebt  paar- 
weise oder  in  kleinen  Gesellschaflen  t  und  citzt 
gewöhnlich  auf  der  Spitze  eines  Strauches^  am 
Rande  der  Waldungen  zwischen  niederen  Gebü- 
schen.  Sie  hat  einen  kuneen  Lockton« 

Buffoh's  Abbildung  Tab.  133.  Fig.  2.  hat 
wenig  Aehnlichfeeit  mit  meinem  Vogel,  und  ist, 
im  Fall  sie  denselben  vorstellen  soU,  unter  aller 
Critik*  —  ' 
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Die  rothhaabige' Tanga'ra. 

T»    Männchen  am  Körper  schwarz  f  Haube  /euer" 

farbig' rothi  üiit  er  rücken  und  ein  Streif  auf  der 
"  Kehle  fahl  rothUch^gelb;  Numerus  wei/s;  Weib-- 
'  chen  gelblich' braun»        *    *  -  - 

«  '  •  '    La  Houppette ,  Bufft  Smtn^  P^h  13.  pag,  96u   '  ' 

■  Buff.  pl.  enl.  Nro.  7.  Fig,  2,  .   ,  . 

Tafhyjihonus  cristatus  ^  KytiU» 

Bßschfeilmatg^^des  mßtmUchm  f^9g^-  Ge<- 
stall  schlank  und  zierlich  ,  Schwanz  etwas  vec- 
lücgert,  ;  Scfanal^eliitark,«  mÄ&ig  «cUaalc^  an  depr 

Kuppe  ^tvvas  ubejr  den  Unterkiefer  herabtretend 5 

'Six0£fit.  afm^ft ,  al>geruiidat .  «rhaben ;  ToiniaVf 
ge^Qg^n,  .^Nasenlöcher  xm(.  ;Fadera  }>6deckt} 
Kijoqwiokel  ötwQ  ein  Dritttheil  der  Schi^abel- 
ttiige  f  mäisig  zugeai^taty  .mk  boiviig  endenden 
Jf^em  bedeckt;  über  detOi  MMd.vy^nkel  sohwar- 
ze  Bartborsten;  unteres  Augenlid  etwas  nackt^ 
am  Rande  .l»fiedert|  Eademid^a  ^Sob^itelii  etr 
Wdfii  yerlängert  über  den  UinJ;s£kApf  h^i^^tre- 
tond  I  im  AÖecte  zu  einer  klehittt  Uauhe  au^ 
xicbtbar}  die  Vlttgpl  erreiclmi .  Mfiri^  ßin  Priti> 
theil  des  Schwanzes ,  die  dritte  Feder  J^t  .di^  . 
längste;  Schwanz  stark  verlängert,  ein  wenig 
abgerundet)  Beine  m&big  hocb|  Ferse  mit  sie* 
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bea  .sichtbaren  Tafeln  .bele|;t>  äutex^te ,  ?ehen 
an  jdex  Wurzel  ein  weuig  vereint}  Mittel ^Oji 
Hinternagel  grofs  I  achlank^  ein  wenig  gestreckte 

Färbung.:  Iris  bca^n^  Beine  d^nke).,  blei- 
farben j  Schnabel  schwarz,  (Je^.  Wurzel 
Unterkiefera  weifslich  }  .  der  ganze  Körper 
«chwarzy  an  ^Schwungfedern  und  Schwanz  ,efy 
was  in's  Braune  ziehend;  Unierrücken  und,  ein. 
etwa  drei  Linien  breiter  Streifen  Tom  Schnabel 
über  die  Kehle  hinab  sind  fahl  rötblich  -  ge^lbi 
der  Bauch  bräunlich  überlaufen  ^  der  obere  Flü- 
gelran4  yre\lB\  die  Federn  der  Nacie  und  .4^ff 
oberen  Schnabelrandes  sind  schwarz ,  dann  jEqIi 
gen  einige  gelbliche ,  der  ganze  Schfit<4  4bri* 
gens  j;nit  glänzend  feuerfarbigen  9  oder,  pius,  degpa 
Orange  in  das  Zinnoberrothe  ziehepd^nj^i;4^^.^ 
bedeckt,  welche  der  Vogel  zu  mner  j;fl|if;j6cbiK 
nea  ßaube  auf  richten  kann.,    .:  >: 

Ausmessung:  Länge  ^"  L.  d*  Schna- 

bels 4|'"  —  Br-  d.Schn.  Höhe  ^  Sehn./ 

ÄJ'".  —  L,  d-  Flügels  2"  10'"  4-  ^^mP^^- 

zes  etwa  2'*  9'"  —  Höhe  der  Ferse»  8'"  L. 
d.  Mittelzehe  L.  d.  ^u^serfm.  Zehe  2|^'' 

—  L,  d.  inneren  Zehe  S^^*  --r  J^.  d/  Hintjer- 
zehe  2|"'— L.  d,  Mittelnagels  2'''— L.  d.  äuüe- 
Nagek  2j^^^  ~>  L.  d.  inneren  Nagd^,  1^''^ 
•-r  .l-.  4-  Hmt#/:jjagel|,2i''<».  ~  .    ^  \, 
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Weibchen :  Ueber  und  fiber  von  einem  nn» 
aneehnlichen  röthlicben  Braan^  auf  Stirn  und 

Unterrücken  mehr  röthlich,  au  Kehle  mehr 
blaüs  gelblich  j  am  Unterröcken  mehr  rdthlich- 
gelb}  Schwungiedern  graubraun* 

Junges  Männchen:  Anfänglich  wie  das 
Weibchen^  nachher  am  Leibe  schon  schwarz 
gefleckt  I  auf  dem  Kopfe  brechen  einige  rothe 
Federn  hervor*  In  diesem  Farbenwechsel  sieht 
der  junge  Vogel  sehr  nett  aus* 

Diese  schöne  Tangara  habe  ich^  gegen  die 
Aussage  des  Buffon  und  Sonnini^  blofs  in  gro- 
ben Wäldern  des  südlichen  Brasilien's  gefunden, 
sie  ist  z.  sehr  gemein  in  den  grofsen  Urwal. 
düngen  bei  Rio  de  Janeiro^  in  der  Serra  dos 
orgaoSf  in  der  Serra  de  Inud  und  in  andern 
Gegenden.  Ich  sah  sie  damals  in  der  kalten 
JahrsEeit  in  kleinen  Gesellschaften  in  hoUsn  be^ 
laubten  Baumkronen  nach  den  Früchten  und 
vielleicht  nach  Insecten  umhersuchen,  wo  sie 
alsdann  an  den  Zweigen  umhersteigt,  in  steter 
lebhafter  Bewegung  ist|  und  sich  zu  den  Gesell- 
schaften der  Manakins,  Gatturamas  und  anderer 
kleiner  Vögel  gesellt»  Ihre  Stimme  ist  ein 
kurzer  Lockton* 

Eujfons  Figur  {Tab.  7.  Fig,  2.)  ist  ziemlich 

gut  y  allein  die  Stellung  nicht,  richtige  da  aicfa 
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dieser  Vogel  nie  in  waag^eduer  Lage  mit  auf- 

gehobenem  Schwänze  zeigt^  und  Fig  2.  der  Sölten  * 
Tafel  ist  mir  unbekannt  |  scheint  nicht  hierhex 
zu  gehören  ^  da  ich  unter  sehr  vielen  Exempla- 
ren der  Tanagra  cristata  nie  Varietäten  ge- 
funden habe.  Desmarest  giebt  von  dem  alten 
Vogel  ebenfalls  keine  gute  Abbildung  |  sie  ist 
Tiel  zu  dick  nnd  plump,  die  rothe  Haube  ist 
unrichtige  so  wie  die  gelbe  Farbe  der  Sehen« 
kelfedern.  Buffon  beschreibt  den  wahren  bra» 
flilianischen  Vogel ,  wo  die  Haube  nicht  schwarz 
getheilt  |  sondern  ungemischt  gänzlich  feuerfax^ 
ben  ist  9  die  Kehle  mit  melonengelbem  Flecke. 


8*  7«   bra^iliensiSf  Unn.i  GmeLy  Lath* 

Die  <chwars  nnd  blane  Tangara* 

T»    Umgebung  des  Schnäbele^  Hinterkopfe  Ruekenf 

Flügel  und  Schwanz  schwarz;  Stirn  ^  Seiten  de^ 
Kopfs  y  Kehle  9  Brust  f  jKigeldeckfedem  und  Rän* 
der  der  Schwungfedern  hellblau  i  ünterbrust^ 
Bmteh  und  Steife  weifs. 

Lb  Turquin^  Buff,  5onn«  Voh  12*  pag*  a99« 
Bujf*  pU  enU  Nre»  179*  Fig,  u 

Beschreibung  des  männlichen  Vogels :  Ge- 
stalt und  Gröfse  eines  Finken ,  Schnabel  kurs 
nnd  stark,  beide  Uefer  demlich  gleich  lang^ 
der  obere  nur  sanft  herab  gewölbt  |  mit  etwaa 
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kantiger  Firste}  Dille  des  Unterkiefers  an  der 
Spitze  kantig  und  ziemlich  stark  aufsteigend; 
Tomienrand  etwas  eingezogen,  wie  bei  allen 
andern  Arten  ein  kleiner  Zahn  hinter  der  Kuppe 
des  Oberkiefers }  Nasenloch  von  den  borstig  vor- 
tretenden Nasenfedern  ziemlich  bedeckt^  Kinn- 
winkel  mehr  als  ein  Dritttheil  der  Schnabellänge^ 
mälsig  zugespitzt^  mit  borstig  endenden  kurzen 
Federn  bedeckt  5  die  Flügel  erreichen  beinahe 
die  Mitte  des  Schwanzes  9  sind  zugespitzt  9  die 
dritte  Feder  die  längste}  Schwanz  ziemlich 
gleich  y  die  äufseren  Federn  nur  wenig  kürzer 
als  die  mittleren  9  daher  ist  er  ausgebreitet  sehr 
sanft  abgerundet;  Beine  stark,  malsig  hoch, 
Ferse  mit  sechs  etwas  rauhen,  d«  h.  am  Rande 
erhöhten  Tafeln  belegt }  äuüsere  Zehen  an  der 
Wurzel  ein  wenig  vereint,  die  äulserste  etwas 
länger  als  die  innerste}  Nägel  stark  gewölbt. 

Färbung:  Schnabel  schwarz}  Iris,  dunkel- 
braun} Beine  bleifarben  oder  dunkel  aschgrau} 
ein  schmaler  Rand  rund  um  den  Schnäbel,  Hin- 
terkopf, Oberhals,  Ober  •  und  Mittelrücke% 
grofse  Flügeldeck-,  Schwung-  und  Schwanzfe- 
dern kohlschwarz,  der  letztere  etwas  bräunlich} 
Stirn  bis  zur  Mitte  des  Scheiteis,  Seiten  des 
Kopfs,  Umgebung  des  Auges,  Oiirgegend,  Kehle, 
'         Brust,  kleine  Flügeldeckfedern  und  der  ganze 
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Usterrttcken  haben  ein  etwas  in'i  Bleifarbene 

ziehendes  Himmelblau  ^  eben  so  sind  die  vordem 
m  Ränder  der  schwarzen  Schwungfedern  und 
ein  schmaler'  Saum  an  den  äufseren  Schwanz- 
federn; die  hellblauen  Federn  haben  schwärz* 
Gehe  Wurzeln^  daher  erscheinen  unter  deiti 
Halse  oft  schwarze  flecken  in  dieser  Farbe  $ 
Uuleibrust ,  Baucli,  Aftergegeud  und  StelLs 
weib;  Seiten  blau  und  schwärzlich  gefleckt; 
Schenkel  wei£S|  mit  graubraunen  fleckcbeu« 
Ausmessung :  Lär^ge  5"  6'''-—  L.  d.  Sehn« 

4'"  —  Höhe  d.  Sehn.  2^"'  —  Br.  d.  Sehn. 
2i'"  —  Ii  d^  Flügels  8"  —  L.  d.  Schwanzes 
etwar  V"  —  Höhe  d.  Ferse  7'^'  —  L.  d.Mit. 
telxehe  —  L.  d.  äulsereq  Zehe  Si''^  —  L» 
d.  inneren  Zehe         —  I*.  d.  Hinterzehe 

L.  d.  Mittelnagels  2*''  —  L.  d.  äuCsieren  Na- 
gels 1^^  —  L.  d.  inneren  Nagels  If''^  —  L.  d. 
Hinternageis  — 

Weihcheri:  Dem  männlichen  Vogel  sehr 
ähnlich ,  allein  bei  der  Vergleichung  findet  man 
das  Blaue  weniger  lebhaft  und  die  schwärzen 
Federwurzeln  mehr  durchblickend ;  die  Flügel* 
deckfedern  haben  weä;  weniger  Blau« 

Junge  Fögel  haben  schon  im  ersten  Jahre 
dieselbe  Zeichnung,  allein  weit  weniger  schön 
undxein^  mehr  gefleckt  und  ohne  Gi^anz>  be- 
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conders  bei  dem  alten  maimUcheii  Vogel  haben 
die.  blauen  Federn  einen  yortrefilichen  Glanz» 

Diese  Xaogara  ut  über  einen  groXsen  Theil 
▼6n  Süd' America  verbreitet  |  und  ich  habe  &ie 
in  manchen  Gegenden  höchst  zahlreich  und  ge* 
mein  gefunden.  Sie  liebt  weniger  die  grolsen 
Wälder,  als  offene  mit  Gebüschen  abwechsel- 
de  Gegenden  9  besonders  am  Rande  der  FHan« 
Zungen«  Südlich  ist  mir  diese  Art  sehr  oit  vor- 
gekommen, im  Sertong  der  Provinz  Bahia  sah 
ich  sie  nicht  ^  doch  kann  sie  daselbst  dennoch 
vorkommen.  Sie  lebt  paarweise ,  sitzt  gewöhn- 
lich auf  der  Spitze  eines  Strauches ,  und  nährt 
sich  von  Früchten.   Die  Stimme  ist  unbekannt* 

Das  Nest  dieses  schönen  Vogels  fand  ich 

■ 

im  Monate  November  in  einem  dichten  Straur 
choy  es  stand  in  einer  von  vier  Aesten  gebilde- 
ten Gabel.    Die  Bauart  war  die  des  Nests  von 

■ 

Fringüla  coelebs^  Es  war  sehr  nett  aus  Wolto 
gebaut  9  gSnzlich  weilsy  nur  mit  wenigen  Wur- 
zelfasern,  Moos  und  Bast  durchwebt ,  und  in- 
wendig mit  breiten  Bastfäden  ausgefüttert* 
Die  beiden  in  diesem  Neste  befindlichen  £ier 
waren  länglich ,  auf  weilsem  Grunde  blaXs 
xöthich •  violett  marmorirt,  und  nut  einigen' 
irregulären  schwarzen  Zügen  und  Puncten  be- 
setzt. 
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Mi^on's  Abbildong  Nro«  170«  Fig.  U  'bat 
li&clist  wenig  Aehnlichkeit  mit  der  Natur3  denn 
cie  zeigt  ein  gttii«Veiücliieden#9  viel  m  dunkles  - 
Blauy  nichts  Weilses  am  Unterieibe,  aller  übri- 
gen Mangel  nicht  tu  gedenken. 


9#    T#  jirchiepisGopujtf  Desm. . 

Die.  himmelblaue  Tan^a  mit  gelbem  SchuUeröecke. 

T.    Kbpf,  HalSf  Brust  und  Bauch  indigobiaui  Rük" 
■  k^n  grünlick' grau^  himmelblau  übarlaufen;  '  FlO^ 
gel  und  Schwanz  mit  grünen  Pederränderny  auf 
den  Deckfedern  der  Flügel  ein  gelber  Fleck;  Bau/k 
und  Steijs  grünlich- aschgrau^ 

T^ngara  archw^ilue  Dum* 

•  «  

—        .  (Tackyphcmus  AtcMepUcopus) 

Vieill, 

,  Tanugra  Archupwopus,  Spis  Jv^T.II^Tub,  £5»i^i^,9* 

Beschreibung  d&s  männlichen  P'ogels :  Ge« 
stalt  mäffiig  schlank  und  angenehm  $  Flügel  und 
Schwanz  «tark.  Scbnebel  schlank,  Firste  sanft 
kantig,  sanft  nach  der  Spitze  hinab  gewölbt,  die 
Kuppe  ein  .wenig  über  den  :Unterkiefer.  hinab* 
tretend,  mit  einem  kleinen  Z^hnej  Tomien  nur 
wenig  eingezogen  3  Nasenloch  rund,  an  der  Spi- 
tze  der  befiederten  ^Nbsenbelut;  Kinn winkel .  eu 
wa  ein  iJrittth^ii  d^  Schnabeilänge,  mäXsig  ab* 
gerundet,  kurz,  an  der  Spitze  sparsam  beüedert; 

III.  Band  31 
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Dille  ab|;eruii4ft>^JHI  der  Wurzel  abgeflacht} 
BartboKten  l^eili^-  aber  Sl»  f  adam  das  fioim» 
>  Winkels  laufen  ia  i^waraa  Borsteo  aus}  Zügel 
kurz  und  sparsam  befiedert,  eben  so  das  Augea- 
lid  ziemlich  nackt)  Blägel  stark  und  sugespitsty 
erreichen  mehr  Siiß  ein  Dritttheil  des  Schwanzes^ 
die  dritte  Feder  ist  die  längste  3  die  zweite, 
dritte  und  vierte .  Schwungfeder  haben  an  dar 
äulseren  Fahne  vor  der  Spitze  einen  langen  Ab- 
schnitt, wie  bei  Euphorie  musica^  Schwanz 
stark,  geschlossen,  in  dar  Mitte  ein  wen%  aus* 
gerandet|  indem  die  mittleren  und  äufserstea 
Federn  ein  wenig  kürzer  sind,  als  die  übrigen  } 
Beine  stark,  aber  ziemlich  kurz;  Ferse  etwas 
zusammengedrückt I  mit  fünf  Tafeln  belegt  ^ 
zwei  äufsere  Zehen  an  der  Wurzel  ein  wenig 
vereint,  die  äufserste  etwas  länger  als  die  inner- 
ste} der  Hinternagel  ist  der  grülste,  stark  und 
gewölbt. 

Färbung:,  Schnabel  dunkel* bleifarben,  an 
der  Spitze  schwärzlich  5  Iris  lothbraun  5  Beine 
dimkel- bleifarben;  Kopf,  Hals,  Brost,  Bauch 
bis  zu  den' Beinen,  so  wie  die  Seiten  indigoblau^ 
öfters  blicken  die  grauen  Wurzeln  der  Bedem 
et wlis. durah ;v Rücken admiiitaig  grünlicfa-grau, 
indigübi^u  ubjeriauien^  41|Mne  Deckfedern  am 
Flügelbuge  indigoblau,  der  ganze  übrige  Flü- 
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ffi  giaubcauot  mit  fitttrlseD  grünen  Einbasuiigen 

der  Federn,  welche  auf  den  Deckfedern  Mwas 
in'«  Bläaliche  fallen }  auf  der  Mitte  der  oberen 
fiügeldeckfedern  at^ht  .ein  «cböa  citrongelber 
FJeckoder  ein  solches  Queerfeld  5  Schwanz  graa- 
braun  mit  grünen  •  Aubenrändern  der  Federn, 
die  mittleren  grün  üheriauieu,  Mitte  desBauch$| 
Schenkel,  After  und  Steils  grünlich  -  aschgrau, 
am  SteUa  blässer. 

Ausmessung:  L&nge  wenigetens  7^'  —  L. 

d.  Schnabels  5^"'  —  ßr.  d-  Sehn,  2^'"  —  Höhe 
d.  Sehn.  21"'  —  L.  d.  Flügels  3"  8'«  —  L,  d. 
Sdiwanzes  etwa  2^'  9^'^  Höbe  der  Ferse  8^'^' 
-  L.  d.  Mittelzehe  6^'"  —  L.  d*  äufseren  Z. 
4«'  —  L.  d.  inneren  Z.  3f'''  —  L.  d.  Hinter- 
zehe dy"  ^  L.  d.  Mittelnagels  2^'''  —  L. 
äulseren  N.  —  L.  d.  inneren  N.  2"'  —  L. 
d.  Hintemagela  ^ 

Jf eibchen:  An  allen  den  Theilen,  wo  das 
Manneben  blau  ist,  nur  bläulich  auf  graugrün- 
lichem Grunde  überlaufen,  die  grüne  und  gelbe 
Zeichnung  der  Flügel  ist  Uässer  und  weniger 
ansehnlich. 

Dieser  Vogel  ist  uns  eut  in  der  Gegend  ron 
h<^ia  YOrgekommi^i  und  zwar  bei  JSiazaretk 
iüs  Farinhas  am  Flusse  Jagoaripa»  Er  scheint 
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mit  der  nachlolgenden  Speeles  etwa  einerlei  Le- 
bensart und  Manieren  zu  haben.  / 

Desmarest^  in  seinem  schönen  Werke  über 
die  Tangarasy  giebt  eine  deutliche  Abbildung  des 
VogelSy  welcher  zuerst  von  Dombey  aus  Peru 
gebracht. worden  seyn  soll,  er  wäre  demnach 
über  einen  greisen  Theil  toiI  Süd"  America  ver-^ 
breitet«  Spi£s  Abbildung  dieser  schönen  Speeles 
ist  weit  schlechter  als  die  früher  erwähnte,  ihrd 
Färbung  ist  weniger  genau  aDgegebe%  und  die 
Gestalt  sehr  entstellt* 


10.    T.  Sayacoy  Liun*|  Gihel. »  Lath. 

Oer  Sanyasfü. 

Körper  hleifarhig,  bläulich  überlaufen  ^  Flügel 
und  Schwanz  schwarz^  bräunUchy  mlle  Federn  breit 
himmelblau  und  in*s  Grünliche  ziehend  geratidetf 
obere  Flägeldeckfedern  himmelblau* 

Tanagra  EpitcopuSf  Lfnn.,  Gmeh,  Lath* 
Zitf  Blu€ty  Bug*  pl,  tnl.  Nrü,  178*  /•  1. 

Sanyagü  d«r  J^wohMKC  fhit  SfUichen  Brasiliens, 

Beschreibung  des  männlichen  Vogels: 
Grölse  etwa  einer  Lerche,  aber  dicker  und  star- 
ker^  Schwanz  und  Flügel  s^tk.  Schnabel  stark, 
etwa  lialb  so  lang  als  der  Kopf,  gewüibr,  beide 
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Cebr'  siemHcii  gleieli»  .  der  Oberkiefer  an  der 
Sehe  oft  mit  echief  paraUei  lauieaden  LSngsrtd« 
itü  bezeichnet)  die  Oberkuppe  tritt^ein  wenig 
fiter,-  Firste  sanft  kandg,  am  Ueinar  An^hnkt 
luDter  der-  Kappe,  Tomiiaarand  nur  wenig  ein- 
gezogen 3  Nasenloch  ruad,  {rei|  an  der  Spitze 
der  befiederten  Nasenhaut}  Kinnwipkel  -  mehr 
als  ein  Drittdiail  das  UnterkieferSy  uäXeig  abge* 
rundet,  mit  kurzen,  borstig  endenden  Federeben 
bedeckt  $  IMlle  bainalia  so  stark  aufsteigend,  als 
die  Firste  abiaiit,  an  ihrer  Wurzel  abgeflächt, 
nachher  aa  der  Spitze  etwas  kantig,  über  dem 
Mundwinkel  kürse  Bartborsteh  5  Augenlid  kurs 
beüedert;  die  flüg^  erreichen  beinahe  die 
halbe  Schwanzlänge,  sind  stark,  zugespitzt,  die 
tweite  Fader  die  längste  9  £e  dritte  bainahe 
eben  so'lang,  die  zweite,  dritte,  vierte  und 
fiafte  haben  vor  der  Spitze  der  Vorderfahne  ei- 
nen langen,  sanften  Ausschnitt,,  die  mittleren 
ein  wenig  stumpf  abgerundet,  zuweilen  beinahe 
QU  wenig  ausgerandet  j  Schwanz  stark,  ziemlich 
breit,  die  mittleren  Federn  nur  wenig  kürzer, 
daher  in  der  Kuhe  ein  kleiner  Ausschpitt  in  der 
Mitte;  Beine  stemilch  kurz,  die  Federn  fallen 
eiü  wenig  über  die  Fufsbeuge  hinab,  und  lassen 
auf  dem  Fersenrücken  fünf  bis  sechs  Tafeln  sq- 
heu}  Verhaltnifs  der  Zehen  wie  bei  den  übrigen 
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Tangaraty  Hintav^  ulid.Mittäßlhagel  grSber  alk 
die  übrigen,  und  aiemlich  gi^wölbti 

^  Färbung:  Iris  dunkelbraun y  Schnabel 
bornbläaHch ,  oben j  über  und  an  der  ^  S^tz* 
achwärsiicb}  Beine /acbön  bleilarbig,  diei  Soh- 
len der  Zehen  gelblich  j  ganzes  Gefieder  bieifar;- 
big,  oben  dunkler <  als  imten,  dabei  an.  allen 
Obertheilen  biaugrüniicb  überlauien,  am  Untai:^ 
rücken  lebhafter 3  Kehle  blalü  bleigrau,  alle  ün- 
tertheile  stark  in's  Heilblatn  ziehend,  After  und 
Steifs  lallen  ia's  Weilslich  gelbe ;  obere  kleine 
Deckfedern  des  Flügels  schön  glänzend  himmel- 
blau, der  ganze  übrige  Flügel  echwärzlieh  grati- 
braun,  mit  breitem,  lebhaft  bimmelblauem  Vor* 
dersaume  der  Federn;  an  den  greisen  Flügel- 
deckfedera  bemerkt  man  die.  braune  Farbe  mtht 
bedeutend,  desto  mehr  an  den  hinteren  Schwung^ 
federn;  Schwanzfedern  dunkel -graubraun,  äu* 
Isere  Fahne  grünlich«  himmelblau,  die  mittle« 
ren  Federn  gänzlich  himmelblau  überlaufen  j 
untere  FI8che  der  Schwanzfedern  grünlich-dnn- 
kelgrau;  Stirn  oft  ein  wenig  bräunlich  über^ 
laufen;   innere  Flügeldeckfedern  blaugrünlich» 

jiusmessung :  Länge  d.  Schpabela  57'^  — 
Höhe  d.  Sehn.  3f —  Br.  d.  Sehn,  8f'"  —  IL. 
d.  Flügels  3"  6'"  —  L.  d*  Schwanzes  etwa  2" 
10^''  —  Höhe  der  Ferse  9'^^  —      d.  Mittel- 


Digitized  by  Google 


—  4«7 

inneren  Z.  Si'"  d,  luoteren  Z.  Sf — 

lu  dL  Mittelnagels  etMt        —  U  d.  SuTmea 

texen  N.  3'".  — 

JFtf&faoitfiif.''  Dar  wtoibfiek»  Vogel  Ut  um  ei- 
nige JUniea  ideiner  als  der  männüchei  ia  dec 
Hauptsache  eben  so  gelärbt,  allein  seiue  blauen 
Xfaeil«  sind  weniger  lebkttft^  RückM- und  Scholz 
lern  ein  weipg  mehr  bräunlich  überlaufen^  das 
Himmelblaue  der  Scbulterfedern  weniger  aus- 
gedehnt und  lebhaft^  der  Unterleib  weniger 
bläulich  und  dagegen  mehr  weilslicfai  besondere 
an  Unterbaucfa)  Afler  und  Steifs.  Ich  habe  zu* 
üllig  verBänmt,  an  Ort  und  Stalle  die  Länge  und 
Breite  des  männlichen  Vogels  zu  messen^  mufs 
dicM  also  von  dem  weiblichen  geben. 

Ausmessung  r  Länge  6'^  9'^^  —  Breite  10^« 
11"'  —  L.  d.  Schnabels  5i'"  —  L.  d.  ElügeU 
8^  —  d.  Schwanzes  etwa  2''  4  bis  6'^'  — 
Höhe  d.  ff  erse  b^**'  ~  L«  d*  Mittelzehe  '"  — 
L  d.  Hinterzehe  —  L.  d.  Mittelnagels 
L«  d«  Hinternagels  8^'^  — 

Junge  fögel  unterscheiden  sich  von  den 
alten  nur  durch  die  gröfsere  Unreinheit  ihrer 
Farben,  und  durch-  weniger  blaue  Federn» 

Der  Sanyassu  ist  in  allen  von  mir  bereit' ten  ^ 

% 

Digitized  by  Google 


488  — 

Gegenden  einer  der  gemeinsten  Singvögel^  be- 
sonders häufig  auch  in  den  südfichen  Gegenden« 
Er  ist  ein  angen^hmert  hübseher  VogeL  Beireg« 
lieh)  lebbait,  paarweise  von  einem  Baume  zui 
dem  anderen  fliegend^  und  schon  von  Feme  en 
aeinem  bellbläulieb-bletfMrbigen  Gefieder  kenat- 
lich|  belebt  ,  er  alle  Gebüsche  der  abwQ9hselnd 
offenen  Gegenden.  Seine  gewöhnliche  Stimnae 
ist  ein  kurzer  Lockton  ^  er  lä£st  aber  in  der 
Paarzeit  einen  kurzen  leisen  Gesang  hören«  Er 
nähert  sich  den  mensidiUchen  Wohnungen^  ist 
nicht  scbüchteWf  und  besucht  besonders  gerne 
die  Orangen-  u.  a.  Fruchtbauine  nach  ihren 
Früchten ,  wobei  man  >  ihn  sehr  leicht  erlegen 
)cann«  Sein  Nest  erbaut  er  in  einem  dichten 
Buschbaumei  es  hat  vollkommen  die  Gestalt  des 
Nestes  von  Fringilla  (Loa:ia)  ChlorU^  inww«4 
dig  nett  mit  kleinen  Wurzeln  und  Uaimen  ausr 
loslegt,  ich  habe  aber  weder  "Bier  noch  Junge 
darin  gefunden«  In  dem  ganzen  von  mir  b^* 
,  reis' ten  Striche  von  Brasilien  vyerden  diese  Vö- 
gel von  den  portugiesischen  Bewohnern  Sa» 
fiyagü  genannt^  wahrscheinlich  nach  der  altea 
indianischen  Landessprache« 

AUe  ornithologischen  Schriftsteller  habe% 
wie  es  mir  scheint  |  aus  dieser  Vogelart  zwei 
ücles  gebildet«  die  Tauagra  Episcopu^  und 
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fmagm  SayacOf  bdda  ifaid  in  nMinen  Augen 

Geschlechts*  und  Altersyerschiedenheiteu  einer 
vi  ^selben  Spede»!  dagegen  kat  man  iaiint» 
aadifDlgBnd«  sehr  cbaracterutifiche  Speeles,  wel* 
che  ich  Tanagra  palmarum  nennen  als  das 
WdbchM  der  eben  beifeliriet^enen  Avt  angeüte^ 
Ina»  Buffou  hat  höchst  klägliche  Abbildungen 
fieser  Vögel  gegeben,  und  ich  sehe  als  hieher 
griiörig  nur  pL  enL  no.  178.  Flg.  1«  an,  welche 
iadessen  wellig  Aehnlichkeit  mit  der  Natur  hat« 
Sine  bessere  Abbildung  giebt  Desmarest  in  sei-^ 
mm  EvStfue  mdle*  -  Azara  schemt  unsem  V^« 
gel  mcht  zxk  erwähnen«  In  Cayenne  nennt  man 
ihn  EvSqucj  er  soll  dort  gemein  seyn,  ein  Be- 
wag, da£B  dieser  Speeles  über  ^en  grofsen  Theil 
Tta  Sildamerica  verbreitet  ist* 

11,  T^pulmarum. 

Die  t*almeii*Tang8ra^ 

T*  Körper  hlafs  bräunlich' olivengrürif  i^opf  mehr 
gr&n;  Rüekenj  Schwungfedern  und  Schwanz  grau-'' 
brauni   Flügeldeckfedern  und  ein  Queerband  auf- 

I  den  Schwungfedern  blaeser  grünUeh%  Brust  und 
Seiten  nach  dem  Lichte  violett  schillernd,  — 

VBvSque  fimtUe^  Buff.  pU  enU  n».  17(1.  Fig*  % 
Desmargst,  hist,  nat,  d,  Tang* 

_  # 

Tanagra  olivaieenSf  Licht. 

Mmm  Reise  aach  Btta»  B.  II  pag«  f  6. 
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Mesfhreibung  d£s.  mämlifih^n  Fog^i 
Gßstalt  und  Grdfse  der  yorhergeheadea  hxtp 
abar  der  Schnab«!  ein  wenig  mehr  «cMaak» 
streckt  I  sauft,  aecj».  der  lUippe  hiiub  fewülbt^ 
welche  eia  wenig  übertritt  und  mit  ein^n.  klei* 
nen  Zabna  veieehen  iat;  Sirite  iniU«iig  abgerao<- 
dat}  Nasenloch  frei  ^n^rSpit^  .der  beüi^der^ea 
Sias enhant  \  Tomian  etvcas  eingaoogeo ;  KinamKr 
lul  aiwas  mehr  als  eifi  Dritithaiid^s  Ujxtierkielar% 
mäl6igabgerui|det):kurz  befiedert,  die  i^edercfam 
borstig  endend}  DiUe  an  der  Wurzel  abgefllichl^ 
vor  der  Spitae  etwas  kantigi  kurze  BartborMaa 
über  dem  Muadwiakelf  Federn  an  der  Scbna* 
bel^orzel  in  Bor^tan  endigendi  Zügel  mit  knreaa 
borstenartigen  J^edercben  bedeckt}  federn  dea 
Kopfs  uad  Leibes  fest,  sehr  glatt  und  glänzend; 
Biügel  stark  f  zugespitzt ,  erreichen  etwa  die 
Mitte  des  Schwanzes»  die  zweite  .Schwungfeder 
ist  die  längstei  die  dritte  beinahe  eben  so  langi 
mittlere  Schwungfedern  etwas  stumpf  abgarunp 
det|  zuweilen  beinahe  ein .  wenig  ausgerandet^ 
Schwanz  st^rk,  ziemlich  gl^h|  die  ^  nuttleran 
Badem  nur  wenig  kttrzert  daher  in  dar  Ralia 
ein  kleiner  Ausschnitt I  Beine  stark|  mälsighoch^ 
Ferse  ein  wenig  zusammengedrttokt|  etwas  über 
die.  Fnlsbeuge  hinab  befiedert|  mit  fünf  bis  sechs 
Tafeln  belegt,  fersensol^le  gestiefelt >  Zehen 
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9täAf  die  SufMmt  ao  dtr  Wurvri  ei«,  wenig 

vereint}  Mittel  und  Hinter aagei  groI»  und  stark 
gakrfitnmt 

Färbung:  Iris  im  Ange  dankelbraun; 
Schnabel  schwärzlich  *  hornfarben ;  Beine  dun* 
kel- aschgrau;  ganses  Gefieder  gräugrOo  ndat 
graulich- oUtreogrüfi 9  am  reinsXea  schön- 
sten am  Kopfes  Kehle  und  Zügel  hell  aschgrau | 
Rücken  bräunlich  -  olivengrün  $  Hai« ,  BmI( 
Bauch|  {Seiten,  graulich  -  elivengruni  mfAk  dem 
Lichte  etwas  in*«  Violettblaue  schillernd;  Deck? 
federn  der  Flügel  blals  graugrün».  atttgenomoMm 
einige  der  vorderen^  weiche  olivenhraun  sindf 
so  wie  die  Schwungfedern,  welclie  indesseil  an 
der  Spitze  gänzUdi  dunkelbraun,  in  der  Milte 
der  Vorderfahne  olivengrüni  und  an  der  Wurr 
m1  derselben  hell -fahlgrün,  wie  die  Deckfedem 
sind,  wodurch  auf  den  Wurzein  die^r  Federii 
ein  fahlgrüaer  Queerstreilen  entsieht}  Schwanz 
oUvenbrann,  die  nuttleren  Federn  grün  über» 
lau£e%  eben  so  die  äuiseren  Ränder  der  Si^hwan?^* 
federn}  an  der  Wurzel  der  inneren  Fahne  der 
Schwungfedern  befindet  sich  ein  starker  weilser 
Fleck« 

Ausmessung:  LSnge  7''  —  Breite  11"  8"^ 
L.  d.  Schnabels       —  Br.  d.  Sehn.  ^ 
Höhe  d.  Sehn.        —  L.     Flügels  3"  10'" . 

« 

ff 
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Ii.  Schwanzes  2'^  8"' Höhe  d.  Ferse  9^^'^ 
—  L.  d.  Mittelteile  6|-'"  —  L,  äulseren 

_  L.  d.  inneren  Z.  S^'^^  —  L.  d.  hinteren 
Z.  4'''  —  L.  d.  MittelnageU  2^'*'  —  L*  d.  äu- 
fMren  N.         ~  L.  d.  inneren  N.  1^*'*  —  U 
hinteren  N.  S'^.  •  ' 

Weibchen :  Von  dem  Männchen  nicht  be* 
dentfttod  Terschieden^  inreniger  glBas^nd  utid  leb- 
b9it  gefärbt. 

Diese  Tangara  ist  bis  jetzt  als  das  Weib- 
chen desSanyassA  betrachtet  worden,  sie  bildet 
aber  eine  besondere  characteristische  Species^ 
von  Desmarest  ziemlich  deutlich,  voa  Buffon 
schlecht  abgebildet»  Sie  kommt  schon  südlich 
vor,  ich  erhielt  sie  zuerst  in  der  Serra  de  Jnud^ 
weiter  nördlich  aber  ebenfalls.  Sie  ist  ein  an- 
genehmer munterer  Vogel,  schnell  und  beweg« 
lieb,  und  ihr  obgleich  einlaches  Gefieder  gefällt 
dennoch  durch  seinen  überaus  schönen  Glanz« 
Man  findet  sie  in  offenen  Gegenden  überall  in 
Gebüschen,  sie  liebt  die  Nähe  der  Wohnungen, 
wo  'si#  den  Orangen  und  anderen  Früchtea 
nachstellt.  £s  ist  eine  Eigenheit  dieser  Species, 
dals  sie  ganz  vorzüglich  die  Cocospalmen  liebt, 
zwar  lebt  sie  auch  in  anderen  Gegenden,  wo 
diese  stolzen  BäumlB  nicht  vorkommen}  allein 
WQ  sie  angepflanzt  sind,  da  kann  man  diese  Tan- 
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gara  gewils  immer  zwischen  den  langen  Wedeln 
der  Kronen  suchen.  Sie  hüpfen  daselbst  von 
Blatt  zn  Blatte  scherzen  miteinander,  lassen 
ihren  leisen  Gesang  hören,  und  nisten  selbst 
dort  oben  zwischen  den  Ueberresten  der  abge- 
fallenen Blätter.  Ihr  Gesang  ist,  wie  gesagt 
ein  muntereS|  aber  sehr  leises  Gezwitscher.  In 
seinen  Manieren  gleicht  dieser  Vogel  flbrigene 
dem  SanyassÄ  nnd  dem  Ti)^«  '  Er  ist  gemsii» 
an  der  O&tküste  von  Brasilien. 

Buffons  Abbildung  ist  anf  den  Ritcken  viel 
zu  braun,  Flügel  und  Schwanz  schwerst  beides 
ist  unrichtig. 


;  12«    T.  fasciatüj  Licht. 

Die  «chwan  und  graue  Tssgarä* 

ST«  Korper  aschgrau^  bei  dem  Weibchen  oüvenbraun 
Überlauf en\  Flügel  und  Schwanz  dunkel- graubraun; 
Schultern  schwarz  mit  einem  weissen  Qiueerstreifeni 
Bätken  schwarz  i  Kehle  und  Steiß  weifs%  Brust 
und  Bauch  hell  ^  aschgratu 

Idehunsf,  Vert,       VauhL      Berh  Mus,  pag,  32, 
Tanagra  axillaris^  Spix  Av^  T,  II,  Tab^  ^  Eig^  2* 

.  Beschreibung    des    männlichen    Vogels : 

Crdlse  etMra  eines  Dompfaffen  {Pyrrhulä)^  Fer« 
een   ziemlich  hoch,   Flügel  ziemlicJa  kurz, 

Schwanz  ebenfalls.    Schnabel  ziemlich  kegelför* 
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nigi  etwafi  zusaiiiiaeiigedrüickt|  ziemlich  gera* 
"de,  an  der  Wurzel  hoch,  Firste  rundlich  -  kan* 
tigy  nur  sehr  stinft  nach  der  Spitsse  hinab  go^ 
neigty  Kuppe  ein  wenig  übertretend  mit  einena 
kleinen  Zahne  5  Tomien  etwas  eingesogen!  Na» 
senloch  etwas  längUdi)  siemlich  frei^  an  seiaem 
•  oberen  Theile  von  einer  erhöhten  Hautschuppe 
bedeckt !  Nasenhaat  an  ihrem  Hintertheile  befia- 
dart}  Kinnwinhel  etwa  ein  Dritttheil  dar  Unter- 
kieferlänge,  mälsig  zugespitzt  ^  mit  etwas  vor« 
Strebeadeily  borstig  endenden  Federn  bedeckt  ( 
Mundwinkel  mit  kurzen  schwarzen  Bartboxsten 
besetzt,  Zuuge  beinahe  so  lang  als  der  Schnabel^ 
schmal  zugespitzt,  e'twas  rinnenförmig^  an  der  Spi- 
tze kaum  merklich  gespalten ;  die  Flügel  fallen  et- 
was  über  die  Schwanzwurzel  hinausi  die  vierte 
Feder  ist  die  längste}  Schwanz  mälsig  lang^ 
scbmali  ziemlich  gleich  |  nur  sehr  sanft  abge- 
rundet|  indem  die  äufseren  Federn  ein  wenig 
kflrzer  sind,  alle  sind  an  der  Spitze  etwas  ab- 
genutzt i  Beine  stark  und  ziemlich  hoch,  Ferse 
etwas  zusammengedrückt,  mit .  einer  sehr  klei- 
nen und  fünf  grofsen  glatten  Tafeln  belegt; 
Lauf-  oder  Fersensohle  winklich  zusammeage* 
brückt  und  gestiefehj  Mittalzehe  bedaoteist 
Jänger  als  die  Seitenzehen  9  welche  einander 
ziemlich  gleich  sind,  die  äulseren  an  der  Wur« 
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mI  nur  kaum  merklich  rereint}  Hinteruagel 
stark  gewdlbt  < 

Färbung:  Iris  graubraun j  Obefkiefac 
schwarz,  der  untere  bleifarben^  mit  schwarzem 
Toomii*  und  Spitzenrttmle  |  B«ibe  röthlich- 
bleifarben  y  Zehen  etwas  schmutzig  •  bräunlick 
4iberlaufen)  Zügel  und  ein  breiter  Fleck  vom 
Mundwinkel  dtrch  die  AugeOf  welcher  die  Bal^ 

■ 

ken  bis  unter  die  Ohren  deckt^  so  wie  die  Flil» 
geldeckfedern  cäer  Schultern  schwarz,  aber  es 

* 

läuft  vom  f  lligelbuge  Uber  dieselben  queer  him 

ein  nettes,  ziemlich  breiteS|  weilses  (^ueerbandj 
grdfste  Ordnung  der  FiügeldeckfMeru  sunt 
Tbeil  mit  aschgrauen  Spitzen,  und  die  hinterea 
sind  gänzlich  aschgrau)  Schwungfedern  grau- 
braun, mit  sehr  feinem  weifslich -gelbem  Vor^ 
dersaume,  die  hinteren  schwarzbraun  an  ihret 
Hiolerlahne;  Schwanzfedern  schwärzlich- grau- 
hMuo,  die  mittleren  etwas  mehr  aschgrau,  die 
äußren  etwas  gelblich  überlaufen  ^  alle  Ober» 
theile  des  Vogels  sind  aschgrau,  am  reinsten 
^nd  hellsten  am  UnterrUcken,'  an  den  übrigea 
Theiien  oft  etwas  bräunlich  beschmutzt}  die 
aschgrauen  Scapularfedern  bedecken  etwas  die« 
ecbwaraen  Fliigeldeckfedem  |  Kinn  und  Unter» 
Seite  des  Kopfs  weifs^  Unterhais  und  Oberbrust 
Mals  äsehgrau,   ^was  gelblich'  besehmtitzt^ 
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Bauch  in  der  Mitte  |  «o  wie  After  und  SteU% 
gelblich*  weils^  SIeifteo  aechgreiiy  ^IbUeli  ih» 
leufeOf  innere  Fiügeifleciitederji  heil  aschgrau 
uni  weib  gemisqbty  am  Flügelrend«  ediiHiis- 
AiMmesmng^  Länge  6''  7'^^  —  Breiü  0^ 
1"'  —  d.  Scbnabeia  öi'"  —  Br.  d.  Sehn, 
ÄJ«'  —  Höhe  i  Scliii.         ~  L.t  i.  Flugeb 

10^'^  ~  Ii«  4  .S€bwaoM8  a^'  Si  hie  4'^'  - 
Höhe  der  Ferse  9'"  —  L.  d.  Mittelzeh©  5^'" 

L.  d.  äuberea  Z.  H**'       L.  d.  uwem  2. 
L.  d*  hinteren      3^'''  —  U  d.  Mil- 
telaagels  2f —  L.  d.  äufseren  N.  1^'''  —  L.  i 
inneren  (legeli       — L.d.  hinteren  N.  Si''^— 

Weibchen:  AUe  Farben  blässer  und 
unrein  y  ^  schwarzen  Stellen  nur  schnaift- 
hranui  die  Flügeldeckfadem  nur  nach  vam 
^chwar^t  die  fainterea  alle  aschgrau »  die  vlaor 
gen  schwarzen  Deckfedern  hrfionüch  und  mtf^ 
XUicken  «s^hgraubraun»  eben  so  der  Scbeilil^ 
und  besonders  die  Stirn}  Länge  des  weibiichea 
Vogels  6«  6'".  ^ 

.  Diese  Tangara  i[and  ich  einzeln  paafweiss 
iu  deo  grolsen  inneren  Campos  Gerade  iet  Pro- 
.vinzei^  Alisas  und  BahisOp  wo  man  sia  anf  to 
üp^^ze  eines  Strauches  sitzend  antrilft.  Sit 
nährt  sich  von  Sämereien ,  und  hat  einen  ka9- 
•9it%  laiim  fjOdttpfli    JdcäUnsuim  icfaeiit  ia 
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seinem  Verzeichnisse  den  "weiblichen  Vogel  be«^ 
schieben  2u haben«  Spix's Mthüdung  ist  sehlecfaty 
der  Schnabel  und  die  Gestalt  verfehlt,  die  Fa»» 
ben  zu  matt  und  zu  weni^  abgesetzt.  : 

13.        f  l  a  ni(m.i  C  'f  p  .s. 

Die  roihsebeitüqjje  Tiingära« 

7*.     Ganzer  Körper  dunkelrothf    an  den  unteren 
J^iUn  keUers  fStheitel  k&chi*otk» 1 

-  TunagrOf  TtmwKf'ph.  call  177* ,  ,    /  ,  i., 

.  7Tanagra  ForphyriOy  Licht* 

^ef^hreikimg  des  ^  männlichen  VogeU « 
Scli«lib#l  mäfsig  hpeh  und  etafb»  Flügel  ziem- 
lich kuMTZ,  &b9vaw  stark*  Der  SphnabiU  «uft^r 
big  schick;  Ton  der  Mitte  an  vorwärts  etyy^ 
aulonitneogedrückt,  FirHe  etwas  .kantig  erhaben, 
sanft  nach  der  Spitae  hinab  fyiviöih]^  £.uppe,eiA  . 
wenig  übertretend  und  inil  einem  kleiuen  Aus- 
schnitte} Nasenloch  eifönnig^  frei  ein  Torckren 
Xheile  der  Nasenbaut^  welphe  an  ibrem  hinten 
ren  Theile  mit  Federn  und  .Borsten  besetzt  i^J j 
Tomienifand  des  Oberkiefers  nur  w wig .  eingltf^ 
.SQg^^i  4agegea  zeigt  sich  an  «einer  Mitte  «em 
|LXein.er  austretender  VViiikel^  vom  Nas^oloohe  - 
laujEeOv  .einige -StreiJ^  ioder  feine  Ritta^n  Abos 

III,  Band,       *  32 
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dm  Oberkiel^  hte }  Kiimwuricel  «twa  ein  Dritt- 
UmU  der  UaterUdbvUnge,  mSIsig  abgeruodet^ 
mt  boffstig  radf  udao.  Fedsra  bedeckt  j  I>Ule  auf 
ihrer  grölsten  Länge  abgeflacht ,  nur  vor  der 
Spitse  xusammengedrUckt;  Bartborsten  über 
dem  Mundwinkel  $  Augenlid  nackt ,  aber  der 
Rand  mit  kleinen  Federchen  besetzt  ^  Fe* 
dern  dea  Sckeiteb'  elivat  achmal  ▼erlängert^  im 
Atmete  in  eine  kleine  Haube  aufgerichtet  ^  si^ 
•tehen  in  der  Ruhe  etwae  über  den  Hitzkopf 
lman»f  eocb  aeigen .  ai^  zwUchen  ihnen  am 
Hinterkopfe  des  Vogels  acht  bis  neun  haarfor- 
mige^  längere  Federn^  die  nur  an  ihrer  Spitae 
ein  kleines  B&rtchen  odfl^Fahse  tragen}  Flü|^l 
ziemlich  abgerundet|  erreichen  k^um  ein  Dritt« 
theil  der  Schwanilänge,  die  vierte  Feder  ist  di» 
längste  9  indessen  nur  wenig  von  der  dri^ftea 
verschieden  j  die  zweite^  dritte^  vierte  ^  fünfte^ 
sechste  und  siebente  S^wangfeder  ifpt  de€ 
Spitze  der  Vorderfahne  mit  einem  langen  Aus* 
schnitte;  Schwanz  stark,  breit ,  abgerundet} 
Beine  stark  imd  aiemllch  hoch}  Ferse  mälsig 
aiisammengedrückt ,  mit  Ifiaf  grolsen^  höchst 
^attWi  tind  einer  seehsten  kleineren  Tafel  be- 
legt} finfsere  Zehen  an  der  Worsel  ein  wetdg 
vereint,  §ie  «ind  tömmtlich  ziemlich  kurz  und 
schlank}  Hinteraegel  ein  #eäijg  aufgeriehtet. 
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^  I  JSSrbMg^t.  inniin}  Beine  gfilblifhe 
braun ;  Schnabel  sdifv^raKili  ^  bvaun ,  an  der 
Ww^l  dm  UlllalAielef4,ilfll^•t(  ff^a  anf  der 
Mute  dea  Scheüeifi  luieb  iii:«iiueiBil  feu^rig.soUti 
•Bain  w  des^tini  und  •  jk»- •Stileii  das  Sabmr 
|d%  4mi  Saaten  daatKof  fit  2ügalf  Nackani.  f  und 
allai)  CMs^rtbailM  t9*'<niie£n  duoikeln  bräunU^ 
eben  Roth,  an  RflblMn;iiM 'FlüKabi  atvaa  JmIt 
ImSf  nMiur:inV>ftoUibia«i|ie  »efaM^.die>;Schwung* 
federn  an  ^ejt  Vor4er{ahne  rgth^  an  der  bint^r^ 

^tanriHdrgranhiiMf;di0'Sahmiia  ißt^  /baiondaü 
an  dac .  äuisasej^  abna  .dai:  JE'a4af%  noch  * 

lebhafte!^ igefärMjr  Kebley  Unterhals,  Brust  vua 

•Mrfana-  nm&^nf  »ÜMkeki  brinnUcbaü  tMh$  w 
ier  Mktfi  dea  Bancha»  fiteüa  und ,  Untaieflächa 
Schwundes  aanft  und  beller  gefärbt ^  Sellien 
Aoa  Kdapato  danfcal  «-aeobgraa  ttbailaiiiaAf  and^ 

haben  alle  .^i^  xiotliaii  fedem  der.  Untenbai}f 
ascbgraua  Waraelo«  ..  .^;...nt  . 

^Ausnussung:  Länge  7^'  1'^'  —  Breite  10'^ 
4'"  —  L.  d.  Schnabels  7"'  —  Br.  d.  Sehn.  3i'"  — 
Höhe  d.  Sehn.  3^'«—  L.  d.  Flügels  3"  7i"^.^L, 

d.  Sahwanaaa  etwa  3''  1'''  —  »i»ba  4  Ftm  lOf 
~  L.  d«  Mittelzehe  6'^^  ^  Xs»  ^  äulseren  Z« 

4'«  —  L.  d.  inneren  Z.  3^'^'  —  L.  d.  hinteren 
3^'''  ~  L.  d.  MittelnaKdi  Sf"^  ^  L. 
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biratmi  an  den  Uftt4rtlm&ii  gelblich  -  oUfoo« 
Imu«^  die  8«biAi«lfid^ii^'  «it2?Aoi6alntt«iidU» 

hinterer  Rand  der  Schwungledern'  gelbKch^^a 
iblnb«' mf  deoi  SliUetolaMfife;  ni>  ab.S 

Azara  beschriebeia^^ -der  bie^M  Paragfmyr'.iiidtil 

*  in  der  Bmtez^t  paarweisiyiAbii§eii#4a-  Ueiaea 
Gatelkcttafteii  ,  ^  lir  !zMlei}4di  da  dw  i^^dA 
IMInlieElHriectit,  ^bild'iibcdi94lMle»/lul€il2  »tttai 
Säumen  ist«  £iiie  ibedfiUteiMihi  Siinune  liabe 
Ml^^ntifar  nitftit:  gehArfc;*.;  IfinmmmMiflMt  ^im^ 
gmm  «Abbildiwg  too;  demi^dbintilkdicnü^ogil 
ipißtoL  mir  oor  sind  dtü:  un^iScbnabd..  oa» 
richtig  colorirt»  .x.iiriuvV  *  '  j:;-./*- 

.  J  Di^ 'ir i  h  g  a  kj|^  (ialt ,U  all  w a f  k  a m I fOrfti  U 

•  ^  >mkd  ^  J^fi'^  Gätichts  rund uiii  uS'cibiaBtfl 

.. '  schwärzt ;  Ohkrhopf  ^rau  - Är«Mn; '  Halft  U^uH  und 

■  blau ;  ßuuüh  weifs.    ,  i   ■ .     *     j       f  .  . 

Mej^^  fl«M«  nach  Bratiliea      II*  pag.  179. 
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Zahne,  dahinter  aber  noch  <3iQfß)',f/^^iV^\i^ 

^'^ß^  -Prituheil  dep.,pift^rkief^rp,  ^  pl^-, 
«»Mj  Dill»  ap  fe]y#Bö^^tefäAb?,,.,K5»r:.4?B 

•lltea-,  ein^  wenig  'Aber  ,A\f  S^bwanzmir^,^!  hin- 
aw,  di^.  viertf .  F|ed(E^|r..u|  di.*,.iäo^t«  }  ,Sclfw.aii^ 

>i||  d»r  R^he  in  disr  ^Hte  efn  wenig  ausge- 
^U)det|  oft  abgenutzt  3  Bf  ipe^t<ujC|  K.erse  zi^mv 
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lieh  hoch,  mk  s«öb«  clatteri  f^felft  belegt,  von 
welcbön  die  luhf  öbeirii  gVols'  «ilad  j'l^^^^ 
züsatnmengedrückt  ÜÖd  gestiefelt;  zwei  äulsere 

die  innert,  maklcatl^'^^a^/  WIt'l^ki^^ 
l^angaraiSi  wtiht  frei  nenn^'  \  Itiateret  und  Vor^ 

i""'  Färlung:  Iris  scflöftitiiff^^Ä^ikel  kirschroth  j 
SUSxfabfel  m  de^  W^i^ef'ti^te^Mbif^ifelAi^ 
bteiiy'^h  dcti  2Wei  DrfUtb^en'dt^s^tii^denheiles 
beihaliebiszliili  Nasenloche  boni^bhwärz;  Beine 
fraünll^'^duiitelgr^  ^,  Stätfta^av 'Känmfed 
2äg^l  bi^  zum  Auge  und  Ein&ssung  des  Unter^ 
jiiefers,  SO  wie  der  ganze  KinnwiAkel  sind  kohl- 
itälWaf^^'yb^^re  küÜf^  fleft  Söb^fii^ls 'und  Bak^ 

kkn  helifabl  graubraun  i  unterer  Hieil  des  Kopfs 

,  '  •  '   "    •  .... 

und  Kehle,  Unterhals,  Brust,  Oberbauch  und 

Alssän  Seitett  &bi  ^«tbfötbttöb;  eben  so  dttt 

SteiLs  {crissum)i  alle  Obertheiie  aschgrau «"blau^ 
die  oberen  kleinen  Flügeldeckfedern  mehr  rein 
&£bbläa^  Seiten  dea'B^iudik  Wie  die  Ob^rtheiley 
allein  die  Mitte  desselben  zwischen  den  Scheu- 
Itehi  Ist  weits;  groFse'  Flügeldeckfedern  asch- 
gräu,  ttiit  bläulicfaeil  Ilind^rn^'  Sdiwungfedem 
graubräunlich  mit  ' graubläulicben  Rändern} 
Schwanz  wie  die'ScllWungfedern  j   die  beiden 
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iP'läcbe  4er  äuXseren  Federn  flchwarzbraua  mit 
prihiiihin  Spitnn}  iniMrelr  BmkikrM  Makehm 

deckfedern  weifs,  etwas  aschgrau  gemischt } 
SdiMlk«!  dniikel«at€lignm  •  r'>>'<  mI^ 

8^  —  L-  d.  Schnabels  oft  übsr  7^'^3-^  ^Höh0 

Flügels  S^'  Lu  «L  Schwänze«  2'^  ÜO'''  ««4.  Uöfae 
der  Ferse  ^10'^'  —  L«  d«  Mittelzell« -4^^'  .IL 
&  «nfierm  Z.  ftf  ^  ~  L.  d#  Untote  SL»^'''  — * 
d.  hinteren  Z.  Sf L.  4. .  MUtebia^ls 
f^i^i  _  L.  d«  tufeeish  i4^¥  itanemli 
N.  1*'''  —  L.  d*  hinteren  N^8"'.  — 

eibchen:  Rücken  ein  wenig  graubraun 
lieechnintzl  j  Sckeitel  h^Ilgraubranny  mit  kleinen 
dunkleren  Flecken}  Steils  fahl  röthüch  -  gelby  so 
wie  Brust,  Unterhals  und  K^h^^j  Seiten  und 
Unterleib  aschgrau,  in  der  Mitte  weils,  ist  also 
wenig  vom  Männchen  verschie^eUi  JUka^  &' 

Diese  Tangara  lebt  in  den  ikin^ren  GegiMi* 

den  der  Provinzen  Bahia  und  ^Mina*  Geraes  ifi 
den  Carasco  oder  Niederwald  -  Oebüscheili 
wa»  sie  a«if  der  Spitte  #ilieift 'iMlirten  Astes  odet 
Baumes  einzeln  oder  paarweise  meistens  ilille 
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dde^p^äs  &emäi  iftlditeter  Vogel  i<te^^^ii|iBe 

die  Erde  hinab,  $obaldraia&  «ich-iliiMn  talÜuidm  \ 
I||i&läKiät-~4i^QlriS|^ci9^  Uabe  ich  ung^htet  i 
dbftlangeWdiadtniiFUrMMiidit  fittdenlkteaM^ 
In  4bre«<  il^e  .anfeiiacblQfe  izeigt  'diäse .  | 

etiwal  die  di^k  ^usammetigc^egeiie  Gestak  des 

—  ^  tSjMÜk^iAbbüdupg  ist  nich^^gut^  die. färben 
sin^  vieliizu  Jdunkely  alle  Untectheile  viel  za 
imtkfiU  liidlniMmi^liiiUdi  :  J  .  I 

Die  gl aue  Tangara  mit  dem  schwarzen  Schleier* 

<♦     • :  '^S  '  '• 

X    Körper^  aschgrau  ^  tKopff  ,KMef  Unterhalf  und 

Oberhrust  möhlsckwarz. 

Le  eamail  ou  la  eravat§^B^ff,Sonn^  VoL  l2,pag'9U» 

^{  QüsMa .  di^i:  .norM^iFgebenjea .  Arl^  oemUcb 
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■ttflilftiiiipgethttclit,  .iiiatBtt«kr(^Cupptf  j  m^tfälxi 
ccbwacbsp/Aiwcimitt )  -  ^ifisfte^i  ziemiisk  AgBrwb 

deti  iindoungefähr  eben. so  stark  Jiijaabgewölbt^ 
•ferdifeanriUbtiWMfcl^bgäfläldifttrBiKq 

äls  eia  Dritttb^il  der  Unterkiafftrlüige^i.etmrfii 
ßhgivafMtf,  btfisibrV  dw  >Bed0fa  botr^tigtiMfi* 
gsnd  j'  .Naietdoch  .eme^  läogUdiei  nac^uob«li 

MühaitotUniluatbiMi'Tliaile  bäfiadef^  Inut  du» 

toH  i^BoxStea,  über  'demi  Mund wifikel .  treten 
Mh^rnfBArtbcNDitoii-  vdm  ZOgU*  ItesaK;  ünto« 
rM  AUg^lId  fUris  JMclt,  abur  um  Kandio  böfi^ 
dert^  ElügiErLkurzi  isie  erreicken  nicht  •in  >Dfitä 
ibett  doB.ScbhraBzes,  aiiid  Bittnlich  JdügespfhlNI 
dieidritbe  «Beder  üe^lüixgfAtf  dia  vierte- giebt*  ibl^ 
heinähe  nichts  aapb,  mau  bemackt  an  den  voti 
deren  ScbvruiifSacliii^idiei  Äiisrmdto^  dscjlfbiü 
dfirlähtti }.  Schmau  oietnlich  /stacki  etwas  abga* 
Tundet,  die  äufseren  Federn  um  einige  Linien 
irüici^r  alft  dia>iiiittiiiMta)<  Beule  ^rk  uad  fDäbig 
hochi  Feste  ^«ajiunengedrückty  hinten  J^antigi 
^mbrn  ieal  fitof  glatten  iTafeln  belegt  ^  äa&effaiZaa 
bM  lcanin  itiiferkUfib.Teiieiai«  '  j> 

v  i'    Färkmi^i:       ^ rö thlicb - bravin  *,  .  Schnabel 


1^ 
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an  der .  WtXKsel  Ueüwibigy  ^^der  SpilK^  scbiräi»^ 
licfa  f  Beine  cbmkel  hrä^nlicfa-as^s^i^aui  ganrar 
Klhiqpar  scMniCÜn^digimdy  ätwUB  Ja'«  aMhiUi 
duii  t^hettil}   Schwtuig  - ,  und  Adiwanriiedem 
«ch wätslich « gtitriMMi  rmdCien«  atajfaUalit  geraMt 
4a»9'  SpititeaailflL  dar  iSialMttiMbfauaokinftl^ 
URaifclichf    innere.  Plügeldeckfedem  .v«ei£slicjb|  * 
Uhe^  uMi -ida  atffM  gtan  gemisobt;  ganzer  Ko^ 
l&»aiiifi.OGäput^  Geikhty  Baekady.  Uni|§abiuig- 
defl  Auges  ut^d  Ohres,  KioDi  Keble^  Unterhals 
ord  Obarbrttti  kdhlacfawan;  voidami  Flflgol* 
sancL  und  Milta  das  ^Tff^^|?ftnffHf-  WftiiMiyihT  • 
*  Ausmessung:  Unge  7"  1''' --^  Breite  10" 

^  L.  .i.Seknab^.5$'"  ^  di  rSttfatt  ifli^^  *^ 
Höhe  d»  Sckn«  Sf^''  —  L«  d.  fUigela.d^^ftf'' 
Ii:.d.iSdmanze6  etwa  2'^  9'^  ^  Höhe  d.  Ferse 
tO""  ^  L.  d«  Mittalzebe  5f  ^  ii..d.ü«iIaeMii 
Z«  4^^^  «-^  L»  d*  inneren  Z.  .  L*  d«  hinte. 
?aa  Z».4^'  ^  L.  d.  Mktelnagels  ^  Ii,, 
iuiüaran  Ni  1^"^  L.*d.;Uiitii^  N.  Sf^.  ^ 
Weibchen:  Von  dem  mannlkhen  Vogel 
llidit  bed^ntand  vefidbieddo»     u  *  « 

^  Jung&r  f^agelr  Obaccfambi*granUcfai- olhran* 
grün,  aa  den  Untenheilen  fabi  gelblicb  -grün^ 
an  der  Brust  arbKckt  man  die  gtalum  WuvselB 
der  Federn}  Scbwungfedem  undSdiwaoagvafi« 
braun    mit  gruulicben    Vordera^uioan  j  die 
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«dKwttV7#tt  Fedeni'faiigeo  in-to  Utsgebung  de» 
Schnabels  scjioii  ai|  zu  prscbeinen}  Farbe  dea 

Schuabels  wi»  au  dem  alten.  Vogel« 

.  Diese  Teogarii  ist  mt  nur  jUi  4ea<sfl4jKcIiflii 
Gegf ndeui  ßm  P^ruhjrbftp  ,  b^^Coita  \FjriOf  am 
Espirita  Santo  u.  y^rgekommeni  ^e  kai^Q 
alwr  deishalb  ^Ofcli  auch.  oO^di^  ^let^ePi  de,  m 
in  Guiana f  abwQ^..s^Iten:|j vaf)^){Kpm 
Sfldlicih  fand  ich  sie  l^äu&g.  .  Sie  fliegt  scbnelf 
i^d  niediag  Ygi^  •mßVf^  Bwbe  m  im^^fw» 

dere^  Dickicb^  sie  ^cb  gei;ne  v^krlecbt«  In 
sandigen  Gegenden  and  Süiptpfeii  mit  Gebft? 
sehen,  bewachsen^,  scheint  siei  sieb  sehr  gern 
aufzuhalten»  Eine  StiJxiqae  habe  ich  nicht  von 
ihir  gehOrty  aocb  viel. weniger  Gesaog;., 

fiußons  Abbildung  ist  ^leidlich  ^  aber  die 
Stellung  ders^lbea  nicht  gut,  die  d^i^JPesmarest 

SSJh  m  den  eadtgcauep  Theii^m;  su  sehr  ia> 
Räthliche.  —        .  .  .  s 


*  '     16.    T.  silenSf  Lath« 
Die  TangarA  mit  gestreiftem  Kopfe* 

Kop/  mit  vier  l^reiten^*  sehwarmen  Längistreifent 
Ober  die  Mitte  desselben  ein  aschgrauer^  Über 
dem  Auge  hm  eifi  weiftet  i  Kehle  ttfeifs$*  ein  schwoft 
zes  Br^sthand ;  Obertheile  olivengrün ;  Flügelbug 
.  und  RiügelrandJkochgeH^  L  ..^ 
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Meine 

ehkb^^Dirkt^afi«^  ^^ia  ^p^rmiloi  Linxi.)l 
SeSinab'el  kegeIfä?m5g,zierÄliiih^8ch}arflc,  di'e  Fir^'i 

b^inahe^ÜtH  eirie^  lüiire  über  den  Upterkieier  vor* 

tretend,  mit  einem  kaum  merk  liehen  Ausschnitte, 

nig  eia^^iioj^eHf  äber  yor'dem^undvvitikeJriziit  el" 
ir^ni  sanften  ÄusschmttJj'^NaifeHlöcli  an  dörSjiiÄJ 
fler  befiedetti^  NelsenliäuV  voa'Mieil'  d^h^-^U^ 
Hautschuppe  g^eckt^  wie  bei  den  meisten  Tan- 
garas;  Kiiiii Witüelld^id,'^ elW<  ^k'Tie^jfiP.a^y 
Uaterkiefeilänge^  4>efiedert|  dW 'äufsersteiii  Fe- 
i%)rtf  fein  borstig  endigend  j  Nasenfedern  etwas 
toi^stig  yol$tA!^Äd|  Vtte»  Liem  Mund^inket 
kurze  Bartborsten^  Zunge  zugespitzt,- 'iroirn  n\a 
sehr  wenig  gefians't3  am  Hinterkopfe  und  im 
Nacken  atehd»..  einige  >l|a;^föi|ziig^}  längere  Fe- 
derschäjCte,  .einpp^^k|^^nep,.  ^l^ins^^  an 
der  Spitze,  wie  man  dieses  bei  mehrejren  Tai^: 
g^rja^  antrifft;  Flügel  kurs^,  sie  erreichen  kaum 
e*a  QritUheil  ,5Qtvy^jIä«ge^.  vi^e 
Schwungfeder  -  IH  die  läng^te^  *  die  Fabn?  » der 
vorderen  Schwungfedeci^  l|>vjiach'  der  SpUzi  hin 
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Ilhrfk,»t6gerafad0tv  dUr<^Federrl  ein  webig 
kfl|8  sugespiuty  die  öu&er^ten^iim  einige  Lintel 
küizer  ^Is  die  mittelsten  9  Beine  schlank^  ziem- 
lieh  hocb,  'Feive -«asanmiengedrttekt ,  lS9e3i$t 
glatt,  mit  vitf  grofsea  Tafelnitnd' einer  kleineii 
Schuppe  belegt|  man  bemerkt  kaum  die  Grän- 
m  der  Schildtafeln;  Miitelzelie  viel  langei^ 
ab  die^Seitenzebeiii  alle  sind  schlank,  die  bei«* 
den  äulseren  an  ihrer  Wurzel  ein  wenig  ver^ 
ifacfasen ;  Hinternagel  gro£B  mi  geeireckt. 

Jtiärbungi  Iris  ,  sehr  dunkele  schwärzlich^ 
braun ^  Schnabel  schwarz;  Beine  äo  wie  die 
Nagel  Mab  rdtfalich«  bleifavbeii;  '  NeseBfedern, 
Umgebung  des  Schnabels  ^  Ober  -  und  Seiten- 
theile  des  Kopfs  und  der  Oberbals  sind  kohl« 
sdiwanBi  aUein  vauf  d^r  Süra  entspriagt  ein 
breiter  aschgrauer  Streifeui  der  bis  zum  Rük« 
ken,  eo  v9B}t  wie  iii  seh warze  Farbe  des  Kopfs, 
Uiial>l&aft;  vor  dem 'Auge  entq^riiigt  über  jeder 
Seite  der  Nase  ein  schmaler  weifser  Streifen, 
der  hinter  'Aem*'Afagi  fortsetzt,  uik)3  an  4er  Seite 

Obethalses  hinläuft,  ducjoh  jüeee  Z^hnuiig 
vvird  die  schwarze  Farbe,  des  Kopfs  in  vier 
breite  seh  warze  Streifen.  getheilt$'<  die  Federn 
Aas  Ober-  und  Seitenhafees.üoaiiitelbar  vor  dem 
Räcken  und  den  flugein  sind  aschgrau^  die  Fe* 


ISjMb  reiiiw^Ul»  ^hmt  unter  dmelbtnjiMtt  yfou 
Seite  des  Halaei  b^rab-  Uber  dev  obeisett 
Tbeil  der  Brust  in  einem  Bogen  kixk  breites  kohlr 
schwarzes  Hekbandy  weldies  die  weiise  Kehle 
sehr  neu  Ten  der  wei(slk;b*asch§rauen  Earbe 
der  übrigen  Untertbeile  scbeidet}  Mitte  der 
Brust  und  des  Unterleibes  weüslicb,  die  Seicea 
aller  dieser  Xbeiie  dunkler  aschgrau }  Hückea 
und  übrige  Obertheile  olivengrÜDi  die  Flügel* 
und  Schwensiedem  graubraua  mit  starken  grft« 
neu  Aäoderni  vorderes  fiügelgelenk  und  die  be« 
nachbarten  Deckfederu  gelb  oder  lebhaft  gelb« 
grftQ)  Schenkel  .nad  ficdteti  des  ^Afters  etwai 
grünlieh  angeflogen}  innere  FlügeldecJiledeni 
grünlich}  der  Flügelrand  lebhaft  hochgelb. 

AusmM9Mungs  Länge  6^*  ~  Qmke 
6"'  —  JU  d.  Schnabels  fif'"  —  ßr.  d.  Sehn.  ÄJ"' 
^  Höhe  d.  Sehn.  ~  L.  d.  Flügels  i*r  ^ 
Ii.  d.  Scbwancee  ftü'  7  Us  8«^'  ^  Hdhir  der 
Ferse  11'"  —  U  d.  Mittekehe  6'"  —  U  i  ru- 
beren Z»  df"^^'  ^  L.  dee  fimereo  Z.  Sf «~ 
U  d.  hinteren  Z,  Si'"  *^  L.  d.  Miuelnagels 
—  L.  d.  iäuXäeren  N«  —  L«  d.  inneren  N« 
l^i«  ^  U  d,  hinteren  N.  8'^.  ^ 

Jüngt^ßr  .i^Qßßi:  färben  sind  nichi  s# 
lebhaft  ^nd  neii^  das  Gelba  und  Grüne  wem* 


Digitized  by  Google 


-  - 

ger  lebbaft|  aucli  iehlt  oll  der  schwarze  Brust* 
ring  noch« 

Dieser  niedlich  gezeichnete  Vogel  lebt  im 
Dunkel  der  dichten  Gebüsche  in  groJGsen  Wal- 
dungeni  er  bat  eine  kurze  leise  Lockstimme.  la 
seinen  Magen  iand  ich  Ueberreste  von  Insecten^ 
besondere  yon  KSfem,  welche  er  besonders  an 
der  Erde  aulsucht,  Sonnini  sagltf  er  habe  nickt 
die  Lebensart  der  Tangarasi  weil  er  nicht  ix^ 
ofienen  Gegenden  gefunden  werde,  allein  die* 
See  bat  er  mit  sehr  viel^en  Tangaras  gemein. 

Buffons  Abbildung  giebt  eine  ziemlidi 
richUge  Idee  dieses  Vogels.  D^snutrest  bildet 
einen  solchen  ab|  dem  das  schwarze  ßrustban^ 
feblt|  der  also  noch  jung  ist}  seine  Abbildungen 
sind  in  df r  Rückenfarbe  nicht  ricbtigi  welche 
mehr  grünlich  seyn  sollte. 


B.   Tangaras  mit  an  der  Wurzel  anfgetdiwollenem 
Unterkiefer  (Ramphocelusy  Desm% 

17*    7*  brasiliaf  Linn.,  Gmel«|  Latb* 
Der  Tije  oder  die  blutfarbige  Tai^ra« 

jT*    Korper  präektig  bhttrothf  sammt artig  glänzend  ^ 

ßtügel  und  Schwanz  bräunlich' schwarz;  Unter" 
Juefer  an  der  Wurzel,  weifs;  Weibchen  dunkel* 
graubraun,  am  Ünterrücken  und  den  üntertheilen 
röMich '  braun* 
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-I  ►    .    Siji »piranga,  Maregr,  pag»  ig2» 

Ramphoct  L&  jcarlatte^  Desntar» 
XiC  Cardinal  Bri/f,  ^ 

Ramphoetlut  C9c§inmis^  FitilL  Gah  pl.  79* 
Mm«  R«ite  aacli  Bsas«  B..I.  46.  63.  172.  ^40»'  ' 

^         ^    ^'7^»    Tiji-'piranga  oder   Tapir anga  im  öitiichen 

«  Brasilien. 

Tionkmn  -  Tid  *)  iiotocudiach. 

Beschreibung  des  männlichen  Bogels:  Grö- 
fse  einer  Lerche,  aber  dicker  und  stärker.  Schna« 
bei  starky  ziemlich  gerade^  dick,  d«  b.  ziemlich 
breit^  iroa  der  Milte  an  nach  vorn  nur  wenig 
zusammengedrllckt  9  Firste  rundlich  erbeben, 
nach  der  Spitze  sanft  binab  gewölbt ,  Kappe 
ein  wenig  übertretend,  der  Ausschnitt  hinter 
derselben  nur 'sehr  unbedeutend';  Tomieiirattd 
an  der  vorderen  Schnabelhälfte  etwas  eiojgezo« 
gen,  vor  der  Wurzel  des  Oberkiefers  ein  wenig 
zugeschnitten,  wodutcb  in  der  liditte  des  Obe^ 
kiaferrandes  ein  kleiner  nur  sehr  sanit  austre« 
tender  Winkel  enLsleht;  der  Unterkiefer  ilt 
(wie  an  allen  Ramphociken)  an  der  Wurzel 
br^it,  hochf  bis  unter  den  Mundwiqkei  von  Fe- 
dern entblöfst,  und  ein  wenig  aufgeschwollen, 
anders  gefärbt  als  der  übrige  Schnabel }  Nasen- 
loch mit  den  dichten  sammtariigen  Federn  be- 

deckt;  Kionwin^el  grols,  beinahe  bis  zurMitt» 

■  ■    '    ~*- . 

Tia  aiiisiitpr«e1i«R,  m\m  Teha  im  Oputscliea,  , 
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aO  fdeir  Spiue  apar^am, .  weit^o^i  Anritt  dicht  ben 

üßa  Naaenf^dpEfl  flehen  ßaiLbor^>t€U:i  j  Zügel  und 

gaozes^  QejQi^d^t  sehr  flicht,  ^lämf^nd^j (gUtt,  an 

eben  etwa  ein  Dritttheil  cl^^.Sfib^^P^^f «  Mf^ 
df^tatiFeilMiist^ie^ä^fiei  di|j;^v«€d«Hyp^  mit 
Ausnsiynjtiid«  .mi^f  wei^#,,JpitrÄ:  ist,!;  Ijubea. 
a^i^nrei:  Vpr^erfithne  fvndft  Spitze  ekt^ii  «ünf-f 
m)A»»fbuiU}  Scbwfoa^  4^1^.^  tfieji^UahJureiti 
si^fti  abgerundet I  Fed^r^  i  eixL-vf eilig  kurz 

zug6»pi|Ut^  QwMilP^f^ig  lioch,  SMmlicli  aoblank» 

^i^Ff  grolfie  und  ^jna  kleine  .  yKl?}cbe  sehr 

{lau  sind}    Fersensohle  etwas  zusammenge« 

^iifiiöäi^r^  ^^heu  mi^^i  yfiüiml.^m  we- 

»igl.vQjp^pt;  Mittdzehe  vi?l;ISpgQr  ateidjf  Ne,-* 

bhMroth )[  Beine  .dunkol.  .bräunlich  ^  bleifarben^ 
de«  UQ^grJiu^eig«  ^v^jf»^,  der ;  S^pfrund  ganM 

m.  Baad.  83 


de,  blutrotbe  Farbe,  ron  der  g^öfsten, Reinheit 

Im  gUach  lebhaft}  Fingel  und  Schwanz  ohne 
Ausnahme  bräunlich  -  schwarz,  je  älter  der  Vo- 
gel, Jmw  Mltf^^  tMäam-AiiI»  m$m  an  dea 
oberen  4)eckfedem  bluCrothe  fipi^ei^änder,  wel^ 

che  bei  jüngeren  Vögeln,       wie  die  Spitzen« 

iändM  d#r  l^ldti^cBa  Schwungfedern  Mihbktt» 
siadf  innere  fl^^tdefikfedmi  «^hwarac,  mii  et-^ 
Wae  weiTs  marmörirt:  "  ' 

d«  Schnabels  6^^'  — i  Br«  d.  Sehn,  df^^^' 
Höbe  dds  «thnabels         '~  -L.  d.  Flügeh  3^ 
1^'^  dl  Stbv^tofles  •etwn  Üdke^  dW' 

Ferse  8i'"  —  U  d.  Mittelzebe  54^'"  —  L.  i 
Sofrereii      «{^^  di^teMte»  Z.  8$'''  ^ 

L.  der  hinteren  Z^  J^*'  -^  L.  d,  Jkiktelnagela 
—      d.  inneren       2'''  —  L.  d.  hinteren  M. 

ff^eibchm:  Ina  rothy  alle  Obertheile^  des 
Vogek  mit  Ausnahme  des  Unterrückeas  sindi- 
unansehnlich  graubraun,  «dia  KehW '  etwaa  bHle*»' 
aer  j  Brust,  Baueh  uad  übrige  ^  Unter theile, .  so 
wie  der  Unterrücken  sind  fahl  röthlich- brauny 
die  oberen  Scbirangdeokfedern  sieben  km  mei« 
sten  in's  Blutrothe}  flügri  ^aubräun  mit  bliU* 
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sMü  Beimik&näimi  Schivaiiis^.jtcliwSrfeHeh« 
bnmi;  der.  vreUfi^  Pieck  aca  Unteikiefer  de« 
8cliimbel€^{fdilt.-v    .t' ,i   /        : *  ^ 

]ieh|  allein  &eiii  gmubraunes  Geiieder  iöt  ger 
wftfanlich  et^A«  litniüer^.  dcmvcifoif  Umbrkiefer 
kt.  vorhAadett»  x  die  ^ollelen  :^di.wti^eokfeder.a 
sind  decidkt  blutroibi  und  es  fangen  auch  bal^ 
tti;£opf)  Hali!  tkidrJBriiBt  die  Uotrodhen  Federn 
aa  henKorsttbreGhen^  wo  ai^dem  luedlicb 
geflecktes  Ansehen  ientsiehi.  ^  \  -i.s  1 
.  .jDI»  .Ti|d.kl  eii|^  fler  edbOlieteilfVö^et  tob 
^si^ny  .uHdiin.  det&  imn  mir  bfirme'>£ea  Gegenr 
den  gemein.  :  Der  erste  Anblick  «eines  pracht? 
voll.  .UutNfthea  Gefietos  in  •  den»:  :in(ihörisGbaii# 
mifc  seliönen  ^Binotian  gekiesten  .Gebüfißfaeiiijenttf 
«aldigen  Flulsuferi  oder  in  dem  Jbellgriineiiy 
Bart  glefieihuiteii  MütmUsenlaidaie) .  von  Afmt  heiLeki 
Lichte  der  Mitlagseonne  zu  seltenem  QJcunze  .err 
höht,  entzüekt  des.  f rnmdM  J(äger ,  der  nielit 
ge&ug  eilen  kta'nt  zum  erctenmal  diese  Jiostt 
bare  Beute  in  seine  .Gewalt  zu  bekomnaen» 
Nicht  in  den  grofsen  geschlossenen  UrWildeni 
trütman  diesen .fi£b5nen  ¥ogAl  ata  ineistän  an, 
«Gadern  er  liebt  mehr  die  dem  Waaser  nahen 
Gebät^be^  in  abwechselnd  <  offenen  Gegenden, 
wo  er  in  den  donkeia  Schat&en  Kühlung  findet* 

r 
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Hier  biipft  und  fliegt  er  in  den  dichteii  Gefaü« 
Bohen'^iaUm .  imdlilst  8«ii]ib  knlm^  LockstimM^ 
ZSpp!  Zäpp!  Zapp!,  welche  der* unseres  Spec- 
Uajp  nicbt  unahnlicfi  ist,  Börm»  .  Sehr  gtoein 
is%  der  in  deaattdliclmi,  ¥ob  mir  bereWten 
Gegenden,^  besonders  ip  den  Gebüschen  sancü* 
ger:  Oilgvfad««^  «kir  den  fVtkfm-  .  VlOete'  anr  im 
fgoüMh  Ostk^tai,-^ 'an  mil^  Aobr  btWachseiieB 
Stellen,  oder'  den  grolsen  vonriden  Flüssen  und 
dem'  'Meere  fwebig  emfernteb*  «RohfbviieUei«* 
£r  ist  hier  einer  der-  gemeioslm  VdgeV/^alMf  ' 
des  Baal  zeit  in  kleinen  Flügen  oder  Gesellschaf« 
t«ii;;nabbt£e«reiv  lind  tnideni>  ffsüfthte«  uMss^ 
ziehend,  ciwa  er^aoch  4dei»  Orangen  und  iaadera 
fidiclb'  Fiittohten^'^tarik  nachstellt»  In  i  sUchen 
BmtilKklakmn  *  dlnd^  rnBOß  ;t  «ladukkn*  Jongt  uni 
^tei^  gemlscbt,  erkennt'  sie*  aber  sbgleich  «aa 
UMm  Larcktoae,  fdi&ii>iie  bestBddig^kMrett  ifsiea^ 
indrar  «braterceinemdareStMoine  liaKen^*^  ^ 
nd untere  Vögi^l,  stets  in:  Bewegung  und  nicht 
ablMb,  idahe«  t§At  leicht  m  sQUeifsieai  'In  ikes 
Mägeo  fand  ^ ich  ^-iLur  Beeren^  und  Ueberrefite 
von  Früchten,    '^t»«:"  -      '    '  ■  ' 

Das  Neat  der  Tijä  &nd  icb rauf  mUrig  fco* 
hen  BuschbSumen  in  der  Gabel  eine&  Astes» 
£s  ist  von  Moos  gebildet,  ziemlich  tief,  inwea* 
dig'  glatt  ndt  Wuiaüa  iiHd  dttmii  Hahnen  aii»^ 

I 

I 
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gelegt ,  .«Ml  Mtlilllft  svlrei  sthän  thnwidhhkut^ 
ader  apfelgrüue,  bräunlich  besprengtei  uiid  am 
stumpfen  Ende  mit  schwarzen  Zügen  bezeich-; 
nete  Eien  Die  Jungen  sind  weiter  oben  be- 
schrieben, die  Iris  ihres  Auges  ist  stets  hochroth. 
.  Der  .Tqi  xsl  schon  von  Marcgrave  ymlw 
4er  .  Benennqng.  des  ^f^ijd^piranga,^  Q^^f  de^ 
rotbfin  Ii]e>bescbneb^%.euie  Beneonupg,  di,?-.er 
an  den' meisten  Orten  tträgt,  weUie  /aber  etv^as 
vairüri^  disnii  man  nennt  ihn  z.  B*  bei  Rio  de 
Janeiro f  Cabo  FriOf  und  am  Parahyba  blois 
^ijS^  »H9At%t^\i^Xixi\i.  Tapiranga,  und  itf  Per-^ 
namäuco  liß  ^  Piraugcu  ik.  scheint  in  Gmoß^a 
selten  zu  seyn,  oder  dort  gar  nicht  vaizukoru' 
»m;  denat  diorbelden  AbbiUmig^  des  Bttff^ 
{pL  eiO,  J^FO.  m  ^i^.  1.  und  157  Pis-  1)  .M- 
mifflitobst  wenig  Aelniliciikeit  mit  unserem 
iViOgely»  dieM»  besia  h^  jetst  earsdnenüona  Vignr 
Xhtsmar&st  gab..  J^asiiien  ist  also  das  wahie 
Vaterladd  njaeeiaa/VpgeU,  da  ihn  auch.  Aiwrm 
nioht .aufführt^«'  \&ri^imi^xiiXiA  yieülot  seheina« 
den  weiblichen  Vogel  nicht  gekaj;u:it  zu  haban» 
da  Siefdesatn  Rückan  grltalich  nennen«  »In  saif 
mr  GaUtiie  ^ebt4ei:<  letzter;»  eine  .Abbildung  des 
alten  inäonlichen  Vogels,  welche  ziemUch  gut 

altf '.w^vsber  dia.foiha  fasbe^ei  waiftam  dia 

ächi^Dhitil^  dei:.  J^alur  nicht,  e|:i;^icht«      .  i 
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Di^kMchmäbliehe  Tmng^ra:  Stknah$lä^ 

dick^  heijiahe  wie       unseren  Kernb^y^^r  {Ftin* 


*     '  IS«.  '  7i  super  ciliar  i^* 
Die  dickschnäbliche  'I'angara  mit  weifsexn  AugenstreUen* 

T.  Schnabel  sehr  dickt  Ohertheile  dunkel  oliven» 
grün^  über  dem  Auge  ein  gelblich  •  weißer  Streif  h 
Umtertheile  sckmut:;ig  grau,  Kehle  weißUeku 

.  ?Le  BM»  ä  nmiU  Heues^  ^äemrtt  Vey.  VA,  liT. 

paff. 

M4schreibiing  d%e  weibtieheh  rogeUfSchra^ 
bei  M  d«r  Saite  etwas  bmcliig,  so  bocb  als  die 
Länge  von  dem  iNaaenloche  bis  zur  Oi^rkiefer* 
spitze  beträgt,  tntt  der  Stira  in  etuWEbeae, 
Firste  sauft  gawölbt,  rundlich  erbabeni  dia  Ober<^ 
kuppe  ein  wenig  übertretend,  dahinter  ein  klei«- 
Mt  Ausscimilt  oder  Zaboy  wattaif  smrtlcfc  an  dcnk& 
etwas  eingesogenen  Tomieiirande  befindet  ückt 
noch  ein  sanfter  Ausschnit£|  wodurch  dieser  et* 
was  wellenförmig  erscheint,  indem  hier  ein.  sehr 
aanft  abgerundeter,  austretender  Winkel  entsteht^ 
Nasenlocli  von  der  oben  übergespannten  Haut 
ein  wenig  sohuppenarlig' bedeckt  j  Kionwinkol 
hicht  völlig  halb  Schnab^Uänge,  abgerundet 
die  Federn  mit  etwas  borstiger  Spitze^  Dille 

etwas  aufstMgend,  an  der  Wüt^al 'adgeflttohr^ 
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nach  vorn  meht  kantig  abgerundeter  «chwarze 
Stttbotisten  ttfaeridMci  M[iiadviDkttl^i]ttA.aii..d0r 
Wurzel  des  Unteckiefeits^  Zaugfije/twm.  kiinier 
all  Schztabeli  lleisf^higy  mit  iur^er,  ßtwa$ 
gdransllw  Ho»pittt|  Zttgei nmritfpaviam 
iäedert}  Flüg«l  kurz^  reichen. i^um>. über  äii 

ttsglte^  die  Todbren  bAbm  d#o^  Aotocbailt  der 

Vxwderiahne  wie  an  den  jueitteii  ^.  Ttirigarea} 
Schwans  steniBcli  itarky  abgerundet  f  Beia^^ml- 
lag  hook  und  surkf>  Ferse  mit  «echaTAfaln  be* 
legt,  ihre  Sohle  scharf  wiliUich:  a^usammengn- 
iiüekt/  glatt  gesdefelii  äuftesite  Zellem«  nur 
tebr  wenig  vereint}  Hsniacnagel  au%euchtei 
uüd  gewölbt,  i    •  -''i'     '    .    ,  J  - 

'  JHCrbiMi^^f rls  giSAubran»$.6diilabiI 8di#8x%* 
lichf.braun  mift  graoigefiMia  Kandfli»  Sphxe  und 
Mundwinkel  y Beine  hell  oliven  -  bräunlich  •  grauj 
alle  Obertheile  oUvengrünvbritiahe.fvie  es.  Tei- 
ftagra » magHify  Uoter rücken^  ioscfagrau .  üb  erlau- 
fe&l  Flügel  wie  >  der  Rücken,' .allein  f  die)  TOrdt» 
tait 'grobenr  Oediffd^Kii  dnakel'  igraubHun  mit 
grünp  Aändam^  Sphwungiedern j^n  .der  innem 
VUuie  WeUaliph;  (iHiiere^  .FlügeldeckMeni  gratt- 
üdi-  wei&y  am/ vorderen  MugeliMd^j  «ei^grAii* 
lieh  gemischt)  jSchwanz  dunkel. a^hgrau^  am 
iittfaetea  Bande  Uäulicb  -  grau ;AberiMfeti>  vom 


—   620  — 
N«iMlliiehe^  ttiir  iib^ 

lioheqr^Sl|i«i£ejny  i  er  ^itt  iälMr^'d«m«  ZttgeL  mik, 
hinter^  d^m-  Auge  gelblich  oder  grünlich  übe/- 

Kehl«   ur^ifdUeh  |i  an  j^deff;  Seite'  wn  eineoi 
schwärzlich  -  grauen    Strich  eingefarstj  Vnit 
/  ^teullolr'-Wiifiiyifrrüttiic^Jttbe«!^^ 

kelgrauen  JUlkigiSirichen ;  >£aucb  ia  ^der  Mitie 
;w«iA)iol^  as^fcn  Sriten  grauKoh  und  geUibb 
ftbeikttfeiv  ^bw  so  Mteif  und  SCMfi» .  .  ' 
'  ■>  i  ./Ausmessung c  Länge  8"  ö^^'  — Breite 
^il^^ßiSaittMB  7^  ^  B««  cU  5el»«.#^ 
Höbe^^sSobn.  6''^^^  L.  d^  jPlÜgel^  S'^ft^' 
;*-**JL  d.  Schwanzes. 6'"  ^  -Höhe  d.  Ferse 
10^'  —  L,  d.  Mittelxehe  6^^'  —  Ud.  iäubaran  Z. 
6^''^  ^  IlU  inneren      dl^M  4-^  j£«^.d«,bi&teceQ 
:Z.  3f^W.j-uX.  d»  Mittelnageis  3^"  .—^  L.  d/«l- 
rIbextii  'Ni<«i(''W-L.  d.iiBii«rüi.''l<».2«'^^  U  l 
hinteien  N.  S^'^',  —  :     r   >    L  ' : .    " '  ' 
t  • '     Junges  Männchißn :  Obertl^eUe;  v  .ascbgran, 
*bto£s/a«^km  ^lnd-']Mokfodeni,  i 
leren  ScbwungSedern  grüh|.  Scheitel  bräuoüch  | 

I 

i4lbeifemibnf  'ilat»krd:pken  gran  unti  bAunlioboi  , 
Spil^A)  'SchwaiiitbräUnücAi^aficfrgrau.  Anobdas  I 
oben  beschriebene  Weibchen  «obien  noch  niebt 
«tu  "ToUicmniilwm  fiefiedeif  m  ttägetw 

'DieMi '  Vogel  fieht  in  «einer  Gestalt  u&d 
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SdAi^1itUuI4üa;)g'  ewifacUen;  den.  Kernbeirsern  und 

6cbaf tea  ver eiol^  wahrscheiolieb  aioiliea weko, 
<«;  dm  liied^^  i6i0bll96heii\dM  .GmAjpö'  »OimÜ 
-mAi de^t: aagrim^flNim  fSvrtoag»' '  jbi.seiiieiii'  M» 
-gen /Sämereien.  Die  Summe  ist  unbedeutend. 
»Bff  btt  .'viel  AehnHchlottlmir  Ji^tar^s  ikibia'k 
jsomrsUs  biaB£<SfiiQtk'WmtiQ  A^ar^S'  V#gel  für 
leinen  jungen  halten^  .wenn,  ich  nur  die  Kanten 
;dä»<fiGhbabel8  bättiT  auffindco  kttaaeo. 

D*^  Würgerartige  Tan  gar  äs.  Schnabel  starke 
"•'^  «l/cA?;  äh  äerSeke  tfhüas'ban'ö^g  austretend',  Obtr* 
-  *^}mferrand  in  seiner  Mitte  mit  einem  deutlich  vor^ 
;  .trviindef9i  Zßlme  'o^  JFinkeU   (1  u  .  '^  ^ 

J    ;'i      !  ,i       •  /  tr    i     •  i 

Ii   '  2innoberrothe  Taugara. 

*  T.  Zinnoberroth  f  Rücken  bräunlich' roth;  Flügel 
und  'Schuf anz  graubraun^  mit  zinnobirrothen  Rän" 
detni.  i Weibchen  oUvenbraun^ '  unten  bräkulieh-g^ti* 

-    -    -     -  •  Ä,^.;s^iiiHFf|.«.|>#f.iat. 

pl,  enl.  Nrv.  7il„ 
Summer  Redbird^  IVilson  amer,  orn,  VoL  I,  pL  Vu 

I  • '  ' 

 '  Beschreibung    des    männlichen    Bogels  i 

Giörse  des  Lanius  lujLceps^   Cie^talt  schlank. 
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Miiidb«!  et^nras.lSnair  ftli  der  Ki^^.  iümkf  ifAxi- 
4lttgf  ta  dMr:  Seite  «aslvetead^        dev  Knp^ 

»wieder  etwas  zusammeugedciic^t  $  Firste  rund- 
Eob  >eili«ben  9  4dnft  ifech  .4dr  iSpilce  htmb  go* 
wölbt^  die  Koippe  eio  wemg  ttbertretend|  daBn»* 
ter  ein  kleiner  Zalin}  Tomienrand  des  ObejD» 
kieieri  wenig  vöingeeogen,  id  seiiier  Mitte  ein 
nach  unten  geiiciiteter  Kot tretende«  Winibel  ndtt 
Zahn  3  Nasenloch  rundlich,  an  der  Spitze  der 
Nasenhauti  halb'  mn  den  Nasenfeden  bisdiBakb ; 
der  Unterkiefer  pafst  in  den  oberen ,  der  Kinn- 
winkel ist  n^ehr  als  halb  Unterkieferläpge^  vorn 
abgerandet  am  vorderen  Rande^  sparsam^  übri« 
gens  kurz  biefiedert.}  beide  Wurzeln  den  .Unter* 
Uefers  breit  ttnd' stark;  Dille  an  der  Wurzel 
abgerandeti  nach  Torh  mafsig  kantig }  fiartbor* 
sten  am  .Mund.winkel  und  über  der  Nasei  auch 
bemerkt  man.  mit  der  Lupe  zwischen  den  niL. 
noberrothen  Federchen  desJ^innwinkels  einzelne 
schwarze  Borsten .  vertheilt}.  Zunge  an  ihrer 
Spitze  kaum  bemerkbar  gelrans't^  Zügel  mit 
sehr  kleinen  Federchen  besetzt^  Umg^ung  des 
Auges^  ein  wenig  nackt,  unteres  nacktes  Augen- 
Ud  am  Rande  mit  kleinen  Fedeichen  besetzt; 
die  Flügel  erreichen  etwa  ein  Dritttheii  des 
Scliwanzes,  &iad  ziemlich  zugespitzt ,  die  dritte 
?eder  jäiß  längste,  die  rord^xen  ^d^wijingfi^dfin 
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m  der  Vord^cfaliB»  ein  wenig  auige^cliBSüil 

Scliwau^  mäfsig  stark|  ziemUcb  breijt  und  gleich, 
IKckloMen  erscheini  er  in  derMitt«  ein  ^nig 
aiugerandet,  die  äufsnren.  Federn  sind  liier  .iA 

der  Mauseri  sie  werden  aber  etwas  länger  als 
die  mittleren  $  Beine  uiäDsig  hoch,  aiemUcil 
ichUnky  di^  Fer^e  mit  fünf  freien,  glaUen  Ta- 

fela  belegt)  Zeheo  beinahe  frei,  die  zwei  äik* 

Imn  haaan  merUidi  vereuiC 

Färbung:  Iris  graubrann}  Schnabel  ana 
Oberkiefer  bräunlich -  homschwarz,  am  unteren 
httalich-  grau,  an  dev  Wurzel  decKielenchen* 
kel  etwas  gelblich)  nacktes  unteres  Augenlid 
aicbgrau,  der  Rand  nnt  kleinen- gelbcothen  Fe* 
dsrchen  besetzt;  Ki^l^  Hala  und.  aU»  untaceii 
Tkeile  von  einem  hellen,  sehr  sch5nen,.lebhaf* 
tsB  Zinnoberrotfa,  •  Hinterkopf  nnd  Oberhals  et^ 
was  weniger  ktbbaft ;  Rücken,  Elügeldeck&dern 
und  alle  übrigen  Obertheile  sind  dunkler  oder 
MunKch-roth,  da  hier  eine  Misehung  ^yoti 
&raun  stattfindet)  Flügel  graubraun,  alle  Federa 
hell  Zinnober roih  eingefafst  j  hinterer  Rand  der 
Schwnngfedern  schttn  eanft  Teeernrotb^  die  i»» 
Berstt  Flügeldeckiede^n  sanft  hell  Zionoberf- 
roth$  Schwanz  graubraun  mit  hell  zinuoberro* 
Ast  Mntserer  EinfassiiiDg  an^Jeder  Fedes; 
'**'-*^*Aiume4^ungi  Länge  7^^.  6         I»f.  drScbna» 
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>fir  Bf^'  «—  Höhe  iL  Sohn.  4^^  W  Br.d;6cte 

Si'i'  —  U  i  Flügels  —  L.  .d.Sekwan* 

zes  2"  10'"'—  Höhe  der  Ferse  9^*'      L.  i 
Mittelfieho  .6ji'^  --:L.  ib  äuberen.  Z.  4i''' 
JU.d.  ioneren  Z.  4''^  —  L.  d*  Hintergehe  3^/'^-rt 
IL  dL  ifittfhiagels        —  L.d.  »ulsefw  N. 
U  d  ipMfeo  N.  2*^*  ~  L.  d.  HüitenM|eb 

—  .  r    •  '  ; 

Junger  männticlmr  Vogel:  UeWmll  seb 
«cbön  zianobei^^roth  und  aa  den .  Uatertheilea 
bräunUch  gelby  an  den  ob ejcea  graulich- oliveih 
htann  fefleckt^  dekZahoan.darSeifti.dee'Sdiiift* 
beie  ist.  noch  undeutiioh»  ,       '    *  'i> 

PVeibchen:   An  den  Obertheilen  olit«r. 

hmim«'  an  den  unteren  hräm^Iicb-gelh.  .:OfB 
junge  iiiiänniiche  Vogql  in  Meutern i  emen  Ger 
fiedeb.gleiidlt.de9ni  Weibchen«, 
1      lieh.  JtannMib^  die  Lebealiin;  dieM  idier 

Brasilien  verbreitetea  Vogels  nicl||s.  hiosufügtO) 
de/iqh  nizr  s^eii  Exemplar«)  desselben  «ürbidt» 
weiche  meine  Jä^er  ivon  der  Sj^tMieines  Strsur 

dies  im  Campo  Geral  bei  FaLo  berahschosseu« 
tte  jcomaolen,  wiewohl  siebt  häufig,  im  looerte 
der.£roviazQni<ßaAM.^  und.^na^.  voj^  |leri;i:^/0' 

fessor   laichten at ein  erhielt  sie  aus  St.'PaUlOf 

und  da  I  xnah  eie^  i  in  Jti^t^  <:  Amencyi  >  fiodit^  M 
sind  «ie  über  den  grölslen  Xheil  dos.£p«SiaeaU 
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Von  Americi^  verbreitet  Mni^n  giebt 


Zeichiuttig  ist  Jmnüioli  iteie^.  r.Dbi  SdniaM 
iMtian  diesw  Abbildungen  'jsbanfaltoiin^Vt  idie 

i^htige  Farb«9  indtm  er  2u  sehr  weiX^lich  illm- 
ndlnrias«;  uDksmii^iH'^Ahbüimag  üt^  AcW  gut, 
ider<%0|fcl«i6^dil'  deit^N^Muri^meht^^cUtal^^^d^ 
Schnabel  gröIser^  'Xi^dviiuch  die  Farbe  in  4^ 
IMtar'^  der  AiKtddng  ^imdlmdcbK»  ^  Bt^dfJk 
Afat^idung^  iat  kilili^^  des  Sobakb^^  idiae  ^atei, 
die  Beine  rotb^'  Flügel  und  Schwanz  ebeitfilft 

awht  lieM^geattg*'    >     *     *-      i     J  ^ya.th 
,2Q«    7«,i7ta^i2at  Linn^.  pmeL.  Xath*  . 


lieh  '^Ih  7Vr<if ^1  VQJt  einem^^phfü^ 

.^^ejj^  Streifen  eingefa/st;  Untertheile  gelblic^-a^cl^ 
graux  [über  dem  Auge  ein  weißer  Strich  i  Seiten 
ö«5  Kopfs  aschgrau» 

J4«  f  rait«  Tona^r«,  £u^«  5onti,  is«  pajr«  358* 

A  Besdhreibung  des    männlichen^  i'^bgels^ 
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lidb  «cUteb  '  J^biOibel  «is  .  wenig  klfamr  alt 
^ktilLofif  dick^  fitttrk»  m  deir  Mitte  «eiaac  XiUige 

der  Seite  ein  wenig  baudlig  austretend^  dar 
iM^.eine  ideine  AefatilicUwit  :mk  xlem  Scfaiiebel 
4er  Tyxaimen  Migaa4i  ;Eirst9^  ziemlich  rundh 
Ikh  eiiiabeD,  nach  .der  Spitze  sanft  hinab  ge- 
,^ölbl^  die  Kuppe  üüiiiliine'iielbi»  Linie  ttbeme- 
ts»d^  .Midüt^t  ein  kteitfet  .Zabn9:<>iTiii|j»iaürand 
etwas  weniges  eingezogen,  der  austretende  Win- 
ical  ^ei^  voäbfeifebradeii  ArtfeUkliaiiete 
JU€h{\  'Ha&enlocb  in  der  Sj^ilze.  jdar  beüedenmi 
J)ja4enllattt|i  JtiMidBicfa;^«iSi)rmig,  Tdn^oWa  durch 
4ift.tlIw^gef|Hi|iine  >H«<Kt^efl«liaizl5:IImirlue£ec 
stark,  er  pafst  in  den  oberen,  .mnjayyinkel  etwas 
mehr  ala  ein  Dritttheil,  mMf^ig  abgerundet,  kure 
befiedert,  die  Federn  mit  kleinen  schwarzea 
BoVstspitzen ;  Dille  an  der  Wurzel  abgeflacht, 
nach  Tortf  kantig  f  '  zwischen  dbn  Nasenfedent 
und  über  dem  Mundwinkel  «tehen  kurze  schwar- 
ze Bartborsten  j  Zügel  sehr  kurz  und  haarartig 
befiedert}  unteres  Augenlid  nackt,  am  Rande 
mit  kleinen  aschgrauen  P\uselfederchen  besetzt; 
Flügel  kurz,  fallen  etwas  über  die  Schwanz« 
Wurzel  hinaus,  die  drijtte  Schwungfeder,  ist  die 
längste,  die  fünf  vorderen  haben  an  der  Vor. 
dÄr{afalie  hinter  der  Spitze  einen  aeidhteH  Aus« 
ecUHli  SelivAm&  a(iä£iig,lan§  und  ataark,.  abga- 
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fellirker  aU  die  mittleren  >  Beine  ziemlich  kuM) 
Ferie  suaammengedrückty :bi0tf|Mi&#it  4t0  »akliirf* 
kantige  Sobldi  Ferseorilokea  mil  «Mhs  Tafeln 
lieiegt^  äulsere  Z^hen  an  der  Wurzel  ein  we- 

dio  übrigtn.-  '  -  •  '  '.----•.i^  <■,  A  —  ' 

Färbunff.^  frls  im  Auge'IeUrbraän;  Sehnai 

bieifarbeli }  Beine  Üei£ar-ben  3  Scbieitaly  alle  Ober« 

kein  OlivengrüOy  dabei  wie '-^Mn  ^g#«tiiMim^ 
tmdereY  ftäirib]^al^tfi  Zü^eli   Seiten  des  Kopfs 

nAfftkibt^  tdn  Büm»  14uMikicll#^ 'li^ititit^  ein 

Mtnar  weiüter  ^reiiiiii  der  bei  eipigtn  dia«atf 

Vögel  bis  zum  Auge,  bei  andern  über  dem  Auge 

wag  l&älVf  tLinü  vxA  K^la  Wtoil^^rttiitat '>uf 

dem  Anfange  des  Unierbalses  eia  fahl  geibrdtb- 
liciUer  Vlatfe,  «Md«  ■Farben  ifeA  a»  ^eder  1S«ite 
cl«r  /  K^äe  'Tm^  «kiMi  adiwara^  Läagd4trioh# 
eingefa£st|  der  an  der  Wurzel  des  Unterkiefer^ 
MOpriUgt  $  Staat»  und  alle  Üh«#rtbaifo  4ai  Vo* 
gela  ^eUiltch«gi«iu^  in  der  Mjtte  iw  Unteftbeile 
mehr  verloschen  gelblich,  an  den  Seiten  mehr 
inia  Acdigraue  ^beod)  Soeili  ge^öthlich* 
fehl  I  innere  £lügeldeckiede|ra  fahl  weifslich» 
gelbrotb)  mit  aschgrauen  Fleckchen}  Schwung 
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v.  ;  -^iai^iw..yi4rt^:  ,Läog^7i"Ä'^^  b;«,i8"-t-Brwte  I 
7'"  —  L.  d.  Schwanzes  3"  1'^'  —  Höbäfiijfc  j 

a)|pb  mehr  ausgedehnt. wie ^.die  scbvyW» 

c  /  Giß  J3biA^ tum^^i^beMf I "Xiijigflra:  ^ 
44r.Cß«m9sti^¥ij^m,  dQil  ypüjjpür  bereif 't^'^ 
G^büßqbeKi  ;u9df  Wc^dam  fom  iBramlimu'  Ick. 

faird..(9ü8.^f:b0n  bei  Um  ä0  JimÜrk^  .ul 

den  schaU^nr^ithßiiiibohen  Mifppsenwäldern  am 

^^^^  > 
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ich«  xnit  offtbtii  Gegenden  abwectuein  ^  euch 

&elbät  unmittelbar  bei  den  menschlichen  Wob- 
miigeo^  wo  sie  deo  Orangen,  MenMAien,  Goaya* 
nn^  u-  9«  FrüGblent  nachstellt.  Sie  kommt  eben« 

sowohl  In  •  gröfsra'  geschlossenen  Waldungen 

ver.  Sie.iet  aduiellf  ibeweglioh»  und  hüpft  in 
den  Kronen  der '  (Bäume  nach  ihren  Früditen 
iimh^.  »  Ihr  Flug  ist  schnell  un^  leicht 
Man  findet  sie  mbist'j^arweise.  Ihr  Lockten^ 
die  einzige,  mtc  von  '^t  bekannte  Stimme,  ist 
m  .fainer-  zisebender  Laut,  der  sehr  viel  Aeh»» 
iichkeit  mit  der  >  Stifuim»  iinaerea  KembellMre 
{FringiUa  coccothraustes)  hat. 

Ihr  Nest  erbauen  diese  Vögel  in  einem  be* 
kttbtea  fiiisebbauXMw  Ich  fand  selbst  ein  sol* 
ches  auf  einem  alten  abgefaulten  Stamme,  etwa 

mdelr  tlölie  änes  SiÜannes,  konnte  es  aber  nicht 

•'i.  V. 

erreichen.  Es  wajc:  aus  grünem  Moose  zusam« 
mengesetzt,  und  enthielt  im  Monat  December 
wahrscheinlich  schon  junge  Vögel. 

Diesig  Tangara  kommt  auch  in  CayetiM 
vor,  ist  daher  über  einen  grolsen  Theil  von 
Sftdamerica  verbreitet.  Buffon's  Abbildung  ist 
^schlecht,  die  Stellung  des  Vogels  ist  nicht  gut| 
die  grünen  Obertlieile  sind  viel  zu  schmutzig, 
Qod  die  Untertbeile  zu  roth  illuminirt,  da  sie 
in  der  Natur  beinahe  aschgrau,  mit  einer  ge- 

iU.  Band  34 
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J^Kigf  Miscbwft .  von  (jelb  erscheioeiu  Des* 
mamst  bildeC  ia  Minem  Grand  Tan^ra  einta 
gam  andei?^  Vog^l  ab}  dADii  im  wahre  Tim«* 
%  ^ara.  mag^n,^  i%%  nkhl  graUf  ^oadero  gänzlich 
iraricUiectefi  gaiarbt.  *  MiUot  giebt  in  seiur  Ga^ 
ian«  ciiia  -  ziemlich  guta  .AbbiLdmg  anseraa 
Y^elfi^  auf  welchen  er  ^zarcC9  Hctbia  a  sour* 
dls  Ulanos  betiabt,  dar  mir  aber  seiner  Aefan* 
Jiofakait  uogeacht^l;  mcht  hiabar  zu  gehöreii 
Kähaiat.  Die  Benennung  Saltator  konunt  die- 
aam  Vogel  nicht  mit  mehr arwaa  Raclita  zo,  ab 
den  maiitan  übrigen  Tangaras« 


£    Pirolartige   Hangat^$  {TuckxP^onus 
f^ieiH)t  mit  einem  gestrßcktßmp  Uarken  Schnobst, 

dessen  Dille  am  Unterkiefer  wenig  aufsteigt,  die 
Tomien  sind  meisp  eingezogen*  Der  Grund  ihres 
Gefieders  ist  schwarz ,  die  Weibchen  haben  zum 
Theil  ein  braunes  Gefieder. 


£1«    r.  bonatiensisy  Linn.,  GmeL,  Laib. 

Die  rotbkebli^e  Tan^ara, 

T«    Körper  schwarz  ^  mit  ttahlbUtuglänzenden  Fe^ 

derrändchen'y  Männchen  an  der  Mitte  der  Kehlet 
Unterhals  und  Oberbrust  roth. 

L«  Tangüvio,  Buff,  Sonnm  Vol^  12»  pag,  264. 
Euff.  ph  snl,  Nf.  710» 
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Toii^ra  ruhrigmlariSf  Sfdx  J».  71  Ii*  T4i^*  56.  1. 

Meine  Reise  nach  Bra^ilieu,  Bd.  II.  p.  178«  179« 

Beschreibung  des  männlichen  Vogels: 
GrÖfse  einer  Drossel,  Schnabel  8tark|  kürser 
als  der  Kopf,  etwas  messerförtni^  Firste  ru^nd^ 
lichkantig,  sanft  nach  der  Spitze  hinabgewölbt^ 
hinter  der  Kuppe  ein  kleiner  Zahn;  TQmien  niif 
wenig  eingezogen  ^  Kuppe  beinahe  gar  nicht 
übertretend;  Nasenloch  eiförtnigi  au  der  Spitze 
der  Nasenhaut  I  frei^  der  obere  und  hinter« 
Rand  aufgeschwollen^  die  Nasenhaut  nur  an  ih« 
rem  hinteren  Theile  befiedert;  Kinnwinkel  etwa 
ein  britttheil  des  Unterkiefers»  maJsig  zuge* 
spitzty  an  der  Spitze  ziemlich  nackt,  übjrigene 
befiedert;  Dille  ziemlich  geradlinig,  also  nur 
kaum  merklich  aufsteigend)  über  dem  Mund- 

m 

winkei  nur  kurze  Bartborsten  >  Zunge  etwas 
kflrzer  als  der  Schnabel,  etwas  rinnenförmig 

zusammengelegt^  zugespitzt  und  vorn  borstig} 
Augenlider  nackt;  die  Flügel  fallen  etwa^  über 
die  Schwanz  Wurzel  hinaus,  sind  mälsig  zuge* 
spitzt,  vordere  Schwungledern  an  ibrfr  Vorder« 
fabue  etwas  ausgeschnitten ;  Schwanz  stark,  aus 
zwölf  Federn,  geöffnet  ziemlich  abgerundet,  die 
mittleren  und  äulseren  Liedern  ein  wenig  kür« 
zer,  geschlossen  ist  er  in  der  Mitte  ein  weidg 

34* 
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ausge^aiddt  $  Beine  stark,  wie  an  den  Pirolen^ 
die  Federn  liegen  ein  wenig  über  die  Fulsbeuge 

hinab  5  Ferse  mit  vier  bis  fünf  Tafeln  belegt, 
die  SuDseren  Vorderzehen  scheinen  völlig  frei, 
oder  sind  doch  nur  kanm  bemerkbar  vereint} 
Nägel  stark  und  gekrümmt. 

Färbung :  Iris  graubraun}  Schnabel  bräun-» 
lieh  -  schwarz  >  Augenlider  röthlich-  dunkeigrauj 
Beine  graulich  -  schwarz}  '  ganzes  Gefieder 
schwärt, '  stahlblauglänzend,  welches  an  den 
Obertheilen,  Brust  und  Bauch  durch  die  stahl- 
blauen Federränder  bewirkt  wird;  Schwungfe- 
fi^m  mehr'  bräunlich -schwarz}  Kehle,  Unter- 
hals und  Oberbrust  hochrotb,  bei  jüngern  Vu- 
|(eln  nur  roth  geschuppt  oder  gefleckt. 

Ausmessung:  Länge  9'^  —  Breite  14''  *— 
L.  d.  Schnabels  8i"'  —  Höhe  des  Sehn.  Öi^''  — 
Br.  d.  Sehn»  —  L.  d.  Flügels  4"  8'"  — 
L.  d«  Schwanzes  3^'  S**'  —  Höhe  der  Ferse  9i''^ 

■ 

i-i-  L.  d.  Mittelzehe  7i'"  —  L.  d.  äulseren  Z. 
H-''  ~  U  d.  inneren  Z.  4^'*  —  L.  i  hinte- 
ren Z.  4J'''  —  L.  d.  Mittelnagels  3'''  L.  d« 
inneren  2^'"  —  L.  d.  Hinternagels  8^'".  • — 
^  Weibchen:  Nichts  Rothes  an  der  Kehle, 
Geüeder  überall  bräunlich -schwarz,  der  schöne 
Stahlglanz  fehlt,  nur  an  Rücken,  Deckfedern 
und  Brust  zeigt  er  sich  ein  wenig.  ^ 
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Ausmessung:  Länge  8'^  87'''  —  Breite» 

Junges  Männchen:  Wie  das  'Weibchen, 
allein  der  blaue  Glanz  ist  schon  sichtbar}  die 
rothe  Zeichnung  scheint  vor  dem  dritten  Jahre^ 
nicht  hervorzutreten,  alte  Vögel  mit  ganz  rother 
Kehle  sind  selten«  Die  Federn  haben  bei  dip- 
sen  Vögeln  weifse  Wurzeln »  daher  besonders 
am  Unterrücken,  wo  sie  nicht  dichte  stehei^ 

*  ■ 

weiJse  Fleckchen  zum  Vorschein  kommen* 

Qieser  Vogel  gleicht  in  Lebensart  und  Ma* 
nieren  ziemlich  den  pirolartigen  Vögeln  firasi* 
liens,  doch  ist  er  weniger  beweglich..  Im  Ser- 
tong  der  Provinz  Bahia  bei  Ressaque  an  den 
Grenzen  der  Campos  Geraes  waren  diese  Thiere 
gemein.  Sie  salsen  auf  den  Gesträuchen  der 
Niederwaldungen  {Carascos\  welche  mit  klei- 
neU|, schmalen  Wiesen  abwechselui  lockten  und. 
flogen  von  da  zuweilen  auf  die  Erde.  Sie  hal^ 
ten  sich  gern  in  kleinen  Gesellschaften  oder 
Flügen I  wobei  man  ihre  Lockstimme  hört^  die. 
der  des  Guasch  (Cassicus  haemorrhous)  gleicht« 
Im  Magen  dieser  Vögel  fand  ich  Maden, 
Insecten  scheinen  daher  ihre  Hauptnahrung  aus* 
zumachen.  Das  Nest  habe  ich  nicht  beoboeh«^ 
tet,  Spix  bildet  in  seiner  Tanagra  rubrigula* 
ris  ein  Männchen  ab«  welches  an  der  Kehle  erst 
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die  rothe  Farbe  atmimmt,  gänzlich  roth  scheint 
dieser  Vogel  nur  im  hoben  Alter  an  Kehle  ufld 
Brtt§t  zu  werden.  Die  Gestalt  des  Schnabels 
iet  in  jener  Figur  verfehlt,  dabei  ist  das  nackte 
Augenlid  roth  illumlnirti  welches  unrichtig  iet. 


22,    7.  nigstrimOf    Linn.,  Gmel,  Latb. 
Die  schwarze  Tangara  mit  weiEsen  SchulterD* 

r,  Männchen  schwarz f  etwas  stahlblau  glänzend', 
kleine  Flügeldeckfedern^  innere  Flügeldeckfedern 
und  innerer  Rand  der  Schwungfedern  weifs ;  fVeih^ 
ehern  röMich' braun* 

Oriolus  leucopteruSf  Lath. 

Lt€  Tangara  noir  tt  Tangam  toux^  ^Hff»  Sonn»  VoU  . 

Buff,  pl,  «nl.  iVra.  179.  Fig»  3  und  7x1. 

Xr#  Tangara  noir^  Desmarest, 
Tachjrphonus  Imcopterut^  VUilU  GaU  pl, 

Beschreibfing  des  männlichen  Bogels: 
Grtftee  einer  Lerche ,  aber  mehr  gestreckt, 
Schnabel  stark,  gestreckt,  kürzer  als  der  Kopf^ 
Firste  etwa^  messet föimig  oder  kantig  ei haben, 
nach  der  Spitae  sanft  hinab  gewölbt,  welche  ein 
wenig  übertritt,  hinter  derselben  ein  sehr  seich- 
ter, kleiner  Ausschnitt 3  Tomienrand  ein  wenig 
•ingezagen;  an  dem  untern  Tbeile  der  Nasea« 
haut  steht  das  von  derselben  rund  umgebeae 
freie»  niudlicfae«  Nasenloch,  sie  ist  üler  demsel- 
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ben  eio  wen^  aolgvitülpt  od^r  «rhöbt;  dia  Nt* 
feafedarn  traten  bit  «um  Natenloche  vor )  Kinn*» 
Winkel  mehr  aU  em  Dritttheil  der  Schtiabel- 
ISnge,  mfilsig  cugespiut,  kurz  btfiedef  die  Fe* 
dem  mit  Boratspitseii ;  über  dem  Mundwinkel 
und  zwischen  den  Nanenfedern  stehen  Bartbor* 
•tin;  Zunge  halb  «o  lang  als  der8chDab#l>  Torn 
lieroariig  und  gespalten  $  die  jb'lügel  erreichen 
gefaltet  nicht  völlig  ein  Dritttheil  des  Schwan- 
ns, die  dritte  und  vierte  Schwungfeder  sind 
die  längsten^  die  zweite^  dritte,  vierte  und  fünfte 
haben  an  ihrer  Vorderfahue  vor  der  Spitze  einen 
sanften  Ausschnitt;  Schwanz  stark,  aus  zwölf 
federn  bestehend,  wüvon  die  äufseren  ein  we- 
Big  kürzer  sind,  wodurch  er  ausgebreitet  abge^ 
lUttdet  erscheint)  Beine  mSfsig  hoch,  ziemlich 
schlank^  Ferse  mit  vier  sichtbaren  Tafeln  be* 
legt,  die  beiden  Kufseren  Zehen  nur  kaum  merk^^ 
Heb  vereint }  Hintemegel  der  gröfste. 

Färbung:  Iris  dunkel  graubraun}  Oberkie* 
fer  scbwarz,  der  untere  aschblau ,  blois  an  den 
Ländern  und  der  Spitze  schwarz)  Beine  bräun* 
lieh  schwarz}  ganzes  Gefieder  dunkel  schwarz, 
stvras  dunkel  stahlblau  glansend,  aber  an  den 
Untertheilen  weniger}  kleine  f lügeldeckfedern 
auf  dem  Achselgelenk,  innere  Flügeldeckit^deni 
ttiid  innerer  Rend^  der  Schwungfedern  rein 
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weib }  Federn  des  Vordisfsohrilek  an  der  Wnr« 

sei  hell  rostgelby  an  den  Spkzen  schwarz,  wo« 
durch  man  die  lüthliclie  Farbe  nur  bei  der  ge* 
neueren  Untereuchung  ent^ckt.        -  ? 

jimmessung:  Länge  beinahe  7"  ~  L.  d« 
Schniabels  7^"'  —  Br.  d.  Sehn:  2^'"  —  Höhe 
d.  Sc^n.  8V''  —  L.  d.  Flügel«  8"  S*"'  —  ,L.d. 
Schwanzes  2''  10"'  —  Höhe  d.  Ferse  7f — 
L.  d.  Mittelzehe  5^'"  —  L.  d.  Snrseren  Z.  3^'" 
<—  L«  d.  inneren  Z.  S^'^^  —  L.  d»  hinteren  Z. 
3i'''  —  L.  d.  Mittelnagels  2^'"  ~  L.  d.  äufse- 
ren  N.  2'^'  —  L,  d.  inneren  —  L.  d«  Hio- 

ternagels  3*'* 

ff  ei  b  che  n  und  junges  Männchen:  Gan* 
±er  Körper  hellroströthlicfa^  an  d^n  unteren  Thei'^ 
len  etwas  blässer}  Schnabel  dunkel  graubraun; 
Iris  graubraun;  bei  dem  jungen  Männchen  fia* 
det  man  am  Hiuterkople  •  eihselne  nackte,  um 
drei  Linie4  verlängerte  Federschäitei  mit  einem 
kleinen  JSarte  am.  Ende,  wie  bei  Tanagra  flam* 
micepsf  sie  mögen  bei  dem  alten  Vogel  auch 
vorkommen,  fehlten  aber  bei  dem  oben  beschrie- 
benen Exemplare. 

Länge  des  Weibchens:  £^^''. 
—     —  jungen  Männchens:  6"  10'"  — 
Breite.  9'' — 

Das  Weibchen  behält  »immer  seine  Roaik 
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färbe,  allein  das  lyiännchen  zeigt  bald  einzelne 
schwarM  Federn«    Aui  diese  Art  fand  ich  im 
Februar  und  März  noch  zum  Theii  ganz  roth- 
braune, zum  Theil  schon  gefleckte  junge  YögeL 
Diese  Tangara  lebt  paarweise,  und  nach  der 
Brütezeit  in  kleinen  Gesellschaften,  ,oft  in  Ge- 
meinschaft mit  andern  Vögeln,  z.  B«  den  gelb* 
scfaultrigen  Pirolen  {Pega).    Sie  bewohnen  die 
mit  Gesträuchen  abwechselnden,  oöenen  Ge- 
genden, und  sitzen  auf  den  Spitzen  der  Gebü- 
sche, die  groXsen  dichten  Waldungen  scheinen 
sie  nicht  zu  besuchen.    Ich  habe  sie  im  inne- 
ren Sertong  der  Provinz  Bahia  gefunden,  in  den 
hohen  Triften,  wo  &ie  gern  im  Schatten  umher- 
hüpfen.   Diese  »Vögel  scheinen  keinen  Gesang, 
aber  eine  kurze  Lockstimme  zu  haben,  die  der 
des  Tije  ähnlich,  übrigens  aber  nicht  durch- 
dringend ist,  wie  die£i  in  einigen  ornithologi. 
sehen  Werken  gesagt  wird.    Sie  sind  schüch- 
tern, denn  man  kann  ihnen  nur  mit  greiser  Vor- 
sicht beikommen«     In  ihren  Mägen  fand  ich 
Sämereien.    Buffan^s  Abbildungen  sind  in  der 
Gestalt  nicht  gut  getroJEfen«      Mauduyt  sagt, 
die  rothbraunen  Vögel  seyen  häufiger  als  die 
schwarzen,   welches  laicht  zu  erklären  ist,  da 
die  Weibchen  und  jungen  Männchen  sämmllich 

TM  erstem  Farbe  sind*    Dafs  übrigena  das 
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Waibchen  gröfser  seyn  6oU  ab  das  Männcbeo, 

weiches  man  gesagt  half  ist  UDgegiüadet« 


Fliegen  fäfig  er  ar  t  Ige  T  a  ngar  as,  Schna^ 
bei  ziemlich  schlank  t  gerade  9  Tomien  wenig  ein* 
gezogen,  Dille  nur  höchst  wenig  aufsteigend^ 


£8«    T,  auricapilla^ 
Die  gelbtcheitliche  Tangara. 

T.  Obertheile  dunkel  olivengraUf  Flügel  und  Schwanz 

f  schwärzlich,  Schwungfedern  an  der  PFurzel  weijs; 

Scheitelfedern  verlängert^  hoch  eitrongelb^  Unter* 
theile  fahl  gelbrothlichi  dem  Weibchen  fehlt  der 
gelbe  6cheUeL 

Lt  Linda  brun  ä  hupe  jauns^  i^Aeara  Fipj%  VoLlIi^ 

* 

pag,  244. 

Meme  Reis«  mich  firat«  Bd.  II«  p«g.  8 lt. 

Mugeieape  aurieapiUef  LtaAt» 

Tangara  auricapilla,  SpU  Au^  T.  JL  Tah,  52* 

Beschreibung  des  männlichen  Fogels: 
Gröfse  eines  Finken  ^  Kopf  dick^  Schnabel 
scblanki  gerade,  an  der  Spitze  sanft  hinab  ge- 
krümmt, dahinter  ein  kleines  Zähnchen;  Firste 
kantig  erhaben,  Tomienrand  nur  wenig  einge- 
bogen §  Nasenloch  nach  oben  von  der  überge- 
spannten Haut  mit  einer  kleinen  Schuppe,  be* 
deckt,  die  Federn  treten  bis  dabin  vorf  JSSmor 
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winkel  mälsig  aLgerundet,  befiedert,  diese  Fe- 
dern in  fichwanse  Torstrebende  Borsten  endi*: 
gend|  die  Nasenfedern  endigen  ebenfalls  in  kur« 
ze.  schwarze  Borsten,  über  dem  Mundwinkel 
stehen  ebenfalls  starke,  lange  Bartborsten }  Zunge 
nicht  halb  so  lang  als  der  Schnabel,  au  der  Spi* 
tze  ein  wenig  getbeilt;  Federn  des  Scheitels 
verlängert  und  glänzend,  im  Affecte  in  eine 
Haube  aufgerichtet)  die  Flügel  erreichen  etwa 
ein  Dritttheil  des  Schwanzes,  sind  zugespitzt, 
die  vierte  Feder  die  längste,  alle  vorderen 
Schwungfedern  haben  einen  ötaikea  Auäsclmitt 
an  der  Vorderfahns;  Schwanz  stark,  abgernn« 
det,  in  der  Auhe  in  der  Mitte  zuweilen  ein  we* 
nig  getheilt3  Beine  mäfsig  hoch;  Zehen  freif 
Fersenrttcken  mit  fünf  glatten  Tafeln  belegt 
äuisere  und  innere  Vorderzehe  ziemlich  gleich 
lang. 

Färbung  t  Iris  graubraun }  Schnabel  hlei* 
färben,  au  den  Rändern  weils^ch,  auf  der  Fir- 
ste graubraun;  Beine  bleifarben}  Rand  der 
Stirn,  Nasenfedern,  Zügel  und  Umgebung  des 
Auges  schwarz ;  der  Scheitel  bis  über  den  Hin« 
terkopF  hinab  hochglänzend  citrongelb}  Gegend 
um  das  Ohr,  Backen  und  ganzer  Oberkörper 
dunkel  olivengrau,  am  ünlenücken  etwas  biäs- 

ser^  oft  gelbiichiabl ;  alle  unteren  Theile  vom 
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Schnabel  an  sind  sanft  gelbruthlichfahl,  diese 
Farbe  setzt  sich  nett  gegen  das  Schwarz  am 
Mundwinkel  ab)  Flügel  und  Schwanz  schwarz- 
braun, die  Schwungfedern  an  der  Wurzel  weiüf 
wodurch  ein  '  weifsea  Qaeerband  entsteht)  die 
Vorderfahnen  sind  alle  gänzlich  schwarz,  so  wie 
die  '  beiden  hintersten  Schwungfedern)  obere 
Schwanzdeckfedem  schwärzlich ,  mit  oliven- 
grauen Spitzen)  innere  Flügeldeckfedern  weifs, 
oft  schwärzlich  gefleckt« 

Ausmessung:  Länge  6'^  2^'*^  —  Breite  9^^ 
—  Länge  d.  Schnabels  6'"  —  Höhe  d.  Sehn. 

_  Sehn.  2«'  ~  L.  d.  Flügels  5''  — 

L.  d.  Schwanzes  etwa  2^*  7^*'  —  Höhe  d.  Ferse 
7^iii  —  L.  d.  Mittelzehe  4f ;—  L.  d.  äufseren 
Z.  »i*^*  —  L  d.  inneren  Z.  S^'*  —  L.  d.  hinte- 
ren Z.  Zi^^'  —  d.  Mittelnagels  2'''  —  L.  d. 
äulseren  N.  1'''  —  L.  d.  inneren  N.  1'"  —  L. 
d«  hinteren  N.  2^'".  — 

*fPeibchen:  Gezeichnet  wie  das  Männchen^ 
nur  fehlt  die  schwarze  Umgebung  des  Schna* 
bels  und  der  gelbe  Scheitel)  die  röthlich- gelbe 
Farbe  des  Unterleibes  ist  weniger  lebhaft  als  ata 
Männchen. 

Junger  männlicher  Fogel:  Seine  Unter^ 
theile  sind  weniger  rein  als  am  Männcheui  grau* 
lieh  und  bräunlich  beschmutzt^  übrigens  ebenso* 
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Dieser  Vogel  kam  mir  zueruio  dem  holmi 
Urwalde  Torf  welcher  die  einsamen  Hütten 
der  Camaca«  •  Indianer  zu  Jiboya^  im  Sertong 
der  Provinz  BahiOf  umgab«  Hier  lebte  er  hoch 
ia  den  Zweigen  der  Urwaldstämme^  gesellscbaft* 
lieh  mit  anderen  kleinen  Vögeln.  Ich  fandihn 
auch  in  der  Nähe  von  Barra  da  Fareda^  an 
der  verwilderten  Waldstralse  des  Capitäo  Fi* 
Uiberto^  Eine  Stimme  hörten  wir  nicht  von 
ihm.  .  In  seinem  Magen  fanden  sich  Ueberre» 
ste  von  Insecten  und  Sämereien«  Azara  hat 
den  jungen  mSnnHchen  Vogel  für  ein  Weibchen 
genoomieny  da  er  von  dessen  gelber  Scheitet 
färbe  ^agt,  sie  sey  unrein»  Spix  bildet  diesen 
Vogel  in  der  Gestalt  sehr  verfehlt  ab,  viel  in 
IsQg  gestreckt  9  die  Beine  sind  unnatürlich,  an 
dem  Weibchen  ist  der  Kopf  zu  kleiny  und  der 
ttrper  hat  ebenfalls  die  so  eben  für  das  MSnn- 
cheo  gerügten  Fehler. 

6.  Finhenartige  Tangaras,    Schnabel  geru^ 
de,  jLugetpitztf  heinahe  kegelförmig, 

? 24.    T.  caerulescens^ 
Die  blaue  Taugaia» 
r.    Ontertheile  inäigohlau^    bräunlich  gemiacht\ 
ObertheiLe  graubraun^  blau  gemischt  und  überlau^ 
fem  Schnabel  schlank  und  orange ngelb. 

Beschreibung    des   männlichen  Vogels: 
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■ 

Gröfse  de«  Stieglitz  t  Flügel  kurz»  Schwanz 

slemlich  stark,  Beiae  ziemUch  hoch.  Schaabel 
beinahe  fiakenartig,  gestreckt,  mäfsig  breit,  vor 
der  Spitze  eio  wenig  lUMmmengedrücktf  Fif» 
sie  sanft  rundlich  kantig,   sanft  gewölbt,  die 
Oberkoppe  ein  wenig  vörtretend,  ohne  Zahn, 
der  Tomienrand  eingezogen ;  Nasenloch  klein, 
rundlich- eiförmig,  frei,  die  Federn  treten  bei« 
nahe  bis  ya  demselben  vor;  Unterkiefer  mit  mä- 
fing  zugespitztem,  an  der  Spitze  etwas  nacktem, 
übrigens  befiedertem  Kinnwinkel  j    Dille  ein 
wenig  aufsteigend,  an  der  IfVurzel  abgeflicbt^ 
vor  der  Spitze  nur  wenig  kantige  schwarze 
Bartborsten  über  der  Nase  und  dem  Mundwin- 
kel;  Zunge  homartig,  fein  zugespiiat}  uateree 
Augenlid  etwas  nackt}  .Flügel  kurz,  ziemlich 
abgerundet,   fallen  wenig  über  die  Schwanz* 
Wurzel  hinaus,  die  dritte  Schwungfeder  ist  die 
längste,  man  bemerkt  an  den  vorderen  den  bei 
den  meisten   Tangaras  vorkommenden  Aua* 
schnitt  der  Vorderfahne;  Schwanz  nnr  sehr  sanft 
abgerundet,  die  äulseren  Federn  ein  wenig  kür« 
zer,  gesehtossen  erscheint  er  in  der  Mitte  ein 
wenig  ausgerandet}    Beine  ziemlich  hoch  und 
schlank  j  die  Ferse  mit  sechs  glatten  Tafeln  be* 
legt,  die  Fersensohle  gestiefelt  und  scharf  zu* 
sammengedrückt  ^    zwei  äufsere  Vorderzehea 
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an  wenig  vereint^  Nägel  klein,  dtr  hintece 

am  gröfsten. 

Färbung  i  Iris  graubreun^  Schnabel  oimn- 
geageib,  auf  dar  Firste  graubraun  überlaufen  f 
Beine  hell  gelblich- fleischbraun}  alle  Obertheile 
das  Vogels  sind  graubraun,  über  den  Augen,  , 
Sölten  dea  Kopfs,  Kinn,  Kehle,  obere  kleine^ 
Piügeldeckfedern,  vorderer  Flügelrand,  so  wie 
die  Ränder  der  groiaen  und  der  inneren  Flügel^ 
deckfedern  indigoblau;  Schwung-  und  Schwanz- 
federn ebenfalls  blau  eingefafst}  Untertheile 
dunkel  bräunlich -asehgrau,  indigoblau  über» 
laufen,  am  stärksten  an  Brust  und  Steifsj  in- 
aste  FlflgeldeckSedem  stark  blau,  besonders  der 
flfigelrandi  Zügel  vom  Scimabel  nach  dem 
Auge  «in  wenig  schwärzlich. 

AuMmBsmng :  Lfoge  5^  df^*  Breite  7'^  i\ ' 
^  Lange  d.  Schnabela  4i'''  ^  .fieeste  d.  Sehn. 
lyt*  —  Höhe  d.  Sehn,  ^  L.  d.  Fügehr  tff 
i^M  _  L.  SchffOttBea  etwa  £^  ^  fidhe  d^ 
ferae  7i>'**  —  U  d«  MtttehBehe  4|^^  ^  U  d. 
äufceren  Z.  2^ —  L.  d.  ianeren  Z.  2^'"  — • 
L  d^  Hinterzebe  i^'**  —  L.  d«  Mittelnagels 
'  U  d.  äufseren      V"  —  L  d»  inneren 

N.  V'^  —  L.  d.  hinteren  N.  2"'. 

DiesM  V«gel,  der  amschea  den  Tangaraa 
und  den  f  inken  in  der  Mitte  zu  stehen  scheint, 
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lebt  ia  den  weiten  Campos  Ggroßs  des  inna« 
fen  Brasiiien's,  wo  man  iha  auf  einem  niederen 
IBaume  oder  Strauche  sitzen  eieht^  während  er 
«einen  ^emlich  lauten  Gesang  hören  läfst«  THbc 
weibliche  Vogel  ist  mir  nicht  bekannt  gewor- 
den, auch  habe  ich  nur  ein  einziges  m&inliches 
Individuum  erhalten  ^  welches  sich  ^egenwär* 
tig  in  meiner  ornithologischen  Sammlung 
findet. 


<  •  ■ 

Gen*  14.    Bethylus^    C  u  v* 

Ekteir-Taiigara. 

Schnabel:  Stark,  kürzer  als  der  Kopf,  Fir- 
ste rundlich  erhaben,  von  der  Wurzel  bis  zur 
Spitze  sanft  gewölbt,  mit  kaum  merklichem 
Ausschnitte  hinter  der  Kuppe;  Tomienvand  des 
OberiLiefera . ein  wenig  eingesogen.  Biß  seiner 
Mitte  ein  wenig  austretend^  iNasenloch  irei, 
2iemHch  weit  geöffnet,  an  der  Spitae  der  an  der 
Oberseite  etwas  übergespannten-  Nasenhaat; 
Dille  etwas  aufsteigend}  Bartborsten  über  dem 
McmdwinkeL 

Flügeli  Kurz,  die  zweite  Feder  scheint 
die  läogstei  die  vorderen  haben  den  Aus- 
schnitt der  Vorderfahae^  der  bei-  den  ineisten 
Tangaras  vorkommt«  ' 
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•r  ^^Awat^z:  Au«  xehn  stark  abgestuiteiif  F«^ 
4ara  bestehendi  lan^ 

JkiM  /  Scafk  ttad  alfterartig ;  twßi  äubatä 
2eben'  an  ihrer  Wurzel  ein  wenig  verein V  ' 
I  nf  Pieear-VoKeMitlt  in  BilduAg  und  Lebea^attf 
tepMklel'BWiscli^a  >^n  Tangaras»  den  Wi^ä* 
gefftt  und  den  Eisternt  hat  aber  viele  Züge  mit  den 
mteren  gewihi^  waCihatb  ich  ihn  in  die  FämiK* 
i$t  ^ungui^idM  setaa^  Oa  iek  an  ihm«  anup 
zehn  Schwanzfedern  finde,  auch^manche  andere 
Zfl)p  tifa»  VM^^Fadb^n«  nnterebkaideo^v  so  hatai 
ifilKas..favauGht9  iha4nnteffiider  vm  Cuüur  if^^ 
gebenen  Benennung  Bethylus^  in  einem  be&oan 

Imi&diolikiolitfr'adfnittdlaB^^^«^     -  *v  I'^t^üih 
'  -Ä   p'  i  c  a  t  u  e. 

*Dic"weifs  und  schwarze  Elster- Tangara/  '^'^^ 

»♦  Äo///,    Rücken,    Brust  und  HdU  schwort 9  nät 
iSmm'  AMglanz^',  Schulter-  und  Scapularfiedernf 

'  lekwarz  mit  wsi/ken  Spitzeiiw^  .  j  -«^ 

'Ldaius  picatuSf  Lmth,  '•  . ' 

'  Cirtöpis  bM9rt  VMlh  OmL  pl  140.  • 
Mejae  lUii^ae  nach  Bras.  Bd.  II.  pag,  aiZ.  .  ,  ; 

■     Beschreibung  des  männlichen  Bogels:  Kör-« 

Band.  85 


^  m  ^ 

p0t  YW  der^^.öfoe  d«^  S^<»aii^4  Schwell« Jang, 
Beine  stark  und  elsterarti^^,.  !  ^^liMhfi^dslftrfcl^ 
kms^^,  aj$»  ,d^r  K.op^|  yvie  iVYmtglCiLobeaiii^iQhrie- 
ben  5  jKiünfvifikel  etwa  e&n  DrlmMl  dea^.  Uiitcuos^ 
Uttitriangei.'mviras  abgemiiiiitefv^iiitvkiimigbar- 
s%  endmid^o  £«defn  ^  befdQCiUj .  £>illift.ÄI^:  cUr 
IKoreel) '^idiV  .>abgeQächt.,  etveaa  ]  aujEsieigeod 
«idniltoh  kunie  istsife  s<iuiiut»«^BaEilhNr|^«&  tiUiw 
^faoa  Muad  Winkel )  «AUgealider  otyv^is^kfii 

mäUjgläui^mA^JBLmiim,  iM^idMUiitovUiiiftti^d 

se^  vlang.^ und/  srlüatiml.iiMrlii^g^tiy i^jScapuiarieyi 
dettjdnobtduiid»  Uiiit^At^^ifliMmttdtmii^j^ 
Flügel  wenig  üb»liMft.jSdbwaflliiMiii^ 

lallend,  die  zweite-  Sekwungfe der  scheint  die 
längste,  doc>  v|eU^c|»t\v^aren  sie  i^cht  sämmt- 
üch  ausjg^ew^hs^ui  4'^  ?J.9irdejren  zeigen  ^^  der 
Vorderfahne  einen  Ausachnut:  Schwanz  an  dem 
emzijgen  nair  vorgeko^inienen  Exemplare  aj(i« 

Körper,  stark  abgestuft,  di«j.  4^is«w,^iiw.  federn 
an  dem  beschriebenen  £«M)plAC#  .^wiijind  ei- 
nen halben  Zoll  kurzer  ali?  die  mittleren ,  &ie 
sind  säountlich  /^chmar;  Beine  stark,  ^Isteiar- 
üg3  Fersen-  und  .^^([lenrÜGkiift  .gliAt  (etäfelt, 
Fersensohie  scharf  zusammengedrückty  gestie- 
felt, '  man  zShU  aui  den  FerfeadiskeaL  sieben 
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Tafel  ,  deren  unterer  Aand  flu  inreiiig  erköfal 
ilt  .  äuXsere  Zehen,  an  der  Wurzel  «r#m^ 
vereint)  Nägel  stark  tind  'gekfÜmnit^.XdaiNifr  fid^ 
•Mflieogedrückty.iler  hintere  dar  g^düste.  i 
Färbung  :  Iris  im  Auge  sehr  lebhaft  hoch 
dtrongelb  )  SchiTabel  eehvi^m,  eben  ea  dii^:  Bi»i<- 
ae)  Kopi,  Hafe^  Jäjßufit  und  Rücken.  bU  xur  Milte 
schwarz,  aber  alle  Federn  mit  breiten  stahlblau 
glätt2endeii  fiünderBf  .beinahie  mhe  ab  jdem  kteü 
Mn  Amxü  {Crotoptiaga  Ani^  Linn,)}  an  dejr 
Unterbrual  liegen  die  letatM  echitarten  Federn 
adimal  Teiiängart  äber  die  weifsen  des  Batfefaa 
hinab}  Scapulac-  und  obere  kleine  Flügeldecke 
fadtotA,  UjiterröefceiA,  obere  Schmif|zdeefcfc4enk 
und  .alle  Untertkieile  sind,  weifsf  grobe^Flügel^ 
deck*  und  Schwungfedern  bräunlich  -  schwarZ| 
di«  initiieren'  Schmmgfedem;  echHrarablaa  mn 

9 

ihrer  Vorderiahnei  .die  gcoisen  Deckiedem^  mit 
*ehr  kleinen  weilsen  Spiuchen  J  hintere  Schwung* 
fed^fo  echffvars^  eturai  staUblau  glänseikl^  dto 
iieidea  letzten  mit  ^^reitem^ .  weilsem^'  Vorder» 
säume  $  innere  Flügeldeckfedern  weifsj  Schwanz- 
federn  ichwarz,  hier  tuid^  da  mit  blauglänzen« 
dem  Aufsenrande,  alle  mit  weifsen  Spitzen« 

Ausmessung:  Länge  10''  1^'"  —  Breit« 
—  L.  d.  Schnabels  7'"  —  Br*  d.  Sohn* 

—  "Höhe  d.  Sehn*  4'"  —  L.  d.  Flügels  3'' 
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KK".  L.  tL  Scbsranze«  6"  ä'"  Höhe  d. 
?er$e  Iii'"  —  Mittelzehe  7'"  —  L.  d. 

Snbetcta  Z»  4^'^'  L.  d.  .iniMiwi  Z.  4^'"  — 
L.  d.  Uiatec^ebe  4i'"  —  L.  d.  MittaloageU 
gi.'«.  L.  d.  äufseren  N.  2|-'<'.  —  L.  d.  inne- 
IM!  df  L.  .d..luntermi  N.  ~.  ■  ■ 
.>  :  'Da^  fyjßiäch$n  ist  mir  moht;,  vorg^kommeii« 
Ich  erhielt  aus  ein  .'ExempMr  dietes  Vogel^ 
und*  swar  in  der  Nähe  des  Armyal  da  Cooi^ 
guisiia  ipi  ionerea  Sertoxig  der  Provinz  Bahia^ 
in  fiki^m  Walde  in  der  Nähe  einer  alten  Pflaii** 
Mngi  Sc  hielt  sieh  auf  dürren  Zweigen  und 
BÄumen  auf|  die  sich  in  der  Nähe  eines  Dik«' 
Ucllti  iTOli  grefsem  Rohre  (Tä^viiratitf)' befand 
deii« 1  Seine  Stimme  war  laut,  hell  und  st* 
«chead«  Im  Magen  Insecten.  Man  betrachtet 
diese«  tVVogel  in  jener  Gegend  als  eine  Art  Toa 

• 

GmgnGeng  (Corvus  cyanopogon).  In  Gestalt 
iipd  Farbe  hat  er  Tiel  Aehnlicbkeit  mit  unse» 
tm  Bieter^  dürfte  aber  doch  wohl  mit  mefaro- 
rem  Aechte  zu  den  Xangaras  gestellt  werden. 

.....  -  .  .       J  ■ 


•         •  ■ 
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Fam.  VIII.    Friugillidae,  Boiei 


^  Finken  -  oder  spqrüugs artige  Vögel. 

v  £ae  leben  von  Sämereien,  FrüchteDj.  xum 
Theil  auch  von  Ins^cten^ 

tsV';:oeii/  15,  Fr  in  ff  tun  tämi  J^»'^*'^ 
tt^^?^  ^  ^  F  i  'B  k.  -:^    '    '  "  ' 

Ein  zahlreiches  Geschlecht^  weDit«%irir  daa* 
selbe  nehmen )  wie  Iiiiger  ^  Lichtensieinj 
u.  a.  Naturforscher,  welche,  wie  es  inir 
«^ti^nty  mit  vollkommenem  Rechte,  die  Ab« 
weich ungen  und  Uebergänge  unter  diesen  Vö- 
gkWi!  für  zu  allniälig  und  zu  wenig  Tortretend 
haiian,  um  sie  in  besondere  Geschlechter  zu 
trennen«  Ich  habe  dieser  meiner  Ansicht  zu 
V^iX^t  die  Verschiedenen,  von  einigen  QrnithoK 
.en  aus  den  Finken  gebildeten  Genera  als 
ii^iSteilungen  angenommen,  also.« 
jiV  (ioccot kraust es^  Kernbeifser^  wo 
der  Schnabel  dick,  hoph,  breit,  hoch  gewölbt. 
lArochig,  6der  kurz  und  bauchig  beigebogeo 
ist,  und 

"■^^^^ß.  B  tin gillay  eigentliche  Finken^  wo 
Üchlank,  kegelförmig,  und  an  allen  leiten 
aiaxnlich  geradlinig,  oder  doch  nui;  höchst  sanft 
gewölbt  erscheint. 
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P  Apf  oblgea  Scboabelformen  giebt  es  unter 
den  Finken  alle  nur  erdenklichen  Uebergänge, 
es  scheint  daher  nicht  zweck wäfsig  sie  zu  tren- 
nen/ Das  von  vielen  Oruiihologen  angenom* 
men»  Genus  Pyrrhula  scheint  mir  nicht  fest 
begründet^  da  alle  Finken  eigentlich  die  beiden 
äufseren  !Lebeq  an  der  Wurzel  ein.  wenig  ver- 
eint haben  einige  Ausnahmen  abgerechnet^ 
de<:en  es  wohl  beinahe  in  allen  Familien  giebtt 
es  sind  aber  viele  dieser  Vögel  mit  einem  wah- 
ren  Pyrrhula  -  Schn^bA  versehen,  und  haben 
depnoch  die  Zehen  an  der  VY.i^rzel  vereint« 

,  Die  Finken  sind  übec  alle  Theile  unserejr 
Jßstie  verbreitet)  sie  zieren  QberaU  die  abwech* 
selnd  ipit  Gebüschen  besetzten  offenen  Gegear 
den.  .Vorhölzer  und  selbst  die  Waldunoren  durch 
ihr^  oft  jscfaönes  Gefieder  und  den  ,angenebmea 
Gesangi  welcher  sie  zu  Stubenvögeln  empfiehlt« 
Süd -America,  besonders  Brasilien  besitzt  iif 
Semen  VVälderni  besonders  aber  in  seinen  ipne- 


ren*.  mit  Grasai  ten  und  einzeuien  Gesträuchen 
bewachsenen  rauhen«  von  Schluchten  und  Thal« 
einschnitten  getheiiten  Ebenen  oder  sanften  An- 
höhen eine  Menge  dieser  kleinen  ViSgel.  Hieri 
wo .  diese  weiten  Campos  G^raes  endlos  siqh 
ausbreiten ,  steigen  vor  den  Fiilsen  de^  Wan- 
derers die  kleinen  FUge  odeir  GesseUschaften  der 
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Bkiken, '  K^lrfabeifoer        Gimpel  Mt^  femt^  '  im 
SfommeT  gelb  terdorrteß  Pflanzendecke  auf,  von 
deren  uijzäbligen  Sämereien  sie  sich  ernähren. 
Manche  der  kleinen  Finken*  und  Kernbeilser* 
arten  sind  höchst  zahlreich«    Sie  nieten«  in  nie* 
deren  Gebüschen,  in  den  Waldbäumen,  an  der 
Erde,  und  selbst  in  den  menschlichen  Wohnun-^ 
geia,  legen  n^^istens  zwei  Eier,  ölters.  apch  Tiar* 
Ihr  Gesang  ist  abwechselnd  und  angenehm,  bei 
eioigen  Artea  ziemlich  laut,  fedöch  in  Brasilien 
bei  den  meisten  etwas  leise  und  kurz.  Die 
mir  diaselbst  torgekommenen  Arten  haben  mei- 
gteM  kein  sehr  ausgezeichnetes  Gefieder^  an 
welchem  die  graue,  braune,  schwarze,  weüse 
und  tiHvengrüne.  'Farbe"  Vwberrscheii.    Slif  itl-' 
gta  den  Reisfeldern  Schaden  zu,  und  die  fira-' 
silianer  belegen  sie  deishalb  mit  der  Benennung 
Papa*  ArroZj  biler  Pdpa  ^Capini:  Sie  vertom«^ 
mein  sich  auXser  der  Faarzeit  an  Solchen  Orten 
in  Menge,    wodurch  sie  besonders  schädlich 

werden.*'  '  ^  «  -  ^ 
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A.  Coccothraustes ^  Kernheißer,  Der  Schnabel 
ist  dickt  gewölbt^  breit y  entweder  hoch  und  breite 
oder  kurz  und  bauchig  gewölbt.  , 


^lii  .1.     F.    G  n  a  t  h  Oy  Licht. 

.rl  ■  .     Der  aschblaue  Fink.  '^^^J 

•   ■  ■  \i 

F,  Ganzes  Gefieder  schwärzlich- schief  ergrau;  Ge- 
sicht ^  Kehle  und  Unterhals  schwarz;  Schnabel 
zinnoberroth,         r     :tl  'i'.'.ki  »<ti  . 

n  «ili^l  Lichttnstein,  Verz.  d.  Doubl,  d.  Berl.  Mus,  pag,  22« 
fi       Coccothraiistes  caerultscens.  yieilU,  ^ 

Meine  Reise  nach  Brasilien  B.  II.  pag.  147.  143.  155. 

,  ,  y  • 

Beschreibung  des  männlichen  f^ogels:  Grö- 
fse  einer  Schwarzdrossel ,  die  Gestalt  mehr 
schlank*  Schnabel  dick,  stark,  jedoch  kleiner 
als  an  Fringilla  coccothraustesj  auf  der  abge- 
rundeten Firste  gewolbtj  Tomien  des  Oberkie- 
fers unter  dem  Nasenloche  und  hinter  der  ein 
wenig  herabtretenden  Kuppe  ausgeschnitten^ 
wodurch  zwischen  beiden  Ausschnitten  ein  aus- 
tretender Bogen  entsteht;  Nasenhaut  dicht  mit 
kurzen  Federn  bedeckt,  Nasenloch  in  senkrecht- 
eiförmiger Gestalt  an  der  Spitze  derselben  3  vom 
Zügel  treten  steife  schwarze  Bartborsten  her* 
vor,  welche  über  den  Mundwinkel  herabstre- 
ben ;  Dille  an  der  Wurzel  sehr  abgeflächt;  Kinn- 
Winkel  breit,  abgerundet,  stark  vertieft  und  mit 
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• 

Wedmrn  bidtük^  welche  id  Boietipilsen  endeiii 

und  etwas  vorwärts  streben }  unteres  Augenlid 
imcke,  ntir  der  Kand  befodertr  die  Fl&fel  er^ 
reichen  kaum  ein  Dritttheil  des  Schwanzesi  dick 
vierte  Schwungfeder  ist  die  län^stey  die  dritte 
Bur  sehr  wenig  kür2er$  Schwans  stark,  lang,  aa  - 
der  Spitae  sanft  abgerundet,  aus  zwölf  starken 
Vedern  zusammengesetzt 3  Beiae  mäfsig  stark 
und  hoch}  ferse  «litittnf  glatten  Tafeln  belegt) 
Mitteizehe  bedeutend  länger  als  die  äuXsere,  cUe 
kmere  die  kürseste,  sie  ist  etwa  eben  so  lang 
all  die  Hinterzebe;  Mittelnagel  lang  und  scblanl^ 
der  üinternagei  etwa  eben  so  stark,  aber  ein 
wenig  mAt  gewttlbt» 

Färbung :  Iris  graubraun  oder  umbrabraun  | 

Schnabel  ^uf  der  f^irste  dunkel  schwärzlich* 
braun,  oder  hornbraun^  übrigens  durchaus  zinn- 
oberroth)  Beine  bräunlich* schwarz;  ganzes  Ge- 
fieder dunkel  schwärzlich- scbiefergrau,  etwas 
indigobl^u,  Qder  blaugrünlich  auf  allen  Ober" 
theilen  und  den  Flügeln  glänzend}  Nasenfe- 
dern, Gesicht,  Zügel,  Qegend  bis  zum  Auge| 
Ohr,  Seiten  und  Vordertheil  des  Halses,  mit 
Sonn,  KehlQ  und  Oberbru$t  kohlscbyvarz } 
Sch^wauz  schwarz,  eben  so  die  vorderen  Fah- 
nen dor  Scbwon^adanii  4?Yen  hinterer  Randf 
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besondeis  an  ßen  hxatexen  Seh w^mgiadera  weifst 
Heb  ifitf  iBBera<FI9geHecUed«rm'T«in'm»}6J  "  ' 
*  Auämes^ng^  Länge  B^MO'''  JBireM«  1«^ 
3^*^  —  L.  d.  Schnabels  9^*'^  —  Höhe  Schn^ 
8^«  w  Ex.  A,  Sehn.  S'«  —  L.  d.  Sehn,  bm  m 
den  Mundvfiakel  10"^  -r  L.  d.  Mysa 

d.  Flügels  3"  10^"  —  Höhe  d.  freien  Fer*e 
flf'''       L.  d.  Mittelzefae  V**       L.  d«  äafwreil 
?...4i'"  —  JU  d*  inneren  Z..4"<~L.  Him«w 
Mbe  4"^  —  L.  d.  Mittelnagels  8|''*  —  L. 
liintaFen  N.  Si^^  —  L.  d.  Schwanisee«  bainalM 

Weihchtni  Von  dem  MÜnncliM.  kMun  su 

unterscheiden,  es  trägt  weniger  blauen  .  Schis]i«> 

mer  auf  den  Obertheilen,   die   Kehle  ist  weni- 

» 

ger  dunker  schwarz,  und  diese  Farbe  ist' auch 
nicht  sö  weit  nach  den  '  Reiten  ausgedehnt* 
Schnabel  oft  blässer  rotfa,  zuweilen  kirscfaroth^ 

■ 

das  Gefieder  im  Ganzen  weniger  duiikeU 

Junges  Männchen :  Schnabel  hell  citron- 
gelb,  auf  der  Firste  schwarzbraun;  G^fiedM 
weniger  rein  und  dunkel  als  an  dem  alt^n  Vo^ 
gelj  schwarze  Kehle  weniger  deutlich  und  ab- 
gasetftt,  Iris  wie  au  dem  alten  Vbg^L 

Üiesen  schönen  ICernbeifser  fand  ich  iu 
den  inneren  Gegenden  der  Provinz  BtiMä  in 
^roitseii  Wäldern  am  l^Iütehen  Catote  nicbt 
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MlteB«    Er  hielt  sieh  besonders  an  dM  Grän« 

zen  einiger  im  Urwalde  angelegten  jPüanzun» 
gen  auf,  wo  man  ihn  in  den  hoben,  luftigen 
Baumkronen  umherfliegen^  aber  auch  zuweilen 
die  niederen  Gebüsche  durchkriechen  sah  5  mit 
dorn'  dunkeln  Gefieder  und  dem  rothen  Schna- 
bel nimmt  er  sich  alsdann  sehr  nett  aus.  Ge«» 
wohnlich  hielten  sich  diese  Vögel  in  jener  Zeit, 
es  war  im  Moxiat  Xanuar,  paar-  oder  familien^ 
weise  zusammen«  Ihre  Lockstimme  gleicht  et« 
wa  der  unseres  coccotlii  austes^  sie  ist  ein  etwas 
sischender^  oder  zippender  Ton*  Wenn  diese 
Vögel  auch  nirgends  sehr  häufig  scheineUi  sosindf 
sie  doch  wohl  über  den  grüfsten  Theil  von  Bra* 
siUen  verbreitet,  und  ich  traf  sie  in  manchen 
Gegenden  nicht  selten^ 

Herr  Prtffessor  Idehtensfeinj  so  wie  VieiU 
beschrieben  diesen  Vogel  in  ein  und  dem* 
selben  Jahre,    ich  hatte  ihn  schon  früher  aus 
Brasilien  mitgebracht*   Gr  liat  gro^M  Aelinlicb«' 
ka^t  mit  J^xia  grosw^  Linliv 

Der  grüngelbe  Fink  mit  schwärzem  Gesichte. 
W*t  ObertheaU  oUvmgrüfiy  Umertheilfif  Siirnr^ind  um4 

Eirifas^iun^  des  G^sicjite^  eelb  'x  Gesicht  uud  Kt^ld^ 
hQhlschwurs. 

IdQxia  canadtnjü,  Liun.i  Gmtl^,  Lath, 
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l^^h^wu         P^-       152.  ¥ig.  t. 
Memo  Reite  nach  Brat.  B*  II.  pag.  iSS* 

4  «  r  ■ 

Beschreibung  des  männlichen  Fogilsz 
Schnabel  und  Gestalt  in  der  Hauptsache  me  an 

der  vorhergehenden  Art,  allein  die  Gestalt  mehr 
gedrungen.  Die  Tomien  des  Oberkiefers  habaor 
weniger  starke  Ai^sscbnitte,  und  treten  daher 
zwischen  denselben  weniger  vor^  Nasenöffnung 
weniger  mit  Federn  bedeckt  als  an  B.  Gnatho^ 
die  gefalteten  f  lügel  reichen  beinahe  bis  zur ' 
Mitte  des  Sghwauzes  \  dieser  ist  ziemlich  gleich^ 
in  der  Mitte  nur  sehr  wenig  ausgerandet;  Fer^ 
sei  so  weit  sie  frei  ist,  mit  iilnf  glatte;i  Tafela 
belegt,  die  Qildung  der  Beine  ist  übrigens  gänz- 
lich die  der  vorhergehenden  Art, 

Färbung:  Im  graubraun;  Warzal  beider 
Kiefer  bleifarbeui  «i^f  der  Firste  und  an  dem 
Vordertheile  der  Kiefer  hdmschwMrzIichj  Beine 
bräunlich  -  fleischfarben ;  Zügel,  Augenlid,  Fe- 
dern von  der  Nase  bis  zum  Auge,  Backen,  Kinn 
und  Kehle,  also  das  ganze  Gesicht  kohlschwarz^ 
Stirn,  Gegend  über  dem  Auge,  Seiten  des  Kopfs 
und  Halses,  Unterhals  und  Mitte  aller  unteren 
Theile  sehr  schön  lebhaft  gelbj  alle  0 bertheile 
oUvengrün,  welches  sich  allmälig  in  die  gelben 
Theile  des  Kopfs  verliert;  Schwungfedern  grau- 
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hmm  tnit  staffken  gHloeii  Riod^ra  uttd-  eineitt 
gelben  Hintersaumes  Schwanzfedern  '  an  der 
umereii  Pahna  labl  graobräun,  an  dar  Solseraa 
(riiirengrüny  MkteUadaorn  bainahe  gindich  «tt» 
Tjengrun ;  Seiten  Brust  and.  des  Leibes  gelb| 
Und  atark  <Atanfacban*  ÜbarlanCbn«;  -  : 

•  jiusmes4ung:  Länge  unga£äfar  6j-  bis  7'^--** 
L.  d.  Schnabels  6^'  -~ .  Höhe  Sehn.  5'"  ^ 
Br«  Ü4  Sehn.  4f  ^  U  d.  Schm  hu  in  daa 
Mundwinkel  etwa  8'^^  L.  d«  Myxa 
U  d.  Flügels  3"  71-'''  —  L  d.  SchvAanzes  3'' 
2  bis  a"'  —  Höhe  d.  freien  Feise  7^'''  —  L.  d. 
MitteUefae  6  V  U  d.  äui^eren  Z.  4i^''  —  L» 
d.  inneren  Z.  3i^'  ~  L.  d.  Hintertehe  3|^'"  — 
L«  4.  Mitleloagals       ^r^  fa.  Hintaangela 

Dieser  schüne  VogeI|  von  welchem  iah  das 
weibliche  Geschlecht  nidit  erhaben  habe»  lebt 

über  den  grölsten  Theil  von  Süd -America  ver* 

r 

breital.  Buffon  beschreibt  ihn  tu9  -  Cayenne i 
i^ieülöt  sBgt  uuBf  er  kemmd  in  Canada  nidit 
voif  dex  Nsitne  canadensis  darf  daher  nicht  mehr 
gebraucht  werden.  In  Bradlibn  ist  unsiar  To* 
gel  nicht  selten i  ich  habe  selbst  kleine  Flügä 
dieser  Art  in  den  inneren  Waldungen,  an  der 
▼erwilderten  Strafse  am  Flusse  llhdos  gefun- 
den.   Sie  Uelsen  eine  kurze  Lockstimme  hören« 
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.  £iji^o/l>  bildet!  diMe  Species  unter  der  Be«  ! 
ntmnAng,<Mf  Grosbictide  <J^ä^niAä  .(iflkllfßßlltm 
^i^^  2.)..^iamlich:  «cl^iieclit  ab  ^  d&nr»  ^e$e  Fi* 
gur  ist  an  deviObenfa^en^  ^satisc))^  ?|gii^ph^ 
dM  i^order^n,  u^d  unteren  i  tfu  ■  ^(»eoig^pyHy*  'tlH  | 
die  Surn  ist  .schwarz,  da  diese  Farbe  in  der  j 
UmuMi  mtht  so  weit  hinäufsieigt ;  ^^uttibiiliiMl||||^  j 
Beine  unrichtig  illuminirt.  <    ~    '  »  i    al«rfiili||||  I 

.J     •  '  '    -UHI   -  -  ■  '>'ftl^il|^  ! 

—  Der  schwarikebiige  Fink. 

Gbmheite  gtau^aunt  ÜntertkeUä  fahi  röthliehi- 
gelbi  Kinn,  Kehle  und  Backen  schwarst%  Schnabel 

Tünagru  ßtrieolU*^  Spis  Jfi,  ,T$       Täb.  SB  ^ig*  .^ 

.  pesehr^iffi^  des  aiqniUichßn  f^ogelsi  6e« 

«taU  .^^yv.^  ."^^  1^9  allein  bedeutend 

kleiner^  Schnabel  weniger  Aick,^.  dU  TcHDiM 
tfif^^  .äjinlif^biSQ  Ausftchnitte%  nur  ia  dem- 
^j^l^fi  .G^ade  stark  ausgewirkt)  ,  Nasenhyaut  bi4 
tu  dem  länglich »  eJUptiscbw  Nasenlocbe  befiflu 
dext^  Kinowixik^l  ein  wepig  xa^br  zjdg)dsfii2X  aU 
an  ISro«  l  und      an  seinem  vorderen  Rande 


Digitized  by  Google 


—   059  ^ 

r 

ifti  Aug^^d'  Mckt»  :Ditr  .6«&i/RaQd- 'befiedert  I 
cbfii^JlügAl  e»evshen  g«ialt«t  Jtaai»  ^'m  Orittthait 
dßX  SchwQDülänge,  ^ie  dritte  Feder  ist  die  ^IMfigi 
itß  i  Sohlmoz  stftrkv.sieflBliQhi^iekb^  ein  willig 
abgerundet^  die  IjVedem  ,ao.üii;£4i  bijiUsea 
abgenutzt}  Beine  staik,  raäfsig  hoch  j  Ferse  mit 
üitih»  gteUM  Jafein  belegt^.  dittibobJe  .diBraelben 
g€&aeiM(  odor  .mit  glatfer.Taiel  .bekgt}  zwei 
gufsere;  Ziehen  bald  ikiehr,  b^ld  iw^enig^c  V;ei^int4 
UiotßHiagal'Mäirkctf  uoSd  «lebr  .g^brttmniti  aU  -d^f 
»teilüDe  T^ordexe.  ■         .      .  •  •  .  r. 

I  -iRirAuidj^  Scbi^ab^I  Mllalt  .0rangenr««fa; 
auf  der  .  Firste  bc)iwüniUob<^\br^ilD4  2  Iris  'giiaiti 
braun^  ßeipe^blals  grauJicb  -  fl^  i^t^hbriiuöj^  .i4Ui 
gel,  Augeiigegeod,  StiCken^f  -Xmiiy  K^te  und 
^ieUe»i4^#  .liakf».^bihitUuist.'4Aä  Qh€ 

schwarz,  alle  übrigen  Uuiertlit.-Ue  fühl  roi-hligh- 

geib^;bfiie^n Igeia.  Judividueo  bllKaaer^ !b«fi 'and^rm 
dunkler^  die  Brust  ist^  oit^ra  bi#£^ä$€;bgrfim,Q4ßf 
weirf$grftu  und  gelblipb  überi^ui^n  9  Seiten  des 
fiauohir.mQi4y After  indiff^tsciimlug  iKbeitoMf#ili{ 
alle  olHire  Tbeiie^  heU.  igraubxaui^  i^4ij^«rei)i 
etwas  in's  Graugelbe  ziehenden  Fedarrltodeitiii 
aAfSoheit«!  .unAiHiiifkiHi  find.  däe>  Ifedftrstvftwas 
xofiehr  xölbUßb^bcftuo.^.aul^  ib^ar  Mitt^^.Flügjail 

* 
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graubraun^  mit  röthlich  •  braunen  Federsäumenf 
kleine  Flügeldeckfedern  im  Acliselgelenk  dun- 
kel aschgran,  mit  ball  asdigratiM  Rioderti^  ia« 
nere  Flügeldeckfedern  weilsgrau,  mit  noch  bel^ 
larefly  weiblidian  •  RSndam  j  Schwan«  eehiiriM* 
lieh  •  graubraun,  nur  dia  miularen  ff^em  aiad 
heller  oder  graubraun  gefärbt 

'  Ausmwungi  Länge  W  S^^  ~  Breite  10^ 
9'*^  L.  d^  Schnabels  7^''^  Höhe  d.;  Schn^ 
4^1^  ^  Br.  d.  Schh.  Sf^f'  d.  Sehn,  bis  i^ 

i»n  Mundwmkol  9f ^f'  ^  h.  d.  Myxm 
L.  d.  Flügels  ö^'  4'''  —  L.  d«  Schwansee  et^ 
a«'  _  Höhe  d.  Ferse  11'^'  — L.  d.  Mittelialni 
7f^^  _  L.d.äiirseren  Z.  4f'''--^  {.  4.  inneren 
Z.  4i'"—  L.  d.  hinteren  Z.  4^'^'  —  L.  d.  Mit- 
teihagels  9^'  ^  U  4^  Hintemägels  4'^  ^ 

•  Weibchm:  £twas  kleineri  V*,  7^^^  ^lang^ 
Gesicht  um  Schnabel  und  Kehle  grauschwara^ 
dllif  Unterleib  dunkler  gelbröthlicb,  besoadew 
an  Schenkeln  und  Steifs}  Schnabel  graubraun^ 
Ränder  deaeelben  blSsser. 
'  *^  Jüngss  Mätmchen :  Färbunig  aicfat  «o  jü^t* 
lieh  und  abgesetzt}  Obertheile  stärker  mit  rötli* 
Hehen  Federf ändern  beseiohnetf  Sckmibel  bhiTs 
gelblich.  —  ^    j       1     .  •  .  ^  r  * 

Dieser  Kernbeilser  oder  Fink  ist  mir  in  den 

afidlichetty  oder  deii«  dte  KOner  nliheiet  gelegete» 
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Gegendeu  Aie  vorgal^ommeiii  dagegen  fand  ich 
ihn.  in  tden  Itmaren^  mehr  ofEonen^  aiit  hobMt 
Grasaxtan  und .  einzelnen  Gesti^ucl»en  bewach- 
senen Gegenden  des  Sertong  der  Provinz  Bahia^ 
beaonderB  im  sogenannten  Gäampo  ^neiriri'an  dea 
Gräozen  der  f  ravinj^  Minus  Geraas.:  .  lEr  hat 
etwa  die  Manieren  von  Fringilla  Gnatho^  al- 
lein die  Stimme  habe;  ich  nicht.  vemMjunelv .  : 

Der  von  . mir  hier  beöcbxiebene  Vogel  hat 
Aehnjiidikek  tmt  demjenigen  ans  €lBiy€nne^'^<&^ 
•en  Daudüh  yoU  pag^  A72  ittdnr  dem  Na- 
men Loxia  melanocephala  erwalmt«  .i^jp^  der 
uneeni  Vogel  an«  Minas  Gera<r#  besdiielb^ 
setzt  ihn  unter  die  XangaraSf  Seine  Abbildung 
ist  nicht  gut,  der  Schnabel  unrichtig  gezeicht 
nety  so  wie  die  Färbung,  deasdbata  vmä.  dip  idet 
Untertheiie  unrichtig  angegeben«  . 


4«    JB*  B  r  i  s  s  o  n  i  if  Lath*.,  , 

Der  indigoblaue  Fink»      , ,       ^ '  . 

F,  MMrpßr  dunkel  indigvblaui  ßtiru^  .Bmkmr  -^fiPf 
und  Unterräcken  hornblumehhlaui  :  Flügel  und 
Schwanz  schwarzbraun',  Weibchen  gelblich -braun* 

L0  gvüS'hec  blgu  dt  «Icl  d^ÄMarCp  Tth  HL 

Mein«  Rotte  naeli'Btas;  B.  II.  pig^        r  , 

'  Beschreibung  des  männlichen  Bogels  z  Ge- 
stalt von  Fringilla  viridis^  aber  mehr  schlank  j 

III,  Band.  39 


% 
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Schnabel  dick,  Firste  hocb|  mit  der  Stirn  in  ei* 
Mar  £bM» )  Tomim  magBzogen^  abec  der  Ana* 
scInmU  hinter  ,  der  Spitze  wenig  bemerkbar  $  üu^ 
jterkief er  breit,  Dille  abgeflächt^  Kiunwiakel 
aebr^breit  ubd  ^tosipf^  dabei  etwat  anfatrebaod 
beüedertj-  einige  Bartborsten  am  Mundwinkel; 
Blügar^Mw«  ein  Qritttheil  det  Schwänze«  errefc* 
chead,>^de»"dMtte  Sohwungfed«r  die  längst»  $ 
ftlbwanz  ziemlich  gleich^  nur  wenig  abgerundet; 
Bain^  eohlaak  und  sierUcb^  Tiar.bit  fünf  glntft^ 
Tafeln^ bedecken  die  Mwe^  Mitteli|agel  länger^ 
schlanker,  uud  mehr  gestreckt  als  der  hintere} 
jUfier«^  Zehen '  ein  ^nranig  veraiat« 
^  i  iärbungt  Iris  graubraun}  Schnabel  schwärz.« 
licb^emgrau,  Wnrzel  dea  UntexkiefiprsetwvsUai* 
&rbig;f  finne  4uhkel  bräunlich-gmn }  Zügri  vmn 
Nasenloche  bis  unter  .das  Auge  schwarz)  ganzer 
Körper  dunkelindigoblao,  etwas  schwärzlich  gd^ 
mischt|  da  die  Ifederwurzeln  von  dieser  Farbe 
sindj   Stirn,  Gegend  über  den  Augen,  kleine 
Fiügeldeckfedtoa  komblumenblaa ,  eben  so  ist 
häufig  die  Umgebung  des  Unterkiefers  gefärbt; 
Schwungfedern  schwarzbraun  mit  schmalem^ 
blauem  Vordersaume,  der  Hintersaum  der  Fe- 
dern weifsgrau  \  innere  Flügel^ckfedern  schwärz- 
lich, himmelblau  gemischt  und  mit.  himmel- 
blauen  Rändern;  Schwanz  bräunlich « schwarz. 
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Ausmessung:  Länge  6''  4'^^  — •  Breite  8'^ 
II"!  ^  Ud;  Schotibek  6^^^  —  Höbe  i.  Sehn. 
4f ~  Scho.  ä^'"'  d.  Sehn.  bU 

ia  den  Mundwinki^l  6"*  —  L.  ilt^xa  dj"'  — 
U  d.  Flügels  L;  fk  SebwMÖw  etwis  fib^f 

2''  6'/'  _  Höhe  .d.  Fem  L.  d«  MHtel* 

zehe  5'''  —  L,  d.  äufseren  8f ^  L.  d-  in- 
neren Ai^'i  -f^  dl  hiMe««  &i£|.^  ~  L.  d. 
MiUelnagelt  2^'''  — -  lu  d.  mnteriuigek.£j^''^  ~ 
• .  Jungem  \Mäimchlanv  Vtabä  im^Allgemrinm 
ahen«  eo».  alleio^  duoUiBri  4uidji  wiBiiiger  l«blwf^  die 
teJlkolo  Theile  m^r  sckwärdicfa  'ttberlattfeni 
lelhit  die.  faeUUa«m/^nd.  nielitf-^iö'k'rdiot  und' 
mehr  gemischt.  Im  ersten  Jah»  scheinen,  die 
jungen  Männchen  die  Farbe  der  Weibchen  zu 
haben* 

Ausmessung  ^  LSnge  8*"^ 
Wsikßfbe^i,  Si^boab«i  dwkel;  liemgrau- 
br^ny  JBtfine  ,.ai$chgrauhratt||i  ganzes  Gefieder 
gßlbrötb]icI^'*brauDy  an  den  Obertheilen  dunk- 
ler, in's  Grsinbraune  ; fallend}  Schvrang*  und 
Schwanzfedern  dunkel  graubraun,  die  grölseren 
Deckfedern  röthlich- braun  gerandet* 
Ausmessung:  Länge  6'^        —  , 
Dieser  angenehme  schöne  Vogel  scheint 
über  «nen  grofsen  Theil  rüh  Sttd-Americe 
Terbceitet.i  Nach  Azara  ist  er  in  Paraguay 

I 
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selteal  ich  fand  ihn  dagegen  nicht  selten  in 
dm  iBnerMi  -Gegend^tii  i^t  Stmint  Bahim.  la 
den  uiiederen,  .der  ^üsta.  nähec  gelegenen  G«-* 
genden,  also  in  den  grofsen  Urwäldern,  habe 
icb'diet«  Spetf»ti/]iie''baobaohtet9  dagegen  be- 
sonder« ao  dfin  Gränasen^ec  Crovinz  Minas  Ge^ 
rais^  Dieeer  Vogel  bäte  äch  in  offenen ,  mit 
Gebüschen ;  ^bweohscWlen  Landstrichen  auf^ 
wo^ch^grüj^  Triften' (C^/n/^of)  in  der  Nähe 
befinden.  .WwmiAzhrd  umBi  '  NöiMa  von  seinem 
Gesänge  sagen^  Juinn  ich  bestätigen  9  dran  er 
ist  mit  dem  schwarzen  KembeiTser  einer  der 
besten .  bf  asilieniesheii^Sgogeg 
der  l£,arnec£resseiv 


5«    jF.  crassirostris*. 
'Dear^ichWeyse  Fink  mit  weirsem  Spiegel.' 

Müfinchm  kohÜchvart  imt  gruntickem  Stheinm^ 
ein  kleines  Fleckchen  auf  den  grojsen  Flügeldecke 
fedentt  $0  wim,  dte^am'ergn  weife  \  Weihchim  obem 

über  oUücnhraun ,  an  den  Unt^rtheilen  kräunlid^" 

Becudo  im  ösÜicUen  Ejfanlien. 
Beschreibung    des     weiblichen     Vogels : 

GrOtse  eines  Dompfaffen,  aber  die  Gestalt  weit 
mehr  scialaakj  Kopf  dick;  Schnabel  mit  einem 
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•liidlitea  Kamm  an  ähr  rSüm  ^  alao  höher  ab 
dieselbe,  die  Fläche  seiner  äemliüb  geradlinigen 

Firste  bildet  mit  der  ScbeiteiÜäche  einen  Win* 
kely  etwa  wie  bw  Pi^itiacM  MMaof  Schnabel 
an  der  Wurzel  sehr  dicky  kegelförmig,  nach  der 
,  Spitze  kurz  zulaufend  ;  Tomien  in  ihrer  Mitte 
eingezogen ,  etwas  bogig  ^  ausgeschnitten , -  aiti 
Mundwinkel  stark  wiuklich  herabgezogen;  Na- 
senlöcher eiförmige  Unterkiefer  breiter  als  der 
obere^  die  Dille  {Myxa)  abgeflächt;  der  breite 
höchst  stumpfe  Kinnwinkel  kurz  befiedert^  die  Fe- 
dern mit  kleinen  Borstspitzen ;  Augenlid  leicht  be« 
fiedert  j  die  Flügel  erreichen  etwa  ein  Dritttheil 
des  Schwanzes,  sind  zugespitzt,  die  dritte  Feder 
die  längste,'  die  zweite  beinahe  nicht  kürzer; 
Schwanz  mäfsig  lang,  ein  wenig  abgerundet^  die 
Federn  sanft  zugespitzt ;  Beine  kurz,  vier  glaiie 
Tafeln  auf  der  Ferse,  die  Fersensohle  geeliefelt ; 
Nägel  schlank  und  gestreckt« 

Färbung:  Schnabel  graubraun,  Unterkie- 
fer blässer  und  dunkel  schief  von  unten  nach 
der  Spitze  hinauf  gestreift ;  Iris  graubraun ;  Bei- 
ne dunkelbrännlich- bleifarben;  Obenheile  oU- 
venbraun,  die  unteren  bräunlich-rothgelb,  Brust 
und  Unterbals  mehr  graubraun,  Mitte  des  Bauchs 
am  stärksten  gelbröthlich  -  braun;  Schwung- 
und  Schwanzfedern  schwärzUchbcaun,  mit  oü- 


Digitized  by  Google 


ODO 

venterauaem  äulifii:#ai  Rande)  innere  fiü|;ei- 
deckfedern  weiijslich. 

Ausmesning:  länge  &>.  6^"'  —  8r«ita«^V 

—  L.  d.  Schoabeis  6^'"  —  1*  d.  Sehn, 
▼om  Mandwinkel  0"'  —  Br.  d.  Unterkiefw« 
6"'  —  L.  d.  OiUe  {Myxa)  S^f»  ^  Höh»  d. 
Sehn,  beinahe  6"'  —  L.  d.  Flügels  2"  8'" 
L.  d.  SchwansM  etwa  2"  S^"  —  Höhe  d.  freien 
Ferse  di''^  —  L«  de  Mittelzebe  Si'^'  L  d. 
äulseren  Z.  5f"'  —  L.  d.  inneren  Z,  3|-'''  — 
L.  de  hinteren  Z.  8V  —  U  d.  Mittelnafek 

_         Hinternageifi  3'".  — 

Mämchem  Ein  wenig  gröber*  Ganzes 
Gefieder  dunkelschwarz  mit  grünlichem  Metall- 
glänze;  auf  der  Mitte  der  grolsen  Flügeldeckfe- 
dern befindet  «ch  ein  kleiner  weilser  Fleck, 
anch  die  inneren  Deckiedern  des  Flegels  sind 
welTslich;  Schnabel  blal^  graubräunlicby  wie  die 
Beine;  Iris  dunkelbraun. 

Diesen  Vogel  traf  ich  zuerst  in  der  Gegend  des 
Flusses  Kspirito  SäntOj  nachher  auch  weiter 
nördlich.  Zu  Caravellas  hielt  man  ihn  im  Käfig. 
Er  hat  die  Lebensart  aller  verwandten  Vogel,  und 
fügt  den  Reis-  und  FruchtbauropQanzungen  Sehe* 
den  zu.  Man  fängt  ihn  mit  Leimruthen ^  und  liebt 
ihn  sehr,  da  sein  Gelang  angenehm  ist.  Seine 
Lockstimme  gleicht  der  uns^pes  Sperlmgs  {Frm- 
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güim  domegtica).  In  dar  Gegend  v<m  Figozm  und 

Caravellas  kannte  man  diese  Speeles  unter  der 
Beneniüng  Bscudo  f  welobe  «uf  deft  -dkken 
Scbnahfil  deutet» 


.  6.    JFl    /  o  r  r  i  d 

Der  schwarze  f'ink  mit  braunem  Unterleib^. 

Schnabel  sehr  dick;   UnUrhriut  un4  üffrige  Uiu 
tertheüe  hraun^  der  übrige  Korper  schwor*;  inns» 

re  Flügeldeckfedern,  Rand  des  j4  chselgtlenkes  und 
Wurzel  der  Schwungfedern  weijs^ 

Ltoxia  torridp,  Linn.  GmeL  Latk, 
?  U  Bouvrtuil  ä  h§c  blanc^  ^Hff' 

Mmnm  &dfe  nach  Bm.  B*  n.  pag«  i66» 

.  Beschrsibung  des  männliehen  J^cgelst  6e« 
fitalt  schlank,  Schnabel  kurz^  breit^  sehr  hpcfa, 
beinahe  höber  als  die  Stirn,  Firste  beinahe  ge*« 
radlinig;  die  Nasenlöcher  stehen  hocbf  zwischen 
ihnen  läuft  die  nackte  Schnabelfir^e ,  mit  einer 
Spitze  hioein ;  Unterkiefer  viel  breiter  als  dee 
obere;  die  Tomien  ^tarjc  eingezogen  i  Kinnwin* 
kel  sehr  kurz,  sehr  breit  und  stumpf,  mit  etwas 
Torstrebenden,  borstig  endigenden  Federn  dicht 
bedeckt}  Flügel  ziemlich  kurz,  erreichen  noch 
kaum  ein  Dritttheil  des  Sd^wanzes,  ^die  dritte 

Schwungf9derist,  die  IfmgBte  i  Sc^iwaq«  8cl}afii^^ 
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bar  etwas  abgerundet}  fieiue .  mäfng  icfalaiiky 
Zehen  lang,  eben  so  die  Nägel  soblank  und  lang  5 
fasse  mit  Tier  bis  fünf  glatten  Tafeln  belegt» 

Färbung:  Schnabel  hornschwars^  mithel^ 
leren  Rändern,  ich  habe  ihn  nie  weils  gefan- 
den,  wie  Buffon  sagt}  Iris  graubraun}  Beine 
schwärzlichbraun}  ganzes  Gefieder  schwarz,  an 
den  Obertheilen  mit  dunkelgrfinlichem  Metall* 
glänze}  Unterbrust,  Bauch |  Seiten  und  übrige 
Untertheile  bis  zum  Steifs  kastanienbraun  3  in- 
nere Flflgeldeckfederni  Rand  des  Achselgelen- 
kes und  Wurzeln  der  Schwungfedern  weiJs» 

Ausmessung:  Länge  beinahe  5^'  L»  d* 
Schnabels  $3^**'  <—  L.  d.  Sehn«  Tom  Mundwin- 
kel Öi'"  —  Höhe  d-  Sehn.  4i'"  —  Br.  d.  Sehn, 
(des  Unterkiefers)  4'^'  —  d«  Elügels  2^'^'— 
Im  d.  Schwanzes  2**  4^''  —  Höbe  d.  Ferse  — - 
L.  d.  Miltelzehe  4i"'  —  L.  d.  inneren  Z.  21'" — 
L.  d«  Mttfsem  8^"'  ~  L«  d.  hinteren  Z.  »i^^ 
—  L*  d.  Mittelnagels  L.  d.  Hinternagels 

'    Weibchen:*  Oben  Aber  oliyenbraun»  alle 

Untertheile  gelblichbraun}  innere  Flügeldeckie« 
deite^'weifs}  Schnabel  dunkU  schwSrzIich  -  grau- 
braun. 

'  '  Dieser  niedliche  Vogel  ist  in  Brasilien  nicht 
seitin  I  dennoch  auch  nicht  sehr  häufig  ;  er 
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scheint  dat elbst  überall  vorzukommtn.  Ich  ha* 
be  iim  einaaln ,  paarweiM  und  anfsar  dar  BfiW 

tezeit  in  klainea  GataUschaiten  varaint  gase* 
beUf  auch  ia  Gesellschaft  anderer  äbalicher 
Uflioar  VdgaL  Uabar  «ahia  Labaasart  kann 
ick  nichts  weitar  hinzusetzan* 

Bsffbn  beschreibt  diese  Species  mit  einem 
mifsaii  Schnabel^  welches  ndr  nicht  yo^akom« 
men  ist,  vielleicht  bildet  jener  Vogel  eine  ba« 
nndere  Species  ?  Spix  hat  die  längst  bekann- 
ts  Loxia  torrida  als  eine  neue  Art^  unter  der 
Beueunung  nasuta  beschrieben  und  abgebildet. 

Die  Abbildnng  ist  nur  mittelmälsigi  besondere 
n  allen  Farben  zu  matt» 


Tm    R    atricapilla.  ^ 

w 

Der  schwarzköpfige  Fink* 

■ 

Stkeitelf   Backen  f  Ohrgegend  und  ein  hreite$ 

Queerband  über  der  Brust  schwarz^  ein  Fleck  hin" 
ter  der  Nase^  Kinn  9  Kehle  und  Untertheile  weifSt 
Brust  und  Bauch  schmutzig  Überlauf cn',  Rücken 
bräunlichgrau  9  schwarz  gefleckt;  Flügel  und 
Schwanz  echwarsAraun^  die  enteren  mit  weifM* 
ckm  Rändern. 

JPapa  -  Capim  im  Östlickeu  Brasilien. 

Besehreibung  des  männUcJian  Fogels:  Ga- 
>tdft  schlank  und  angenehm;  Schnabel  ziem« 


lieh  stark,  gewdlbt,  der  Oberkiefer  au  den  Sei^ 
t«a  bauchig  anttNtmdi  Kuppe  ztnalammge- 
drückt,  Stira  höber^aLs  der  ScUaab^li  Uaterkie- 
iar  bmit,  die  Dille  abgerundet}  Kiouwinkel 
breit 9  stumpf  und  kuxz  befiedert}  die  Flügel 
erreichen  beinahe  die  Hälite  dea  Schwanzea^ 
aiad  stark  und  siemlich  zugespitzt,  die  dritte 
£eder  die  längste}  Schwanz  etwas  abge]:undat} 
Beine  stark  und  ziemlich  kurz,  Nägel  laug  und 
gestreckt* 

Färbung:  Iris  dunkell}raun|  Scbnabal  und 
Beine  bräunUchschwarz  j  ganzer  Oberkopfi  Um- 
gebung des  Auges  und  die  Backen  bis  zum  Oh* 

re  sind  schwarz  mit  etwas  grünlichem  Metall- 
glänze  $  •  ein  Fleckchen  hinter  dem  Nalenloche, 
Kinn 9  Kehle ,  O bertheil  des  Unterhalses,  und 
von  diesem  auslaufend  ein  breiter  Streifen  hin- 
ter  dem  Ohre  hinauf  über  die  Seite  des  Halses 
bis  zum  Nacken,  wo  er  an  der  schwarzen  Far- 
be endigt,  sind  weiEsf  Seiten  der  Brust  und  ein 
breites  Queerband  über  derselben  schwarz}  Fe» 
dem  des  Oberrückens  an  der  Wurzel  grau,  dann 
schwarz,  ihr  Spitzenrändcheil  fahl  graubraun, 
Unterrücken  graubraun,  gelblich  überlaufen}  ' 
Brust  und  übrige  Untertlieiie  weifs,  besonders 

an  deri  Seiten, .  Schenkeln  und  Steifs  stark  gelb- 
röthlich  überlaufen}  Flügel  schwarzbraun,  die 
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Deckfedern  mit  breiten  gelblich weilsen  Spitzen» 
jjiiiwn^  avch  dk  Juptegap  Schwnngfedem  bi^ 
ben  weiTslicfaeii  Saum^  auf  den  voxderea  baü»> 
det  sich  ein  kleiner  viereckiger  weifser  Spie« 
•gel  j-  innere  Flüfeldeckfedem  weUsIicb  mit  grau» 
braunen  Fleckchen)  Schwanzfedern  bräunlich* 
ichwarzy  mit  einem  fahl  graubräiuilidien  Spitaeii* 
lanme* 

Ausmessung:  Länge  etwa  4"  —  L.  d» 
Schnabels  4^'^'  —  L.  d.  Sehn»  bis  in  den  Mund- 
mnkel  ä'''  —  L.  d.  Dille  —  Höbe  d.  Sehn* 
8.^'^'  _  Br.  d.  Sehn.  5"'  —  L.  d.  Flügels  2'' 
V*^  —  L.  d.  Schwanzes  etwa  lO'^V—  Höhe 
dt  freien  Ferse  5i'"  —  L.  d.  Mitteizehe  4i"' 
Li.  d.  äulseren  Z.  8i>'''  —  L»  d*  Inneren  Z» 
if^*  _  L.  d«  Bifiterzefae  2f —  L.  d«  Mitlei- 
nagels  £|"'  —  L  d.  Hioternagels  — 

Junger  männlicher  P^ogel:  Alle  oberen 
Theile  sind  olivenbrajun^  ein  undeutlicher  Strich 
über  dem  Auge,  Backen  und  alle  Untertbeile 
fahl  brüttnlicholi vengelb  9  an  Kehle  und  Bauch 
blässer}  Flügeldeck  -  und  Schwungfedern  mit 
helleren  Rändern  $  Schnabel  schwarzlichbraiuk 

Weibchen :  Ob  ich  dieses  gleich  nicht  er- 
halten habe,  so  bin  ich  doch  überzeugt,  dafs 
es  die  Farben  des  eben  beschviebenan  jungen 
männlicheo  Vogels  trägt» 
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Dieser  niedliche  Ueine  KerabeiXser  bat  die 
Lebensart  der  übrigen  GttchlechtsverwaBdcmi^ 
und  findet  sich  in  der  kallen  Jahrszeit  in  klei- 
nen Gesellschaften  anderer  saamenfressender 
Vdgel«  Ich  habe  ihn  nur  selten  zu  sehen  bo* 
kommen^  und  zwar  in  der  Gegend  des  Fiuseee 
Espirito  Scmta. 


8.    F.  leucopogon. 

Der  weiTsbä^tige  Fmk. 

S.^  Ohertheile  dunkelgrau  ^  nach  dem  Kopfe  hin 
schwärzlich;  Stirn ^  Seiten  des  Kopfs ^  Kinn  und 
Kehle  schwarz,  am  Unterhals  ein  weijser  Quee^ 
^  Hreif,  über  der  Brust  eine  schwärzte  Qit<iiiNWH| 

^.  ein^Fleck  auf  den  Schwungfedern  und  ünterifi^ 
le  weifsi  vom  Unterkiefer  an  jeder  Seite  des  Elm' 
nes  ein  weifses  Fleckchen. 

P^amCepim  im  MUtUm  BrttiliM» 

Beschreibung  des  männlichen  Fogele: 
Schnabel  gewölbt,  mäfsig  dick  und  grofs^  die 
Firste  an  der  Wurzel  in  einer  Fläche  mit  der 
fi€im$  Kuppe  des  Oberkiefers  ein  wenig  zasam* 
mengedrücktj  Kinnwinkel  sehr  stumpf,  breit 
und  befiedert;  Flügel  stark,  erreichen  die  Mit* 
ib  des  Schwanzes,  ihre  dritte  Feder  ist  die 
längste}  Schwanz  mälsig  lang,  ziemlich  gleicb| 
die  Federchen^  wie  bei  den  meisten  dieser  V0* 
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gAf  ein  wraig  kurz  zage^itat }  Färse  nut  sechs 
IVifeln  belegt  f  Nägel  schlank^  der  hintere  grö- 
fiier  als  die  übrigen« 

-  Bärbung:  Iris  graubraun  $  Schnabel  gelb) 
Beine  bleifarben  3    alle  Oberlheile  des  Vogele 
duakelgraut  an  Rücken  und  Deckfedem  t0t1|ik 
acheo  schwärzlich  gefleckt^  doch  wird  die  graua 
Farbe  auf  dem  Kopfe  immer  dunkler  9   so  dafs 
Stirn^  Backen  9  Kinn  und  der  obere  ^Theil  der 
Kehle  schwarz  sindj  iron  der  Wurzel  des  Uoter- 
IdeferS  zieht  ein  weifser,  oft  kürzerer ,  oft  Klo^ 
^erar  Streifen  hinab  j<  an  dem  Unterhaise  liegt 
unter  der  schwarzen  Kehle  ein  weifser  Queer- 
atreifen,  der  bis  mt  Mitte  des  Seiteahalses  hitt* 
auf  reicht,  unter  diesem  läuft  queer  über  der  Brust; 
weg  ein  schwarzes  Queerband,  welches  auch 
die  Seiten  dieses  Thelles  iSrbt^  Mitte  des  Un- 
terleibes weilsy  Seiten  dieser  Theile  grau  und 
schwärzlich  geüeckt,  eben  so  sind  die  inneren 
Flügeldeekfedem }  Flügel  und  Schwanz  schwärz- 
lichbrauD,  auf  der  vierten^  fünfteui  sechsten  und 
siebenten  Schwungfeder  befindet  sich  an  der 
.  Wurzel  der  Vorderfahne  ein  kleiner  weifser 
Fleck)  wodurch  in  der  Vereinigung  ein  kleiner 
weiXser  Spiegel  entsteht. 

Ausmessung:  Lange  ^"  6V'^  —  Länge  d* 
Schnabels  8^'''  —  L.  d,  Sehn,  vom  Mundwin- 
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jkel  Si^*"  L.  d.  DiUe  £|^'  Höhe  Sdui;- 
—  d.  Schu.  2"'  —  L.  d.  Flügels  2'^ 
V**  — -  d.  Schwanzes  etwa  1^  9^'''  Höhe 
d.  freien  Ferse  6^'**  -r-  L.  d.  Mittelsebe.  4^''' 
—  L-.  d,  äulseren  Z.  ^  L.  inneren  Z. 
f^*^  L.  d.  Hiateradbe  2<^'''  —  JU  d^  Mitteln 
Hagels  2^^^  —  L.  d«  Binteraagels         —  - 

Der  weibliche  Fogel  ist;  xnie'  nicht  vor« 
gekomoien«.  . 

Dieser  niedliche  kleine  Kernbeilser  i^  mir 
Micrst  südlich  in  der  GegMd, von 'Aio'^  de  Ja^ 
neiro  vorgekommen  y  wo  wir  ihn  .am  F1ü£b* 
chan   Guajintibo  erlegtea.     £lr  scheint  auch 

weiter  nördlich  vortukommM. 


.9.  F*  liue^la^  Linn*  GmeL  Latlu  ^ 

Der  schwaize   Fiuk  mit  weilsem  Scheitelstiicii. 

Obertheile,  \Kinn  und  KMe  'etkwmwz  mit  grünem. 
MetaUglanze,  ein  JUangsstrich  imf  dem  ächeücl^ 
.  ein  Ffeck  an  jeder  Seite  des  ünterMefjers^  aU^ 

Untertheile  ^  ohern  Schwanzdeckfedern  und  ein 
kleiner  Spiegel  auf  den  Schwungfedern  weifs, 

Le  Bouveroiif  Buff.  pl.  etil,  319*  ^*  1« 

m 

Pyrrhula  mysia^  VUill* 

Meine  Aeise  nach  Brat.  Bt  It.  p.  16S» 

Ftqfm^Capim  im  öiüichen  Bratitien. 

Beschreibung  de$  männlichen  f^ogele  z  Gm4' 
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stalL  schlank,  Kopf  klein ^  Sdlnabel  kurz,  mS- 
fsig  gewülbt^  i^ide.iUeitt  gtekh  Imgf  übrigerit . 
f  «bildet  wie.  an  deii  .  anderen  Meinen  Kernbei« 
haemrfmti  die  Qügel  erreichen  beinahe  die  Mil^ 
te  dee « ^Sdifeapiaa-Mtod  mi  sugespiut;  die 
zweite  uad  dritte  Schwungfeder  gleich  lang; 
Schwanz  gleich,  die  Federn  kurz  zugespitzt; 
Beine  kurZ|  stark }  Ferse  frei^  mit  fünf  Tafeln 
belegt,  ihre  Sohle  gestiefelt;  Mittel-  und  Hin- 
temagel  lang  und  gestreckt» 

Färbung:  Iria  dunkelbraun;  Schnabel 
schwarz;  Beine  schwarz;  alle  Obertheile  des 
Vogels  mit  Kinn  und  Obertheil  der  Kehle,  Sei« 
ten  des  Kopfs  und  der  Brust  |  so  wie  Flügely 
Schwanz  und  die  Schenkelfedern  schwarz,  mit 
dunkelgrunUicheai,  Metallglanze ;  vom  Schna- 
bel läuft  bis  hinter  die  Augen  hinauf  über  die 
Mitt»  .des.  Scheitele  ein  brttter  wofser  Stricbi 
von  :^rseUien  Farbe  ist  ein  breiter  f  ieck ,  .  der 
Ach  von  der  Wurzel  des  Unterkiefers  an  dctr 
Seite  der  Keble  hinab  zieht^  und  von  der  schwer» 
zen  Kehle  an  sind  alle  Untertheile  weils;  Sei« 
ten  etwas  aisciigrau  überlaufen ;  obere  Schwanz* 
deokfed^ra  weifr;  die  vierte  ^  fünfte  9  sechste 
und  siebente.  Schwungfeder  haben  an  der  Wur- 
ael  i).ber  beide  Fahnen  hin  eine  weifse  Queer* 
binde^  wodurch  ein  kleiner  weü^r  Spiegel  ent* 
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daht;  die  nacbfolgendan  SahwHngtpdem>  «iiid  aa 

der  hinteren  Fahne  mit  einer  weiXsen  Queer- 
binde  bezeidmety  dt«  dm  - 'hinterm  grünlich 
schwarz}  innere  Flügeldeckied^nL  weite ^  nur 

am  Flügelraude  etwas  schwarz  gefleckt« 

Ausmessung:  Länge  4''  6'^'  r-  Breite  7** 
' —  L.  d.  Schnabels  3'"  —  L.  Sehn,  vom 
Mundwinkel  3^''  —  L.  d.  DiUe  Z'"  —  Höhe 
des  Sehn.  21'"  —  Br.  Sehn.  2^'"  ~  L.  d. 
Flügels  2"  H'"  L.  d.  Schwanzes  1''  7V''' 
—  Höbe  der  Ferse  4i^*'  —  L/  d. ,  Mittelzehe 
Sf'  —  L.  d»  äulseren  2i"'  — .  L«  d.  inneren 
Z.  —  L  d.  Mittehwg^ls  2f "  —  L  d* 
Hinternagels  2 —  ^  *     .  ^ 

Dieser  niedlicfae  Vogel  lebt  in  den  ihne* 
rsn  Gegenden  von  Brasilien  im  Sertong  auf  « 
offenen,  mit  Gebüschen  abwechselnden  grasreis 
eben  Ebenen,  wo  tnan  ihn  häufig  aikf  der  Er- 
de findet)  wenn  er  die  Saamen  der  Gräser  auf- 
sucht» Er  ist  nicht  so  häufig  als  einige  andere 
Arten  dieser  kleinen  Vög^l,  mit  ufelchen  er 
sich  nach  der  Paarzeit  zu  kleinen  Gesellschaf- 
ten vereinigt»  Er  hat  eine  kurze  Lockstimme 
und  singt  leise«  -  Gezähmt  hält  er  im  Käfig  sehr 
gut  aua,  wo  man  ihn  mit  Caoariensaameu  er- 
nlfart.   Die  Bräsilianer  kennen  alle  'dim  klei* 
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nen  Kernbeilser  uvi^eti  4er  fieuenomig  Papar^ 

Buffon  Smi  VQgei  iie&et  Art  mit  kr^uBen 
Federn,  und  bildet  eioen  solchen  ab ,  allein  ob 
ick  gleich  viele  dieaor  nicicUiohen  Thif»re  i»  UäD** 
dea  gehabt  p  so  ist  mir  doch  nie  etwas  Aehnli- 
chef  vorgekammen.  Sa  acheint  mir  übrigfi» 
durchaus  nicht  aweifelhaft^  dafs  Loxia  liwola^ 
erispa  und  Pyrrhula  my^ia  VieüK.Wi  und 
dieselbe  SpMiiee  bildetw  , 


1 1 


10.  jK  melanocephala^ 
•  •  '  '  .  .  'j 

Der  schwarzköpfige  Fink  mit  gelbem  Bauche. 

^  Vord0rkapf9  Kinfif  KähU^  UnterhßU  und  Ohetr 

hrmt  .schwärzlich*)  Rucken  und^  Obertheile  oUven» 
grau  i  Bauch  bla/sgelb.  . 

?  Lßxia  ignobilu,  Spix  Av,  T,  II,  Tab^  60.  /•  S* 
i'tfpa*  Ca^iim  im  öitUchen  Bratilien.'  "^^ 

Beschreibung  des,  tnännlichen  Fugels: 
Schnabel  mäfsig  dick,  gewölbt,  Oberkieferkuppe 
etwas  über  die  untere  vortretend}  Tomien  dee 
Obetkieiers  vor  der  Kuppe  ein  wenig  zusam- 
mengedrückt ;  Nasenloch  frei ,  ziemlich  '  weit) 
Flügel  etwa  die  Mitte  des  Schwanzes  errei- 
chend, die  dritte  und  yierte  Schwungfeder  die 
längsten;  Schwanz  gleich;  die  Feäern  ziemlich 

UX.  Band  57 


Digitized  by  Google 


r 


Mitte  ein  wenig  ausgerandet;  Biririe'Hatk,  Wmt^ 
äiB  mit  fünf  Täfeln  bele|;t|   himien  gestiefelt} 

Mittelzehe  bedeutend  länger  als  die  Nebenze«* 

hte>  Mittel  •  KiüA  liinteftiegel  grdi^. 

Färbung:  Ins  graubraun}  Schnabel  bläu«* 

Kch  *•  bleifarben,   an    den    Rändern  blafsgelbj 

Betüd  diitttetakcbgtau^  Räcken  und  übrig»  Ob#i^ 

tUMle  brännlicti  -  oUv^ngrau^  luweilen  grünlieh* 
grauy  und  diese  Farbe  ¥^lri  aüf  und  Kopi 
iromigr  dunkler  y  so  dais  der  Vordertheil  dea 

Scheitels,  Stirn ,  Augen  -  und  Backengegendy 
Kinn,  Kehle  und  Vorderhals,  mit  dera  Ober^ 
theiie  der  Brust  schwarz  sind}  von  hier  an  ab* 
vvärts  zeigen  alle  üntertheife  eine  bJalsgeibe 
färbe/ wekhe  äbeir  in  den  Sditten  düä  Kdrpera 
schmutzig  graubräunlich  überlaufen  ist;  Schul» 
ter*-'  ütij]  ScWun^federn  dunk'el'graütiraun,  mit 
verlo8c]benen  graugrünlicben  Rändern}  Seiten 
der  Brust .  und  des  Leibes  .  zuweilen  auf  blafs* 
gefbem  Grunde  stark  schWa'rz  geBeckt;  Scliwans 
graubraun  mit  blafsgrünlichen  lländern.  — 

Ausmessung:    Länge   4"  —  Breite 

'ßi/  g//!  _  ^/Schnabels  3f''  ~  L.  d«  Sehn, 
vom  Mundwinkel  3i'"  —  L.  d.  Dille  — 
Höhe  d  Schnabels  i J«'  —  Hr.  d.  Sehn  2'"  — 
l1  d.  Flügelt  ft"  i">  —  L.  d.  Schwäiiw  »twä  i" 

•  ■  »  k  4 

I 

r 
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9M(  ^  Hübe  4.  &ti«A  B#rse  41^'  ^  L:  d«.Mift< 

«etelw  .81^. ««4.        a.  Mis^retM  Zehe 

Im  '^^  ^mmw  ZI  '  i  HiitterMU 

Ä^'^'  —  L.  d.  Mittelnageis  1-1^''  .L#^  Hin* 
WiBligel«:«'<^ ^^•• 
-^av;Diesef  skieitte  niedliche  Vogel  ist  niieht  sei*' 
ten  in  d^n  inneren  Gegenden  des  östlichen 
9«iiilietu.  Ich  tmf  ihaisMmtopbi  Flime  Beb- 
fUQgUf  }ßfQ  man  ihu  Papa  -  Capim .  aattiat^»  Mät 
sitzt  einzeln,  paarweise  oder  in  kleinen  Gcocxi- 
echaften  beständig  im  Grase^  um  die  SäameH  2;^ 
eüchen,  auch  &iei;jt  man  ihn  alsdann  häiüig  an 
Iserbcn  Bkimen  klettera  und  hängen  ^  ^ie  uoh 
MAi-'&i«gt(U  {FringilUt  ettrdueiis).  Die  Stimp 
'We  4iies^  Art  is^  mir  nicht  bekannt  geworden. 
iff'lx  Spiafd  Loxi'a  iptobüis  sihmU  mir  As  lu- 
^geodkleid  nder  Verscfaiedmh^il  des  Gescfaieahu 
hierher  zu  geböj^em     ^  - 

ina  i    11,      F.     p  l  u  m  b   «  crf;  > 

Der  bleifarbige  Fink»  ' 

^S*    Ganzes  Gefieder  bLäulichgrau,  Bauch  in's  PFei/s* 
ziehend ;  Flügel  und  Scii&ahz  scHwärzticti' 

''^graubraun  mit  helleren  Rändern  y  auf  den  grO' 
^^  ■'fseH  Sch^ttn^edern  etn-  klddi^  w^i/ser  ^Spie^l; 

■i  "  Schnabel  schwärzlich       ,       «l  1;;  :       .  -...l 

37  * 


SfilOdabel  ikurz  kegeiförmig  9  mSItigi  jditkf  ^ht^ 
mht  gpvMhX  ak  ml  dten<  eigfentBchte  f  kiken  ^ 
Naee  dicht  bafiedert,  unmUtdLW.Tor  <dea  Fa^ 
dein  ste^t  das  rui^dliche  Nasenloch  5  Kianwinr 
kel  sehr  breite  stampf,  und  -dicbt. be&edcttl)} 
die  Flügel  erreichen  etwa  die  Mittendes  Schwan- 
zesy  dritte  Schwungfeder  die  längste Schwanz 
An  wenig'  abgerandet;  Btim  su^mlkh  kiirz^ 
mäkig  stark  I  Zehen  acblank^  Hinternagel  .grö«> 
A»er  als  ,  der '  milflert  jveidetej  Ferse  mit  fftaf' 
glatten  Tafeki  belegt.  - 

Färbimg:  Iris  schön  graubraun 5  Schna* 
bei  schwärdich  j  Beine  -  dunkdibrSiuilkh  •  grau } 
alle  obern  Theile  des  Vogels  aschgrau^  am  Uo" 
terrückeu  blässer}  Kinny  Kehley  UuterhalS|  Brust 
«ad  Seiten  des:  Leibes  ebanfalls  aschgrau^  aber 
4ilässer  als  die  Ol^ertbeile;.  Mitta  des  BauchSp 
After  und  Strils  weilslichf  innere  Flügeldeckr 
fedem  nadi  innen  weifs^  vom  aim  Elügelrande 
aschgrai}}  .  ohi^re  kleine  ^iügeldeckffdern  am 
humerus  aschgrau  y  der  gan2e  übrige  Flügel 
schwärzlich -graubraun  ^it  blasseren  Bändern} 
dritte  und  folgende  Schwungfedern  bis  inclu- 
.  fßr  der  achten  haben  an  der  Wurzel  ihrer  Vor* 
deriabne  einen  kleinen,, weilsen  fle^kt  wodurch 
im  Schlüsse  auf  dem  Flügel  ein  kleiner  weilser 
-Spi^l  entslalit>  aii^\der  hintern Fahne  .«eigen 
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schwar^btauiü,  )^nd  nur  s^hr  wenig  gerand et;"» 
1 1  Jiüshiusimg^  L^m^e^^^  m-^  Bhitk  T^im 
—  IL.  dr  Schnäbeln  3|^^'^  —  L.  d.  Sehn.  i|oxn 

^s  i^  iV'f  Ööhe^d;  freien  Ferse  4^'^*  ^ 

41  «.fMittaltoli«^  ä.i^ima  &h^^^ 

-d^t  h.     iimem^fidi#  Ii»  d;  HinUHrzthf 

«f'"'      L.  d.  Miltelaagila  2"^J--  U  d.  Himer- 

(ii  c  Di^r  üUaim  £a«nbeilsär  ^  ikt  gdmeiu  im 
Campo  Gerat  Aes  irineven  BrasUieki^i  wo  ersieh 
ÜubOmso^  «tleidian^  f  Ml^Xod^i  gbpoavt  dufr 
hSIt.  Er  hat  einea  leisen  Gesang.  Seine^  Nofai* 
Ctmg  '¥#8l»ht^ :  ?wto  )b«i' allM  deOt^^nAcwdndten 

,       ?  12.       rufiro^tris.      .  , 
^u,  !^^  Sahna^ft^; 

pbßrtheile  aschgrau  y  alle  unteren  weifsf 
if^a  kleiner  w^iJsi^  Spiegel  auf  den  Schwungfedertu 

9c^«V«ji:#^  IPifsig  lang,  die.Fjnte  mit  ^«r 
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Awli  Ipi  Hciliir  JIM  Mbr  Hevlt  ^tr 

arti|[  erscheint,  er  ht  queer  gestreift >  Uol^Pr 
kwf«?  bteil^uBd  «kut^i»  iMU#  M/Mk  »Auff laigend  } 
Kuppe  dea  Qbeiki^i^^r^  eiß  ,weiu^  übel*  di^  des 

ter  d«r  Kup^a-^ä»  ftriroigi.  ft|llg0tidiiuiteii|  '  Nit^ 
&^Iocl^  rund|  frei.  üiort}detf(Sfitxe  der  Ne^eniee- 
4§m^  Eiimwilitei:^et,^iMipfy  befietktl}  «FtEI^ 
gel  etwa.eia  JQrituheiL  dittb.&cibefeiizeA  «erreii* 
cbendt  .die  dritte  ^uDd^vjierte  F^ec  sind  d||^ 
längsten  $  Schwanz  etwas  abgerundini  fieiM 
kilr«  .und  «tarli  5  \£iar6«ifil%ci  mlaUmtag^drückt, 
tkiit  sieben  glattcti  Tafeln  belegt,  ,90.  weir  ^iß 
llnbefimi«^:.  in}  ^Zitl^itt  iBtftrkf  .:i4$gel..Mb}aaii^ 
der  muiliite  iiadr  iätoier«  .gii^äii^  : ,  [  .1 

FMmigi\  Ictii'.  üimI  *Bein^  graubreiui:} 
SchnaU.  ««lUick  r  |^llb|>*«.$:>Seil^Qf  jd^iS^oiill 

und  alle  pbertheile  des  Vogels  aschgrau,  oder 
bläulich«  aschgrau,  alle  Untertheile  von  Kinn 
bis  Schwanz  weifs}  Seiten  der  Brust  aschgrau) 
Seiten  des  Leibes  grau  üb eHä üfcifi  j*  liiere  tlü- 
gei^eekfeder«  >oireUMehv  m  'iT«i«)MT^»  mVl^  hiä^ 
leren  Tbeile  astbjgrau  geüeckt^  Flügel  schwtts* 
Iich -graubraun,  die  grollen  Deci-  und  mittle- 
ir«n  Schwungtodetki 'Aiwäs' ^rü^Iifch^  8}ef1rinteren 
Stfhwungfedeito  etwi^'  Vcbhlich  gerandetj  die 
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der  Vorderffij^nß  pabe  an  ibr.er  Wurs^^l  eif^^^ 
weilsen  Fleck^  wodurch  ein  weifser  Spiefil  mtr 

iii«  wfifseir'  Pl^^ij  gcfcwMz  Ä^^^fl^Ucbbr^^il, 

ü»'  —  Höhe  d.SchnabeU  4'"      Br.  tli<S«b#. 

8«'  —  L  d.  Flügels  2"  2'"  ~  L.  d.  Schwanzes 
1«  io"<  —  »itthe  d.  Pmm  ff'«  — L.  d.  Bilittel- 
*etie.44"'       L.  d..äiAl«ereQ  A  jfj,«'  —  ^  ^. 
inneren  Zehe         —  L.  d,  Hinterzehe  8.'" 
L..  d,  MU»«lnfl#;.eb  J*  d,.  ^tfifll^jel« 

ff'eikstun/  AU»  Oher^beile  oUv»Mhrat|n ; 
Schwans  •  und  Schwungfedern  du«kelg«uimmnf 

BDkit  oUveobratuten  Rändern)  vUnteftbeile  fahl 
brSunlicbgelb,  an  den  Seiten  der  'Brust  in's 
OUvenbraun«  ziehend }  Mitte  dee  J^audis  und 
After  weilslich.  ,     '      •  •       •  '■''i'^ 

Diesen  Kernbeiber  erhielt  ich  ^dOith  a^ 
Flusse  Bar  alba  und.  in  den  Campos  der  Goay* 
tacases  bei  Filla  de  S*  Salvador^  andere  Ek^seh 
plare  bekam  ich  'aus  di$r  Gegend  ton  Cetmmhu 
unweit  Bahid.  Er  ist  mir  «elten  vorgekom- 
men, echriüt  iber  in  Mdevn  Gegendea 'h8ttft- 

\ 
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gif^^ik  i^yk  Selbe  fi^BMMirt  in  Oirdef  ^tm» 
wandte  Vögeiy  er  fugt  dea  Reisfeldern  Schar 

lim  4te'        .        .    :  .    ^r-  i  .v< 

t*-'  me&i'  S)^ae#  hat  viel  AehniicbkeU  mit 
'Pyrrhula  cinerea^  Temm.  {pl.  coU  11.  -F«^»  10> 
triHeib^d^^  S«Mtlbrf'  t^i  mir'  v^rgekmuoieMn 
Jix^knpiarö  nttr  röiblichbraun  •  und  nicht 
,  -tneitie  Vögel  sind  vielleicht  )tttiger  ge- 

f  •"  "     '  '  II  ß* 

y  '•••lt.  .»^  •  '> 

■     '     13.  F.  Jalcirostris. 
Db'r   papageyicbnftblige  Pinlf, 

'  ^    '  . .  •  •     ■  ■•'>*! 

4^.  Weibchens    Scknahel  papagey artig  gehrümmit 

Oberkiefer  an  den  Tomien  stark  ausgeschniWsUt 
Unterkiefer  bedeutend  hoher  mls  der  obere  i  €ne' 

;  'fieder  olivenhraunf  an  den  ünterthe  den  heller  und 

rrmakK  ^eWidh   

Kl   ;    fyrrhula  faleirostrit,   T§mm»  jii.  co/«  11.  Fig.>2* 

0inem  ausgestopften  Exemplars  i  Alse.  4(8 
,^i^s},»SclHidbejL.mä{Big,grof%  sogl^ußh  Tpr  der 
Stirx)  stark  .bipal]£eW;Qlbt|  die  TQ^lien  4e&  Obei^ 
löf^s.  an  ihrer  Wurzel  atark  vbogig  ausge- 
.^Jinitteni  wodurcl^  der  Uatermeier  au  Miiner 
^TVurzel  um  mehr  als  ein  Dritttbeil  höher  er* 

fqlieuitt  ala  der  obere}.  Viistfi  4^  kt^leren 

» 
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Mifft  ftamfg'^rinb^/  tfuppe  nii)t  mht  'mm^ 
mg  üb«r  die  dfi  Unterkiefers  vortretend}  1^ 
tl^tilddfaer'rund)  an  der  Spitze  der  beiiederteh 
«iaseiifaauU''  I>iUd  *  ^Aifeflächt$»  Ktni^wwkel  >Mht 
bireiti  stumpf  und  be&eciert}  ^Angedlider  eill 
Tellig  MClii^$  flOgel  HwasNüb««"  iüjoi  Drittkbeil 
Schünraiizes-  eircdcheindy  mttbil  xligespity^ 
die  dritte  und  vierte  Schwungfeder  einanßot 
gl^ipb  iil^d.  längsten;  ^cbwan«  SMmlich 

i;}eicb|  die^  f^^ifcbea  scbjpaiil^i  ia  ^e^e  kiej^f 
l^uize  Spitze  ex^di^endj  ^Bein^e  ziemlich  kurz 
«od  ftarky^ersf  jit^wi^  u^tfqr^^ec  J^uJsheoga  hpf 
J&e.^ejt,  ihr  n^cktiir  TiJpiV^.^^M^^y^r  WSt(üa^ 
101V Tafeln  belegt;  äti£ser^  ^ehen  getrennt^  Mit- 
tel *.  und  HLpteirn^gel  ^^d^t^fl^  g^^U^.  ^ 

,  Färbung^  Schiiabel  und,  Beine  borngrao^ 
l^rauBi.  0}>erkie|er  an  der  Wurzel  ^am  .^dufvkejip 
liten;  äUe  Obeitheile  des  Vogels  ziemlich  duu; 
kel  olivenbraun  i  Schwungfedern  .  dunkel  greur 
braun  mit  oüvenbraunem  Vordersaumei  am  hin- 
teren Rande  der  inneren  Fahne  weifslich;  alle 
Untertheile  fahl  oder  hell  olive^g^lblich  •  brauUi 

an  der  Brust  am  dunkelsteni  am  hellsten  iu  der 

• '  .       «        .  ' ' 

Mitte  dea  Bauches  und  am  SteiTse/ 

Ausmessung :  Länge  ungefähr  4^^  Ai^*^  — ^ 
Ii*  d.  Schnabels  44-'"  —      d.  Sehn,  vom  Mund- 
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W"  :öi»b«,d.  01}«fki«iwri  HV  j-rr  Wöbe  i 
liA,d.  freien  F*rsp.4i"'  -ri  L,  d.  Mutei^el:^  Sf*** 

nügcas  2'"-.—  L.  d.  HiiJtefiwg*l8  2"'.  «r-. 

"  Dieser  Vogel  ist  mir  nur  einmal  vorgekom» 
titto,''uiid  ^war  im-Hnreiblichen  G^acblecfatei  Icli 
Vermuthe  aber  unbezweiielt,  dafs  er  das  Weib» 
von  Harirn  Teinmtnk  abgebiMataü 
Pyrrhula  falciroHris  ist^  'Er  scheint  In  den 
von  mir  bereis'ten  Gegenden  nicht  häufig  vor- 
kttkbinmen«  Das  "basbhriebena  -  weibliehe,  'hk 
meiner  ornithoiogischen  Sammlung  befindliche 
Exemplar  stammt  aus  der  Provinz  ßahiä.  Der 
AbVilim^  'Temmink's'  zufolge  hat  das  nainBU^ 
che  Geschlecht  des  beschriebenen  Gimpels  ein 
grünliches  Gefieder.  *  '  •  ^ 

^ 

1  •  ♦  .  •  - 

r  • 

14.  F.  pyrrhomelas. 

Der  rothbraune  Fink  mit   scjuwarzer  Platte*  • 

Männchen  r^hbrj^ua  rfiü  ^u^ar^^em  S^eitel, 
.  ^,E1n§eUik  und  Sebw(gnz,  m»/  dail  Sckwjtuf^cdßrwk  «cp 
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.  <MiMii4i;  i^^^liifr  :fin\P§Hi  Wßihth^  grmUfh^Mk 

iiL  pag.  mr. 

Itoxta  hrevirostriSt  Spis  Äv*  T.  i/.  Tai,  59«  Fif^,  1 

-  Btsohr^ibun^  dc^  männlic^n  f^ügeUi.  Um 
M  Art  gränzt  schon  durch  weniger  gewölbt^ü 
fidimbel  «ehr  ntlie  *an  ilim  8chlw  FuÜMi«  G«^ 
U9ik  kWixk  und  ü^rüchi  Scbn»b«l.  jaaälöig .  dittkf 
V2dBl«t-tad  Düio  (Myxa)  ntkTsig  gewOtbt} 
fia.dei  DjB^clmleite  Btiü%$'  ttbtfr  di«  .unliM»  km^ 
•vortretend^  ein  .wenig  «u^AomilttigedrUiikt}  To^ 
mienränder  eingezogen  ^  def  K.innwiiiifcel  JbtMft 
«lad  «tumpfy  .die  FJAi§^  jesreioben  begiiiAbß  die 
Alitte  des  Schwanz^e^,  mäfsig  zuge^piuti  dii 
«w^te. und  drittle  tffieder  Jdie.  .längstem  und  eUir 
Adder  gleich;  Sdiilian:&  gleich  ^Jm  SchUisiie  i« 
der  Milte  ein  weiäg  iusgerMdet;  Beine  starke  ' 
fers#  naii  fünf  glatten  XaJeln  belegt)  iu&er» 
2*hen  ^.iier  Wurzel  ver^intj  r^ägel  fiQbldnJs;| 
/  ifltlL  WEäxdmftt  üttd.hiulbr«  Ung.  u  .  i 

:  \Färbun4:  Iri^  gneuhraun;  Schnabel  bräun* 
llchschwarz;  Beine  schwärzlich'  flei6chbrat}fi| 
Scifn,  ganser  Si&fceitel  Mi  in  den  Nackea  und 
bis  gegen  den  uiaesen  ÜUad  des  iWngef  kehl«' 
schwarzj    Flügel    und   Schwanz  bchvvät^^lichr 
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fthiuiiy'Mittewi  -8oliwungf«d«fi  iriC'  ferlototieii 
röthlichbraimem  Vordersaume}  dm  drei  verde« 

ren  Schwungfedern  haben  an  der  Vorderfahne 
nichts  Weibes  y  die  fünf  nachfolgenden  hinge- 
gen zeigen  an  derselben  ein  viereckiges  wei-* 
Ises  Fleckchen,  wodurch  im  Schlüsse  ein  klei« 
Her*  weiCler  Spiegel  entsteht}  an  der  Hinterfah- 
haben  bainc^  alle  Schwungfedern  einen  aa 
Breite  ttaeh  hinten  immer  zunehmenden  weiTsen 
Jileok;  infiere '  Fliig#ldiBCk£edem  dunkel  grau» 
bjraun  ;  der  ga/ize  übrige  Körper  zeigt  ohne  Un^ 
iMilcUed«eine'lebhifft  hettrotlibfaime^  oder  Roef^ 
iai^be,  am  Rttcken  etmad^kler  als  a^  den  Ud- 
tertheUen.    •        i :  •  r  ■    = -i 

Ii.  d.  Schnabels  ii*'^  ^  d.  Sehn,  vom  Mund- 
winkel 31''^  -—  L.  d.  Dille  (M/xa)  If^' --i- 
Mäkmd.  Scbm  Bnd.  Scho.  Sf^''  ^ 

iL  Flügels  V*  10'^^  «-7  L.r,d.  Schwanzes  etwa 
tu, HUI  _  ,fi6hm  A  ireieii  «eise         —  t 
d.  i Mittelzebe  3^^^^:  ^  U     ä«<ljNwtei&»  ^ 

d.  inneren  Z«  2'^'  —      d«  Hinterzehe 
^  U  d.  Mittelnagels  Hinter- 
pagals  2^^^^-^  .  ;       ,  :r         -  j, 

'  "  *  Jüngeres  Männchen:  Die  färben,  sind 
nidit  so  rein^  nicht  ab  nett  abgeeelst^  mtd  inaa 
bemerkt  an  Brust  und  Bauch  an  den  cothhrau* 
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Sien  Federn  sehr  starke  fahle  oder  verloschene 
Rinder  und»  FlMl^eb 

Jüngeres  Männchen  im  lieber  gange  des 
Gefieders:  Obertheile  graubrauri|  am  Kücken 
und  Unterröcken  Peinige  etarke  '  lothbrann« 
Flecke^  'Scheii^l  stark  mit  schwarzen  Federn 
gemischt y  d^her  gefleckt}  Kinn »  Kehle  und 
BffUft  sdir  iahl  verloechen  graubraun  ^  nach 
ümä  Bauche  hin  mehr  in's  WeiXsliche  überge- 
bend} Schenkel,  Steils  und  einige  Flecke  aii 
dem ;  weilslich  -  graubraunen  Unterleiba  schön 
rothbraun« 

Junges  Männchsn:  Obertheile  snemUeh 
dunkel  olivenbraun$  Flügel-  und  Schwanzfe* 

dein  schwarzbraun  mit  starken  helleren  Ran- 
den» Ton  der  Aückenfarbe;  Untertheile  verki* 
fichen  röihlich-olivenbrauni  weit  heiler  als  die 
Obertheilei  an  Bauch  tmd  StuCs  in*a  Weiüsrtftb^ 
liehe  ^übergehend }  Schnabel  nicht  so  dunkel  ge* 
lärbt  als  am  alten  Vogelr 

Weihehen  t  Gefilrbt  wie  das  eben  beschrie- 
Wne  Männchen  Jm .  JugendkUida, .  doch  findet 
man  bei  genauer  Vergleich ung^  dals  es  an  den 
Obertbeilen  heller,  mehr  .oIivengelblicb|  und  an 
den  unteren  auch  mehr  röthlichgelb.  und  bläe- 
ser,  dabei  an  der  Mitte  des  Bauchs  mehr  weifs* 

lieh  geiärbt  iit*    Das  weifse  kleine  Fleduaheli 
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'  SSO  ~ 

auf  den  Schwungfedtcn  An  Flfigel  fiodet 
bei  beiden  Gescblechtern  in  jedem  Alter« 

Junges  fFeibeRenz  Es  uateieclieidet  sich 
dadurch  von  dem  älteren,  dals  ea  in  den  Far* 
ben  heller  ist,  beeondere  eind  eeine  Unterthaite 
weit  biMaser,  beinahe  gelbUchweifi^  an  der  Brost 
graubraun  überlaufen  und  gefleckt}  Ränder  der 
Vlügelfedem  heller^  mehr  weiUich  ab  an  deen 
alten  Vogels  auch  ist  der  Sehnabel  weni|;er 
dunkel  gefärbt. 

Dieeer  kleine  mdladie  Vn^l  ist  «beraH  i» 

den  von  mir  bereis'ten  Provinzen  an  'e&na% 
mit  Gebüschen  abwechselnden  Gegenden  ge* 
flp^MM)  £ciion 'tinnfitlselbar  hei  Aio-  JisMftro 
traf  ich  ihn  in  Menge  bei  dem  ersten  Spazier- 
gange, welchen  ieh  in  f eneui  mteretsanCen  eehlt», 
mmn  Land»  asaohte.  Er  bik  sich  in  der  kalten 
Zeit  in  kleinen  Gesellschalten,  und  das  Mann* 
chen  mnunt  nnch  der  Paarseit  9' meinen  Erfirii» 
rimgen  zu  Folge,  das  einfache  üeiiader  der  Jia«- 
gend  wieder  an,  wenigstens  halte  ich  mich  zu 
dieeer  Venniithnng  berechtigt.  CKeae  kleinen 
.Viigel  Äind  in  vielen  Gegenden  sehr  gemein^ 
jdennoch  habe  ich  nie  das  Nest  derselben  ge- 
dulden« Sim  haben  eine  kleine  knrna  Look^ 
atimme,  und  einen  sehr  leisen -«uibedeutendea 
fiesai^    Sie  Braeilianer  bblegen  iie  nnt  der 
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BaD&Bnuog  Papa  •  Cmpinu  FüiUoi  hat  diese  ' 
Sj^isuM'  vmJtmr  imt  Bentanmg  PyrrJmla  purrho* 
mÜM  beschnobern.  ^^/uV«  Abbildung  ist  tchlecbt^ 
die  Gestalt  verfehlt,  die  Farben  zu  matt,  auch 
fabt  üe  BenBmiung  breviroHris  auf  mehrere 
ähnliche  kleine  Gimpel  in  demselben  Grade^ 
vvefshalb  ich  den  Namen  des  FieiUot  beibehalte* 


1&  minuta. 

i '        Day  'kleine  eli'VMgf^ixe  Fink« 

Weihchen;    OhertheÜe  brätmlieh*'  olioengraUf 
Schwung*  und  Sthwanzfedem  mehr  fahl  graw 
.  braun'*  ünteriheüe  /akl  gelblich  graubraun f  ä» 
•  der  MUjte  des  Bmtdtß  mehr  blaß  gelblich.  ^ 

:  .      .  ?,  luMdm  pM€ja^  Spis  ^«w  T.  IL  To*.  69.  fiig.  [ 

ßeschreipuMg  das  wabLichen  f'ogelsm  £}ie^ 
ser  kleine  Fink  oder  Gimpal  hat  die  Gestalt 
und  F&rteng  den  Weibthisns  «ad  jungen  MMna* 
«chena  der   vachergeh  enden    Art|  allein  sein 
Schna]»el  ist  ei6  tv^nig  grölier  ittnd  -  dideer,  .wid 
^  fehlt  ibna  der  kleine  weifse -Spiegel  mf  den 
Scbwungfed^rb*  •  Seknabel  mäfsig  gewölbt,  an 
deft  Sehen  wenig  ^ogig  ausimtetid,  die.  OiUe 
gerad&iig*  attCsteigend ;  .Kupfe  des  Uberkiefers 
etwas  vortretend  5    Kinuwinkel   breit ,  stumpf 
Utidf^iHlfiedert:;  die  ;f  ItgU  -emkbeii  beinahe  die 
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Mitte  des  Schwänzet^  die  drilt»  f       iü  dia 

längste I  Scfammz  nur  sehr  wenig  abgerundet) 
Berse  snsanmiengedrückty  eo.wek' sie  frei  iit 
mit  sechs  glatten  Tafelo  belegt)  äulsere  Zehen 
an  der  Wurzel  ein  wenig  vereint}  liintei:  -  und 
Mittelnagel  grob,  und  icblank. 

Färbung:  Oberkiefer  dunkel  hamgrjttl? 
braun,  der  untere  blafs  fleitchbräuniteh |  Iris 
graubraun;  Beine  fleischbraun}  alle  Obertbeila 
des  Vogels  bräunlich-  oUvengraU|  an  Kopf  und 
Kücken  am  meisten  in's  Grünliche  fallend  { 
Flügel  und  Schwanz  fahl  graubrauUf  mit  ottve»- 
grauen  Kändchen  5  Kinn,  Kehle,  Brust  und  Sei- 
ten des  Leibes  fahl  gelblich«  olivengrau,  Mitte 
des  Bauchs  I  After  und  Steils  mehr  weilsgelb- 
lich^  Flügelrand  und  innere  Flügeldeckfedera 
graabräanlich  nnd  weifsgelbUch  gefleckt. 

Ausmessimg:  Länge  — -  Breite  Q'*  Stf" 
^  U  d.  Schnabels  Si*^^  —  Sehn,  tom 

Mundwinkel  4^''  -^L.d.  DUle  S/'i  ^  Höhe  d. 
Sehn,  2f' "  —  Br.  d.  Sehn.  2i'"  —  L*  d,  Eltt- 
f^els  1''  11'«  —  d.  Schwanzes  1''  7'"  — 
Höhe  d.  ferse  5i'''  —  L.  d.  MiUelzehe  4i''' 
—  L.  d.  äufseren  Z.  3'«  —       d.  inneren  X. 

L.  d.  Mittelnagels  1|'''  ~  L.  d.  Biar 
ternagels  1^'".  —  • :  »  . .    ?  ^ 

Junger&r  mihlidusr  Fogeli   Er  zieht  lUi 
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den  Obertheilen  mehr  in's  Graubraune,  und  die 
Flügeldeckfedem  haben  starke  röthlichbramie 
Moder* 

•  •  Junger  weiblicher  Fogel  im  ersten  Gefie» 
den  Obertheile  verloschen  graubraun,  hier 
und  da  grünlich  überlaufen}  Un^tertheiie  fahl 
graugelblich  I  an  Kehle  und  Seiten  der  Brust 
schmutzig  grau  überlaufen. 

Von  dieser  gemeinen  Art  kleiner  Kürner« 
besser  habe  ich  das  Männchen  lofällig  nicht 
beschrieben!  obgleich  sie  bei  Rio  de  Janeira 
sehr  gemein  waren  j  ich  hielt  es  wahrschein- 
lich damals  für  identisch  mit  der  vorhergehen* 
den  Art,  mit  welcher  ich  die  eben  beschriebene 
bis  zu  geiiauerer  Vergleichung  verwechselte. 
Das  Männchen  ist  höchst  wahrscheinlich  dem 
hier  beschuebenen  weiblichen  Vogel  sehr 
ähnlich. 

Diese  kleinen  Vögel  sieht  man  in  der  kal* 

ien  Zeit  in  kleinen  Flügen  überall  in  den  von 
mir  bereis'ten  Gegenden.  Inl  Monat  Juli  fand 
ich  sie  in  den  unmittelbaren  Umgebungen  der 
Stadt  Rio  sehr  häufig,  sie  kommen  den  Woh- 
auBgen  sehr  nahe,  und  leben  auf  den  Triften, 
welche  mit  mancherlei  f  Aanzen  und  einzelnen 
Gesträuchen  besetzt  sind«  Die  Slimme  ist  ein 
kntzee  Gtzwitsdber. 

III.  Band«  3g 
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Hieher  scheint  Spix's  Figur^  3,  der  SSstra 
Tafel  seines  xweiten  Bandes  zu  gehören.  Er 
beschreibt  seine  Loxia  plebeja  mit  schwarzer 
Kehlei  wovon  indessen  die  Figur  nichts  angiebt, 
auch  sagt  er  mcbty  dafs  sein  abgebildeter  Vogel  ein 
Weibchen  sey^  welches  mir  indessen  wahrschein- 
lich ist. 


16*  dqminicana. 
Der  DomiDicaoer- Cardinal« 

Ganzer  Kopfy    Kinn  und  Kehle  sckarlaehroth; 

.Reiten  des  tialses  und  Unterthßüe  weifsi  jp^er» 
.  rücken  schwarit  und  wei/s  gewellt. ;  Bikäk/ti^asch* 

.  jgr^w  fnit  schwarzen  Flecken;  Flügel  und  ^^C^^'f^iz 
schwärzlich,  mit  weifsen  Rändern*  . 

Loxin  dominicana^  Linn,,  Gmr/.,  Lath. 
Le  cardinal' domi^icain^  ^MiT«  pL  €nU  Nr»6$,£ig^  2* 
iL«  Cmpita  d^AMarat  Vey,  VeU  nh  :pd$.  IM^i^^ 
Cardinal  in  der  Gegend  ron  Bahiam 

Beechreibung  des  männlichen  FogeLs:  Grö- 
fse  eines  Goldatnniers  ( Emberiza  citrinella}^ 
Schnabel  mäXsig  dick,  au£  der  Firste  sanft  ge- 
wölbt y  Unterkiefer  oft  höher  als  der  obere  ^ 
Mundwinkel  ohne  BaiiLborälen3  Kinnwinkel  ab^ 
gerundety  mit  vorwärts  strebenden^  an  der  Spi* 
tze  in  schwarze  Borsten  endigenden  Federn  be- 
deckt 3  Dille  abgeflächt}  Augexilid  am  Rande 
befiedert)  Fiügd  lang  und  Mrky  eireicbea  die 
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Mitte  des  Schwänzet^  die  dritte  Feder  die  läng- 
ste; Schwanz  ecbmai  und  ziemlich  lang,  ge- 
schlossen in  der  Mitte  ein  wenig  ausgerandet} 
Beine  stark ;  Ferse  mit  sechs  glatten  Tslfela  be* 
legt,  ihre  Sohle  gestiefelt  3  äulsere  Zehen  an  der 
Wurzel  ein  wenig  vedreint»  * 

Färbung:  Iris  graubraun}  Bdne  schwärz* 
lich-grau}  Oberkiefer  bräunlich- hornschwarZ| 
der  unterä  weirsltch ;  der  ganze  Kopf  bis  in  den 
Nacken  und  bis  über  das  Ohr  hinab,  Kinn,  Kehle 
und  Mitte  des  Unterhalses  sind  mit  sehr  schön 
glänzend  hochrothen  Federn  bedeckt;  Hinter* 
hals  schwarz;  an  den  Seiten  des  Nackens  be- 
ginnt neben  der  schwarzen  Farbe  an  jcdei  Seile 
ein  breiter  rein  weifser  Ring,  der  ifundum  die 
xothe  Kopffarbe  umgiebt,  und  sich  mit  der  wei- 
Isen  Farbe  aller  Untertfaeile  vereinigt;  Federn 
des  Oberrückens  weifs,  mit  starkem  schwarzem 
Spiizenrande,  daher  geschuppt;  Rücken-  und 
Scapularfedern  aschgrau  mit  schwarzen  Flek» 
ken;  Schwungfedern  schwarzbraun  mit  weifsen 
Säumen;  Schwanz  schwarzbraun,  die  äulseren 
Bedern  fahl  graubraun« 

Ausmessung:  Länge  6"  7"'  —  Breite  W 
51«  _  L.  d.  Sehn.  5|.'"  ~  L.  d.  Sehn,  vom 
Mundwinkel  6^'^'  —  U  i.  DiUe  8*'"  —  L.  d.' 
Flügels      4i'"  —  L.  d.  Schwanzes  etwa  3"  — 

38*, 
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Höhe  der  Ferse  8|'"  —  L.  d.  Mittelzehe  6^'*' 

—  L.  d.  auberen  Z.  4f**  —  L.     inneren  Z.  4«'' 

—  L.  d.  liinterzehe  3^'^'  ~  L.  d.  Mittelaagels 
2^«#  —  L       Hinternagels  2i-"^  — 

i>a«  ff'eibchen  habe  ich  nicht  kennen  ge* 
lernte  allein  Azara^  sagt  uns,  es  sey  von  dena 
Männchen  nicht  bedeutend  verschieden. 

Dieser  schöne  Vogel  ist  sehr  bekannt  und 
mrd  häufig  im  Käfig  gehalten.    Buffon  hat  iha 
wmlich  oberflächlich  abgebildet.     Unter  den 
▼ielen  Exemplaren^  die  ich  sah,  habe  ich  nar 
wenige  Abweichungen  gefunden |   indem  nach 
dem  Alter  das  Rothe  des  Kopfs  bald  mehr  rein,, 
schön  und  ausgedehnt^  bald  weniger^  der  Rük* 
ken  mehr  oder  weniger  schwarz  gefleckt^  und 
die  bei  alten  Vögeln  so  rein  und  nett  weiüsea 
Untertheile  und  flügelränder.  bei  jungea  mehr 
unrein  gelblieh  oder  beschmutzt  waren.  Nur 
erst  in  der  Breite  der  Stadt  Bahia  (<&  Salvador) 
ist  mir  dieser  Vogel  vorgekommeni  er  geht  aber 
durch  den  mittleren  Theil  von  Brasilien  bis  Pa- 
raguay hinabf  wie  wir  durch  Azara  wissen. 
Bei  Bahia  sind  diese  Vögel  nicht  selten.  Sie 
sind  stille  einfältige  Thiere,  haben  einen  hellen 
Lockton  und  einen  kleinen  zwitschernden  Ge* 
sang.    Mau  hält  sie  in  jener  Gegend  häufig  im  , 
Käfig^  wo  sie  gut  .ausdauensi  und  ernährt  sie 
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mit  gestolsenem  Keis  und  Mayskömeriu  Bei 
Bahia  uennt  man  sie  Cardinal  ^  eben  80  bei 
den  Spaniern  in  Paraguay.  —  , 


B.  Ei  s  entliche  Finken^  Fringilla^  Schnabel 
schlank  f  kegelförmig  ^  gestreckt  f  an  Firste  und 
Dille  geradlinig,  oder  doch  nur  weni^  gewölbte 


17.  spien  den       F  i  e  i  l  L 

Der  «tahlglänzende  Fink.  . 

J?»   Männchen  schwarz  mit  dunkelblauem  ,StaUg1  am» 

ze;  Schultern  t  ein  Theil  der  inneren  Flügeldeck* 
federn  und  fVurzeln  der  Schwungfedern  weift  f 
Weibchen  und  junger  Vogel  graubraun  j 

TahUau  mcyclop^  «t  mith,  part^  III.  pag»  961* 

Buff.  pl.  enl.  no,  224.  Fip,  3. 

Meine  aeice  nach  £xas.     I«  p.  198.  B«  IX«     160«  166» 

Beschreibung  des  männlichen  Fogclsi 
Ein  niedlicher  schlaüker  Fink,  Schnabel  ziem- 
lich schlank  und  gestreckt,  Firste  kaum  merk« 
lieh  nach  der  Kuppe  hinabfallend,  Dille  nur 
sanft  gewölbt  aufsteigend;  Tomien  ein  wenig 
eingezogen,  am  Oberkiefer  hinter  der  Kuppe 
mit  einem  Ausschnitte}  Firste  und  Dille  ein  we- 
nig kandg  erhaben,  der  Schnabel  an  der  Spitze 
etwas,  zusammengedrückt }  Kinn winkel  breit  ab« 
gerundet,  befiedert,  seine  Federchen  ein  wenig 
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borstig  endigend}.  cUe  Flüg^  »rreichen  nicht 
völlig  die  Mitte  de«  8cliWftii9es ,  dia  dritte  und 
vierte  Feder  sind .  iiß  Ving^mp  md  einander 
etwa  gleich  3  Schwanz  ziemlich  gleich  |  ausge- 
breitet  erscheint  er  etwas  abgerundet  ^  seine 
Federn  au  der  Spitze  etwas  abgenutzt}  Beine 
^tark  9  die  Ferse  sehr  zuriamiiieiigedrückt|  ihr 
Rücken  mit  fünf  glatten  Tafeln  belegt,  woran 
die  drei  oberen  grols,  ,die  beiden  unteren  kleia 
sind 3  Zehen  schlank,  die  beiden  äufseren  an  ih- 
rer  Wurzel  nur  sehr  wenig  Vereint  j  Mittel*  und 
Hinternagel  schlank  und  gestreckt* 

Färbung :'lxis  dunkelbraun;  Schnabel  und 
beine  schwärzlich;  ganzes  Gefieder  schwarz, 
mit  einem  schönen  dunkelblauen  St^higlanze; 
obere  kleine  Flügeldeclcfedem  übef  dem  Flü-> 
gelbuge  weifsy  eben  so  die  meisten  inneren  Flü- 
geldeckfed^rui  die  vprderep  und  den  Flügelrand 
ausgenommen^  welchp  fchwarz  wie  der  Körper 
sind}  Schwanz  brä}ii)lic)isqhwarz ,  ohne  blauea 
Glanz}  Schwungfedern  braurilichschwarz ,  an 
der  hinteren  Fahne  n^il;  einem  weüilipben  Längsr 
säume. 

Ausmessung:  Länge  4"  V*  —  L.  d* 
Schnabels        —  L.  d.  Sehn.  TOm  Mnndwia« 

kei  4'"  —  L.  d.  DiUe  Äi'''  Hohe  d.  Sduw 

«t«'  —  Br.  d.  Scl^n,       —  U  d.  Flügels  1'' 
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hiüefm  Z.  —  1^  d..  umeren  Z.  2^'^^  —  L. 
d.  Hinterzebe  2^'"  —  L.  d.  Mittelnagels  -rr- 
.1,  d.  HioterMgttls  Si'/'.  —   , ; 

Junger efi  Männchen,:  Die  Federn  hfiben 
«ebon  die  Farbe  wie- bei  dein  elteii  Vogel,  at 
lein  an  Af^r  und  Sieifs .  etebaa  Weifite  fede«- 
4rändcheii|  die  Schwungfedern  hahen  beUera 
Rtnder*  ,  '  a 

.  Jüng^iW  niännli(Jier;.J^ogel:  Die  federn 
4ind  schon  ätahlblauy  allein  iie  haben  am  gajg^ 

wn  JKöf  per .  starke  graubraune  Aändßhen ,  ee 
4e£s  £Qpl  und  Uai^  beitiahe  nodi;  graubraun  esp 
«pheinen;  Untertheile  stahlblau,  allein  alle  Fer 
4ftm  sut./itarken  weüsUchßn  Spitzen  und  Spi* 
^en^ändern^  die  weilsbn  Federn  an  der  Si;hul- 
4er  fiüid.  noch  i  nicht  bemexkbar« 
,    .  F^tgcjtmg/ßs  Mäanchent  GtmuhK9iim  oäi9r 
^tl&licb'  graubraun  wie  das  Weibchen. 
« .    i  W^äfohen  •*  Obertheile  rdtbllch^r  graubrautt^ 
oder  oiivengraubraun  f    die  unteren   blässer  > 
Brust  röthlich  überlaufen,  etwas  graubraun  ge- 
fleckt)  Flügeldeckv*  und  Schwungfedern  mit 
heilen  röthlichbrduoen^^Kändejtn*  Ich  hake  die- 
*W  Vogpl  für  ein  junges  Weihchw« 
v«V:;vm  Dm»  HüiedlU^he  .Fink.Ui  ^  vielen  Gegen- 
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Minder»  bei  Rio  dm  Jnniiroj  ata  B^pirito  Saf^ 
tOf  in  den  hohen  mit  Gras  bewachsenen  oäe- 
nen  Gegenden  von  AracaLiba  ^  Coroaba  u.  s« 
w*  waren  diese  Vögel  -sehr  -bäcifig;  Man  ^  fiiH 
det^  sie  beinahe  inim«r  auf  dem-  Boden  nach 
Sämereien  euclfe»d  ,  oder  an  den  Fflanzensaa« 
men  piekend,  atick  in  den  Gebüschen,  und  ai>- 
Uet  der  Paar2eit  in  Geseikchaft.  >  Ich  habe  kei-^ 
ne  bedeutende  Stimme  Ton  ihnen  gehört.  Ihc 
Loobton  ist  ein  kleiner  Jtiurzer  L^ut,  doch  möj 
gen  sie  in  der  Paarzeit  wohl  einen  unbedeutend; 
'A^n  leisen  Gesang  hören  lasten«  Im  ^Mfig  fllt^ 
tert  man  sie^  mit  Canariensaamen»  Die  -iBrasi- 
lianer  fangen  sie  mit  Leimruthen«  Diese  Sper 
cies  scheint  früher  mit  der  af rioanlsch'ett  Mrim^ 
gilla  nitenS'  verwechselt  worden  zu-sojn^  und 
Fieillot  bat  sie  wohl  euerst  getrennt*  Er  'sdh 
tirt  ssu  seiner  Beidii eibung  Muffon\s  Tab. 
Fig«  3  ;  allein  diese  Abbildung  ist  sehr  schlecht^ 
da  sie-  die  Farben  des  Vogels  unrichtig  dasstellt» 


Der  Fink  des  Xriiten«^ 

Obertheile  graubraun,  dunkler  gefleckt;  Unter* 
thmle  eghmuisug  hräunlwk  ^^eäsr  weiJMek^ 
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graui  ein.  kleiner  Stricli  von  der  Nase  nach  dem 
A0^9  und.  ein  Mleek  m^f  dim^MHugelkug^  gelä* 

Lt  ^UnimH  d^Atere,  V^y.  -  F^.  Uh  m* 

Lieht€nmin  Vm.      DouU«,  päg«  25» 

£r«  Chipiu  Manimle'f  VUillt,  TahUau  tncyeh  tt  mith^ 

Part,  in,  99s; 

*  '  ^Bschreibung  des  männlichen  Vogels:  In 
Gestalt  und  Farbe  Aehnlichkeit  mit  eiaem  Sper- 
ling, aber  schlanker  und  kleiner.  Schnabel  mä- 
fsig  stark,  «ugespitkt^  kegeUöfmig ,  Oberkiefer 
etwas  länger  als  der  untere}  Firste  und  Dille 
sanft  gewdibt,  die  erstere  etwas  kantig,  die  letz* 
tere  an  der  Wurzel  ein  wehig  abgeflacht}  To- 
mien  etwas  eingezogen;  Nasenloch  wenig  be-* 
merkbar  an  der  Spitze  der  hefiederten  Nasen« 
haut}  einige  herabliegende  Bartborsten  über  d^m 
Mundwinkel}  Kinnwinkel  mälsig  stumpf,  kurz 
befiedert}  untieres  Augenlid  ziemlich  nackt,  am 
Rande  behedert}  Flügel  ziemlich  kurZ|  etwas 
abgerundet,  erreichen  etwa  ein  Dritttheil  der 
Schwanzlange^  die  erste  Schwungfeder  ist  kür- 
zer als  die  zweite,  weiche  mit  der  dritten  wohl 
die  längste  genannt  -werden  kann,  obgleich  die 
Tier  ersten  Schwüngfedern  in  der  Länge  sich  sehr 
wenig  nachgeben,  die  zehn  folgenden  sind  et- 
was  kürzer,  und  die  letzte^  sind  wieder  etwas 
kürzer! als  diese}  Schwanz  schmal ^  schwach^ 
alle  meine  Exemplare  hatteii  weniger  als  zehn 
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Federni  delshalb  kann  ich  diese  Zabl  nicht  ge- 
nau angeben ;  geechlotaen  erscheint  der  Scbwans 
in  der  Mitte  ein  wenig  aaagerandet|  eröffnet 
ein  wenig  abgerundet,  da  die  äufseren  Federn 
ein  wenig  kürzer  sind;  mittlere  Schi^anzfedem 
ßa  ihrer  Spitze  stark  abgeputzt^  ia  der  .ganse 
Schwann  int  oft  vom  SiUen  an  der  Erde  höchs|; 
lib^enuut«  Beine  stark ,  ziemUcb  bncfa,  SEupi 
liauien  und  Hüpfen  an  der  Erde  eingerichtet; 
Ferse  mit  fünf  bis  sechs  glatten  Tafeln  belegt, 
ihre  Sohle  gestiefelt  und  zusammengedrückt} 
.äulsere  Vorderzehen  ,an  d^r  Wurzel  e^i  wenig 
.vereint;  Mittelnagel  bedeutend  starker  eis  die 
der  Nebenzehen,  Hinternagel  s^br  grols  |  laxi^ 
schlank  und  gestreckt. 

Bärbungt  Iris  gelblichbraun  ^  Sdmabei 
graubraun,  an  der  Wurzel  des  Unterkieii^rs  röth<p 
lichweifs,  auf  der  Firste  etwa^  schwärzlich 5 
Beine  blais  fleischbräunlicb;  alle  Obertheile 
dunkel  aschgrau,  aber  eine  jede  Feder  in  ihrer 
Mitte  mit  einem  starken,  breiten,  schwarzbraun' 
nen  Längsstricfae  versehen»  der  an  Jeder  Seite 
röthUchbraun  gerandet  istf  ne|)en  welcher^  Far«* 
be  alsdann  der  aschgraue  Aufsenrand  d^r  Feder 
sichtbar  ist,  daher  sind  die  Obei;jÜieile  gefleckt 
eine  Zeichnung,  die  mit  der  un^f;(es  ^pf$iipg§ 
etwas  Aebnlichk^it  jbat^  auf  dem  Koj^f  stehen 
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die  schwarzbraunen  Flecke  so  dicht,  dals  man 
nur  wenige  und  höchst  schmale  grauliche  Pi»^ 
darrändchen  dazm«;heu  bemerkt  $  Schwungie- 
dern  dunkel  graubraun,  die,  vorderen  mit  einem 
weiDsUchen ,  die  hinteren  mit  einem  röthlichen 
Vordersaume)  groüse  FiUgeldeckfedern  dnnkeC 
graubraun  mit  feinen  grauen  Rändchen,  die'« 
Schwenz^dern  haben  dieselbe  Fa^be  mit  etwas, 
.blasseren  Händchen ^  Unteriheile  blals  aschgrau^, 
an  Kehle  und  Mitte  des  Baachs  weilslich,  an 
Brust  und  Seiten  bräunlich  überlaufen}  von  der 
Nase  zu  dem  oberen  Rande  des  Auges  zieht 
ein  kleiner  echön  gelber  Fleck  oder  Streifen, 
auch  sind  von  derselben  reinen  Farbe  die  klei« 
uen  Oeckfedern  am  Flügelbuge,  so  wie  der 
äufsere  und  innere  vordere  Flügelrand,*  übrige 
innere  blügeldeckfedern  graubraun  und  weilslicb 
gelleckt« 

Ausmessung  i  Länge  4^^  8^^'  —  Breite  7'- 
4i'"  —  L.  d.  Schnabels  4^"'  —  d.  Scbn^ 
Tom  Mundwinkel  6^^*^  —  Höhe  d.  Sehn* 
—  Br.  d.  Sehn.  2"'  —  L.  d.  Dille  2^'"  — 
Im  d.  Flügels  2'^  1^^'  —  L.  d.  Schwanzes  etwa 
1"  bis  V**  —  Höhe  d.  freien  Ferse  7|."' 
L.  d.  Mittekehe  ö'"  —  L.  d-  äufseren  Z.  3J-''' 
•~  Lb  d.  inneren  Z«  8^'^'  ~  L.  d.  Hintemhe 
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—  I.  d.  Mittelnagels  If"'  —  L.  Hin* 
ternagek  — 

fpeibchen:    Scheint  an  den  Uatertheilea 
helleri  mehr  wcifsliqh  gefärbt  zu  seyn. 

Junge  Fögel :  Sie  «ind  mehr  gefleckt  und 
babea  breitere  Federränder;  Schwungfedern 
stärker  rolhbraun  eingefafst ,  alle  Untertheile 
Stark  schmutzig  gelbbräunlich  überlaufen  und 
gemUcht,  Seiten  dunkeibräoniichgrau. 

Dieser  von  Azara  zuerst  beschriebene  Yo* 
gel  lebt  in  den  südlichen»  von  mir  in  Brasilien 
bereis'ten  ^egendeiii  und  ich  erhielt  ihn  zuerst 
aaf  den  mit  kurzem  Grase  bewachsenen  Triftett' 
zu  Muribeca  am  Flusse  Itabapuana^  nachher 
aber  auch  öfters  in  der  Provinz  Espirito  Sam^^ 
to/  Nördlich  im  Sertong  der  Provinz  Bahia  ist 
er  mir  nicht  vorgekommen»  ich  kann  daher  iür  * 
die  von  mir  bereis'te  Gegend  seinen  Aufenthalt 
südlich  vom  20sten  Grade  der  Breite  annehmen. 
D  Is  er  bis  zum  Rio  de  la  Flata  hinabgeht^ 
W.  ?sen  wir  durch  Azara.  Dieser  Beobachter 
Mgt  von  unserem  Vogel »  er  sitze  gewöhnlich 
auf  den  niederen  Gesträuchen  am  Rande  des 
Waldes,  welches  wohl  seyn  mag}  allein  ich  ha- 
be diese  Vögel  beiiiahe  immer  auf  der  Krde» 
d.  h.  auf  den  Triften  sitzend  gefunden»  wo  sie 
einen  ^unbedeutenden  leisen  Gesang  hören  Uelsen» 
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In  dieser  und  manchen  anderen  Hinsichten  hat 
dieser  Vogel  Aehnlichkeit  mit  unserem  Goldam- 
mer (Emberiza  citrineUä),  Seine  Nahrung  be<* 
steht  in  Sämerei^en,  und  sein  Nest  wird .  er  oh- 
ne  Zweifel  auf  dem  Boden,  in  einem  Ufer,  ei- 
ner Furche  oder  dergleichen  erbauen. 

f^ieillot  in  seinen  Nachträgen  zur  Ency- 
clop^die  nennt  diesen  Vogel  Chipiu.  Manimbi^ 
und  weifs  nicht  recht)  welchen  Namen  er  ihm 
beilegen  soll,  wie  konnte  dieses  auch  anders 
seyn,  da  er  alle  Vögel  Ae^'  Azara  in  sein  Werk 
aufnahm,  ohne  sie  je  gesehen  zu  haben.  Die 
Chipiu  des  Azara  sind  wahre  Finken  {Frin^ 
gilla)^  diese  Provinzialbenennang  kann  daher 
füglich  wegfallen. 

19.  F,  pileata^ 

Der  rothhaubige  Fink. 

J^,   Männchen  mit  prächtig  rother f  an  der  Stite 
"  schwarz  eingefafster  Haube ^  Obertheile  bräunlich^ 
aschgrau,  Untertheile  hell  aschgrau^  Flügel  grau* 
braune  Schwans  schwarzbrami$  Scheitel  des  Weih* 
chens  ohne  Roth»  — 

Beacliretbiing  meiner  Reise  aaoli  Brat«  B,  II.  pag« 
16a  166. 

Tanagra  cristatella^  Spix  Av,  T.  II,  Tab,  53./.  1. 
^apa»  Capim  im  Sertong  von  ßahia^ 

Beschreibung  des  männlichen  Fogels:  Ge- 
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stak  schlank  und  zierlich.     Schnabel  gerade» 

kegeliörmigi  an  der  Vorderhälfte  mäisig  zusatn* 
mengedrückty  Firste  und  Dille  vor  der  Spitze 
etwas  kantig  erhaben^  beide  nur  höchst  sanft 
gleichartig  gewölbt^  Oberkieferkuppe  ein  wenig 
vortrelend;  Nasenloch  an  der  Spitze  der  etwas 
aufstrebenden  Masenfedernf  Tomien  ein  wenig 
eingezogeni  vor  dem  Mundwinkel  die  des  Ober- 
kiefers ein  wenig  ausgeschnitten ;  einige  schwärz- 
te Bartborsten  fallen  über  den  Mundwinkel  hin» 
ab)  Kinnwinkel  mäfsig  breit ,  mälsig  abgerun- 
det, nicht  bis  zur  Mitte  des  Unterkiefers  vor- 
tretend,  kurz  beüedert,  Dille  an  der  Wurzel 
etwas  abgeflächt  y  nach  der  Spitze  hin  etwas 
kantig  $  Flügel  ziemlich  stark  und  mMfsi^  zuge- 
spitzt,  erreichen  beinahe  die  Mitte  des  Schwan- 
zes, die  dritte  und  vierte  Schwungfeder  sind 
die  längsten)  Schwanz  ziemlich  gleich,  geschlos- 
sen ein  weoig  ausgerandet,  eröffnet  etwas  ab- 
gerundet, da  die  äufseren  Federn  um  ein  paar 
Linien  kürzer  sind«  Beine  mäisig  hoch,  starke 
Ferse  etwas  zusammengedrückt,  so  weit  sie 
frei  ist  mit  fünf  bis  sechs  glatten  Tafeln  be- 
legt« äulsere  Zehen  an  der  Wurzel  etwas  ver- 
wachsen} HIntemagel  etwas  aufgerichtet  und 
mäisig  gekrümmt;  federn  am  Vordertheil  dea 
Scheitels  (bis.  zu  dessen  Mitte)  am  Männchea 
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Ober  sechs  linieb  Ikng,  zart,  glänzefid,  und  be- 
stimmt,  ak  Haube  aulgericbtet  zu^  werden,  sie 
reichen  etwas  über  den  Hinterkopf  hinaus. 

Färbung :  Iris  graubraun  ^  Oberkiefer 
horngraubraun,  Unterkiefer  röthlichweifs^  Bei» 
ne  graulichfleisch  braun  f  ganzes  Geiieder  asch-* 
grau,  an  allen  Obertheilen  stark  bräunlich  über« 
laufen,  am  Unterrücken  am  reinsten  aschgrau} 
Flügel  ungemischt  graubraun ,  mit  kaum  be* 
merkbar  helleren  Rändern ;  innere  FlügeldedE- 
federn  weils}  Schwanz  schwärzlichbraun}  alle 
Untertheile  hell  weifslichgrau,  Bauch,  Aller  uud 
Steifs  beinahe  weifs,  die  Brust  am  dunkelsten^ 
oft  röthhchgrau  überlaufen}  Seiten  des  Leibes 
aschgrau  überlaufen;  die  laugen  Scheitelfedern 
haben  eine  schön  hochglanzend  scharlachrothe 
Farbe}  der  vordere  Stirnrand  aber,  so  wie  die 
Seitenfedern  des  Scheitels  bis  auf  das  Äuge  hin- 
ab sind  schwarz,  und  diese  schwarzen  Federn 
kann  der  Vogel  von  beiden  Seiten  vereinigen, 
um  damit  die  rothen  Federn  zu  bedecken  und 
zu  verbergen,  wie  man  dieses  bei  vielen  Bra- 
silianischen Arten  der  Familie  der  Muacicapiw 
äae  £i^det 

Ausmessung:  Länge  ö"  6'''  —  Breite  7^' 
8'^'  ~  L.  d.  Sehn.  4|-"'  —  L.  d.  Sehn,  vom 
Mundwinkel  S^'''  —  Bn  d.  Sehn.  2^'''  —  H5- 
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he  d.  Schö.         —  L.  d.  DUle  ö'"  —  L.  d- 
Flügels       ly^*  —  L.  d.  SdmuuEes  etwa 
3'^'  _  Höhe  d.  Fer^e  6i'''  —  L.  d.  Mittelzeha 
4^"'  —  L.  d.  äufseren  Z.  etwa  3'"  —  L.  in* 

neren  Z.  beinahe  3'^^  L.  d«  Hinierzehe  2f 

—  d«  Mittelaagels  —  L*  d«  Hinterna- 
gels — 

Junges  Männchen  im  ersten  Jahre:  Ober» 
theiie  röthlich- graubraun ,  eben  so  der  Schei- 
tel, dem  die  langen  Federn  gänzlich  fehlen; 
Schwanz. scbwär&lichbraun;  Untertheile  schmu- 
t2ug  weUälichi  die  Brust  braun  überlauien  und 
gefleckt» 

Etwas  älteres  Männchen:  Der  rothe  Schei* 
tel  ist  schon- vorhanden  I  die  Obertheile  mehr 
grau,  allein  alle  Farben,  b^onders  das  Rothe, 
weniger  lebbait  und  glänzendi  als  an  re^ht  al- 
ten Vögeln. 

Weüfchen :  Gezeichnet  wie  das  Männchen, 
allein  der  roth  und  schwarze  Scheitel  fehlt|  da* 
gegen  bemerkt  man  an  diesem  Tlieile  etwas 
•chmale  graubraune  Federn,  auch  ist  der  Aük* 
ken  mehr  bräunlich  überlaufen,  als  an  dem 
männlichen  Vogel ,  Flügel  und  Schwanz^  sind 
heller  gefärbt,  besonders  d«  letztere,  der  bei 
dem  Männchen  mehr  schwärzlich  erscheint* 

Ausmessung:   Länge  5'^  4^^«  ~  .  . 
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^  Dieser  niedliche  £ink  lebl  •  im '  itEBeireti'fil# 
Mlien,  wo  i^^iklk^ltii^A^W'igfobBh  Campow*  ^är 
ro^^'^iitf  Sertoiig  der  Pr«viiai<>JlttlAkVfv  M^HlcM 
Gränzen  von  Minus  Geraus  aptraf;  -  Hier  war 
er  nicb«:MllMi(^'  nsMi  b^dMMlItdtd'^iMf  elfeiiMI 
mit  hohem  Grase  -ucid-maacherlei  Gewäci^sen^ 
auch  mit  Gel^i^s^l^f t^^^abv^ecl^^lnden  Triften« 
Hier  lebt  ei;  ^paarweise ,  und  naph ,  4er  Faarseit 
in  kleinen  Gesellschaften  vereint,  steigt  an  dei^ 
Halogen  umher,  giebt  seine  kurze  Lockstimpae 
von  ^ioh  und  läIst,{^n^lL;,lei89i]^  fSef^ng 
ItS^LiH^cbiSfi,  und  .We^qk^n<gl^h,M,IUQh;iui{.jkti 
ersten  Blick  irOllkommett^^  dtan  -m^a^beaierkt 
das  niedlighe  t0chrqth».Häabck#gi  dee:ersteren 
erst  bei  genauerer  Berichtigung,  und  wenn  es 
im>Affeete^  AufgericlilMi>wM;  ^  Miil  fi^idei^diese 
angenehmen  Vögel  häufig' in-  Gesellschaft ^^aildeo 
rer  Finken  und  der  kleinen  K^rnbeif^ei^.  '  Ihre 
Nftbruh^lbemebiiitt^miiMhetl^i'SSm  ««MEi^ 
halb  sie  von  den  Brasilianern  P^ä  -^Capim 
«msfi  wenieit.  hfipfM  vtvto^  ui^et«  >  Htti#- 
Uoge' euch  auf  deD(  Gestfäuobe^mmtieri^ 

'    Ich  besitze '  Individuen  veisohiedeneii  ^^tiM 
in  meiiidr  ornithologidciheh  fitanikilMg/  <^ 
ee4izt  ^ü^sen  ¥ogei  ju  den  ToBgara^  wkti^vnilir 
chen  er  nichts  gemein  liafc  ,  d»^bei  erwähtft  elr 
durchaus  de«  «ber*  diesen-  Geg^iettttttf  #Mhid^ 

ni.  Band.  fj/Q 
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—  wo 

.  Nudirk^ttii  nicht»  wie  man  diefieu  Mao* 
gel  aberhaopt  an  eetneii  Werkra  über  die  Im» 
I^Uiai^iSph^  4^oo|o(j^  oiil  ¥oUe«a  Ae«bte  tadebi 
I^D.    Seine  Figur  de«  l^ier  bescbriebeaea  Yo* 
ist  eine  de?  iMiefen  jaMe  WeilMs» 


Der  FinlL  mit  tchwarzer  Haube. 

F,  Männchen  oben  aschgrau^  Flügel  und  Schwanz 
^'  irätuüichsckwarZf  der  letztere  an  der  Wurzel 
•  weifsy  eben  so  die  Seilten  des  Kopfs;  der  hohe  Be- 
'^  'dtt^clh  Kiimi  Mehle^  Brun  und  Mitte  des  Bautkt 
(  j Schwerz,  Seiten  desselben  röthlichgelb» 

9v  'I  '  f    ttiiae  Aaife  xaek  Wem*  X  tL  181» 

.,9e$chreiiung  dem  mSmüieheH  Fogde:  Ga* 
«dlUf  av^eoebin  aailf  aüarUcb,  auf  dem  Kopfe  bei 
beiden  Geschlecbtein  ein  zugespitzter 9  in  der 
ftlibp  pacb  hioten  giaiaiiktar  Fefdarbueeh»  Schaa- 
bf^  geiadei  keg^lf5raMgp  zugespiut»  fireta  und 
J)\A^  nur  höchst  wetoig  gewölbt,  Oberkiefer  eia 
wenig  Viofget  ala  4ay  imtera}  Schaabei  an  dan 
UmXfm  .au^aminaagedrttckt»  Xoouaa  eia  wenig 
aii^gezoga» }  die  Firsla  \voA  SfiVüe  der-  Dille  tiad 
kaatigt  die  Wiursel  des  latcteien  abgeflacltf) 
Suflkwinkel  abgerundet,  dicht  mit  vorwärts  &tre- 
hai|d^%  baialig  andiBiidaii  Feda»  bedeaki)  FUI* 
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gri  sdemlich  stark  ^  sn^spitzt^  err^ichea  ein 
3niatlkMh4wSidlMaz«v^  dW'  8wüti.JP«d«r  ist 

(üßr  läogUa}  äcbvi(at&z  zitoüichi  giei^b^  üe  mit^ 
leren  Fedeiu  ein  wenig  kürzer,  daher  im  Schlüsse 

flin  weii%  ao$gei«iid«t;  ^Beina.  sürk  «tmi  hdcb^ 

f_   

FeMe.init  sedbs  glAlUn  Tafeln  belegt^  ihceaSoh«  ' 
le  gestiefelt;  •Safsere  Zehen  an  der  War7.el  bei<^ 
eäha  frei)  Mittel*  und  Hintanlagel  Krals  und 
4Bcblank|  besondejrs  der  letztere}  bei4a  Gescbiechr* 
ter  bfabea  die  Scheitelfedata  .tcbmal- "zügespital 
iii-«ioe  starke  Haube  veriän^rt^  deaen  ^ffadacii 
bei  dem  MSnnchen  sieben  und  ein  Viertheil 
Linian*  laag^  aad,- in  der  Ruha.  aaait  ^jfcikradmt 
nach  biotan  hinaus  liegen^  und  im  Alfacta  boct| 
aufgerichtet  werden.         •*  ^  -  i 

Färbung:  Iris  graubraun ;  Oberkiefariwrili^ 
graubraun,  UnterJ^iefer  so  wie  der  Kand  das  obe- 
ren bleifarbeq  }  Beine  blafi*  rötbüöh  .^^  fleisokK 
braun }  dar  gaiisa  Obatkopf  mit  .dam  Eadar^ 
buscb,  Umgebung  des  Auges,  Siirn,  Zügel,  Kin% 
Kable,  Uatarbals,  Mitte  der  Brüst  urid  das  gaa4 
wmn  Unterleibea  bi^  zum  After  ^ablscbwara^  .Sei* 
tan  der  Brust  und  aller  unteren  Thei|e,  so  Wie 
Altar  und  Statls.  röthRchgelb ;  Backen^  Ohifpi 
gand  und  Seiten  «des  Halses  vueiXs^  .'Obesbals^ 
Rücken,  obere  Hliigeldeckfedern  aschgrau  j  gro- 

faa  FtügaldaGk«  md  obai«  Sdiwaudackfadan 
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FIügeldeckieGbra  dsitsjBöhbmLOaicmihgiBAym^ 
Aest:  -  Üreif^gzjäa  -  •  •inyfaftfc  } ' .  :.ScbMiQgädiiäi 
dei  likit^re.  laneren  Fahne 

'  yinaki  Ai«inrUitt4iiiid*ittiifto  Uien  an  iäw  Wor» 

jfairch  '  im  Schlussa  des  Fliigek  kleiner  wei* 
Imc  Sjuegel  eiiMtdit^l  direifbiftteM  ' Sriiwtia^at 
imxtL  ^ohwaEOii  mit  lusakeii  vveiisgratteB  lläiDidMto) 
innere  Flügeldeckfedern  weils,  mit  gelblichen 
Spitaett,  .am-  FUIg^lrailde  sohwaszUch )  ^SobiiraM 
HA/der  WiuzeihäiitQ  wei£S|  idU.  beiden  mittleiM 
Iicd0lii;h«^nihe  gänzlich  .grtdbiMB ,  alle  ffifan^ 
gen  >lnit  jchVwMBöri  Spitaenhatfiba  uridt  .emem  klm^ 
nen  schwarzen  Striche  an  der  .äuTseren  .Fahn» 
auf wivta» ' •  ^ .  l  • 

>  Ausmessung :  Länga  Bceite  7*^ 

•h4-  L,  d.  Schnabels  3f'^  ~  L.  Sehn,  vom 
Miindwiak«»!  ii^V'  hr  JU  Dük  j^''^  — :  Hilm 
^  Scjin.  Ä'".  —  Jk.  Sehn,  Ii"' —  L.  d. 
Mügeb'.«'  2|^^-  Vi-  L.  d.;8c^fciaee  1"  6^ 
-^^Itfi^e  der  teieii  Ferse  5f^'  U  d.  Mifr» 
tekehe  3^'"  —  L.  d*  lulseren  Z.  —  L.  d* 
iwierett  Z.  U  d.  Hiuteraehe  if^'f 

di.Mktelnagels  li"^«^.L»  d«  ainlttcnageis  2i'"*-*^ 
f^'eibchen:    Alle  oberen  Theile  hell  gr^ii"^ 

Vnta|  :md  dem.loilt  mmm  zugespitztMi  Fedc«-^ 
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InugIm  yyflwm  i  SiliMüfe  oHivefcdinmn  über- 
laufen } ,  S^ej^^^ii  Ä9tk^  f jw^s  gfabi)?iiiiiilich 
fiberlauf eii9\,über  dem  Auge  ein  blaX«  ^elb]ü<;h<i^ 

deckfedern  etwas  weibfich  geni^^cfat  ^AliUe  unte- 

federn  weilslitk  ,  Vbi^ "ät^  Fmg»r^^  dunkel 
brlunBcbgr^uj^  mtftit  .^4Ä%^*nÄW..i"ch8te 
Schwungfeder  nAtM/fjmMLmmtmm  JB}«l^lieii  an 

der  Wurzel  der  Voifderiahne^  Schwanz  an  der 
Wurzel  wei% ,  ^n,  ^ej;  ^pjita^ejiliSl^^e  ^hwUr«-' 
üdiibraun,  die  beidMi^iaititoiM^  IMenaugänzUoh 

graiLbrau§^>  ^  u'ii\yi\nuV  m  v^h  -^^wvA',  v  %\yt.  JiX 

m^iiii)iaiar«i  «niediicben^^lii  iebiil      1  JuteierfeA 

BraftiUeii    Ich  fandjhn:  in  ^n.  xait  iGestipSucheii 

tta  imi^iiMff  dato  J^röAdM^gbiar^mijibh 
^zigeaiPaeMIdleltKiV^Ml  ^Aieb9ii<i«  ^htMp 
•ahdUutfii&^iiiiadeiiaafii^^ 

nicht  ibtadettteadiiHennieoQi  xotHhaubigoxi  Einkeßi 
iiitar«irdMliw»ttj9#didiete  fumb^lM* 
aes>  jnitrittüte^JjbetiiÜeiläuf  %m^m:fi0äi^.X^9l 

gelreUi-abgebUd^Ub  n.dvbw  iL:  :h  i*/. 
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Der  gelbe  bt a sili anis cb e  Fink» 

JPl  OherthBÜe  olivehgetBr  ScUiöMg^  ihlid^^^^^ 
ßern  schwärzlich- gr  aubraun  mit  gelbgrünen  Räti» 

Kiniif  Kehle  uß^  alU  (Jf^e^theile  l^e^aft^fb^  ,  » 
EmptrUa  katilUnsU^  Linn,  Gm^L  Lmth, 

FringilUf  bratUißntit,  Spix  Av,  T«  i/>  Ta^,  61. 

r»  i  '  *  Catmria  im  östlichen  Biaeilien.  >  ,r    * .'  > 

Beschreibung  des  männlichen  FqgBtseLd:Qw^ 
fitalt  angenehm  f ' '  .der .4  uiiderer^^  Kioke»  ^  ^eicb« 
Schnabel  «eieh)r  'von>  einem  Mnken  .  als  ven  Einern 
kmmOt.'-  Br'ial  ke^tf«f»%|>wfaBlirer  MiaimiiwA 
ein  wenig  «nemmeBgedrüG^VJ'ifiis  und  Dille 
imr  hächst  ¥f%mg  gtfwMbtV  iü'  0b«rltoppaf  ein 
wenig  tthimitHid)  Vi^te  und  Dille:  itur^^aiiig 
kantige  Nasenloch  klein,  ee  befindet ^Aoh  an  des 
Spitxedw  NaseiUimit  miutolelUMr  «mrl  MisiNaf 
eeofedern }  Tomiewand  mie-  bei  dea\¥uikeiL  et^ 
l^as  eingezugen,  e&  iehlt  ihm  aber  der  starke 
Ausschnitt I  durch  welchen  A^t^iiikmjtMmim^em^ 
Schnabel  der  Ammern  weniger  hoch  ist,  als  der 
untere }  Dille  an  der  Wurzel  abgefliebt ;  Kirnt* 
Winkel  mfibig  abgerundet^  bofiodert )  Flügel  mi- 
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Sag  teng  mÜ  augespttzt/  ettfMclieQ  gefcket'bei^ 
aahe  dm  Mitte  des  Sehwlioset ,  die  sWeiie  Fc^ 

der  ist  die  längste,  die  dritte  ist  wenig  kürzer  | 
Sehweaz  ia  4er  Bfltti»  eh  wenig-  aiisgerimdeti 
die  äuiserste  Feder  um  -ein  Paar  Linie»  länger 
als  die  mittieren  5  obere  Schwanzdeekfedern  über 
ewei  Dritttheil^  def  Scfawan^Si^e  HlüiNto  faltend  \ 
Beine  mäfsig  lioch  und  stark,  Ferse 'mtt  fünf  bi« 
•eehs  glatten  Tafeln  belegt,  ihre  Sohle  zusam- 
mengedrttekt  nnd  geetielelt)  ttultore  Mim  mk 
der  Wurzel  ein  wenig  vereint}  Hinter*  und  Mit- 
telnagel grofsi  der  hinteMe  eiendMi  sUüft  g^ 
wölbt.  «  ♦ 

Färbung:  Iris  graubraun }  Beine  fleisch« 
brattn;  Oberkiefer  dtinkel -bornbraitii^  der  unte- 
re blals  weifslich-hornf erben}  Stirn  und  Schei« 
tel  von  einem  schönen ,  le6baft  feurigen  Oran- 
gMgelbi  welebes .  nach-  den»  Oedput  fain^blfie- 
ser  wird;  Seiten  des  Kopfs^  Halses  und  alle  Un- 
tertheile  won  einem  glänzenden,  lebhailea«  reU 
Mn  Gnninnguttgelb}  Oberhals  und  Rücken  gelb-i. 
lieh « olivengrün I  Unterrücken  mehr  gelb}  gro<^ 
Sm  FUlgeldeck  -  und  Schwungfedern  schwärz« 
Bfih «  graubraun,  mit  breitem,  gelbgrünem  Ver*^ 
dersaume  und  gelbem  Kande  an  der  Hinter- 
iahne}  Schwanz  wie  die  Schwungfedern«  ' 

Ausmessung:   Länge  fi''  1'"  —  Breite  ,8^' 
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liO.!/'jTr:,t.^d,,$lchq^bels.  4."^  — Jh.  d..Schn.  vom 
Mundwinkel  5'"  —  L/d.  Dille  £|^"  —  Höhe 
^.  Schß'  3'"7r-iJ5r.  d.  Sehn.  £^'"  —  L.  d.  FJuj 
gels  &"fß-^i  L.  d.  5chwanz?s  etwa  1"  9"'  — 
Höhe  d.  Ferse  7^^^T-n-L.  d.  Mittelzehe  4J'"  — L 
d* .^ufsern  Z.  £^'lb/rnjL'>^  inneren  Z.  2f'"  — 
L.  dj.  Hinterzehe  3'"  —  L*  d.  Mittelnagels 
a|."},fft^  L.  d.  Hipternagels  —  oiii-jil 

-raß«i^ßi.*P.ft^'iv  Qb^rt|ieiJlc  gelblich-  olivengrün, 
an  ^ar  Stirn  !  orangenfarben  überlaufen,  auf  dem 
Scheitel  etwas  graubraun  gestrichelt;  am  Rük- 
];i^))§n.diie.Jfqderi^  ii^  der  Mitte,  einen  dun- 
kel  graubraunen  Längsstrich  und  einen  etwas 
weifsliehen  Aandfi  hintere  grofse  Deck  -  und 
Schwungfedern  dunkel  graubraun  mit  weifsli- 
chen  Rändern,  die  vorderen  und  der  Schwanz 
wie  am  männlicl^fijii^.ypg.elj  Kinn,  Kehl^,  Seiten 
des  Halses  und  Oberbrust  lebhaft  gelb,  doch 
blässer  und  unansehnlicher  als  am  Männchen; 
Unterbiust  ;und^  übrige  .Ugto^th^i^e  gelb,  aber 
blässer  als  die  Kehle,  Seiten  olivengrün  über- 
laufen, Steifs  mehr  rein  und  lebhaft  gelb.  — 

•«  i'.  Jßng^r  ^o^Mi  j  v4 ^ ;  '  Q^schlechtern : 

Scheitel  un^d  Flügel  graubraun,  die  Federn  mit 
helleren  Rändern,  dahe;:  ersjcheinen  diese  Theile 
gefleckt  3  vordere .  Schwungfedern  gelbgrün  ge- 
randet,  a)le  an^er  Hinterfahne  mit  limonengel- 
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l^m  üiftfat^iPMi  .(Hiiltf  ;:;inidi  Bfüi^«l3f ädern 
lidirfidiuiMelbifeMiifKl  Xi^  iMiM; 

Srust|  BAucb  bi^j^co  Afler  weilslicb,  an  Bru&t 

$0tik!bmß4y^         '  *  •  t.f  ' .  '/  j.tj  .noifA 

4#utlich  be^QJl^jriebea^  Vogel      über,  einen  ^Qt; 

üiqk|f;auch  tscheint  mir  sdn  SphoabeLtiEiehr  d«V 
i^^»b(9k4ba..d^bßr^ unter  di«i  ßrist^r^a  ^^^fi^^t»; 

tiW  d^e^lgt^f  rw*  .  lin«9r  Vogel  MiM^  iBr«k«ijMm 

sek¥.UßV^^iß$  und  wi^d  wegen  seiner  Färb?  VOn. 

4m.:'Mvtigimv  .fofta^ie$mni  Cünario  gmßntSU 
Q4in^.tri^ti.ihn,übecaUi  wo  utix  (i^büspbe,.  nnt 
o#eAe|i^.  Gf^genden  ^bwecl;i^eln3  .im  Innern 
gMifif 9  e^c^}o#9e9aii  Urwälder  hjÜt .  er  «i^ 
xUobt  .a»f.  ,  ^r  W^lrt  di?  .uwUtelbäir.ea  Ümge? 
bangen  dermenscUiclt^en  W.0bQttt)gei],utidlfiftt 
ü^id^  iPaars^i^  s^iMO  lei^Pf.  aber  »«joiücb  ab-: 
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wechselndan  Gelang  bdrea.  Er  ist  nicht  scbüch* 
IMiiiud  könnt  im  <M«iificliiii^^  baitlmdi 
.  iipii  Käüg  Mhr  gut  aas;     Anfs^r  d«c  l^aarz^h. 
sieht  man  diese  Vögel  in  kleinen  Gesellschaften 
manSm  tleben«        ^ben'        Säm^fiMf  df# 
fie  wie  die  Mänflinge  und  Süegktze  an  den  Ge* 
irfMürn  uiid  auf  denn  Boden  ioi^hatiy  aikli  be* 
miätXt  DM«  eie  tOMg  in  QeM^thtdt  der  ülel*^ 
Iie4  Kernbeiberi  der  ßringiila  spUmdens  u.  a^ 
Altan.    Ihr  Lockton  ist  eine  knrsa  StimiBa«  Im 
Jl«ühiahca  belebt  sich  ihr  Gaaangy  sie  singen 
alsdann  auf  einem  Baume  oder  Strauche  in  der 
NÜte  dar  teanieUkfaan  WahMogan,  in  w#l-^ 
c^n  man  sogar^  unter  den  DScberni  odei^  auf 
Mauern  ihre  Nester  finden  soll.    Die  jungen 
Mknncfteii  glaidian  den  Waibchattf  ^  Weidas 
ailmälig  immer  mehr  gelb  gefärbt.  Marcgra^ 
vä  'orwibnt  dieses  Vogels  unter  seinem  Tufii»^ 
nambu '-UmmBn^  welchen  Buffön  in  die  aben-^ 
theuerliche  Benennung  Guirnegat  umwandelte« 
EHa  Abbildung  in  den  planehes  mUumintte^ 
{Nro^  321.  Fig.  1«)  hat  wenig  Werth  ^  da  sia 
weder  Geslalt  noch  Färbung  dieses  Vogels  rieh-* 
tig  seigt    Wie  Buffon  sagen  kann^  dab  ar  ihn 
als  Abart  unseres  Goldammers  (Emberiza  citri'^ 
nella)  betrachtet  haben  würde,  ist  unbegreif» 
licby  da  beide  Vdgal  nur  aebr  antfernta  .Aahn* 
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seres  Fiokea  iuf4  MUt  .^O^H»  man  e$  an 
der  Erde  finde  |  ich  habe  nicht  Gelegenheit  ge* 
haht^.  •  ein  «KÜches  %a  beobachtieiiv  glaiibiei^  ab^r^ 
daii  es  .  aunjh  %u.weileo  öber  ^^r,  Efd^  erbafit 
wird.  Warum  Fieillot  diesen  ächten  .fiinhen 
Ton  Mioe«i(  <p^sd4eQtH6^  mt#C.4i^  |^afi#nauQg 
Passerine  Guirnegat  Passer  Ina  flava^  ge- 
trennty  ist  nur  gänzlich  unbegreiflicb^jund  ee 
^eint  aus  einer.  ^lqJUiMi...J^e^QAU0£..9ur  die 
Sucht  hen^or^ugehen,  eieface  von'dm  a&en  Ein*- 
ricfatungen  bestehen  zu  lässeni '  sey en  sie  auch 
.  der  Natur  noch  so  aagMie^en.  >  -  lill  kenne 
iätiht  e&Mn-eltitigen'Zu^  an'^th  Mer  beeehrie« 
benentVogeti  der^^z^  ein^  Xvemuing  desseibe» 
von  dem  Genus  Pringilla  berechtigte« 

Spiz*^  Abbildungen  im  t»M  Bande  sein« 
brasiüantscben  Vügel  (Tab,  61«  Fig.  1.  und  2.) 
geben  eine  ziemlich  richtige  Idee  dieser  Spe* 
clek^'  äliei»dar  Männeben  ist  in  der  Nislnr  scbft« 
ner  und  lebhafter  gefärbt|  die  Farbe  seiner  gel'» 
iMii^ÜtttetMf^fle  Ist  weit^  reiner  tand  leMiafteri 
Üi^^^Ke^  schteer  alrengenfatb^n. 

•cJi'»   .  '.I.  *  '          •  ' 
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M,^'  Köpß  Flügel  und  'Schwanz  schwärz^  ^Wurzel  äfis 

'^Iktztereiif  so  wie  ein  breit  es  Band  über  die  SthwUng^ 

l^numr-g^  Oafarr-on  d'Azhra^  Vtty.  Vol  III.  püg.  ia/L  ' 
li€  phßrdonntrft  Olivar$Zy  VitilU 

Meine  Heise  nach  firas.  B.  XI*{Pa|C*  179»  , 

Ein  niedJiQbfti  Ji|k^t^^4i.  väP^^.^M.  6§*A4t,.uftct 

etwas  l^^E^itkiiAw  %lt9>fU¥9iki«( 

ipTmig,  z^gtsffe^  gerade,. .4fe?i.Qhe^J^kf€3f  nur 

gjlf^bj^^l^,,^  mit  ^§w9gfm»i  >%og^^tm^ 

gerundet,  dichtimjt.f/^^KP  be^jt?1t$i  Flftg^Jjlaflj 
und  stark|  erreichen  zwei  Dritttheile  des  etwas 
ausgeraudeteu  Schwanzes ,  dessen  mittlere  Fe- 
dern um  anderthalb  Linien  kürzer  sind,  aU  dis 
äuiseren;  zweite  und  dritte  Schwungieder  die 
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iangiüßiii^  hinter enilbatoü  der  Spitzeor 
hälfte  ihrer  Vorderfahne  einen  Ausschnitt ;  Beiiie 
Iftäfisag  hl>ch  und.  2«rt$  Fexfse  mit  fön€  bü .  sechs 
^tten  ;XQfeIn  belegt.  .  Hinter-  undiMiUeln^^ 
^bgffofa^'uid  sfixk;  «uJtere  Zdwn  nicfi€  sicdi^ 
'barmeiat*  ,1 

I,    «     i     i;     ;.       .    —  •  )      ,    .  -  .  :     .i  *- 

.t  .^^iMi^/zg:  .!Mf  graubrauta;  ßeiüa  brtttm^ 
lichgrau}  OhaEkiefer  homgraubraun^  darunter« 
hläis  horngraa^  ganzer  Kopf  bis  auf  die  Mille 
des  Oberhalses-nhit.  dem  Kinn  und  der  oberen 
£ohlei.kohlscbwiaiz^)  Rücken  .und  Elügeldeckfe- 
dem ' oliven^grün  9  in's  Zeisiggrüne  fallend,  da» 
bei  dunkler  gewässert;  Nacken,  Seiten  desiHaIi> 
ses  ^nd  Ohrgegend,-,  obere  Schwanzdeckfedern 
und  iSlIo  unteren  Theilei  des  tVogbls  hocbgelb; 
Uiite]r|tlclsisn  grüngelb ;  innere^fflügeldeckisderu 
gelb,  am  Flügelrande  grau  gefleckt;  FQigsl 
lir&uidkhsohwarz  i  -  die  «gvolssh  DeckCedem  gelb 
gerandet,  wodurch?  zuweilen  eiu  gelber  Queer-» 
strich  auf  diesem  Theile  entötelit3  Schwuugfe- 
dem  braunschwarz,  mi&.^nev-:  schönen,  breiten j 
bochgelbea  Queerbinde,  welche  über  sie  sämmt« 
lieh  hinläuft;  Schwanz  an  der  kleineren  Wuri 
EelhäUte  liochgelb,^  ^an  i  der  .^gröfseren  S)^itM»« 
hallte  bräunlichschwarz,  die  mittleren  Federn 
haben  weniger  gelb,  als  dia.Su£iere%  diese  Far- 
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hß  ist  also  ?0a  d»t  MiUe  nach  auls^n  in  der 
Zunahme.    •  f  .  • 

jiu$musumg:   Läage  4^  Brehe 
Ä'"  —  I-  d.  Schnabels  3^'"  —  L.  d.  Sclm^ 
^Mtoi  Mnndif ibImI  4f'^       Hdhe  d.  Sehn,  »i^ 

—  Br.  d.  Sehn.  £J'''  -  L.  d.  £lü§»k  *^ 

—  L.  d.  Schwanzes  1"  Öf'" —  Höhe  d.  freien 
«•IM  ~  In.  Mittelx^he.  4^  —  d. 
Äuis«rea  Z»        —  U  d.  umaren  Z.  Si""' 

L.  d.  hiüteren  Z.  L.  d.  MhlekiagelB 

If^ii  ~  L.  d.  HinternagalttS'''.  ~ 

Jüngere  Männchen  haben  die  Farben  nicht 
ao  nett|  und  der  Rflcken  kt  ^hwSraBch  ge» 
fleckt  und  gemischt 

Weibchen:  Der  schwarze  Kopf  fehlt,  der 
Bauch  ist  gelb,  und  die  Flügel  haben  ancfa  un- 
geiähr  die  schwarz  und  gelbe  Zeichnung  wie 
am  Männchen.  .  . 

•  Dieser  niedliche  fink  ist  mir  Im  Sertong 
der  Provinz  Bahia  an  den  Gränzen  von  Minas 
Geraes  vorgekommeUi  und  da  er  bei  Lima  ge* 
funden  mrd  "^jy  so.  scheint  er,  ttber  einen  gro« 
Isen  Tbeil  von  Südamerica  verbreitet.  Mit  der 
Torhergehenden  bat  iUeee  Spedes  viel  Aefcn« 
liebkeit»    Azara  hat  sie  schon  hinlinglich  be» 
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Mtambanu  Kr  «ägt|  4a£i  li«  auch  im  gezähn- 
ten Zustande  nisten.  Ihr  Gesang  ist  abwecl^ 
Mlnd  und  ugeiiebni  obgleich  nicht  sehr  laiity 
«8  gehört  mit  zu  den  besten  Säugern  ron  Süd- 
America«  PinUmt^  in  Miner  hin.  natur^  des 
ptus  bmaix  oiHaux  chanteurs  de  la  Zone 
iorrid€f  hat  Tab.  SO.  eine  Abbildung  dieses  i^  in^ 
ken  gegebeui  allein  der  Schnabel  ist  an  derset 
hea  SU  lang,  und  die  Iris  im  Auge  unrichtig  anr 
gegeben,  Spix*s  FringiUa  campestris  scheint 
mir  aitt  weiblidker  oder  langer  Vogel  dar  eben 
baachriabanen  Species  aui  seyn» 


9  4  f 

23.         matutina^  Lichu 
'  Oer  stxelfköpßge  Fink. 

  ■ 

K    ^epf  asehgriät  mit  zwei  schwarzen  Sirenen  auf 
,   dem  Scheitel^  ein  anderer  hinter  dem  Auge;  Kehle 
.  weyit  a»ia  TheÜ  eehum*  eimgefafoti  Naeken  umd 
Seiten  des   Halses  rotkbraun;    Obertheile  grau* 
braun  mit  fckwarzbreunen  Längsflecken  t ,  Baach 
weifiUehf  Brust  graubraun  tiberlaufen. 

Le  Chine^U  fTJem^  F«/.  VaU  Iii.  peg.  9Si* 
Lickfnst',  Kirs«  dtr  DoukL  pag,  S5* 

lanagra  rufUollu^  Spix  Tab,  58.  Fig.  3* 
Meine  ^eise  n^ach.  firas  Bct  U*.|iag.  166* 

Beschreibung  des  männlichen  Bogels:  Ge- 
atalt  und  Grölsa-  imsaraa.  Bochfinkaa.  {Friag. 
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4meUbf^  •  SchMbei 'keftttämiigy  geradey  mäfrig 

eügespitzt,  hinter  der  Kuppe  eia  wenig  zusam* 
Imiigedrückt;  Tomim  eingwbgeni  «at-imr  Atm 
Mundwinkal  am  Oberkiefer  ein  kleiner  Aue» 
schnitt^  Dille  ziemlich  stark  aufsteigend,  Firste 
mir  an  der  - Spitzer  'faöclut  eanft  gewdtbty  beide 
beinahe  geradlinigi  Kuppe  des  .Oberkiefers  ein 
#enig  vortrelfind}  Na^enlttchev  vor-idta  Nafo^ 
itdem 'mnig  dclttbar)  Kinnmokel '  mälsig  ti^ 
gUrundet,  kurz  befiedert  $  »Federn  des  Sch^teU 
eiii  muiig  Terfängert,  kflnnen  im'Afiecte  ma  e^ 
ner  kleinen  Hanbe  auigerkbtet  -  weideiii) 
Flügel  erreichen  nicht  völlig  die  Mille  des 
Schwanzes,  die  dritte  und  vierte  Schwungfeder 
sind  die  längsten,  die  voiNl^me  bedeutend  kür- 
zer;  Schwanz  an  ^  der  Spitze  ein  wenig  aasge* 
randety  die  mittleren  und  iiß  äulseren  Fadem 
ein  wenig  kiuzer  als  die  übrigen ;  Beine  niälsig 
hoch  and  stark,  Fetee  mit^teche  glatMn  Tafeln, 
ihrfr  Sohle  gestiefdt}  zwei  äufsere  Vorderzehen 
an  der  Wurzel  ein  wenig  vereint;  Hinternagel 
grofs,  gewölbt  und  etwas  aufgerichtet. 

'  Färbung:  Iris  graubraun 3  Beine  blaXs  weiÜB* 
lieh- fleischbraun  3  Schnabel  horngraubiaun,  an 
der  Wurzel  dnbUIef  5  Ober«^  .utid  Sehendieil  dei 
Kopfs  nett  aseh|[rauy  Kinn  und  Kehie  weiJCs;  an 
jedem .  Nassnloohei  beginnt  ein  statker- dunkel 
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•efa warzer  Streifen,  der  an  jeder  Seile  des  Scbei-* 
titls  bis  nach  dem  Hinterkopfe  fortläuft;  eis  ' 
ähnlicher  läuft  durreh  das  Auge^  und  diese  bei* 
den  fassen  von  jeder  Seite  am  Hinterkopfe  die 
ascbgraue  Verbe  ein»  und  -scheiden  sie  von  der 
schön  hell  rostrothen,  welche  den  ganzen  Hals 
•n  seinen   Ober  -  und    Seitentheilen  bedeckt^ 
Backen  bis  cum  Ohre  dunkelgrau  ^  oben  und 
unten  schwärzlich  eiogefafst^  die  weilse  Kehle 
ist  an  jeder  Seite  von  dem  Unterbalse  durch 
einen  schwarzen  Fleek  oder  Streifen  geschie« 
den;  Brust,  After  und  Steifs  weifslicb^  Rücken 
graubVaon  ,     schwatzbraun    ISngs  gefleckt; 
Schwung-  und  Deckfedern  schwarzbraun  mit 
netten I  röthlichbrauuen  iländern}  grollte  Ord- 
nung der  Deckfedem  mit  weilsHchen  Spitzen; 
Schwanz  dunkel  graubrauui  mit  schmalen^  blas« 
Sern  Aulseurändern« 

Ausmessung:  Länge  5"  8"'  —  L*  d» 
Schnabels  S"*  —  L.  d.  Sehn,  vom  Mnndmn* 
kel  ÄV''  —  L.  d.  Dille  8^'"  —  Höhe  d.  ?chn» 
2^^/^  _  ßr,  d.  Sehn.  2f'"  —  U  d.  Flügels  2" 
74'"  —  L.  d.  Schwanzes  etwa  4"'  — 
Höhe  d.  freien  f  er^e  7^'''  —  L.  d.  Mittel-  ^ 
2ehe  6'"  —  L.  d.  aufseren  Z.  3^"'  —  U 
inneren  Z.  di'''  —  L.  d.  Hmterzebe  S'^'  ^  U 

III.  Band  40 
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Junger  .f^ogel^:  Am  ^pfe  befind/eit  .^(^ 
nichts  von  der  aschgrauen,  noch,  am  Halse  die 
schön  rothbraune  Farbei  .da^geQ  sind,  alle  obe* 
reo  .Theile,  den  Kopf  i^cbt  ausgenpmmen,  is^l}! 
graubraun,  mit  sehr  vielen  scbwarzbiaunf^pi 
Läng^^eckep,  neben  welchen  map  auf  dem  Scfac^i« 
tel  auch  die  zwei  dunkeln  Sueiien  angedeu- 
tet findet^  über  dem  Auge.ein  dunkel  gefleck* 
ter  un4  pupcürter  weUsiicber  Streifen j  all^,  Un? 
tertheile  weifslichy  mit  ziemlich  dreieckigen, 
dunkel  graubraunen  UxosseUlecken  bazeiehnet^ 
dia  aber  dichter  stehep.  als  ^^ei  Turdus  mu- 
sicus ;  groJse  Flügeldeckfedern  mit  vielen  weirg«> 

liehen  Spitzen  3  Schwungfedern  ipit  breiten  roth- 
braunen Rändern. 

Weibchen:  In  allen  Stücken  dem  Mannr 
eben  ähnlich }  allein  alle  Farben  blässer ,  we^ 
niger  nett  und  stark  ausgedrückt  5  man  be- 
merkt weniger  Rothbraun  am  Halse^  die  Strei* 
fen  am  Kopfe  sind  mehr  dunkeibräunlich. 

Dieser  ächte  Fink  ist  einer  der  gemeinsten 
Vögel  in  Brasilien.  Ich  habe  ihn  sowohl  nörd- 
lich bei  Bahiay  als  auch  südlich  bei  Ä«o  dEss 
Janeiro  häufig  gesehen.  Er  hat  vollkommea 
die  Lebensart  unserer  Finken«.    Seine  Lock*» 
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Stimme  etn  einfacher  Ton^  sein  Oesang 
bbritfite'  itt  der  Paarceit  aus  drei  verschieden  abt 

wechselnden  Tönen  |  wobei  er  aUdann  häufig 
aW' Kopf  federn  strttubt  Er  lebt  nicht  blbfejti 
offenen^  mit  Gebüschen  abwechselnden  Gegen* 
iltey  sondern  auch  in  Wäldern ,  wo  mau  ihn 
ött  «ffilien  tn  'den  dankein  Zweigen,  oder  an  der 
Srde  hüpteiii  oder  auf  «der  Spitze  eines  isolir* 
ten  Zweiges  sitzen  sieht.  Sie  nährea  sich  von 
Ml 'Sämerdeii -der  Gewächse.  In  deiil  Gebü^ 
sehen  uu4  Hecken  kommen  sie  den  menscbli« 
chen  Wohnungen  sehr  nahe«  •  ' 
A%ara  irrt,  wenn  er  sagt,  dieser  Vogel 
gehe  nie  in  die  Wälder  |  denn  wir  haben  ihn 
daselbst  öfters  erlegt.  In  der  Nacht  habe  ich 
di^se  Vögel  nie  singen  gehört^  wie  Azara  sagty 
auch  irrt  er,  wenn  er  ihnen  blols  für  den  Win- 
ter eine  Haube  zuschreibt}  denn  gerade  in  der  .  ^ 
Paarungszeit  richten  sie  ihre  Scheitelfedern  am 
höchsten  auf.  Azara  beschreibt  das  Nest  un- 
seres Finken  weitläafüg^  ich  habe  nut  einmal 
ein  solches  gefunden.  Es  befand  sich  in  ei- 
nem  GebUsche ,  war  ziemlich*  stark  aus  dürren  >i 
Pflanzen-  und  Grasstengeln  erbaut ,  inwendig 
nett  und  tief  ausgehöhlt,  und  glatt  mit  feinen 
Wurzeln  ausgelegt»  Die  beiden  darin  befind«  . 
liehen  liiex  waren  sebön  bellgrün,  mit  vielen  | 

40  ♦  _ 
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binWjiolhhva^nen  füiicljcb«ii|  die  am  ßtyu;»» 
pfen  Ende  sehr  dicht  stehend  einen  Kjrapiß  hU^ 
ieü0iai    Atam  neottt.  die  .ran  ihm  beolMChiliir 

t€tii  £ijer  weilslichy  also  vexfichieden.  von  den 
Vi9«K>iiair  ge{uQdeile0«^  u-Ier)  tiiint"' 

r  ;  £iaß  Abbildung  utisefes  V><)e;«AlL#ajlii^#rii 
aul  iSfein^r  533ten  T^iel  (Figur  S.)  A^^^j^tiS^^M 
Bundes v  ^ll^in^  ^i»  ist,  obgleididB^iNitfMll'41^ 
üchi  d^nnoi^h  in  den  Farben  %u»dunJ^iliMpii||| 
vy-eiiig  lebhalL,  also  zu  uiiaiisehnUch,_auch  jkst 

Uns^r  Vogel  durchaus  keine  iMr^rfMrtMliM 

ein  walxrer  Ifiuk.  y  t  'u^\<»*H\mik^ 

24.    i^.  f  u  l  i  g  i,n,  o 

Der  xuisfarbige  ¥ink. 

Mt^    Ganzes  Gefieder  rufsfarbenbraun%  ohne  andere 
Abwechslung* 

Beschreibung  des  männlichen  Bogels: 
Schnabel  etwa  das  Mittel  zwischen  dem  der 
KemheilSser  und  dem  der  ächten  Finken  hal- 
4endy  ziemlich  hoch^  mit  breitem  Unterkiefer^ 
auf  der  Firste  gewölbt,  mit  vortretender  Ober- 
kuppe,  und  am  Oberkiefer  stark  ansgeschnitte» 
nen  TomieO|  wodurch  der  Unterkiefer  an  die- 
ser  Stelle  wenigstens  eben  so  hoch  ist ,  als  der 
obere}  Firste  und  Dille  an  der  Spitze  mfiisig 
kantig  I  die  letztere  an  der  Wurzel  abgeflächt; 
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NasMlodl  «£Brmig;:9n  der  Spitze  der  befiedert« 
im '  I^dseisdliaut } .  Ktniiifviakel  brfiits  .  atigefoiid^ 
b^&sdATt).  Federn  de.$  Unterrügkeos  laogi  weicb| 
dicht  und  locker  $  Flügel  err^kheii  beiafihQ  die 
Mit!«  des  Schwanzes^  die  Schwungfedern, 

der  Spitze  stark  abgenutzt,  die  vierte  ist  die 
l&agetey  da  die  «weite  und  dritte  an  der  Spiue 
stark  abg66cbU£Ceo  waren  Sjch^wanz  ziemiicU 
gleich^  ein  wenig  abgerundet]^  die  aulseren  Fe« 
detm  ein  wenig  kürßeti  Beine  mäfsig  stark  und 
hoch}  Fejrse  mit  liini  glatten  Xa^ein  l^legt»  wo^ 
▼oa  die  mittleren  lang  sind,  Sohle  der  Ferse 
susammengedrilckt  und  gf^stiefeit;  äufsere  Ze« 
hen  an  der  Wurzel  nur  sehr  wenig  vereint} 
N8gel  schlank,  der  mittlere  und  hintere  grofs, 
besonders  der  letztere. 

Färbung:  Schnabel  schwärzlich  -  horn- 
braun;  Beine  graulich -fleischbraun)  das  ganze 
Gefieder  ohne  Unterschied  dunkel  rulsbrauui 
oder  schwärzliclibrauny  nach  dem  Lichte  etwas 
in'a  Olivenfarbene  glänzend^  am  Unterleibe  ein 
wenig  mehr  in's  Dunkelgraue  ziehend. 

Ausmessung:  LSnge  (nachdem  ausgestopf- 
ten Exemplare)  etwa  Si^"  —  d.  Schna- 
bels .4'"  —  d.  Sehn,  vom  Mundwinkel  4^'" 
L.  d«  DiUe  2|.'^  —  Höhe  d«  Sehn.  2f'^'  —  Br. 
d.  Sehn,  (des  Unterkiefers)        —  U  d.  Flu- 
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gels  2**  Zi^^'  —  L.  d.  Schwanzes  V'  0^'^ 
Höhe  d.  Ferse  6'"  —  L.  d.  Mittelzehe  4i"''^ 
L.  d.  auXsereii  Z.  2i**^      L.  d.  inkeiieu  Z. 
—  L.  d.  Hinterzehe  2J"'  —      d.  MitteluageU 
—  L.  d.  Hintern agels  2i^'\  — 
Dieser  Vogel  ist  mir  nur  einmal^  und  awar 
im  mäanlichen  Geschlecbte  vorgekommen,  wo 
ich  ihn  schon  ausgestopft  erhiefe  5  d^snnoeh  aber 
seine  Ausmessungen   genau  angeben  konnte. 
Er  lebt  in  der  Gegend  von  Bahia^  Cainamd 
lieber  seine  Lebensart  kann  ick  nichts 
hinzufügen*    Das  einzige  mir  bekannte  Exem« 
plar  befindet  sich  in  meiner  ornithologischen 

Sammlung« 


Anmerkung:  Ich  bemerke  hier  scfaliels* 
lieh  noch,  dafs  mir  Temmink's  Emberizoides 
marginalis  (jpU  coU  114.)  oder  der  Anabates 
fringüLaris  Mus.  ßeroL^  auch  FringüLa  nrnr 
croura^  Linn^  Gmel^^  bei  Bahla  vorgekommen 
ist,  wo  er  in  den  verwilderten  Pflanzungen  und 
den  Gesträuchen  gefunden  wird.  Da  ich  ihn 
nicht  nach  frischen  ^  Exemplaren  beschreiben 
kannv  so  geschieht  seiner  hier  nur  kurze  Er- 
wähnung. Die  Länge  des  frischen  Vogels  ist 
7«  _ 
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Fam^  IX.    Alaudidae.  ^aiV 

Lerchenartige  Vögel. 


Brasilien  scheint  aus  dieser  durch  den 
cpornartigen  Nagsl  der  Hinterzehe  ausgezeich* 
neten  Familie ,  nur  wenige  Vögel  zu  besitze»« 
Mir  sind  nur  zwei  hierhin  zu  zählende  Arten 
Torgekommen,  von  welchen  die  eine»  manch» 
abweichender  Züge  ungeachtet^  in  dem  Genus 
jinthus  allenfalls  untergebracht  werden  kanuy 
die  andere  ist  von  Lichtenstein  schon  hierher 
gestellt}  Ae  wurde  zuerst  von  Auira  beschrieben. 

'  Gen^  16w   Anthusf  BechsU 

Pieper. 

Ich  habe  für  dieses  Geschlecht  den  schon 

von  Azara  beschriebenen  Chii,  und  eine  an  de« 
.  re  Speeles  zu  erwähnen,  die  durch  ihren  Schna* 
beibau  von  den  lerchenartigen  Vögeln  etwa^ 
abweicht)  die  ich  aber  dennoch  nirgends  anr* 
ders  schicklicher  unterzubringen  wüfste.  Beide 
Arten  leben  in  den  oüenen  Campos  oder  Tri£* 
ten,  und  unterscheiden  sich  dadurch  von  den 
europäischen  Arten,  daCs  ihnen  der  abwech- 
selnde  Gesang  abgeht. 

1«  A^  Chii^  Lichu 
Der  gemeine  brasilianische  Pieper. 

Ohcrüic  'de  sehn  ärzlich-  graubraun  ^  Seiten  der 
Federn  röthlic/i^cU/ ;  Kehle  ivei/s ;  IJntertheile  gelb- 
UchweiJSi  Brust  schwarzbraun  geßeckti  Schwanz 
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schwärtkraunt  die  äufsersts  Feder  weifaf  die  zwei' 
te  mit  we\fsem  jiüfsensaume» 

U  Chii  ifjlzara,  Voy.         III,  pag,  $17. 
Liphten^u  Vtr%,  pmg,  87* 

Beschreibung    des    weiblichen  fogels: 
Schnabel  ziemlich  kurZ|  eugespiiztt  an  der  Wur- 
zel etwas  au.sgebreitet;  Kinnwinkel  zugespitzt, 
Uber  halb  Schnabellänge)  fi'lügel  etwa  die  Mitte 
des  Schwanzes  erreichend)  starke  die  dritte  Fe- 
der die  längste  5  Schwanz  stark  ^  in  der  Mitte 
eid  wenig  ausgerandet|  die  mittleren  Fedem 
ein  Paar  Linien  kürzer  als  die  nachfolgenden, 
die  äuüserste  ebenfalls  wieder  svß  wftnig  kür* 
zer;    Beine  ziemlich  hoch,    Ferse  mit  sieben 
höchst  glatten  gröfseren^  und  darunter  einigen 
schmalen  Tafeln  am  Gelenke  bedeckt;  Zehen 
laug  und  schlank,  die  äul^eren  nur  sehr  wenig 
vereint;  Sporn  sehr  lang  und  gerade. 

Färbung:     Schnabel  oben  dunkel  grau- 
brauUi  unten  weifslicb>*  Beine  wie  an  Alauda 
arvensis^  alle  Federn  der  Obertheile  schwarz« 
lichbraun,  am  Rücken  an  den  Seitenrändem 
röthlichgelb ;  an  Kopf  und  Oberhah  sind  die 
Rändchen  blässer  ^  mehr  gelblich  ^  es  entsteht 
dadurch  ein  gestricheltes  Ansehen}  Deckfedern 
der  Flügel  wie  der  Rücken  ^   mit  weilslichea 
und  fahl  graubrMunlichen  Säumen ;  Schwungfe* 
dem  graubraun  mit  höchst  feinen,  gelblich wei- 
fsen  Säumen  j  Schwanz  schwärzlichbraun,  die  bei- 
den mittleren  Federn  mit  einem  hüchst  feinen, 
gelblichen  Saume  rundum,  die  äui]^erste  Feder 
gänzlich  weils^  die  zweite  aufsen  mit  einem 
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breiten  weilsen  Saume,  der  gegen  die  Spitze 
breiter  wird»  und  hier  auch  xani  f  heil  die  innbVe 
Fahne  bedeckt;  alle  Untertheile  gelblich weifs, 
die  Kehle  tingefleckt,  die  Seiten  graubraun  übiec* 
laufen  5  Brust  äcbwärzlichbiaun  geüeckt.  > 

Ausmessung  .  ^,);  .Läng^  etwa  '  4^«  viel- 
leicht einige  Linien  naehrj  L.  Schnabels  3|-'" 
Br.  d.  Sehn.  If ~  Höhe.d..Scb.uabeU.  IV' 
—  U  d.  Plagek  ifft^^^^  lj.  Schwänze«  1^' 
9^'  —  Höhe  d,  fer$e  7^!"  —  L.  d*  Mittelzehe 
5|'^/  —  U  d.  äufsereu  Z.  ,  Ii.  d.  in- 

neren Z.  Si'"  —  L.  d.  Himerzehe  ßy^*  — 
L.  d.  Mittelnagels  1^       U  ' d»  iiafseren 

—  L.  d.  Sporns  3^'".  —    •  * 

Dieser  Vogel  ist  mir  bespoders  häufig  au£ 
den  Triften  des  südlichen  Brasiliens  vorgekom* 
xnen^  und  ich  halte  ihn  für  den  Chii  i>es  Aza* 
mj  wotnit  Aibch  die  Ansibht  .dils  Herrn  Profes- 
sor Lichtenstein  in  BerUn  übereiastiiQait»  Ich 
habe  .diesan  Pieper  bla£s  a^uif  dem  finden  tind 

nie  in  der  Luft  beobachtet.  ; 


•    Um    A.  poscilopterus^ 
Der  bumflögUcbe  Pieper.- 

P.     Ohertheile    röthlichhraim  ,    ein  rüthlichgelber 
Strich  über  dem  Auge-,   Kehle  weifslick\  Untere 
.theile  gelbröthlich-'fahl^  die  Bi^u^  grauhrawi  ge-  . 
fleckt \  FlägeldeckfedernschwärzUi?hkraun  mit  hrei* 


.  *)  Ich  habe  duroh  ZufaU  diesen  in  den  südUchcn  p^gen- 
den  gemeinen  Vogel  nicht  nach  dem  Lebon  gemefsen,  da 
*      Ilm:  späterniclit  mehr  tcAf» 
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ten  ruthllcheii  Rändern;  Schwungfedern  rothhraun^ 
mif  einßr  breiten^,  schwarzbraunen  Queerbmäe» 

Beschreibung  des  männlichen  Fogels:  6e» 
stak  ^edrungeDV  Schwans  ziemlich  kurz^  Sporn 

kurz»  —     Schnabel  etwa  halb  so  lang  als  der 
Kopf|  «ttfrky  «n  4^r  Wurzel  aosgebreiteti  dann 
zusammengedrückt,  hoch,  die  Kiefer  ziemlich 
gleich  lang,  die  Xomien  etwas  eingezogen,  Fir- 
ete  kantig ,  höchst  «anft  hiaah  gewölbt,  Dille- 
vor  der  Spitze  sanft  aufsteigend,  kantig,  vor 
dem  Kinn  Winkel  abgeflacht;  ft^asenloch  beinahe- 
unsichtbar,  zum  Theil  von  den  Nasenfedern  ge* 
deckt,  ee  iat  nach  oben  von  einer  Hautschuppe, 
geschützt,  Kinnwinke!  mehr  als  ein' Dritttheil 
der  Schnabeliänge^  mälsig  zugespitzt,  leicht  be- 
fiedert |  BartbofMeii^ehlen^  •  Zunge  beinahe  so 
*  lang  als  der /Schnabel,  schmal,  hornartig,  zuge- 
spitzt, an  der  Spitsö  kanäi  merklich  gefrans'tf 
Kopf  stark  3  Flügel  ziemlich  stark,  erreichen 
die  Mitte  des  Schwanzes,  die  dritte  und  vierte« 
Schwungfeder  die  Mngsten)  Schwanz  ziemlich 
kurz^  aus  zwölf  ziemlich  gleichen,  am  .  Ende  ab* 
geKimdeteuMFedeichenj   Beine  mMlMg  hoch} 
Ferse  auf  ihrem  Rücken  mit  acht  glatten  Ta« 
fein  belegt;  Zehen  schlank f  die  hunterste  am 
kürzesten,  ihr  Sporn  ziemlich  kurz  und  gewölbt 
aufgerichtet;  zwai  äufsere  Zehen  an  der  Wnrr 
zel  etwas  vereint,  ~ 

Färbung:  Schnabel  dunkel  horngraubraun} 
Bachen  orangengelb  j  Iris  ,  gjcaiibrauii)  Beine 
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§9lbUcfa-iLeisch£arbeii>  alle  Obeiliieile  dw  V«»- 
gels  sind  röthlich-^anbilami,  nuf  dctth  Kopfie^ 
mit  ttwas  helleren  Fi^derrändcben ,  am  Unter- 
xttiokaii -«iwas  heller;  voa  der  Nase  iifcer  aem* 
Auge  weg  läuft  bis  ia  die  Ohrgegend  eine  faht* 
gettnröthliehe  Linie ;  Seitea  des  KopCi  wie  die 
Obertheile)  an  den  Backen  dunkler  punctirt» 
Kehle  und  Unterfaals  weiXsttchy  der  letztere  et«^ 
Ufas  graübraun  gefleckt  und  gelblich  gemischt} 
Unteitbeile  bis  zum  Schwänze  fahl  röthiich-^ 
gelb,'  die  Federn  der  Brust  an  jeder  Seite  mit 
graubrauner  Einfassung!  wodurch  eine  gestrichel- 
te Zeichnung  entsteht }  Flügetdeckfedern  dunkel 
graubraun,  mit  breitem  gelbröthlichem  Spitzen* 
Mume$  hintere  Schwungfedern  hell  rothbraun, 
mit  schwarabminer  Wurzel ,  und  einer  brei- 
ten schwarzbraunen  Queerbinde  in  ihrer  Mitte^ 
die  Spitze  ist  wieder  rothbraun  ^  vordere  Schwung- 
federn mit  schwarzbrauner  Wurzel  und  Vorder« 
Mmef  ihre  hintere  Fahne  grofsentheils  roth» 
braun,  mit  einem  kleinen  Fleck  oder  dunkeln 
Farbe  in  ihrer  Mitte  j  mittlere  Schwungfedern 
an  der  Wurzel  schwarzbraun,  in  ihrer  Mitte 
an  beiden  Fahnen  grölstentheiis  rothbraun^  an 
der  Spitze  jede  Fahne  mit  einem  schiefen 
schwarzbraunen  Streifen  bezeichnet  3  innere  Flü- 
geldeckfedern rothbraun  mit  weifslichen  Spi-. 
tzen;  Schwanzfedern  hell  rostiöthlich  wie  die 
Schwungfedern  9  die  zwei  mittleren  graubraun 
überlaufen,  blofs  am  oberen  Theile  des  Schaf« 
ted  und  am  Spitzensaume  xölhlich,  die  übrigen 


ndt  •ider  'WiAldigen,  sdi\^arzbraunan  Queerbia« 
4e:.m  der^ rdstrÖiUicMhöSpitie/  ... 

Ausmessung:   :  Länge   5"  3'"  ^  L. 
SQhoaUa9r4i''f  4-.  £r«i!dk  Sehn.        ^  Höhe 
d.  Schnabels  Flugeis  2''  10"'  —  L. 

4.  Scbwanf^  j0tm»  1^  .7/.''<^  Hübe  du  Fer«e^ 

_  L/d.vMlttelzelie  5'''  ~  fc.  SiUmvM 
Z-  34"^'—  ^au,4*.iÄtteren,Zeb^  .3'^'  .  L.  d; 
iiinterzehe  2'^' L.vd«MitteItia(re^  l^'^W  Ud/ 
äpfceren  N  1^'"  —  L.  ck  liiatPr?l4g«J^  2V".  — 

allen  Stücken  dem  vorb ergehenden  ähnlich,  al- 
lem alle  Obertfaeile  habpi}  b^li  rötblicbe  &änd* 
eben  der^  Federn ,  am  deutlichs^ii  auf  Kopfi 
uiad  Flügeln)  Na^nfedera  bell  röthlicb}  Brust 
weniger  gefleckt  als  am  -  ManwheQ  y  dagegeiir 
die  Kehle  mehr  weils  und  d^r  Unterleib  et^ 
was  dunkler  rostcötbUch.       .  '  * 

Ai^smessuii^ :  Länge  4"  IQ'"  '-^  Breite  9''* 
4'^  —  U  d.  Schnabels.  S^f"  —  jd.  F|ügels^ 
QU  7^ff'  _.  Höhe  d.  Ferse  — j      £  Sporns 

Diesen  Vogel  traf  ich  blols  in  den  inneren. 

Campos  Geraes  von  Brasilien.  Er  lebt  biet 
filill  auf  dem  Boden  im.  kurzen^  Grase  und- läuft 
daselbst  un;her.  Kommt  man  ihm  nahe ,  so 
fliegt  er  auf,  fällt  aber  sogleich  wieder  ein« 
Eine  Stimme  haben  wir*  von  ihm  nicht  verf^ 
noaimen,  noch  viel  .weniger  steigt  er  nach  A^tV 
unserer  eurojpäiscfaen  Lerchen. 
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